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— 8 Hochfuͤrſtl. Heß. Hof⸗Rathe, Mathem 
primario zu Marburg, Profeſſore honorario 
2 ** der Koͤniglichen Groß⸗Britanniſchen, 
*4 ae — der Koͤnigl. Preuß. Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchafften Mitgliede. 


Die dritte Auflage. 

mi RE wie auchRoͤn. und Chur⸗Sachſ. PRIVILEGIO, 
Rz ö Ta im Magdeburg. 1734 
‚a finden in der Rengerifchen Buchhandl. 
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Dem 
Allerdurchlauchtigſten Groß: 
maͤchtigſten und unuber: 
windlichiten 


Monarchen Gern, 
BERME 


PETRO 
Srofen 


Kaͤyſern und allerRuſſen 
— Selbſt Erhaltern 
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— Mintunhlanigfen Großmaͤch⸗ 
tigſter und unuͤherwindlich⸗ 
ſter Kaͤhſer, 


sie 3 
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Uer Kaͤyſerl. Maje- 
ſtaͤt Haben durch Weis— 
heit und Macht das Rußi⸗ 
ſche Reich erweitert, zu einer — — 





Wuͤrde erhoben und ineinen erſtau⸗ 
nienswuͤrdigen Flor gebracht, daß 
die Nachwelt ſchweer wird glauben 
koͤnnen, wie ein einiger Monarche in 
ſo kurtzer Zeit zu bemwerefftelligen 
vermocht, wozu viel groffer Helderr 
Tapfferkeit und vieler kluger Me- 
Weisheit und Verſtand 
aum zureichen follte. Don allen 
Dielen groſſen Thaten weiß die gan- 
Be Welt zu fagen und ift erſt neulich 
an alien Orten erſchollen, wie fehr 
Euer Kaͤyſerl. Majeftät die 
Voͤlcker wegen ihrer Macht fuͤrch⸗ 
fen, wegen ihrer NBeisheit und Ge: 
rechtigkeit lieben und veneriren, 
Wem iſt nicht beFandt, wie die Zn: 
wohner zu Derbent ſich gefreuet, daß 
gie unter eines jo weiſen und gerech- 
ten Monarchen Schuß ihre Gluͤck⸗ 
feeligEeit finden follten ? Wie hurtig 
Tom der Commendant Euer 


Känferl, Majeftät entgegen, 
als Sie fich der Stadt näherten, 
3 und 


und- übergab. in. Gegenwart ihrer 
Infanterie und Geiſtlichkeit und 
iner groſſen Menge Bolckes einen 
5 ———— Schluͤſſel von der Stadt, 
ie freywillig von den Inwohnern 
eröffnet ward ? Wie ungemein 
war die Freude über die Ankunfft 
eines fo unvergleichlichen Heldens 
and Monarchens, als bey Euer 


Känferlichen Majeſtaͤt bo 
ben Ankunft die Stücke von den 
Waͤllen dreymahl gelöfet worden } 
Dieſes ift ein Erempel ohne Exem⸗ 
pel, welches unter den ſpaͤten 
Rachkommen bewundern wird, 


der Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
groſſe Helden-Thaten in den Tage: 
Buͤchern der Helden lefen wird, 
ALEXANDER der Groſſe, einer 
der beruͤhmteſten Helden der vori- 
gen Zeiten, hat dieſe Stadt erbauet. 
Was iſt es Wunder, daß die Liebe 
zu groſſen Helden in ihr ſo tieff eins 
gewurgelt? Lind was iit es Se 
i Dee eh, 


E #% 


der, daß fie ſich bey dem erſten An⸗ 
bite Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
—— geäuſſert, da fie mehr als 
ALEXANDER den Sroffen vor 
ſich ſahen. Diefer tapffere Held war 
nicht allein erfahren im Streit und 
gluͤcklich im Siege; ſondern zugleich 
ein mächtiger Befoͤrderer der if: 
sen fchaffte ‚ alö der den gröften 
hilofophum feiner Zeiten ARI- 
STOTELEM bejtändig um fich 
hatte und unter feinen Regiments 
amd Kriegs⸗Sorgen fich mitder Er: 
kaͤntuis der Natur ergößte. Es weiß 
‚ bie gauße Welt und bewundert es, 
daß Eurer Kaͤyſerl. Majeftät 
dem groffen ALEXANDER it 
beyden Stücken gleich,ja befonderer 
Umſtaͤnde halber, die maͤnniglich 
vor Augen liegen, noch weit überle- 
gen ſind. Sie erkennen infonder- 
heit, Daß einem Lande nicht anders 
aufgeholffen werden Fan, als wenn 
man zugleich) gründliche Wiſſen⸗ 
nf X4 hhhaff— 


ſchafften, infonderheit die mathema⸗ 
tiſchen und. phyſicaliſchen, in Auf⸗ 
nahmebringet. Und wie koͤnnte es 
ſeyn, daß Sie es nicht erkennen ſoll⸗ 
ten, da Dero hocherleuchteter Ver⸗ 
ſtand ſo gar ſelbſt in dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafften eine ſo groſſe Einſicht hat, 
daß Sie der Koͤniglichen Academie 
derWiſſenſchafften zu Paris welche 
die gantze Welt fuͤr die beſte Kenne⸗ 
rin hält, mit Dero hohen Perſon als 
ein Mitglied einen ſolchen Glantz 
beylegen, der ihr in ewigen Zeiten 
sicht verloichen wird. Vor dieſem 
fagte ein Eluger Kopff unter den 
Griechen ; alsdenn würde e8 im eis 
nem Lande erit wohlzugehen, wenn 
entweder Die Könige philofophir- 
ten, oder die Philofophi herricheten. 
Nun darf man dkeſes zu 5 X 
nicht mehr aus den alten Jahr⸗Buͤ⸗ 
chern der Sineſer Exempel herhoh⸗ 
len, bey denen für uhralten Zeiten 
die Kaͤyſer und Könige zugleich) Die 
groͤ⸗ 


gröften Philofophi, dag ift,diejeni. 
en waren bey denen man diemeifte 
18 antraff: denn wir doͤrf⸗ 
fen nur nach Rußland gehen ſo wer⸗ 
Den wir einen Monarchen fehen,der 
0 diel groſſe Thaten in wenigen 
hren vollbracht, als ſonſt viele 
Regenten in etliche Hundert Jahren 
Taumbewerckitelligen, und doch da- 
bey den Künften und Wiſſenſchaff⸗ 
ten (vergeben ift, daß er nichts ſiehet, 
daran er nicht ſelbſt Hand anleget 
und davon er nicht dem rechten | 
Grund begreifen will, damit er 
Ir nad) feinem Kocherleuchteten 
ſtande beurtheilen Fan, welche 
Künfe und Wiſſenſchafften einenr 
Zande vorträglich find, und welches 
die falſch berühmte Gelchrfamfeit 
jey,dadurch der Flor des Landes ae; 
* wird. Weil nun aber 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
die mehr als andere erfahren, was 
—— ai Aufnahme .i 
5 ne 


neöStaates am nuͤtzlichſten und noͤ⸗ 
thigſten iſt, ſelbſt hocherleuchtet ein⸗ 
ſehen, daß man die Mathematick 
und Phyſick auf eine ale eX- 
coliren muͤſſe, wie ſie zur Wohlfahrt 
eines Landes foͤrderlich, woferne 
man alles darinnen in einen guten 
Stand ſetzen wolle: ſo haben auch 
dieſelben die allergnaͤdigſte Inten- 
rion fuͤr Dero allergetreueſte Unter⸗ 
thanen, daß Sie ihnen zum beſten 
alle gruͤndliche Wiſſenſchafften, in⸗ 
ſonderheit aber die Mathematick 
und Phyſick, in mehrere Aufnahme 
bringen, als ſie in andern Laͤndern 
hat, damit man mit ehiſten ſagen 
Fan: Daß Verſtand und Wiljen- 
ſchafft in einem jehr reichen Maaß 
in Rußland anzutreffen jey. Und 
ich laſſe mic) bedüncken, ich finde ges 
wife Spuren davon in der Goͤtt⸗ 
lichen Providenß , wenn id) be= 
dencke, wie die Wiſſenſchafften aus 
einem Lande in das andere fortge- 


zogen, ua fehe ſchon vorher, daß 
der Wunſch Euer Käyferli- 
chen Majeltät mit ehiſtem 
werde erfüllet werden. Euer 


Kaͤyſerliche Majeftät ſuchen 
eine Perſon, denen Sie die Be— 
werckſtelligung eines ſo glorwuͤrdi⸗ 
gen Unternehmens anvertrauen 
Fonnen und haben das allergnd- - 
digſte Vertrauen, daß es durd) 
mid, am füglichiten geichehen koͤn⸗ 
ne. Sch erkenne ſolche hohe Käy- 
ſerliche Gnade mit dem allerunter: 
thaͤnigſten Danck, und damit ic) 
Gelegenheit hätte, diejelbe öffent» 
lich zu preifen, fo lege mit aller un- 

terthänigfter Devotion zu den 


Fuͤſſen Euer Käpferlichen 
Majeftät diefe meine Schrifft 
nieder, Darinnen ich die Wuͤrckung 
der Natur erklaͤret und Diejenigen 
Lehren feſt geftellet, daraus man 
verſtehet und erklären kan, was 

in 


in der Natur gefchiehet: Ich 

zweiffele nicht im gerinſten Euer 

Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wer; 

den dieſe meine Arbeit mit gnaͤ⸗ 

—* Augen anſehen und ver 
eib | 


I 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤch⸗ 
tigſter und unuͤberwindlichſter 
Kaͤyſer | 
Halle, den 18. Warm 

1723. | 


| alllerunterthaͤnigſter 


Chriſtian Wolff 
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Vorrede. 


Je Erkaͤntnis der Natur beſoͤr⸗ 
dert auf vielfaͤltige Weiſe die 
Gluͤckſeeligkeit des menſchlichen 
NE Gefchlechtes , und es waͤre zu 
— daß der Eiffer, damit man es in 
elffte des verwichenen Jahrhun⸗ 
dertes anf 9, in einem fortgedauret haͤt⸗ 
fe, fo wärde man ſchon weiter Eommen feyn 
alsbißher gefchehen. Es darf fich niemand 
wundern / warum die Erkaͤntnis der Natur 
‚zu der Gluͤckſeeligkeit der Menfchen fo ein 
\groffes bepträgt · denn fie gewaͤhret dem 
Fe ein beftändiges Vergnügen, dem 
anderes auf der Welt gleich zu achten, 

d feget ung in den Stand, da wir Here 
werden hber die Creatur und fie zu unſerem 
iger brauchen Fönnen. Wer meine vor⸗ 
hergehende Lehren, abfonderlich in den Ge⸗ 
den von GOtt, der ABelt und der Seele 

Bes Menfchen , gelefen und verftanden hat, 
wird mir hierinnen gar gerne benpflichten. 
Wer in der Erlaͤntnis der Natur ſo gluͤcklich 


if, 









F  Dorrede., 
iſt, daß er die Wahrheit findet, derſelbe ſie⸗ 
het aufdas deutlichfteein, wie in der Natur 
immer eines um des andern willenift und die 
darinnen befindliche Coͤrper dergeftalt bes 
fchaffen find, daß diejenigen Wuͤrckungen, 
dazu fie durch ihr Weſen aufgelegt erfunden 

‚werden, von ihnen auf.die befte — erfol⸗ 
gen koͤnnen. Und hierinnen erblicket mar 
icht allein die Vollkommenheit, melde 

Gott in dienatärlichen Dinge geleget, da⸗ 

‚mit fie ein, Spiegel feiner Vollkommenheit 
ſeyn möchten ; fondern man ſchmeckt auch 
‚zugleich den Berftand,die Weisheit, Macht 
and Hüte GOttes, indem, was in feinem un⸗ 
ſichtbahren Weſen verborgen lieget, aus 
„den Wercken der Natur erkandt wird. Wie 
ſolte aber dieſes alles ohne Vergnuͤgen ab⸗ 
‚gehen ? Ein Verſtaͤndiger ſiehet vielmehr, 
daß die Freude um ſo viel inniger ſey, je deut⸗ 
licher man die Beſchaffenheit der Dinge ein⸗ 
fichet. Und mie folte dieſes Vergnügen nicht 
beſtandig feyn, da die Wahrheit, Daraus e® 
"entfpringet , unveränderlich iſt? Sch weiß 
wohl, es wird einem und dem andern hierbey 
ein Zweiffel entfichen, Man wird meinen, 
‚die Erfäntnis der Natur bähne einem den 
Weg zu vielem Verdruſſe, wenigftens wenn 
man in den Umſtaͤnden iſt, daß man ſie nicht 
vor ſich behalten kan, ſondern andern mit⸗ 
ttheilen 


Vorrede. 


theilen muß. Es beſtetige ſolches das Exempel 
aller Weltweiſen, die jemahls gelebet, denen 
man um ſo viel gewaltiger widerſprochen, je 
mehr die Wahrheit in die Augen geleuchtet. 
Mandörffe nur bloß das Leben der alten Welt⸗ 
weiſen bey den Öriechen durchgehen, mie es det 
berühmte Engelländer Thomas Stanley aus 
den Alten zufanımen getragen? fo würde man 
deffen zur Gnuͤge uͤberzeuget werden. Unerach⸗ 
tet auch) in unferen Tagen die Frepheit zu phi- 
lofophiten eingeführet fep ; fo wären Doch des⸗ 
wegen, abfonderlic) bey une Deutfchen, aller» 
hand Arten der Leute vorhanden, die nur bloß 
Darauf bedacht wären, mie fie diejenigen kraͤn⸗ 
cken möchten , deren Lehren für andern in den 
Gemüthern der Berfiändigfien durchdringten, 
Es wäre nicht gnung, daß man die Vorfichtige 
keit brauchte niemanden in feinen Schriften zu 
beleidigen : denn Das wäre öffters die gröfte Ber 
leidigung, daß man niemanden beleidigen wols 
te, weil dadurch wiedriggefinnete defto mehr ers 
bittert würden, woferne ihre Heucheley eg nicht 
zulaffen wolte ſich an einen offenbahr unfchuls 
diger Weiſe zurciben. Man träffe hochmuͤthi⸗ 
ge Leute an, die davor angefehen ſeyn wolten, fie 
wären Dazu gefeßt, Daß fie den Erdboden richten 
folten,und diefer Wahn ſey bey ihnen um fo wich 
tieffer eingewurtzelt, je unmwiffender fie wären. 
IK Bey 


Domese 


— j — — — —— — 
Bey dieſen waͤre das groͤſte Verbrechen, wenn 
jemandetwas vorbraͤchte, was bey vielen/ ab⸗ 
ſonderlich aber bey Verſtaͤndigen, Beyfall fi fin⸗ 
dete, indem ſie immer in Furchten ſtuͤnden, es 
moͤchte ihr Anſehen fallen, woferne man es da⸗ 
bin kommen lieffe, daß denLeuten die Augen auf⸗ 


gethan wuͤrden. Es findeten ſich uͤber dieſes 


zanckſuͤchtige Leute, denen verzehrete der Neid 
alle Farbe und ihr gantzer Safft vertrocknete 
fuͤr Wiederwillen, daß ſie nicht genung zu zan⸗ 
den haͤtten. Diefelegten ſich auf harte Vers 
leumdungen, damit ſie eine Gelegenheit zu zan⸗ 
cken von dem Zaune brechen und. dabey ihre 
Zanckſucht zu beſcheinigen einige Urſache finden 
moͤchten. Es waͤren eigenſinnige Leute, die 
vermeinten ihre Meinungen waͤren privilegiret 
und ſie haͤtten ein Recht alle Wahren zu verbie⸗ 
ten, die ſie in ihrem Krame nicht fuͤhreten. Es 
waͤren Bettler an Verſtande, die ihren duͤrffti⸗ 
geuäuftand erkennten, daß fieniemanden nichts 
geben koͤnnten. Dieſe legten ſich darauf, wie 
ſie andern ihre Worte verkehreten und waͤren 
verwegen in den Tag hinein zu ſchwatzen, was 
keinen Verſtand hätte, Damit fie Albere bere⸗ 
den koͤnnten, es wuͤſten andere eben ſo wenig 
wie ſie. Es waͤren Leute, die bey andern ſtin⸗ 
ckend worden waͤren, und denen thaͤt es wehe, 
wenn ſie hoͤren ſolten, wie weit und hoch eines 
— andern 


\ 


F 


Voͤrrede 
andern Ruhm erſchollen. Die finnten Tag 
md Nacht darauf, wie fie andern ' einen 





Schandfleck anhängen möchten, damit fie da- 


Durch in ihrer Schmach cin Laabſal findeten. 


Es habe auch bey uns muthwillige Jugend, die 


fih eine Freude machteteuten von Anfehen und 
Meriten grob zu begegnen;weil diejenigen, wel- 
chen die Cenſur der Bücher anvertrauet iſt / 


dieſe moralifche Lehre behaupten, daß es nicht 


guten Sitten zuwider lauffe, ja einige es wohl 
gar für eine heroifche Tugend halten, wenn es 
bey einer Gelegenheit gefchiehet, dabey fie et- 
was zu gewinnen vermeinen. Ich kan nicht 
leugnen, daß ich in dieſem Einwurffe, der mir 
vielfältig gemacht worden, wenig auszuſetzen 
finde: allein ob ich gleich alles einreime, was 
jetzund gefaget worden , fo Fan doch. dadurch 
nicht das Vergnügen , welches aus Erfänts 
nis der Wahrheit und infonderheit: Derjenis 
genierwächft , die man in natürlichen Dins 
gen erblicket geftöhret werden, Diefes Fan 


nur Mißvergnuͤgen bey denen bringen‘, die 


dergleichen Leuten zu gefallen erachten. Hin⸗ 


? gegen mer bloß bey verfländigen und tugend» 






hafften einen Ruhm ſuchet und hingegen ſichs 

Heine Schande hält von denen gelobet zu 
werden deren Lob ein fo gröfferer Schandfled 
iſt/ je groͤſſer 68 in den Ohren der einfältigen 
Ä Ä “X klin⸗ 


— 
vo 


Vorrede. 

klinget; dem iſt es eine Freude, wenn er ſi 
het, daß er ihnen nicht angenehm iſt. Ich 
meines Orts habe ſo viel Verſicherung von 
guter Zuneigung derer gegen mich, die Ver⸗ 
ſtand und Tugend hoch erhaben, daß ich mich 
um das Urtheil anderer wenig bekuͤmmere. 
Und da ich bißher gefunden, daß noch alles, 
was aus meiner Feder gefloſſen,/ bey denen Bey⸗ 
fall gefunden, die nicht einen Rang unter den 
unartigen Geſchlechtern praͤtendiren, die ich 
kurtz vorher beſchrieben: ſo habe ich mich 
auch nichts abhalten laſſen in der angefange⸗ 
nen Arbeit fortzufahren, und kan andere durch 
mein Exempel verſichern, was ich aus der Er⸗ 
kaͤntnis der Natur für ein ſuͤſſes Vergnuͤgen 
ſchoͤpffe. Wenn man in der Erfäntnig der 
Natur die Wahrheit findet,fo lernet man auch 
den Nutzen erkennen, den die natuͤrlichen Dins 
ge immenfchlichen Leben haben koͤnnen. Das 
Durch aber fället gar viel Verdruß weg ‚den 
man fonft hat, wenn man im Leben alles bes 
quemer findet : ja es entftehet daraus auch 
felbf ein vieles Vergnügen , menn man die 
Natur brauchen Fan zu feinem beften, Sch 
er bißher in drey verſchiedenen Theilen aller⸗ 
and nuͤtzliche Verſuche ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
ben, damit man nicht allein an deren Richtig⸗ 
Beit zu zweiffeln Beine Urfache finden Ps 
on⸗ 





| Vorrede. 


ſondern auch bey Gelegenheit fie nutzen Ebnte- 
Mer diefe Abfichten verſtehet (e8 verftehen fie 
aber diejenigen , welche aus den Verſuchen 
Gründe herleiten, die ihnen in Erklärung der 
natärlihen Begebenheiten dienlich find), der 
wird ſich über Beine eitläufftigkeit beſchwee⸗ 
ren. Die Mathematici haben viele Wahr⸗ 
heiten erwiefen, die in Erklärung der Natur 
einen gar geoffen Nugen haben. Damit num 
diejenigen, deren Werck es nicht. ift die Mar 
chematick zu lernen, auch diefelben veritehen 
lerneten und überhaupt alle inne würden, daß 
fie mit der Erfahrung überein ftimmen, und 
als fichere Gründe in Erklärung der Natur 
ſich gebrauchen laffen ; fo.habeich auch, eben 
wie von andern zu gefchehen pfleget, derglei⸗ 
hen nägliche Säge durch tuͤchtige Verſuche 
beſtetiget. Ich habe fchon anderswo erin« 
nert , daß Verſuche auch als Proben anzu⸗ 
fehen find, dadurch man die erwiefene Wahrs 
- heiten mehrerer Gewißheit halber examini- 
vet. Die dafelbft beftetigten Gründe habe ich 
überall gebraucht in gegenmärtigem Wercke, 
wie man aus den Cirationibus erfehen fan, 
und habe ich überhaupt alles, was ich bes 
hauptet, auf die Erfahrung erbauet. Ich 
halte auch diefes für den ſicherſten Weg, daß 
man 





Vorrede! 





man weiter nichts annimmet als einen 
Grund, daraus man andere Dinge erklaͤret, 
auſſer mas. durch die Erfahrung beſtetiget 
wird. Und fiheinef e8 mir noch viel zu zei⸗ 
tig zu feyn, daß man, wie. E. CARTE: 
SIUS gethan , gemwiffe allgemeine Gründe, 
als Elemente der Dinge feßet, daraus man 
alles durch den bloffen Verſtand herleiten 
will, was in der Natur möglich it. Wo 
man einmahl diefen. Schluß gefaffet , da’ 
hänget man feinen Gedanden nad) und fänz: 
ger anzu Dichten; wenn es die Umſtaͤnde noch 
nicht leiden, daß man hinter die Wahrheit 
kommen ‚Fan. Gleichwie ich aber in Feiner: 
Sache niemanden, etwas aufzudringen fürs 
che, fondern einem jeden überlaffe, wie weit: 
ihn Die von mir angeführten Gründe zum 
Beyfalle bewegen; fo wird man auch hier 
ein’ gleiches finden, Sch meines Orts fuche 
nichts durch Zwang; fondern liebe, mas 
freywillig kommet, halte es.aber allegcit für: 
ein übeles Zeichen, wo man alles durch: 
Zwang ſuchen muß. Wer bloß mit Zivang: 
durchdringen will , der muß fehlechtes Ver⸗ 
frauen zu feinee Wahre haben. Darunter 
aber rechne. ich and) ‚die Anfänger. unter den 
Marckt⸗Schreyern, die um ihrem. > 

Ki; | Ans 
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renſten Acrgte — machen. 2% habe 
dieſen Weg allezeit für ünanjtändig gehalten, 
und würde ich es als einen unausiöfchlichen 
GScand : Flecken anfehen , wenn ich mic) in 
meiner Jugend hierinnen überciler hätte, 
Gleichwie ich aber in gegenwärtigem Wercke 
bloß gezeiget habe, wie die Reränderungen 
in der Natur aus einander erfolgen und. ih: 
re nächfie Urſachen, die fie haben , unterfu- 
chet: alſo habe ic) mir nun auch vorgenoms 
men noch in’ einem ——— Theile. die 
Abſichten der natürlichen Dinge zu crfläs 
ren ; Damit dadurch der Haupt: Wusen von 
der Erfäntnis der Natur erhalten, nemlich 
GOTTES verborgene Majeftät in den 
erden der Natur als in einem Spiegel 
erblidet wird. Nach dieſem will ich auch 
an die gedenden, die ferne von ung find, 
und ihnen ſowohl als denen in meinen Bas 
terlande mit weiterem Unterricht gedienet iſt, 
zugefallen eine ausführlichere Abhandlung 
in Sateinifcher Sprache aa Valle, 
den 20 Vartii 1723. 


— 
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Erinnerung wegen der andern 
Auflage. 
Ay diefer andern Auflage hat man alles 
noch einmahl von neuem Äberfehen, und, 
wo etwan einige Druckfehler eingefchlichen, 
diefelbe corrigiret. Hin und wieder find eis 
nige neue Obfervationes mit eingerücdet 
worden , wodurch einige Säge in ein gröfs 
feres Licht gefeget worden. Snfonderheit hat 
man die Lemmara auf dem Rande bey den 





mweitläufftigen Articuln auf eben die Art, _ 


wie eg in der Politid gefchehen, vermehret, 

damit man um fo viel leichter fehen Fan, 
was eigentlich darinnen anzutreffen, und 
es ohne Verzug zu finden weiß, wenn es im 
Regiſter aufgefchlagen wird. Marburg, 
den 25. Aug. 1725. | 
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Der Erfte Theil. 
Bon den Loͤrpern und ihren 
Eigenſchafften überhaupt. 
| Das I. Eapitel, 


Bon den Meſen und der 
Natur der Cörper und ihren daher 
rührenden Eigenfchafften. 

6. 


* 


Enn wir nach dem We: Worin, 
OP fen der Cörper indge, men Das 
mein fragen, fo begeh- — 
ven wir gu wiſſen auf pen 
was fuͤr Art und Wei⸗ gemein 
fe Derfelbe möglich iftbekeher 
($. 35. Met.) a nun 
A Coͤr⸗ 





(Phyfik) 


j \ 


2 ° Esp.ı. Don dem Weſen 


Coͤrper Die sufammengefegte "Dinge find, 

die wir in der Welt antreffen ($. 606. 

Mer.) und demnach aus Theilen beftehen 

($. 59. Met. ); fo verftelet man ihr We⸗ 

fen, wenn man begreiffet, tie es ‚möglich 

ift , daß Theile in einer gemwiffen Ordnung 
“neben einander zugleich fenn und ein gantzes 
ausmachen können ($. 24. Met.). Ich has 

be diefes ſchon an einem andern Orte gezei⸗ 

get ($. 603. Met.), nemlich da ich. gewie⸗ 

‚ fen habe, wie zuſammen gefegte Dinge aus 
einfachen kommen koͤnnen. Und demnach 

ift Das Weſen der Coͤrper überhaupt fchon 

adn einem andern Site erkläret worden. 

ange 5. 2. Sch habe auch ſchon - ertviefen 
> Eigen, 6. 608. Mer.), daß ein jeder Corper noth⸗ 
haften wendig einen Raum erfüllen müffe > in Die 
ver Eörs Lange, Breite und Dicke ausgedehnet fen ; 
ver. « eine Sigur habe ; fich zertheilen und bewe⸗ 
gen laffe 5 eine abgemefiene Gröffe habe; 

bon neuem entftehen und aufhören und oh⸗ 

ne Beranderung feines Weſens Verande⸗ 

rungen in der Groͤſſe und Figur leiden auch 

deffen unbefchadet innerlicye *Betvegungen 

haben Fönne. Und demnach ift gar 
nichtnöthig , daßiches hier von neuem auss 

führe, zumahl da e8 und ingegenmärtigem 

- Drtegenung ſeyn Fönnte, wenn Wir dieſes 

alles nur als Sachen, Die in Der Erfahrung 
gegründet find , annehmen wollten: Wie 

96 auch insgemein zw geſchehen ‚pfleget und 

| in 


und Der Natur der Cörper, 2 
in der Natur⸗ Wiſſenſchafft geſchehen ſol, 
wenn man es nicht aus der Haupt» Wiſ⸗ 
ſenſchafft anführen Fan, | — 
> 3. Sch habe auch ſchon anderswo Wie ſub⸗ 
gewieſen, Daß Die Materie wuͤrcklich vonge die 
der Natur in gar fübtile Theile getheilet Nahet 
nun daraus vichts weiter wiederhohlen 
mag As Daß dafelbft- erwiefen morden, 
es Fönnten in einem Naume, der nicht 
groͤſſer iſt als ein Gerſten⸗Korn, 27000000 
Thiere ſeyn, deren jedes 20 bie 24 Fuͤſſegeine 
hat, und hingegen in dem Kaume des ſub⸗ Thien 
tieſten Sand - Körnleing 294207 vielfüßiskm 
ge Thiere ſich befindenz fo halte ich eg doch 
nicht für undienlich, wenn ich zu Deffen 
mehrerer Beſtetigung noch eines und. Dag 
andere anfuͤhre. Es würde hierzu vere 
ſchiedenes dienlich ſeyn, was ic) in dem & 
Capitel des 3 Theiles meiner Verſuche von 
dem angeführet,, mag die Bergröfferungs- 
Glaͤſer zeigen. 3. €. Hieher gehöret, daß 
in einem Raumlein, fo bloffen Augen nichtkleine 
gröffer, als dag geringfteLufft »Stäublein Eyerlein 
eſchienen, soo Eper bey einander gewe⸗ 
em ($.97. T. 111, Exper.). Denn Daß dies | 
s wuͤrcklich Eyer geweſen, die ich daſelbſt 
Davor ausgegeben, lehret mich nun Die Er⸗ 
ahrung , mailen id) in dem Regen⸗Waſ⸗ 
welches“ ich noch in einem Glaſe aufs 
behalte , kan wie neue Thiere 
4% er 


— 


’ 


J 
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der Art , wie ich Dort beſchrieben, heraus 


kriechen. Allein ich mag auch diefes nicht: _ 


I * 


hier anfuͤhren, was ein jeder daſelbſt vor 
ſich nachleſen kan. Derowegen bin ich 
auf andere Gruͤnde bedacht, die in dieſem 


ie ſudStuͤcke vorhanden ſind. Es haben viele; 


tile ſich 


unterſucht, wie ſubtile ſich das Gold thei⸗ 


heiten {en (äffet. Robert Boyle (+) führet any: 


laͤſt. 


daß ein einiger Gran Gold, wenn man ihn 
in: Blaͤttlein breit ſchlaget, so Qua⸗ 
drat⸗Zolle erfuͤle. Derowegen wenn man 


die Seite eines jeden Zolles in 200 Theile 


eintheilet‘, fo bekommet ein jeder Zoll. 
40000 Theile, deren ein jeder ein Qua⸗ 
drat ift, welches zu feiner Seite zus eines 
Zolles hat (6. 147 Geom,); das iſt, 38 einer 


inie. Ob nun zwar der zwantzigſie Theil 


einer Linie nicht groß ift , fo Fan man ihn: 
Doch noch gar wohl mit bloffen Augen un⸗ 
terfcheiden und durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß zeiget er noch gar viele Theile, dar⸗ 
aus er beſtehet. Nun haͤlt aber das Gold⸗ 
Blaͤttlein, welches aus einem einigen Gra⸗ 
ne geſchlagen wird, so ſolcher Quadrat⸗ 
Zolle, davon ſich einer in 40000 Theile zer⸗ 
theilen laͤſſet, die man noch alle mit bloſſen 
Augen unterſcheiden kan. Und demnach 


hält das gantze Goldblaͤttlein aooaooo klei⸗ 








(a) in Exerc. de mita ſubtilitate eluvio- 


cum. © 2, p. m. 4. 


und der Natur der &drper. 5 
ne Quadratlein in ſich, folgends iſt klar, 
daB ein einiger Gran Gold ſich in zwey 
Millionen Theile zertheilen laffet , Davon 
einer noch mit bloffen Augen zuerkennen iſt. 
Nun ift ein Gran Gold überaus was klei⸗ 
nes, maffen ein Gran vor fich ein fehr kleines 
Gewichte ($.2.T. ı. Exper.) und hingegen 
die Materie des Goldes unter allen Die 
| — iſt (188. T. IJ. KExper.). Je 

chweerer aber eine Materie iſt, je weniger 
nimmet ſie Raum ein, und je kleiner iſt ſie 
in Anſehung ihres Gewichtes. Man kan 
aber ſolches auch noch deutlicher zeigen. 
Sengwerd hat gefunden, daß 807 Gran 
Gold im Waſſer 42 Gran verlieren ($: 189. 
T.1.Exper.). Jun habeich gefunden,daß ein’. 
Cubic⸗Zoll Waſſer, das iſt, ısoo Eub’c = Lis 
nen, 455 Gran gewogen ($.7. T.1. Exper.); 
Deromwegen Eönnen für 4: Gran Waſſer, 
folgende für 807. Gran Gold bey nahe 85 
Eubic « Linien oder 85000 Eubic: Serus 
yel gerechnet merden. Diefem nach halt 
ein Gran Geld bey nahe 455, von einer Cu⸗ 
bit⸗Linie. Wir mwollen zum Wberfluffe 
555 feßen , weil diefes ein volllommener 
Wuͤrffel ift und dazu Dienet , DaB teir ung 
die vorigen. Goldftäublein deutlicher vor⸗ 
ftellen. Es iſt alfo ein Gran Gold ein 
Wuͤrffel, welcher zu feiner Seite oder 
1 gimie hat. Wir haben aber gefeben, 
= = | 43 daß 





6 Ep Von dem Weſen 


daß ſich dieſer Wuͤrffel in zwey Niũs⸗ 
nen Theile zertheilen laͤſſet, und daher be⸗ 


kommet die Groͤſſe eines Theiles — 
einer Cubic⸗Linie, oder, welches gleich 


viel it (I. 75 Arithm.) — Nem⸗ 
lich wenn man einen Wuͤrffel, der eine 
halbe Linie oder z%. eines Zolles lang, breit 
und hoc) iſt, in 16000000 Theile ein: 
theitet,, fo befommet man einen don benjes 
nigen heilen, die wir oben in dem Gold» 
blättlein angegeben , welches aus einem ei⸗ 
nigen Grane gefihlagen wird , und iſt dem⸗ 
nach ein ſolcher Theil nicht groͤſſer als ein 
ſechzehen Millionen Theilichen von einem 
fo Meinen Würfel. ch mercke hierbey 

enläuffig an, wie feharf unſer Gefichte 
ſehen Fan, dag noch zuerfennen vermögend 
iſt, deffen Seite nicht mehr als eine halbe 
Linie oder 35 eines Zolles austräget. Da⸗ 
mit wir die Menge der Theile in einem 
rleinen Stücklein , ja ben nahe Stäublein 
Materie , vergleichen ein Gran Gold iſt, 
defto genauer begreiffen mögen : 10 muß 
ich noch, ferner die Vergroſſerungs⸗Gla⸗ 
ſer zu Hülffe nehmen. Es iſt befand, 
* es eines pon den ſchlechteſten Vergroͤſ⸗ 
erungs« Gläfern iſt, welches im Diame⸗ 
‘ter nicht mehr als 20 mahl (5. 336. Dioptt. 
lat.) und alſo den Coͤrper 800o mahl Hr 

gr 








und der Natur der Cörper. 7 
groͤſſeet. Wenn man nun ein Stäublein 
Gold, dergleichen wir vorhin zwey Millio⸗ 
nen ineinem Grane Golde gefunden , Durch 
ein dergleichen fchlechtes Vergröfferungs: 
Glaß anfiehet 5 fo fiehet e8 8000 mahl fo 

groß aus als mit bloffen Auge und würde 
demnach der acht faufende Theil Davon fo 
groß ausfehen, mie Das gange bloffen Aus’ 
gen ausſiehet. Alſo Ednnen wir mit Mecht 
fegen, daß in einem folchen Gold » Stäublein 
noch 8000 Hon einander unterfchiedene 
Theile find. Derowegen hat ein Gran 
Gold nicht nur zwey Millionen, ſondern 
fechzehen tauſend Millionen Theile , 
deren ein jeder noch nichts anders als 
Gold if. Nenn mir nun bis auf folche 
Mergröfferungs » Släfer giengen , Die 
30000 mahlund mehr vergröffern ; fo wuͤr⸗ 
den wir in einem einigen Grane Gold, 
das ift einem Raume eines Wuͤrffels, der 
nicht mehr Als 3 Linie lang , breit und 
Dicke ift , fechsig tauſend Millionen Theile 
antreffen. Es ift zu mercken, daß in einer 
ſolchen Bergröfferung das Gold noch im⸗ 
mer wie. Gold ausfichet , und man Daher 
fegen Fan , Daß der fechzig tauſende Mille 
on +» Theil noch ein Stücklein Gold fen. 
Nun wiffen wir , daß das Gold befonde- 
se Kaumlein innerhalb feiner Materie hat, 
dievon dem Golde leer find ($. 72. T. Ill, 
Exper:), — iſt klar, daß ein fol- 
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2 Cap. 1. Von dem Weſen 














cher Feiner Theil noch weit Meinere in ſich 
faffen muß. Ich habe dieſes mit Fleiß 
etwas umſtaͤndlich ausgeführef, Damit die⸗ 
jenigen ; toelche Geſchicklichkeit und Gedult 
haben ‚ die Subtilität der Materie begreifs. 
fen , Die andernaber doch fo viel daraus ers 
fehen , Daß man Dasjenige , was von der 
Subtilität der Materie gefaget wird , nicht 


Wie fubserdichtet ift. Man hat auch ſchon unter: 
tile das ſuchet, mie fubtile fih das Gold ausbreis 


Gold auf 
Silber⸗ 


Faden 
ausge⸗ 
breitet. 


ten laffet auf den Silber» Baden , die vers 
guldet werden. De Reaumur (b) mercket 


an, daß ein Goldblaͤttlein nicht über 75 
einer Linie dicke ſey: hingegen zeiget er, daß 
das Gold , Damit die Silber-Faden vers 


guldet find, nicht über Frocs einer Finie 
austrage. Wenn man nun das Gold fo 
fubtile ausgegogen annehmen mollte , fo 
würde man in dem vorhergehenden Be⸗ 
weiſe noch weit mehrere Theile heraus bes 
kommen, maffen die Anzahl der Theile ſich 
in der Nerhältnis wie 30000 zu 175000, 
das iſt, wies zu 35 Hermehren muß. Man 
befommet demnach bey nahe 6 mahl fo viel 
Theile ald vorhin, nemlich an Theilen , die 
man mit bloffen Augen fehen fan, an ftatt 
2000000 bey nahe. 12000000. Und die; 


ſes 
 (b) Memoircsde I Acad. Roy. des Scienc, 
An, 1713. p. m. 270. 


und der Natur der Coͤrper. >> 
es allein iffgenung die Subtilität der Mas 








terie zu bemundern ‚, welche Die Natur zei⸗ 


get, daß in einem Raͤumlein, das nicht 
über 3 Linie fang , -breit und Dicke ift, 
zwoͤlff Millionen Theile fenn Bönnen, Deren 
einen man noch mit bloffem Auge fehen 
fan. Der gelehrteEngelländer Herr Hals 
key (c) hat gleichfalls unterfuchet , wie 
fubtile das Gold im Vergulden getheilet 


wird: er bringet aber weniger heraus / in⸗ 


dem er nur 100000 Theile in einem Grane 
Gold rechnet, die man mit bloffen Aus 


gen ſehen fan. Es ift mahr , daß dieſe 


100009 heile Die er angiebet , ſo beſchaf⸗ 
fen find, dag man einen Davon mit bloffen 
Augen fehen Fan : allein dieſes ift dem 
nicht zumieder , Daß noch Meinere ſeyn koͤn⸗ 
nen, die ſich gleichfalls bloffen Augen noch 
eigen, wie wir vorhin erwieſen. 

bringef er die Dicke des Goldes im Vergul⸗ 
den nicht fo dünne heraus ald Herr Reau- 


mar , nelich 134-5 heil eines Zolleg, 


unerachtet der Englische Schuh Eleiner iſt 
als der Parifer, Allein in folkhen Rech⸗ 


nungen ift nicht möglich einerley herauszu⸗ 


«bringen , weil ein jeder feine Erfahrung 
vom Vergulden zum Grunde ſetzet. Das 
Vergulden aber sefehiehet nicht — 

5 "9 


‚ (e) Vid. Mifeellanez curiofa Lond, 1705, - 


edisa P. 246. 
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Subtili⸗ ſo ſiarck wie das andere. Man pfleget ſich 


sät der 
Geruch⸗ 
Staͤub⸗ 


auch auf den Geruch zu beruffen, indem die 
Erfahrũng lehret, daß Materien, die in 
‚einem fort und zwar ſehr ſtarck riechen, 
doch ſehr wenig von ihrem Gewichte ver⸗ 
eren. Boyle (d) hat über 100 Gran. 
Ambra auf einer, fehr accuraten Wage 
ben nahe 4 Tage in freyer Lufft liegen laf- 
en. und nicht den geringften Abgang im 
Berichte verfpüret. Eine Untze Mufer 
ten Nuͤſſe haben in 6 Tagen. nicht 
mehr als 53 Gran, und fo viel Naͤgelein 
nicht mehr als 73 Gran von ihrem Ge⸗ 
wichte perlohren. °. Hingegen ber Abgang 
an dem Gerichte des Teuffels⸗Dreckes, 
ber fo hefftig ſtincket iſt gar nur Der ach⸗ 
te Theil von einem Gran geweſen. Und 
bat Keil (e); der unlängft als Profeffor 
Afttonomiz zu Oxfurt geftorben , ausges 
rechnet, Daß eineiniges ſtinckendes Stäub- 
lein, dergleichen ohne Unterlaß in die freye 
Lufft heraus gehen ' Lo0000000000800000R 
bon einen Cubic⸗Zolle/ —— —— 


von einer Cubic⸗Linie, das iſt, von einem 





in Exercit. de mira ſubtilitate eſflu- 

viorumc. y. p.m. If. | 
- -fe)-in Introdudt, ad veram Phyficam lect. 
y5.p. m. 43, & ſeq.. 
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Wuͤrffel fen, der eine Linie fang, breit und 
dicke iſt. Wir wollen dieſe und andere der- - 
een Rechnungen nicht. umſtaͤndiich 
anführen, Damit wir ung nicht ohne Not 
aufhalten , zumahl da wir im folgenden und 
auch Fünfftig bey anderer Gelegenheit meh» 2 
vere ‘Proben von Der Subtilität der Mas | 
ferie , Darein Die Natur diefelbe — 
beybringen werden. Unterdeſſen koͤnn⸗ 
te mit undienlich ſeyn, wenn man unter⸗ 
ſuchte, mie ſubtile ſich gllerhand Materien 
theilen — „daß ihre Theile noch immer 
on der Art blieben , wie Das ganke iſt: 
Davon mir vorhin ein Erempel im Goide 
gehabt. 
4. Vielleicht werden ſich einige wun⸗ 
bern , Daß ich nicht Die geometriſchen Ber ir ni 
weisthuͤmer anführe, Die man hin und Die Che 
Best: in Diefer Materie antrifft / ja gar babrfeis 
iejenigen , tpelche man heute zu Tage vom Det Ma⸗ 
den verfchiedenen Arten. ber unendlichen Er bie 
kleinen Gröflen in der neueren Geometrie Geyer 
hat , movon der gelehrte Prälate Guido grie ers 
Grandus , als er noch Geomerriz.ynd Phi- weiſen 
loſophiæ brofeſſot zu Piſa in Italien war, 
einen heſonderen Tractat geſchrieben (F), 
Herr Muys Profeflor zu Franecker, hat 
| — (8) fons 
(f) Bifquifiio Geometrica de infinitis in- 
ſinitotum & infinice parvorum ordini- 















2 Cap. 1, Von dem Wen" 
(8) fonderlich nach vielen andern, als dw 
Hameln , Rohanlen und Keilen / Diefe 
Beweisthuͤmer ausgeführet , bey dem ein 
Liebhaber derfelben mehr finden wird, als 

er verlangen Fan. Allein ich habe wichtige 

Geome⸗ Urſachen, warum ich ihnen in Erklaͤrung 
grifcher Der Natur keinen Platz vergoͤnne. An⸗ 
Eörper fangs iſt gewiß, Daß Fein dergleichen We⸗ 
iſt in der ſen, als mie Die Groͤſſen find, welche man 
auut in der Geometrie hat, in der Natur vor 

| in n Iunben ‚ noch auch in derfelben fepn Fan, 
* Die Geometrifchen Coͤrper beftchen ſowohl 

als Die Linien und Slächen aus lauter 

— „„ Theilen / die alleeinander ähnlich find. Sn 
home, Der Makur aber Fan kein Corpet angetrof⸗ 
arifchen fen werden, ‚da ein Theil dem andern aͤhn⸗ 
undna- lich rare. Wir mögen die Theile an- 
surlihennehmen fo Fleine ald wir immer wollen, fü 
Eoͤrpers. iſt Doch jederzeit ein jeder unter ihnen von 
| allen übrigen unterfchieden ($. 587. Met.). 
Und desmegen laͤſſet ſich gar nicht auf Die 
Theile der Materie in der Natur deuten, 

mas man in der Geometrie von ben 
unendlich kleinen heilen. zu ermeifen 
pfleget. Cartefius hat freplich den na⸗ 
turlihen Görper mit dem geometrifchen 

für  einerley gehalten und daher zu dem 
Weſen des Coͤrpers weiter nichts erfors 

dert, als daß er in die Lange, .. 

.. icke 


@) Element, Phyf, prop. 6, p. 48.& fegg. 
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Dicke ausgedehnet fen (h): allein er hat 
ſich eben hierinnen fo wohl als Junge (i)» 
welcher auch vergleichen Meinung gehabt, 
fo ſcharffſinnig als fonft beyde waren, üs 
bereilet. Denn wir haben ſchon anderswo 
($. 685. Mer.) gegeiget , Daß die Materie 











nicht aus einander ähnlichen Theilen , die 


nur dem Raume nach von einander unters. 
ſchieden find, beftehen könne, und der Saß 
des nicht zuunterfheidenden , der zwey ihrem 
Weſen nach aͤhnliche Dinge in der Natur 
nicht leidet (F. 589. Mer. ), beftetiget Dies 
fes zur Gyuͤge. Uber dieſes ift wohl zu 
erwegen, daß , da der Geometriſche Coͤr⸗ 
per bloß dasjenige in fich faſſet, was in 
allen Edrpern überhaupt betrachtet , flatt 
finden minde, es möchte eine Welt wuͤrck⸗ 
lich da feyn, was für eine nur wolte, auch Dies 
jenigen Theile „ welche man an ihm ans 
nimmet, fo beſchaffen find, daß fie nicht 
alle zugleich ftatt finden Tonnen. Es find 
bloß mögliche Theile, davon einige mit 
einander. zugleich den Raum erfüllen und 
ein ganges ausmachen Fönnen, dergeſtalt 
daß mehr als u) einerley Weiſe dadurch 
ein ganges herauskommen kan. Wenn man 
nun alle dieſe Theile als wuͤrcklich neben 
J ae ein⸗ 
— M) Princip. Phil. part. 2. §. 4. & ſeqq. 
2 in, Logich, ‚Hamburg. lib. 1. c. 4. $. 


paar 
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einander in einem gantzen auf einmahl an⸗ 
nimmet; ſo entſtehet dadurch nothwen⸗ 
dig eine Verwirrung, daraus man nicht 
Muters kommen Tan. Ich will es durch ein Eye 
ſdeid  empelvonZahlen genommenerläutern. Cs 
58 fen die Zahl 12/ deren Theile wir in Ber 
und trachtung ziehen wollen. Niemand wird 
würdijs leugnen, Daß 1/2735, 4/ 5/ 6/71 8/91 10/ 1ıf 
bin Das ift, alle Zahlen, die kleiner als ız ſeyn, 
Theile Theile von der Zahl zwolffe find < allein eg 
find ‚nur mögliche , aber nicht wuͤrckliche 
Theile: Nemlich nicht alle zugleich ‚ ſon⸗ 
dern nur einige unter ihnen Fünnen zus 
ſammen das gande ausmachen. Wollte 
man die. möglichen Theile mit den wuͤrck⸗ 
lichen vermengen und den an ſich Haren 
Satz, 098 gantze iftfeinen Theilen zus 
ſammen gleich / als etwas mahres an⸗ 
nehmen; ſo folgete Daraus, Daß 66 fo groß. 
waͤre wie 12: welches augenfcheinlic) uns 
gereimet iſt. Hingegen wenn ich mercke, 
alle vorhin angeführte Zahlen find nur 
mögliche Theile von ı2 , deren einige in 
geroiffer Hrdnung ein gantzes ausmachen 
Önnen, keinesweges aber zugleich ihre 
Wuͤrcklichkeit erreichen ; fo verſchwindet 
auf einmahl alle Schwierigkeit, Die man 
ſich macyet, und eben der vorige Satz leh⸗ 
vet, welche Theile neben einander ftatt fins 
den Fönnen. . Nemlich wenn 11 ein Theil 
ift > fo Fan nur 1 mit ihm zugleich, * 
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ne aber von den übrigen Zahlen ein Theil 
feyn. Wenn 10 ein Theil if; fo kan nur 
2 mit ihm zugleich ein Theil feyn. Wenn 
9 ein Theil iſt, fo Fan entweder 3 allein, 
oder auch 2 und ı zufanimen mit ihm ein 
Theil ſeyn. Wenn 8 ein Theilift, fo Fan 
entweder 4/ oder auch 3 und ı/ oder auch z 
und 2 mit ihm zugleich ein Theil fepn. 
Wenn 7 ein Theil it, fo Fan entroeder £ 
allein; oder 1 und 4/ oder auch 3 und 2 
wit ihm zugleich ein Theil ſeyn. Endlich 
wenn seinZheil ift, fo Fan entweder & ale 
lein, oder ı und 5/ zund 4/ 3 und 3/ mit 
ihm zugleich ein Theil feyn. Min fichef 
hieraus ,. daß die Zahl Zwoͤlffe aus ihren 
möglichen Theilen fich auf. verichiedene Art 
zuſammen fegen laffet, und wenn man vor 
dem redet , was wuͤrcklich werden Fan, mar 
nicht ohne Unterfiheid von denen mMöglie 
ben Theilen als einen Theil annehmen 
fan, welchen man will Daß es mit den 
Theilen in Linien , Slächen und geometris 
(dien Edrpern eben die Bewandnis habe, 
darf man um fo viel weniger zmeiffeln , je 
gewiſſer e8 iſt, daß fich alle Zahlen durch 
Linien, Flächen und Coͤrper vorftellen fafe 
fen und in Der Mathematick in der That 
dazu gebrauchet werden ,. daß man’ die 
Gröffe ‚deutlich erfennen lernet : welches 
alles hier deutlich auszuführen , weder 
Sit noch andere Umflande leiden in 





\ 


ı6 Lap, 1. Von dem Weſen 
..&8 laffen fi demnach die mathematifchen 
Re Beweiſe keinesweges auf die Materie , wie 
wiber fie in der Natur angetroffen werden , deu- 
Natur ten. Und Fan man , wie aus dem, maß. 
augeben hishero gefaget worden , überflüßig abzus 
nehmen, in der Natur keinen Theilen ftatt 
vergoͤnnen, ald deren Gegenwart entweder 
die Erfahrung zeiget, oder auch die Ver⸗ 
nunfft durch die Verknuͤpffung mit dieſen er⸗ 
ſteren erweiſet. Wer anders verfaͤhret, 
der muß ſich gefallen laſſen, daß er in al: 








lerhand Wiederſpruͤche verfället, und die . - 


. Wahrheit in Erfäntnis der Natur nicht 
a8 Er erreicher. Rachſt dieſem ifk wohl zu er⸗ 
endline wegen, daß die Unenolichkeit der Theile, 
Zahl fastelche Durch Die geometrifchen Beweiſe 
gen wil. herausgebracht wird, meiter nichts zufagen 

hat, als daß man die Anzahl der Theile in 

einer gegebenen Groͤſſe durch Feine determi- 
nicfe —9— ausdrucken kan. Und hat ſchon 
der Herr von Keibni (a) erinnert, daß 
eine unendliche Zahl bloß eine Redens⸗Art 
ſey, dadurch wir andeuten wollen, die Ans 
zahl der Theile ſey gröffer als daß wir fie 
durch eine gewiſſe Zahl dererminiren koͤnn⸗ 
ten. Sa ich ſetze noch dieſes hinzu. Wenn 
wir eine gerade Linie als eine Lange anſe⸗ 
hen, deren jeder. Theil der ganken ahnlich 
ift (5. 8. Geom,) und die fich Daher in far 
— — 


(a) in Actis Exud.A. 1742: P. 168. 
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ähnliche und gleiche Theile zertheilen laͤſ⸗ 
fet; ſo iſt klar, daß Die Zahl diefer Theile 
bald groß, bald kleine wird , nachdem mau 
entweder einen groffen oder Eleinen Theil _ 
für die Eines annimmet. 3. E. wenn die 
Helffte ver Linie eines iſt, fo heifiet Die 
gange Linie zrvey. Wenn der dritte Theil 
Eines ift , ſo heiflet fie dry. Wenn der 
hunderſte Theil Eines iſt, heiſſet fie hun⸗ 
dert und ſo weiter fort. Alſo ſind unzaͤh⸗ 
ti) viel Zahlen, dadurch ſich die Theile 
diefer Linie voritellen laffen. Uberhaupt 
Fan man nicht fagen , wie viel Zahlen mög: 
lich find , dadurch ſich Die Theile in einer 
Linie andeuten laffen. Am allermenigften 
gehet Diefes an, wenn man nicht von einer 
gewiffen gegebenen Linie. redet , die ihre 
abgemeffene Sröffe-hat 5 fondern nur gar 
von einer auf gewiſſe Art dererminirten 
Linie, 3. &. der Diagonal in einem Quge 
drate, deren Groͤſſe fo viel mahl verandert 
werden fan , daß mir es abermahl durch 
Feine Zahl anzudeuten vermögend find. Es 
fället ung unmöglich eine gewwiffe Zahl zu 
beftimmen, indem uns die Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer zeigen ($S. 82. & ſeq. T. i II. Ex- 
per.) , daß wir immer mehrere wahrneh⸗ 
men, je mehr wir eine Sache vergröffern 
und Fein Ende finden Eönnen. Wenn 
wir nun aber in der Natur fagen follen, 

(Phyfk) B ob 
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ob in einem Raume zwey, drey hundert 
Theile und fo weiter anzutreffen find , fo 
muͤſſen wir esdurch den Unterfcheid deſſen, 

was mir in ihm mürcklidy wahrnehmen, 

oder, Daß es da fen, ferner Daraug erwei⸗ 

fen Finnen, ausmachen. Wer diefen Weg 

gehet , der nimmet nichts erdichtetes an 
und erkennet Doch überall auf eine begreif- 
ur⸗ liche Art den Neichthum der Natur als 


eung unergründlich im allerkleineſten. Endlich 
griffes möften wir auch nicht vergeffen , Daß der 


bon dem ganke Begriff von dem geometrifchen Coͤr⸗ 
geome⸗ per, wie auch Den Linien und Flaͤchen, 
 trifchen nichts anders als ein Bild iſt, welches die 
Eörper. Einbildungs- Krafft vermittelft deſſen er⸗ 
dichtet, was die Sinnen in der gröften 
Verwirrung vorftellen. So wenig nun 

etwas in der Natur demjenigen ähnliches 
twürcklich vorhanden , was das Bild Der, 

rothen und grünen , oder einer ande⸗ 

ren Farbe vorftellet ; fo wenig ift auch fo 

etwas mwürckliches in der Natur , welches 

dem Bilde des geometriſchen Coͤrpers ahn⸗ 

lich iſt, maſſen der Raum, den ein wuͤrck⸗ 

‚licher Coͤrper einnimmet, mit lauter wurck⸗ 

lichen und von einander unterſchiedenen 

Theilen erfuͤllet iſt, die nicht nur dem bloſ⸗ 

fen Orte nach, den fie einnehmen, fons 

\ dern auch an fich von einander unterfchies 
Nutzen den ſeyn, wie wir vorhin gefehen. Uns 
deffelben. gerdefien ift Das erdichtete Bild des Coͤr⸗ 
Ze | pers,/ 
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pers, melches von ihm nichts weiter als 
eine Groͤſſe vorftellet, nicht gang unnuͤtze, 
fondern an feinem Orte, als in der Geo⸗ 
metrie, werth zu halten, indem es dienlich 
it die Eröffe des Eörpers und mas ihr 
anhängig Daraus zu determiniren , maffen 
es mit de Groͤſſe feine andere Bewand⸗ 
nis haben wuͤrde, wenn gleich der Coͤrper 
wuͤrcklich ſo etwas waͤre, deſſen Theile nur 
dem Orte nach von einander unterſchie⸗ 
den waͤren. Damit man dieſe Wahrheit Wie der 
deſto beſſer begreiffe; ſo hat man wohl zu Unter⸗ 
erwegen, daß, in fo weit wir Die Coͤrper lWbeid 
beutlich erfennen, wir keinesweges etwas algen 
antreffen/ welches einem geometriſchen Er; und geos 
per ähnlichet,, und wenn wir in demjenigen, metrt: 
was die Sinnen in Verwirrung laffen, (den 
uns durch Hülffe der Vergroͤſſerungs-Loͤrpers 
Glaͤſer Deutlichkeit zu erlangen bemühen, erhellel. 
wir es eben wieder ſo antreffn wie mit 
es bey dem vörigen gefunden, was ſich mit 
> bloffen Augen unterfcheiden ließ (0. 82. 
ſeq. T, 111. Exper,). | | 
$. 5. Ich habe ſchon anderswo gezei⸗ Materi⸗ 
get ($. 634. Met.), Daß Die Materie wuͤrck⸗ in den 
lich gertheilet ift, nemlich ein Theil immer Eörpeen 
weiter in andere, daß mir ihre Kleinigfeie IR A 
weder mit der Bernunfft , noch mit Der Sunn, 
Einbildung erreichen Fönnen. Dieanderss jer, 
100 (S. 82.8 leg. T. Ill. Exper.) angeſtel⸗ 
lete Betrachtungen durch das Vergroͤſſe⸗ 
| B 2 rungs⸗ 
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rungs⸗Glaß befrafftigen folches mit meh> 
rerem. Und deswegen fallet es ung nicht 
möglich , daß mir eine Zahl erdenden, 
darinnen wir die mwürcklich vorhandenen 
heile in dem geringften Staublein. Der 
Materie dererminiren, das ift, Fein Menſch 
ift vermögend zu fagen , wie vielunterfchtes . 
denes in einem einigen Stäublein vorfoms 
met , welches zufammen das Raͤumlein, 
das es einnimmet, erfüllet, aud) wenn er 
vermögend märe vieles Davon zu erblicken 
(83). Deromwegen weil mir eine fo groß 
fe Menge, deren Anzahl wir Durch Feine 
. determinirte Zahl auszufprechen vermögend 
find,unendlic) nennen (9.4); fo iſt auch 
jedes Stäublein der Materie wuͤrcklich in 
unendlich viel Theile zertheilet , die aber 
weder in der Gröffe, noch der Figur, noch, 
fonft miteinander übereinfommen. (5. 587. 
9: Mer). Weil nun aber etwas ſeyn muB, 
durd wodurch die Materie wuͤrcklich getheilet 
die Ma: wird; fohabe ich auch ſchon ($. 685. Mer.) 
terie ge⸗ gezeiget, Daß folches durch die Bewegung 
Dr gefchehe, und demnad) in der Natur alle 
wird Materie in fteter Bervegung ſeyn müffe: 
welches ich an dieſem Drte noch etwas um⸗ 

ftändlicher ausführen will. 

Da $. 6. Damit wir die Nothwendigkeit 
swifchen fehen, warum alle Materie beſtaͤndig in 
denChei- Bewegung ſeyn müfle ; fo müffen wir für 
fen der. alfen Dingen erkennen, daß zwiſchen ven 


— Theilen 
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Theilen ver Materie, die ſich in einem gein fees 
Coͤrper befinden, feine Raͤumlein feyn koͤn⸗ rer 
nen,die von aller Materieleer find. Denn Raum 
entweder es giebet dergleichen leere Raum, ſehn kan. 
lein ineinem Eörper ‚oder e8 find Feine da⸗ 

rinnen vorhanden. Wir wollenfegen: es 

waren einige Darinnen vorhanden. So 

‚treffen wir alsdenn Eleine Theile, oder 
Stäublein in dem Coͤrper an, Die eine Fi⸗ 

gur und Sröffe haben, ohne daß eine Ur- 

ſache angezeiget werden Fan , warum fie 

dergleichen Figur und Sröffehaben. Und 

diefes haben audy fchon vor Zeiten Dieje- 

nigen erkandt, welche vergleichen leere 
Raͤumlein in den Coͤrpern ſich eingebildet, 

und deswegen behauptet, daß die kleine⸗ 

ſten Staͤublein der Materie nothwendig 

ihre Figur und Groͤſſe hätten, auch Daher 

ihrer Natur und ihrem Weſen nach uns 
theilbahr waͤren. Da nun aber hieraus 

folget, daß etwas ſeyn Fan, Davon Fein zu: 
reihender Grund vorhanden , warum es 
it; fo wiederfpricht der Sa von den lee 
ren Raͤumlein in der Materie dem Satze 
des zureichenden Grundes ($. 30. Met.) 
und- iſt Dannenhero ungereimet. Denn Was un⸗ 
das nennet man ungereimet / was einer gereimer: 
offenbahren Wahrheit, dergleichen der Saß ift. 
Des zureichenden Grundes ifl, wiederſpricht. 
Es bleiben demnach fo wohl die untheilbah⸗ unhheil⸗ 
tm Staublein der Materie als aud) Die Hahre 

e B 3 lee⸗Theile 


⸗ 


\ 
22 Cap. 1. Von dem Weſen 


werden leeren Raͤumlein zwiſchen ihnen erbichtete 
ver: Dinge, Die bloß in der Einbildung beftes 
worffen. hen, hingegen der Bernunfft, welche Durch 
ben Saß des zureichenden Grundes be 
ſtehet (8. 368. 30. Met.), tiederfprechen. 
ch weiß mohl, Daß einige vermeinen, es 
habe GOtt gefallen, ihnen diefe Gröffe und 

Figur zu geben: allein diefelben vergeflen, 
daß man fich in ſolchen Dingen, die auf 
das Weſen der Sache, das iſt, ihre innere 
Möglichkeit‘ ($. 33. Mer.) ankommen, 
keinesweges auf den Pillen GOttes be⸗ 
ruffen fan ($. 989. Mer.), Es muß vor- 
her durch) feinen Berftand möglich ſoyn, che 

;„ BESOTT wollen fan ($.975.Mer.), 
a 6. 7. Manmußaber hier einen Zweiffel 
porn Ieg, benehmen, dereinem leicht entftehen koͤnn⸗ 
ren fe, wenn man den Beweis anſiehet, den 
Raͤum⸗ ſchon vor dieſem Die Alten gefuͤhret, wenn 
lein wird ſie die Wuͤrcklichkeit der leeren Raͤumlein 
it zwiſchen den Beinen Stäubleinen der Ma⸗ 
DM gerie darthun wollen, wie aus dem Lu- 
cretio (a) zuerfehen. Sie haben nemlich 
vermeinet, wenn in einem Coͤrper Feine lees 
re Raͤumlein waͤren, fo müften zwey von 
gleicher Groͤſſe auch ‚gleich viel wiegen: 
welches der Erfahrung zu wieder iſt ($. 4. 
| a T. 1. Exper.), Denn wenn ein Stücke Gold 


drper | | _ und 
: (2) de rerum Natura hb, 1. p- 57: edit. 
Ä Wechelianz A, 1583. in 8. 
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und ein Stücke Kupffer von gleicher Gröf von glei; 
fe find und jenes wieget 100 Gran, fo wie⸗ ber 
get dieſes nur 46 (6. 189. T. I. Exper,) und Gtöft 
demnad) nicht einmahl halb fo vielals das Her 
Sol. Deromegen vermeinet man, in dem fchmeer 
Stüclein Rupffer fen nicht halb foviel Ma⸗ find. 
terie, als im Golde, unddannenhero wä—⸗ 
ren in dem Kupffer viele leere Raͤumlein, 
die im Golde mit Materie erfüllet wären. 
Nun Finnen mir zwar nicht leugnen, Daß 
in einem jeden Eörper / jafelbftim &olde 
(9. 72. T. 111. Exper.) leere Raͤumlein find, 
Die mit Feiner ſolchen Materie erfüllet fenn, 
Daraus der Körper beftehet, als im Golde 
noch viele Raͤumlein, darinnen Fein Gold 
anzutreffen: allein daß gar Feine Materie 
von anderer Art darinnen fich befinde, kan 
Dergegenvoärtige Beweis nicht ausmachen, 
Denn wer ſiehet nicht , daß man anniny - 
met , was man nicht betviefen / nemlich 
daß alle Materie ſchweer fen, wovon mir 
an feinem Orte das Gegentheil zeigen. 
$. 3. Nachdem wir nun wiſſen, Daß der Ane 
Kaum, den einGörper einnimmet, gang Materie 
erfüllet iſt, und zwiſchen den Theilen der . Ä 
Materie Feine gang leere Näumlein anzu gene, 
treffen fen ($. 6.)5 ſo laͤſſet ſich nun gar gung. 
leicht begreiffen, daß alle Materie beftaͤn⸗ 
dig in Bewegung ſeyn muͤſſe. Denn ent⸗ 
weder alle Materie, die in einem Raume 
enthalten, iſt beſtaͤndig in Bewegung, it. 
| 4 MOL 


— 
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nicht. Man ſetze, ſie ſey nicht in Bewegung, 
ſondern die Theile ruhen neben einander. 
Meil die Figur nichts anders ift als der 
Schrancken der Ausdehnung ($. 54. Mer.), 
in einem gang vollen Raume aber, darin⸗ 
nen Feine Bewegung anzutreffen , nichtg 
vorhanden ift , welches Schrancken fegen 
Fönnte 5 fo gehet auch darinnen alles in 
einem fort und man findet in dem, mas 
man als Theile annehmen will,feinen ande- 
ven Unterfcheid als den Ort. Kein Theil 
hat würcklich eine Gröffe, oder Figur, ſon⸗ 
dern esiftgefchickteine jede Sigur und Groͤ 
fe anzunehmen, die man ihm geben will. 
Und auf folche Weiſe wären mürcklich 
Dinge vorhanden die fich noch ferner auf 
unendliche Weiſe . determiniren lieſſen. 
Da nun dieſes unmoͤglich ift, indem alleg, 





was in einkelen Dingen anzutreffen , de- 


terminiret feyn muß (9. 27. c. 1. Log.); 
fo Fan auch die Materie in einem Coͤrper 
nicht in Ruhe ſeyn, folgends muß fie fich 
ftets bewegen. Und eben hieraus ſiehet 
man, Daß diejenigen , welche die Materie 
ohne Bewegung annehmen, und nichte 
Darinnen als dasjenige , wovon ihre 
Groͤſſe Fommet, zulaffen wollen ,. die Coͤr⸗ 
er Feines weges betrachten , tie fie in der 
atur angetroffen werden s fondern bloß 
einen Edrper, Der nicht wuͤrcklich werden 
fan, in der Einbildung erdichten,, vol 
| ſie 
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fie etwas meglaffen , mas noch nöthig iſt 
wenn eine Wuͤrcklichkeit erfolgen toll 
Wenn man den Unterſcheid begriffen hät- 
te, der fich zwifchen einßelen Dingen und 
allgemeinen Dingen, die bloß in Gedans 
cken beſtehen, befindet, und den ich zuerſt 
Deutlich gezeiget (F. 26. 27. c. 1. Log.); 
ſo würde man nimmermehr den geametris ' 
hen Coͤrper mit dem nafürlichen vermen⸗ 
get haben. J 
$. 9. Man begreiffet aber num leicht gyparerie 
ferner, daß nicht alle Materie, die in dem ift ber⸗ 
Kaume , den ein Cörper einnimmet, ents ſchiebe⸗ 
halten iſt, ſich auf einerley Art beweget. ner Bes 
Der Unterfyeid , der in der Bewegung wegung. 
angetroffen wird, ift Theils in der Ge 
ſchwindigkeit, theils in der Richtung zu 
fuchen , vermöge welcher fie ſich nach einer 
geroiffen Gegend beweget. Denn wenn 
man ſetzte, alle Theileder Materie / die in 
einem Raume bey einander ſind, bewege⸗ 
ten ſich mit gleicher Geſchwindigkeit nach 
einer Gegend; fo aͤnderte bloß der Coͤrper / 
der aus Derfelben Materie beftünde, feine 
Stelle und Fäme aus einem Orte in: den 
andern : Feines weges aber entftünde das 
Durch ein Unterſcheid in dem Coͤrper felber. 
Wir finden aber, Daß die Materie eines Coͤr⸗ 
pers von Der Materie eines andern unterfchies 
den. Derowegen da der innere Unterfcheid 
endlich von der Bewegung herkommen 
Ds. muß 
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muß ($.8); fo Fan nicht alle Materie, die 

ven Kaum erfüllet, den der Coͤrper einnim⸗ 
met, ſich auf einerleg Art bewegen, Sie. 
beweget ſich Demnach auf verfchiedene Art 


und Daher mit verfchiedener Geſchwindig⸗ 


keit und nach verfchiepenen Gegenden. Eis 
mige von dieſer Materie muß beftändig in 
einem Orte verbleiben, weil wir finden,daß 
wie Theile eines Coͤrpers zuſammen han⸗ 
gen und ſich nicht anders als zufammen, 
aus einem Orte inden andern bewegen laſ⸗ 
fen, unter einander ag aber Feine Bewe⸗ 
gung haben. Da fie nun aber gleichwohl 


in Bewegung ſeyn müffen (9. 8); fomüf- 


fen fie fich mit gleicher Kraffteinander ente - 


gegen bewegen. Hingegen da andere mit 


Welche 


dieſen Theilen nicht zuſammen haͤnget, ſon⸗ 
dern vielmehr durch ihre Bewegung die 
Groͤſſe und Figur derſelben determiniret; 
ſo muß ſie ſich nach einer anderen Gegend 


als jene bewegen. 


$. 10. Wir haben vorhin geſehen, daß 


ſich nicht die Staͤublein des Goldes ſich ſehr ſubtile 


genau 
determi- 
nıten 
laͤſſet; 


theilen laſſen und doch immer noch Gold 
bleiben (F. 5.. Da wir uns nun Feine 
Rechnung machen doͤrffen, daß wir in Thei⸗ 
lung der Materie des Goldes bis auf ſolche 
Theile kommen, die nicht mehr Gold ſind, 


dieſelben aber in allen Gold⸗Staͤublein, ſie 


moͤgen ſo klein ſeyn als ſie wollen, in glei⸗ 
cher Proportion vermiſchet ſeyn muffen,und 
ver⸗ 
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vermuthlich noch nicht diejenigen Theile 
find, Die Durch entgegen gefeßte Bewegun⸗ 
gen zufammen in einem Raume erhalten 
werden: fo Dörffen mir uns wohl Fane 
| machen, daß wir alle dieſe Arten 
Der Bewegungen Die in der Materie eines 
Edrpers angetroffen wird , jemahls Deuts 
lid) begreiffen werden. Weil aber ohne: pad zu 
dem dasjenige, was don Diefer Bewegung determi- 
herlommet, nicht in die Sinnen fället,aud) niren 
wenn wir mit den beiten Vergroͤſſerungs⸗ noͤthig 
Släfern’verfehen find , maffen in der gio⸗ If 
Ren Bergröfferung noch immervielundeuts 

liches: auch in den Eleineften Sachen übrig 
perbleibet ($. 86. T. III. Exper.), Das uns 
deutliche aber eben Daher rühret, daß dies 

les in einander fället, was wir nicht un. 
terſcheiden koͤnnen ($. 771. Mer.) ; fo ift 

es auch nicht nöthig daß mir fie miffen, und 
‚wollen mir uns ald um eine Sache , Die 

wir nicht brauchen werden, weiter darum 
nicht bekümmern, | 
“ws 112. Die Geſchwindigkeit ift an ſich Eörper 
‚seranderlic) und. Fan ab»und zunehmen , haben 
folgends Fein Ding, mas vor ſich beftehen Kraft 
Tan, fondern nur eine Einſchraͤnckung eis "1" 
nes vor fich beftehenden Dinges ($. 107. 
314. Mer). Sie richtet ſich aber nicht nach 
‚ber Groͤſſe Des Raumes, den dasjenige ein⸗ 
nimmet, was beweget wird , indem kleine 
und groſſe Coͤrper ſich mit einer ——— 

— igkeit, 
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digkeit, ja fehr kleine geſchwinder als grofs 
fe bervegen Fönnen. Und alfo iſt dasjeni⸗ 
ge, melches Durch die Geſchwindigkeit 
‚verändert wird, nicht einerley mit Dem, 
was Durch den Raum ausgefpannet wird 
“und durch Die Figur feine Einfchrandung 
erhält, fondern von ihm etwas befondes 
res. Da nun durch Die. Bewegung: alle 
eränderungen indem Goͤrper gefihehen, 
die ſich in ihm ereignen, ($. 615. Met.); 
ſo iſt daſſelbe, welches durch die Geſchwin⸗ 
digkeit ſeine Schrancken erhält, die Quelle 
aller Veraͤnderungen im Coͤrper und alfo 
eine Krafft 5. 117. Met.). Und demnach 
haben wir Urſache in allem, was coͤrperlich 
iſt, eine bewegende Krafft zuzugeben: wel⸗ 
ches ich auch. ſchon auf andere Art anders⸗ 
wo (5. 62 3. Mer.) erwieſen. Wir haben 
auch dieſelbe in fluͤßigen Materien durch 
Verſuche wuͤrcklich entdecket ($. 48. T. J. 
Expet.), und nun Beine Urſache zu zweiffeln, 
daß fie nicht aller Materie gemein fey. 
Was 8. 12. Und eben dieſe bewegende Kraffe 
Natur iſt dasjenige ; warum: mir. denen Edrpern 
* Cor⸗ eine Natur zueignen (9.628. Mer.).-: De—⸗ 
PFERD. · rowegen wenn wir fagen, daß etwas Der 
Natur eines Coͤrpers gemäß ſey: ſo 
verſtehen wir dadurch nichts anders, als 
DaB es aus Den Bewegungen erfolgen 
koͤnne, die ein Körper haben Fan : 'gleich- 
wie wir ſagen, es ſey ſelnem Weſen gemäß, 
| was 
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. , TE ER 
was feinen Grund in feiner Art der Zus 
fammenfegung hat (4. 611. Met.). Ja 
eben deswegen nennen wir Die Maximen, 
Darinnen Die Regeln der Bewegung gegruͤn⸗ 
Det find ($. 675.682. Met.), Geſetze der 
VNatur / weil fich die Natur der Edrper 
darnach achtet. 
$. 13. Die Geſchwindigkeit ſowohl ald In je⸗ 
die Richtung , vermöge welcher fich / was dem 
bereget wird, nach einer gern Gegend 
beroeget, wird allegeit Durch die Bervegung erfenJire 
eines andern Cörpers geändert, der ihn bes ver Ma; 
ruhret und hat darinnen ihren Grund (I. terie ent⸗ 
663. 664. Met.). Deromegen daß einige balten. 
Theile der Materie in einem Coͤrper mit 
entgegen gefeßten Richtungen und gleicher 
Geſchwindigkeit fih gegen einander bewe⸗ 
gen und dadurch einander in einem Raume 
aufhalten ($. 9.); muß vonder Bewegung 
der übrigen Materie herrühren , die mit ih⸗ 
nen nichk zufammen hänge. Da nun dies 
jenige Materie, welche in einem Coͤrper 
zufammen hält und daher mit ihm ſich zu⸗ 
gleich bervegen läffet, feine eigenehümlis 
che: Die andere aber fremde Materie 
genennef wird ($.656.Met.): fo erfennet: 
man hieraus, daß nothmendig in einem 
jeden Eörper fo wohl eigenthümliche , als 
auch fremde Materie feyn müffe. Wir 
haben verſchiedene freinde Materien Durch 
Verſuche in den Eörpern entdecket, er; wir 
av (5.68, 








— 


30 Cap. ı. Don dem Weſen 
($..64. & ſeq. T. 111. Exper.) ihre Durch⸗ 
löcherung unterſuchet: allein Da viele in der 
Natur feyn Fönnen, die noir nicht erkennen 
($.82. T. IIL.Exper.); fo läffet fich die fremde 
Materie, die in einem Coͤrper anzutreffen, 
nicht weiter beſtimmen / als mir Diefelbe 
entweder durch Verſuche Flarlich zeigen, 
oder auch aus tüchtigen Gründen ihre Ges 
genwart ſchluͤſſen Fönnen, als z. E. die ma⸗ 
gnetiſche Materie in dem Magneten und 
den von ihm beruͤhrten Eifen (8. 39. T. III. 
Exper.) — 

Wie $. 14. Weil man diejenige Materie zu 

man ſich der eigenthuͤmlichen rechnet, die mit dem 

in Beur⸗ Coͤrper in einem Orte verbleibet und mit 











beilung Im ſich zugleich beweget ($- 656. Met.); 


— “fo gehoͤret alle Materie mit Dazu, welche in 
nen Ar, die zwiſchen feinen Theilen vorhandene 
ten dee Raͤumlein durch die hin und mieder vor 
Materie handene Eröffnungen auf einige Art und 
In BEN Zzeiſe hinein Dringetund Darinnen verblei⸗ 
“bet, auch wenn der Görper aus feiner Stels 
Erempel-f& beweget wird. ZE. Wenn man Holß 
ins Waſſer leget/ fo ziehet ſich daſſelbe uͤ⸗ 
berall hinein, abſonderlich wenn man an⸗ 

’ fange die Lufft, welche auf das Waſſer 
Drucket , wegpumpet und nach Diefem diefels 

be von neuem hinzu laͤſſet (6. 101. T. I» 
Exper.). Die Naͤſſe, 10 ſich hinein gezo⸗ 
gen ‚. bfeibet in dem Hole , man mag es 
hin bewegen wo man will / vermehret = 


und der Natur der Cörper, zu 
ne Schmeere und ftöffet mit ihm zugleich in 
der Bewegung an einen andern Coͤrper an. 
Deromegen rechnet man Das Waſſer, fü 
fi) in das Holg hinein gezogen, mitzu der 
eigenthumlichen Materie des Holßes, nems 
lin es gehoͤret nicht fehlechterdinges zu der 
Materie des Holßes, fondern nur mit zu 
der Materie Des naffen und feuchten Hols 
gs. Will man genauer unterfuchen, 
dag das Waſſer zugleich mit der Materie 
des Holkes in der Bewegung den Stoß 
verrichte fo fan man es am füglichften durch 
die Verfuche von den Regeln der Bewe⸗ 
gung ‚ausmachen (9,131. T. Ill. Exper.). 
Man laffe eine Kugel von Holtze machen, 
und hänge fie an einen Faden an das zu Dies 
fen Derfuchen gehörige Sfnftrument auf, 
Darneben aber eine andere Kugel von Hole 
ge, oder. einer andern Materie: denn Das 
ran ift nichtögelegen. Man laffe die Kugel, 
nachdem man fie durch einengewiffen Grad 
erhöhet,, fahren und mercke, wenn fieandie - 
andereanftöffet, tie hoch diefelbe gehoben 
mwird. each diefem laffe man in einem von 
Lufft leerem Raume ($. 161. T. I. Exper.) 
ſich fo viel Waſſer hinein ziehen, als nur 
angehen will. Man hänge fie darauf von 
neuem neben die vorige Kugel auf und lafe 
fe fie von der Höhe des vorigen Grades 
herunter fallen; fo wird Die andere Kugel 
durch den Stoß höher gehoben werden als 
vor⸗ 


. 
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vorhin. Da nun die hoͤltzerne Kugel, wel⸗ 
che anſtoͤſſet, einmahl ſich ſo geſchwinde be⸗ 
weget als das andere, und doch wenn ſie 
naß iſt ſtarcker anſtoͤſſet, als wenn fie tro⸗ 
cken iſt; ſo kan es nicht anders ſeyn, als daß 
nun mehr Materie anſtoſſen muß, wenn fie 
naß oder feuchte als wenn fie trocken ift ($. 
132 T. Ill. Exper,). Und demnach ift klar, 
daß fich Das waſſer nicht allein mit der Kugel 
zugleich beweget, fondern auch mit ihr zur 
gleich anftöffer und in andere Coͤrper wuͤr⸗ 
cket ($. 620. Mer.) Man hat derowe⸗ 
nen hinlanglichen Grund, warum man dag 
Waſſer mitzu der eigenthümlichen Materie 
rechnet. er fiehet nicht zugleich, daß 
man fich wohl in acht nehmen muß, wenn 
man von Dereigenthümlichen Materie ur- 
theilen fol. Mann fiehet aber auch, Daß 
Der angegebene Verſuch es jederzeit entfcheis 
den fan, ob man etwas zu der eigenthum« 
lichen, oder aber der fremden Materie zu 
rechnen habe, Wir wiſſen, daß unter- 
weilen einige Materien die Schweere Der 
Eörper vergeringerg und Daher der Bewe⸗ 
gung wiederſtehen, daß fie nicht mit ge⸗ 
höriger Geſchwindigkeit gefchehen Fan ($. 
178. T. 1. Exper.): allein mas von dem 
Wiederſtande einer flüßigen Materie, dar⸗ 
innen ſich der Coͤrper beweget, ſeiner Schwee⸗ 
re und bewegenden Krafft benommen wird 
J. 180. T. ĩ. Exper.), hat man keinem Ab⸗ 
| gange 


und der Natur der Coͤrper. 3; 


gange der eigenthümlichen Materie zuzu⸗ 
ſchreiben. Manmußaber in Diefem Stuͤ⸗ 
Ge auf die Bewegung fehen , mweil Davon 
Die Wurckungen der Eörper herrühren 6. 
' 62, Met), um deren Willen man nad) 
der Groͤſſe der eigentnümlichen Materie fra⸗ 
get. 


5. 15. Da ein jeder Kaum, den ein Chr: Aaesir 
per einnimmet, mit fo viel Materie erfuͤl⸗ per ha⸗ 
kt iſt als ein anderer, den ein anderer Eor⸗ ben icht 
per von gleicher röffe innehat ($. 6.) und Heid, 
Doch gleichwohl ein Coͤrper nicht fo ſchweer gen: 
iſt als der andere ($. 4. T.1:Exper.), auch thüni- 

nmcht einer fo viel Kraft hat als der andere, de Mar 
unerachtet ſich beyde mit gleicher Sefchtvins letie. 
digkeit bewegen ($. 132. T. IL. Exper.) : 
fo Fan nicht gleichviel eigenthümliche Mas 
serie ın einem Coͤrper fenn, fondern derje⸗ 
hige Coͤrper, der leichterift als ein anderer, 
hat wenigere, der ſchweerere aber mehrere; 
ft in den leichteren. mehr fremde 








hingegen i 1 
Materie als in den ſchweereren. 2. €. 
Wenn ein Stücke Gold und Kupffer von 
‚gleicher Sröffe find und das Gold wieget 
-200. Gran, ſo wieget das Kupffer nur et⸗ 

wan 47. Gran und alſo nicht voͤllig die 
Helffte (5. 188. T. I, kxper.). Derowe⸗ 
iſt in dem Kupffer nicht einmahl halb 
bi eigenthümliche Materie als im Gols 
t. Es hatdemnac) das Kupffer nicht fo 
di fremde Materie als das Gold, fondern 
-(Parfik.) & noch 


0 
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noch darüber fo viel als die Helffte der ei⸗ 

genthuͤmlichen Materie des Goldes, oder. 

noch ſo viel als ſeine eigenthuͤmliche Materie 

austraͤget. Denn wir wiſſen, daß auch das 

Gold durchloͤchert iſt ($. 72. T. Itl. Exper.) 

= Rn fremde Materie.in fih hat 

5.33. | Ä 

Mo die 6. 16. Wir wiſſen, daß die Materie 

fremde des Holtzes dichter und ſchweerer ift als das 

Moterie Waſſer ($. 161. T. I. Exper.) folgende auch 

zu füs mehr eigenthümliche und meniger fremde 

Materie als das Waſſer hat (S. 13.) _ 

Raum Da nun aber im Holge groffe Lufft⸗Hoͤh⸗ 

A fen find, die e8 leichter ald Waſſer ma⸗ 

ihr chen, wenn fie mit Fufft oder fonft einer 

ots dasleichteren Materie ald das Waſſer iſt ers 

‚offer. füllet werden; fo hat das Holtz nur zufale 

4 liger Weiſe mehr fremde Materie ald Das 

offer, Fan aber auch meniger als dafe 

felbe behalten, wenn darein entweder Waſ⸗ 

ſer, oder fchmeerere Materien als daffelbe 

dringen. Und hieraus erhellet, daß in 

einem Eörper die fremde Materie nicht in 

den Fufft- Höhlen, daraus ſich die Lufft 

pumpen läffet, fondern in den Fleinen Theis, 

len der feſten Materie zu fuchen fey : hine 

gegen in den Fufft- Höhlen fich diejenige 

Materie aufhält, die fich zu der eigenthuͤm⸗ 

lichen gefellet. 

Wie vie⸗ $. ı7. Dadie Materie, welche Die Lufft« 
lerley die. Höhlen erfuͤllet, fich mit zu der — 

| ichen 
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lichen ſchlaͤget (9. 16.), und gleichwohl von eigen⸗ 

verſchiedener Art ſeyn Fan , als 3: E. im thuͤmli⸗ 

Holtze bald Luft, bald Waſſer (6 161.0: Di 
T. 1, Exper.); ſo hat e8 zweherley Arten der letle. 

- eigenthumlichen Materie. Eine ift Bea 
ſtaͤndig und daraus beftehen die Theile des 
Eörpers : die andere iſt veränderlich und 
die erfüllet Die von der beftändigen leeren 
Raͤumlein im Corper. Die erite gehöret 
zum Weſen des Cörpers (4. 33. Met.}: die 
andere hingegen laͤſſet das Weſen des Cor⸗ 
pers unverändert , unerachtet es ſonſi in 
‚hm einige Veränderung hervor bringen 
Fan, in deren Anfehung wir auch nöthig 
haben fie von der beftändigen fo wohl ale 
von der fremden zu unterfcheiden. _ 

$. 18. Weildas Weſen eines Coͤrpers lies 

in Det Art der Zufammenfeßung der Thei- Iprund 
le ($. &t1: Mer.), diefe Aber aus der be: FE 
ftändigen Materie beftehen + {6 geſchiehet den ung 
eine twefentlihe Veraͤnderung, wenn in übrigen 
der beftandigen Materie eine Veraͤnde⸗ Veran⸗ 
sung vorgehet. Dahingegen die veraͤn⸗ Detuns 

derliche das Weſen des Coͤrpers unveran⸗ It 

dert läffet (8. 17. ); fo bleibet ein Coörper 

noch der vorige, wenn gleich in dieſer eine 
Veraͤnderung vorgehet. Endlich weil die 
Theile der beftändigen Materie durch die 
ge beftehen und erhalten erden; fo 

an auch Durch Veränderung der frem⸗ 
den Materie fich ” weſentliche u 
| | 2 ⸗ 
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derung zutragen. Dieſe drey Arten der 
Materie, die beſtaͤndige / veraͤnderli⸗ 
che und fremde / muͤſſen demnach in Er⸗ 
kiaͤrung der Natur von einander. wohl 
unterfchieden werden. | 
$. 19. Dielleicht werden fich einige eis 


fel ne Schwierigkeit darüber machen , daß 


5° wir von weſentlichen Veränderungen res 


den, indem fie fich befinnen, Daß dag Tier 
fen eines Dinges unverduverlich. iſt G. 42- 


Met.). Die Schrierigfeit Fommet in 


diefem Salle daher, Daß man vermeinet , es 
werde in der Metaphyſick gelehret, das 
Weſen eines Dinges fey unveraͤnderlich; 
in der Phyſick aber gebe man zu , dab es 
veränderlich ſey. Und alfo wiederſpreche 
man in der Phyſick demjenigen, mas man 
in der Metaphufick behauptet. - Allein 


wenn man beliebet die Sache genauer zu 


überlegen , fo wird aller Schein des Wie⸗ 


derſpruches gar bald verſchwinden. In 


der Metaphyſick redet man von dem We⸗ 
ſen der Dinge vor und an ſich ſelbſt, ohne 


auf die Wuͤrcklichkeit mit acht zu haben, 


die ein Ding , welches Diefes oder jenes 
Weſen hat, erreichen Fan. In der Phy⸗ 
fick aber ſiehet man auf die Wuͤrcklichkeit 
der Dinge, die ein gewiſſes Weſen haben. 
Deromegen wenn man von weſentlichen 
Deränderungen redet, faget man keines⸗ 
weges, daß ein Ding , welches wuͤrcklich 

a Waax/ 
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ar, auch noch dafjelbe verbleibet, indem Veraͤn⸗ 
fein Weſen anders wird, als es vorher war, derun⸗ 
daß eine Pflantze noch eine Pflantze ver» EN, It 

liebe, wenn fie in Aſche verbrennet wird; 
fondern man behauptet bloß, Daß die 
Wuͤrcklichkeit des Weſens aufhöreund an 
ftatt des vorigen Dinges ein anderes feine 
Mürcklichfeit erreichet , daß dem Weſen 
nad) von dem vorigen unterfchieden ift/ als 
dag in unferem Falle an ftatt der Pflan⸗ 
tze A die vorher Da war, Aſche heraus kom⸗ 
m 


‚$ 20. Wir bemühen ung um die Er⸗ Yufme: 
fantnis der Natur, damit wir davon den de Ber; 
Erund anzuzeigen wiffen, was fich darin; aͤnde⸗ 
nen veränderliches ereignet ($. 5. proleg a. 
Log.), und vorher fehen Pönnen , was un: fipen 
ter Diefen oder andern Umſt aͤnden dieſe 0: haben. ° 
der jene Urſachen veränderliches hervor: 
bringen koͤnnen, damit wir die Natur nad) 
unſerem — koͤnnen w uͤrcken laſſen, 
was wir begehren, und ſolchergeſtalt die 
erlangte Erkaͤntnis zu unſe rem Nutzen an⸗ 
wenden. Da die Materie wuͤrcklich fo ſub⸗ 
til zertheilet iſt, Daß wir die Kleinigkeit der 
Theile weder mit der Vern unfft erreichen, 
noch mit der Einbildung f affen koͤnnen 
(9.684. Mer.) , das ift, in u nend liche Theile 
($. 5.) , auchuber Diefes in der Materie ei⸗ 
nes Eörpers allerhand Ar ten der Bewe⸗ 
gungen anzutreffen find, Die wir-ung je: 

— C 3 wahls 
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mahls deutlich zu hegreiffen keine Hoffnung 
machen doͤrffen (8. 10.); über ae 








..Hor fich Far iſt, Daß Durch Die Bewegung 


jederzeit etwas weranderliches hervorge⸗ 
bracht wird, maflen dadurch der Zuftand 
pieler Dinge , die zugleich mit einander 
find, geandert wird (5. 57. Mer. ) fo koͤn⸗ 
nen gar piele Neränderungen in dem Raus 
me, den ein Korper einnimmet / ſich ers 
eignen, ohne daß man die geringſte Ders 
änderung an ihm mahrnimmet. Da wir 


nun dergleichen Ireranderungen , Die man 


nicht wahrnimmet, weder unterfuchen, 


noch auch zu einigem Nutzen anmenden - 


if 
ird b 


wird de: 


omen. 


koͤnnen; ſo haben wir uns darum nicht zu 
bekuͤmmern. Und demnach iſt es eben ſo 
wenig nöthig , als moͤglich, Daß mir Die 
Natur ergründen ; fondern Diegenigen ges 
hen zu weit und nehmen zu viel auf ſich, 
die meiter gehen wollen, als wir obfervi= 
ven Fönnen. 
‚$ 21, Es iſt wohl wahr, Daß unmerck⸗ 
liche Veraͤnderungen, die nach und nach 
in einem Coͤrper vorgehen, ihn in den 
Stand ſetzen koͤnnen, da er zu einigen 
Veraͤnderungen geſchickt wird, welche er 
ſonſt nimmermehr haͤtte leiden koͤnnen. 
So findet man z. E. daß eine Artzney un⸗ 
terweilen eine gantz wiedrige Wuͤrckung 
hat, weil vorher eine andere den Weg da⸗ 
zu gebähnet, Ja da wir ſehen, Daß Air 
re ’ 
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mweilen einem eine Speiſe ſchadet, die er 
fonft ohne Schaden genoffen, und davon 
auch) andere , die fie zugleich mit ihm je⸗ 
tzund genieſſen, Fein Ungemach verfpüren; 
ſo muß allerdings in dem Magen deſſen, 
dem ſie ſchadet, eine Veraͤnderung ſich vor⸗ 
her ereignet haben, dadurch er zu der an⸗ 

dern aufgeleget worden. Da nun Die 
legte Deranderung unmoͤglich verftanden 
und erfläret werden mag, woferne man 
nicht Die erfte erfennet, Die vorhergegan⸗ 

gen ($. 10. c. 5. Log.); fo ſcheinet es ja 

nöthig zu fenn, Daß mir uns aud) um fol 

che Veränderungen befümmern , Die mir 
nicht wahrnehmen können , indem fie fich 
exeignen. Allein werfizhetnicht, wenn er 

die Sache genauer überleget , Daß dieſes 

Feines weges demjenigen zuwieder ift, was 

mir vorhin (4. 20.) behjauptet. Nemlich 

eben alsdenn, wenn wir erfennen/ es koͤn⸗ 

ne eine Veränderung, die fi) mit einem 

Coͤrper zuträget , keinesweges ftat finden, 

moferne fich nicht vorher eine andere mit 
“ihm ereignet, nehmen wir die andere wahr, 
ob zwar nicht Elar, fondern nur dunckel 
(9.198. 199. Mer.). Golchergeftalt ge- 

höret fie mit unterdiejenigen, die wir wahr: 

nehmen Fönnen, und darum wir ung gu 

befünmern Urfache haben ($. 20.). 

F. 22. Der Unterfcheid der Coͤrper font: Woher 


verfchiedenen Art der Zufam: Der Un: 
met von Der verſch Sa Art der 3 ſan eriheb 
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ge Materie und der aus ihr beſtehenden 
Theile beſtehet (5. 18.). Es findet dieſes fo 


Wwohl in der Kunſt, als in der Natur ſtatt. 


ſind. Ein Exempel von der erſten Art 


Z. €. eine ſilberne Schaale und eine zinner⸗ 
ne Kanne find zwey unterſchiedene Gefaͤſ 


fe. Die beſtaͤndige Materie der Schaale 


iſt Silber, der Kanne aber Zinn ($. 17.). 
Das Silber ift Dichter ale das Zinn ($. 
188. T. I. Exper.), und demnach) muͤſſen 
die Theile Des Silbers aufeine andere Art 
zufammen gefeßet feyn, als die Theile des 
Zinnes. Auffer dem Unterfcheide aber, der 
fich in der Zufaınmenfeßung der eigenthuͤm⸗ 


. lichen Materie vor fich befindet, treffen wir 


noch) eine andere Art der Zufammenfegung 
der aus ihnen befiehenden Theile in der 


Schaale und dem Becher an: denn eine 


Schaale hat gang andere Theile als ein 
Becher. Wenn man aber diefeg genauer 
ertveget, fo findet man, daß zwey Coͤr⸗ 


- per entmeder verfchiedene beftändige Mas 


terie haben Fönnen und Daraus zugleich auf 
verfchiedene Art zufammen gefeßt ſeyn: 
oder Daß fie einerley beftändige Materie ha⸗ 
ben und bloß auf verfchiedene Art Daraus 


‚sufammengefeßet find; oder endlich daß fie 


verſchiedene beftändige Materie haben und 
Daraus auf einerley Art zufammen gefeget 


find 


— — — — — — — — 





Schaale und ein ſilberner Becher: eines 

von der dritten eine ſilberne Schaale und 

eine zinnerne Schaale. Ob nun zwar die⸗ 

ſes als etwas geringes von einigen verach⸗ 

tet werden doͤrffte; fo iſt es doch als etwas 

wichtiges von denen anzuſehen, welche in 

der Erkaͤntnis der Natur ohne Anſtoß 

fortgehen wollen. Denn wir lernen hier⸗ Wie die 
aus , mag zu thun iſt, wenn wir Die Be⸗ Befchafs 

——— eines Coͤrpers erkennen wollen: fenheit 

wir müffen nemlich unterſuchen, was * Des Eöts 

eigenthüumliche Materie ein Cörper an fich Piie,iu, 

hat, und mie daraus feine Theile gebildet gun, 

und er aus ihnen zuſammen gefeßet wor⸗ 

den. Nenn toirnun eines von Diefen her⸗ 

auszubringen nicht vermögend find, fo has 

ben mir auch noch eine unvolllommene 

Erfäntnis deffelben Coͤrpers und dörffen 

uns Daher nicht wundern, wenn wir ar 

ihm_oder von ihm herrührende Veraͤnde⸗ 

rungen wahrnehmen, Davon mir den Grund 

nicht anzuzeigen wiſſen ($. 33. Mer.). Was 

demnach anfangs fo fchlecht und _gering- 

ſchaͤtzig ausſahe, Das hat fo groffen Nu⸗ 

ken , indem es ein. Licht anzuͤndet, Dabey 

mir fehen koͤnnen, tie weit wir es in Der 

Erfäntnis eines Coͤrpers gebracht und was 

ung noch Daran Rt 


Es > 
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Derun⸗ 5. 23. Es kommet bey den Corpern, 
— — die viel zuſammen geſetzet ſind, auch noch 
ber SOLS dieſer Unterſcheid vor , daß die Theile ent: 


per wird 


noch 

weiter 
ausge⸗ 
rühret. 


weder aus einerley eigenthuͤmlicher Mate⸗ 
rie, oder. aus verſchiedener beſtehen. Wir 
treffen dieſen Unterſcheid abermahls auch 
in der Kunſt an. Denn z. E. in einer 
ſilbernen Kanne koͤnnen alle Theile von 
Silber ſeyn: hingegen in einer Uhr kan 
ein Theil aus Silber, der andere aus ei⸗ 
nem anderen Metalle beſtehen. Und in 
der Natur ift ein Theil der Steine eben 


ſolche Materie mie der andere: allein in 


em Leibe eines Thiereg iſt ein Theil Kno⸗ 
chen ein Theil Fleiſch, ein Theil Knorpel, 
ein anderer Theilnoch etwas anders. Und 
hierauf haben diejenigen geſehen, melche 
die Materie eines Coͤrpers entweder von 


einerley Art / oder von verfchiedener 


Arc angeben. Pie weit aber Diefes gelte 


und tie man fih Dabey in acht zu neh⸗ 
‚men hat, damit man der Wahrheit nicht 


zu nahe trete, ift ausdemjenigen abzuneh: 
men , was tieder Die völlige Aehnlichkeit 
zweyer Der allergeringften Stäublein an ei⸗ 
nem andern Orte ($. 587. Mer.) beyge⸗ 
bracht worden. Und hat man auch hier 
zu erwegen, dag man in Beurtheilung 
der Zufammenfeßung nicht weiter gehen 


‚ darf , als bis man auf folche Theile kom⸗ 


met, Die ingegenmwärtigem Sallenicht mei: 
| J— ter 
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fer anzufehen find, als daß fie in einem fort: 


gehen ($. 67. Met.). 
$. 24. Da endlich aller Unterfcheid der 
Körper in Dem LUnterfcheide ver einen 
Theile und ihres Standes gegen einander 
gefucht werden muß (8. 6x1. Met. ): fo iſt 
Fein Wunder, Daß ar durch Aenderung 
der Figuren , der Groͤſſe und der Lage der 
Theile oder ihres Standes gegen einan- 
der aus einem Coͤrper ein gank anderer 
heraus kommen Fan , als vorhin da mar. 


Wir finden dergleichen Exempel auch in Dad ws 
der i fteg 


Kunſt. Meißen, Mehl, Semmel, 


Wie ein 
Coͤrper 
aus dem 
andern 
kommen 
kan. 


rem⸗ 


Drey, Kleiſter, Krafft⸗Mehl ꝛc. find alles vel 


verſchiedene Arten der Coͤrper und nie⸗ 
mand wird es ihnen anſehen, daß einerley 
Materie in allen ſey, woferne er eg nicht aus 
der Erfahrung gelernet. Wenn man aber 
uͤberleget, wie ein Coͤrper aus dem andern 
kommet; ſo wird man Feine Veraͤnderung 
finden, als die in der Figur, der Groͤſſe und 
der Lage Der kleinen Theile vorgegangen. 3. 
E. Aus dem Weißen kommet Das Mehl, 
menn ergemahlen , Das ift, zwiſchen zwe 

Steinen gerieben und . Durchgebeutelt 
wird, damit die fubtilen Theile Durchfties 
ben und Die groben Davon abgefondert mer; 
den. Die Stäublein Mehl haben in dem 
Koͤrnlein ſchon wuͤrcklich ihre Figur und 
Groͤſſe und erhalten fie nicht erft durch die 
Mühle (9.92. T. II. Exper,). Derowe⸗ 


gen 
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gen Fan Feine andere Veraͤnderung vorge⸗ 





hen, indem der Weitzen oder anderes Ge⸗·⸗ 


treyde gemahlen wird, als daß die Lage der 


Theile veraͤndert wird. Und alſo beſte⸗ 


het der gantze Unterſcheid zwiſchen dem 
Weitzen und dem Mehle in der Lage der 
Theile und ihres Standes gegen einander. 
Wenn man von Weitzen⸗Mehle Kleifter 
machet, ſo wird das Mehl im Waſſer ge⸗ 
kocht. Das Waſſer ziehet ſich in die von 
eigenthuͤmlicher Materie leeren Raumlein 
der Mehl- Stäublein und treibet die klei⸗ 
neren Theile, daraus ſie beſtehen, weiter von 


einander und, wenn man das Mehl im Waſ⸗ 


ſer kochet, kan die Waͤrme, welche in die 
er s Kaumlein des Waſſers und des 
Me 

Bewegung , nichts anders verurfachen ($. 


104. T. Il. Exper.) als dag die Mehl⸗/ Staͤub⸗ 


lein weiter getheilet, von dem Waſſer ei⸗ 
nige ſubtile Materie ausgezogen und, indem 
daß Uberfluͤßige durch die Waͤrme aus⸗ 
dunſtet, auf andere Weiſe wieder gleich⸗ 


ſam zuſammen geleimet werden. Hier 


findet man demnach nichts weiter » als 
Meränderungen inder Figur, Gröffe und 
Lage der Theile, und Fan demnach auch 
in nichts anders der Unterſcheid zwiſchen 
dem Mehle und Kleifter geſucht werden. 
Bon den übrigen Arten der Coͤrper, die 
aus dem Weitzen⸗Korne Fommen, a. 


[68 dringet, vermoͤge feiner fchnellen 


I 
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nichts ausfuͤhrlicheres anfuͤhren. Ein an⸗ Das 
deres Exempel giebet der Flachs ab, der andete 
vachdem er ausgeraufft und getrocknet 
worden „ Durch Roſten und Brechen zum" 
Spinnen zubereitet wird, und Daraus nach) 
dieſem Garn gefponnen , aus dem Garne 
Leinwand gewebet, aus den zerſtoſſenen 
Lumpen von Der alten Leinwand in Der 
. Papier- Mühle Papier gemacht wird. Man. 
wird auch hier bey allen Veraͤnderungen, 
wenn man ſie genauer überleget, nichts ans 
> treffen, als Beranderungen in den Figuren, 
derGroͤſſe und Sage der Theile, dazu wir auch 
die Verknuͤpffung mit einander rechnen. | 
8. 25. Wer dieſes bedencket und: noch Materie 
viel anders , was in der Kunft vorgehet, in Det 
der wird ſichs nicht befremben laffen , Daß — 
man auch in der Natur eine Menge der Hand 
Materie antrifft , Die fich nach und nad) in geftal- 
verfchiedene Seftalten verrandelt und bald ten nach 
unter. der Geftalt dieſes Coͤrpers, bald unter und nad 
ber Geſialt eines andern angetroffen wird. AHNM 
Wer fichet nicht täglich) , daß Die Thiere 
Groß, Kräuter und Saamen, nebſt an« 
deren Srüchten md Erdgewaͤchſen zu ihrem 
Butter haben und alſo daraus ihr Fleiſch, 
ihre Knochen, Haut und was ſie ſonſt an 
ich, haben, kommet? Das Fleiſch der 
Thiere genieſſen die Menſchen und wird 
ſolches in ihnen zu ihrem Fleiſch und Blute, 
auch mas fie ſonſt perſchiedenes ankam 
j ei 





Erempel 
Der 
Tran- 
fpiration 
im 
menſch⸗ 
lichen 
Leibe. 
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Leibe haben. Die Menſchen und Thiere 
duͤnſten ohne Unterlaß aus, wovon unten 
an ſeinem Orte ſoll geredet werden. Jetzt 
mercke ich bloß an, Daß Dodart, meiland 
ein Medicus in Franckreich und Mitglied 
der Academie der Wiſſenſchafften A. 1677. 
dert viergehenden Theil feiner eigenthuͤmli⸗ 

en Materie verlohren , als er die Faſten 
aber ein firenges Leben geführet. Denn 
im Anfange der Faſten war er 116. Pfund 
und-eine Untze; zu Ende verfelben oder 
am Oſter⸗Sonnabende aber nur 107, 
Pfund ız Ungen ſchweer, und hatte dem: 
nach innerhalb 46 Tagen 8 Pfund ; Ungen 
vonder -eigenthümlichen Materie feines - 
Leibes verlohren. Er hatte die Faſten über 
Anfangs bloß Zugemüffe des Abends um 
Uhr gegefien-und gegen das Ende nichts 
als Brodt und IBaffer genoffen. Als er 


aber auf Oſtern wieder ordentlich ; wie er 


ſonſt gemohnet war , Speife und Trandf 


zu ſich nahm, murde erin 4 Tagen gleich 


wieder 4 Pfund ſchweerer und erlangte in 
9Täagen wieder, was er in 46 Tagen vers 
lohren hatte. Man fichet hieraus augen« 
ſcheinlich, Daß der Menſch täglich etwas 
von feiner eigenthümlichen Materie verlies 
tet und diefe hingegen wiederum durch 
Speife und Tranck erfeget wird. Nun 
ift gewiß, daß Materie, welche verfchwine 
Det und Davon man Feine r. - 

Pe icken 
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blicfen. Fan, wo fie hinkommen iſt, den⸗ 
noch nicht zu nichts wird, ſondern ſich 
bloß Durch die Lufft zertheilet (8. 85. T. II. 
Exper.) und demnach erhellet, daß die Ma⸗ 
terie, welche Fleiſch und Blut im Menſchen 
war, in der Lufft verſtaͤubet. Pflantzen 
und was nur aus der Erde waͤchſet bekom⸗ 
met ſeine Nahrung von dem Thaue des 
Himmels und dem Regen, der aus der 
Lufft herunter faͤllet: welches ich auch un⸗ 
ten an feinem Orte noch umſtaͤndlicher 
ausführen werde. Daher ift leicht zu er⸗ 
achten, daß die Materie / welche aus den 
Leibern der Thiere und Menfchen, auch in 
Verweſung der Pflangen,Thiere und Men: 
ſchen in die Lufft gehet, mit dem Thaue 
und Degen wiederum herunter gebracht 
und abermahls zum Wachsthume der 
Pflantzen angewandt wird. Und deme 
nach ift Elar, was wir behaupten, daß neme 
fi) eine gewiffe Menge Materie ift, wel⸗ 
che nach und nach allerhand Geftalten ans 
nimmer und vermiftelft derer in der Na⸗ 
fur erhalten wird, daß ein Eörpervergehet, 
Der andere hingegen koͤmmet. Ich will mic) 
jest nicht aufhalten mit Erwegung deſſen, 
mas etwan von einigen, wieder eines und - 
Das andere , was mir hier annehmen, - 
dörffte eingetvendet werden, weil "unten 
an feinem Orte aller Zweiffel verſchwinden 
wird, Der etwan entftchen koͤnnte. ge 
en m 
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mit man aber meine Worte deſto weniger 

als eine leere Vertroͤſtung anzuſehen Urſa⸗ 

che habe; ſo will ich um eine Probe zugeben 

Ob das nur einen einigen Zweiffel berühren. Ich 

Regen habe geſagt, Der Thau / Regen und Schnee 

Woſſer hraͤchten Die Materie mit ſich aus der Lufft 

lauft herunter, welche aus Pflangen, Thieren 

yt uͤnd Menfchen ausdunftet und inihrer Vers 

Ob es die wefungdarein gehet. Vielleicht duͤrffte ſol⸗ 

Thymie ches ein in derChymie Erfahrener in Zweiffel 
lauter ziehen, weil er vermeinet, daß dergleichen 

Kbaffen Zaterie ſich nicht Durch Die Deitillation 

in der Chymie vondem Regen Waſſer abs 

ſondern lieſſe. Allein man ſiehet leicht, daß 

dieſer Zweiffel nichtig iſt. Denn man hat 

ja noch nicht erwieſen, daß durch Die Deftils 

lation inder Chymie alle veränderliche Mas 

terie fihvon dem Waſſer abfondern laffet, 

die fich mit ihm vermilchet ($. 18): biels 

mehr wenn wir Fünfftig deutlich werden 

gegeiget haben, und. auch ſchon Durch Ers 

megung deſſen, mas wir angeführet, vors 

her fehen Fönnen, daß Regen und Thau 

nicht lauteres Waſſer fen, fondern viel 

veranderliche Materie mit fi) führe, und 

nicht fomehl das Waſſer, als diefe den 

Wachsthum der Pflangen befördert; wer⸗ 

den wir Urfache haben zu fegen, daß die De⸗ 

ſtillaton in der Chymie die veraͤnderliche 

Materie, die mit Regen und Thau vermi⸗ 

ſchet iſt, hicht Davon abſondern PINK. F 

Ä 26 
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9.26. Damit man nun aber alle Ver⸗ Worau 
änderungen , melche fich in einem Edrper eeinal. 
ereignen, deſto beffer begreifen möge; fo len Ders 
muͤſſen mir ordentlich überlegen , woraufes dd: 
eigentlich anfommer. Wann wirdie Was — 
terie überhaupt erwegen, ehe wir einen Un: inet, 

terfcheid in dDerfelben annehmen ; fo treffen 
wir in den Theilen nichts als ihre Groͤſſe, 
Figur und Lage an. Derowegen wenn 
hier eine Beranderung vorgehen fol s fo 
wird entweder von der Materk et 
was hinweggenommen, oder hinzuges 
f, oder auch ein Theil in Die Stelle 
8 andern verfeßet. Wenn etwas von 
einem Theile hinweg genommen wird, fo 
wird es Heiner: wird etwas hinzugefeget , 
fo wird es gröffer, Diefe Aenderung in der 
Groͤſſe iſt allzeit gewiß (865. Met.). Hits 
gegen entſtehet nicht zugleich auch jederzeit 
eine Aenderung in der Figur; ſondern es 
Tan auch Die Figur verbleiben, die ein Coͤr⸗ 
per hat, indem etwas hinzugeſetzet, oder da⸗ 
von genommen wird. Wenn die Figur 
bleiben ſoll, die der Coͤrper hat, kan es nur 
zufeinerley Art geſchehen, nemlich, wenn 
eile rings herum auf eine aͤhnliche 
‚Hinzugefeßt , oder Davon genommen 
Wwenn ſie aber verändert wird, ge 
het es auf unzaͤhlich viele Arten an (9.68. 
‚Mer. ). : Und demnach wird in den meiften 
7 und ze 
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der Corper zugleich die Figur, geändert. 
Was die Verfeßung der Theile-betrifft, 
fo fan. dadurch gleichfalls in einem alle 
die Figur. unverändert bleiben, nehmlich 
wenn ein ähnlicher Theil in die Stelle eis 
nes ähnlichen gefeßet, Das iſt, zweyer aͤhn⸗ 
licher Theile Stelle mit einander. verwech⸗ 
felt wird (9. 18. Met.): hingegen in allen 
übrigen Sällen kommet eine andere gigur 
heraus ( $. 54. Met.). . Da in der Natur 
zwey ähnliche Theile nicht ſeyn Fönnen 
(9.587. Met.): fo ift es wohl wahr, Daß 
der erfte Fall der Berfegungin der Natur 
nicht ftatt findet; allein da mir gleichwohl 
nicht allzeit aufeine völlige Aehnlichkeit fes 
hen, auch wegen der dunckelen Begriffe, die 
wir voneinigen Dingen haben($. 1 99.Met.), 
unterfchiedene Dinge für aͤhnlich anfehen 
Fönnen; fo findet er wenigſten Dem Anſe⸗ 
en nach ſtatt. Penn man die Materie 
überhaupf betrachtet, in fo weit noch Fein 
Unterfheid darinnen anzutreffen : fo Fan 
man auch einen Theil wegnehmen und eis 
nen andern wieder Davor hinfegen. Der. 
Theil, der hinzugefeket wird, kommet ent⸗ 
weder in die Stelle deſſen, der weggenom⸗ 
men ward, oder in eine andere. Wenn ein 
aͤhnlicher Theil in die Stelle deſſen geſetzet 
wird, den man weggenommen, fo geſchie⸗ 
bet dadurch Feine Aenderung (5. 18. Met. ), 
fondern der Coͤrper bleibet wie vorhin. Hin⸗ 


und der Natur der Coͤrper. gi 
gegen wenn ein unterfchiedener- Theil in Die 
Stelle Deffen gefeßet wird , den man megge 
nommen , oder auch ein ähnlicher, oder uns 
ähnlicher Theil ineinen andern Ort ange 
fetzet wird und die Stelle ‚oo etwas wegge⸗ 
nommen worden, bleibet leer: ſo wird da⸗ 
durch die Figur des Coͤrpers geaͤndert 
(5.54. Mer.). Wir dorrffen nicht meinen ‚Rugen 
als wenn Diefe Gründe ohne Nutzen waͤ⸗dieſer 
ven. Denn in der Kunſt ſehen wir gemei⸗Grunde. 
niglich Die Materie, daraus ihre Wercke 
verferfiget werden , nicht anders an, als 
wenn in ihren Theilen Fein innerlicher Une 
cheid wäre und fie bloß der Stelle nad) 
voneinander ſich unterfcheiden Tieffen. Des = 
rowegen wenn wir von allen Veränderun -· 
gen, durch welche die Wercke der Kunſt 
hervorgebracht, oder auch erhalten und ge⸗ 
aͤndert werden, urtheilen follen; muͤſſen wir 
auf dieſe Gruͤnde acht haben: tie ein jeder 
leicht Exempel auf alle Falle vor ſich finden 
wird, wenn er Die Wercke der Kunſi Durchs 
gehet, auch nur Diejenigen, die uns täglich 
vor Augen ſchweben. Allein auch in der Na⸗ 
tur ereignen ſich ſolche Faͤlle, da wir den fer⸗ 
neren Unterſcheid in der Materie entweder 
nicht anſehen doͤrffen oder auch nicht anſe · 
hen koͤnnen, weil das übrige in einander fal⸗ 
let, daß mir feinen ferneren Unterfcheid.bes - 
en Fönnten. Und alsoehn haben wir, 
gleichfalls auf die bisher erffäreten Gründe” · 
zu ſehen D 2 9,27. 











y2 Cap. 1. Von dem Wen 
gweraͤn. $- 27. Wenn wir die Materie der Coͤr⸗ 
deruns per nicht. mehr überhaupt betrachten und 
gen  aufemasmehreres fehen, als daß fie einen, 
wenn die Kaum erfüllet ; fo müffen wir in den Thei⸗ 
ri, Ten verſchiedene Arten der Materie miteins 
MC ander vermifchet annehmen, und alsdenn 








Gcheinen als vorhin ( $.26.)Jerfläret worden. Nemlich 
Untere. alsdenn Finnen die Materien von verfchies 


Bern den. Wenn einige Davon gefchieden und - 
die Art gbgefohdert werden , Feine aber wieder: in 
ber Da: deren Stelle Fommeks fo wird dadurch Die 
Anden rt der Materie geändert „maffen dieſelbe 
wird, von dem Unterfcheide der Materien, Die 
- mit einander vermengef werden , und von 

der Proportion, in welcher fie mit einander; 
vermenget werden, ihren Urſprung nimmet. 
Gleichergeſtalt wird aus eben der Urſache 

Die Art der Materie geändert, wenn an Die. 

Stelle derjenigen Die abgeſondert worden/ 

eine andere von verfchiedener Art, oder auch 

eine von eben der Art , aber in verſchiedener 
Proportion dazu kommet. Hingegen 

bleibet die Art „der Materie ungeändertz: 

wenn. an Die Stelle derjenigen, die abge⸗ 


und ber Natur der Cörper. 53 
2. SE; 
fondert worden, eben tieder dergleichen 
und in eben der Proportion hinzu kommet. 
Dar alle Materien der Coͤrper, die wir ken⸗ Ay die 
nen, aus Vermiſchung verfchiedener ande, 4, SEAN 
ver entfichens fo hat man auf dieſe Gründe 
in Erflärung der Veraͤnderungen, die ſich 
in einem Cörper ereignen, hauptfächlich zu 
hen Wir finden fie aber auch in der 
anft nutzlich, wie einem jeden, Der dar 
acht hat, nicht ſchweer ſeyn wird Exem⸗ 


28. Wenn veranderliche Materie in Veran 
Die Zwiſchen⸗Raumlein der beſtaͤndigen derun⸗ 

nd des Coͤrpers hinein dringet; fo Ban fie Gen Des 

entweder andere heraus jagen, Die borheriin 
Darinnen ift, oder Die andere Fan zugleich perlis 
neben ihr Darinnen verbleiben. Wenn en 
nichtmehr vertrieben wird als hinein kom⸗ Dates 
met, fo wird dadurch die Groͤſſe des Cör- IR- 
pers nicht geändert: unterdeffen da Die 
veränderliche Materie vonder vorigen uns 
terfchieden ift, Ban Dadurch der Coͤrper einen 
andern Zuftand erhalten, alser vorher hat- 

te. Penn entweder mehr veränderliche 
Materie indie Zwiſchen⸗ Raͤumlein der be: 
ftändigen und. des Coͤrpers hinein Dringet, 

als heraus gefrieben wird ‚oder auch Die vo⸗ 

tige darinnen verbleibet und über dieſes 

neue hinzu kommet; fo wird Dadurch Der. 
Coͤrper gröffer. Iſt Die veränderliche Ma⸗ 

jerie, ſo dazu kommet, unterſchieden von Der. 

2 E BE vori⸗ 
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vorigen; ſo kan der Coͤrper einen neuem . 
— erhalten, als er vorher hatte: iſt 
ſie aber einerley, fo wird nur der Grad Der 
Eigenſchafften verändert, wenn mehr hin⸗ 
Aan cxein dringet, als vorher darinnen war. 
Veraͤn- 58. 29. Mit der fremden Materie hat 
Derun« ß faſt eben dieſes zu fagen. Unterdeſſen 
_ 5% at man hier. noch fernerzuerwegen, daß, 
gen der da die fremde Materie durch den Coͤrper 
Mare, ſich frey Durch bewegen fan , diefelbe nicht 
tie. alleinfo mohl vonder beftändigen ‚als ſon⸗ 
derlich der veränderlichen Materie einige 
Theile in Bewegung bringen fan. Da 
-. : nun alle Veränderungen durch die Bewe⸗ 
= gung gefhehen ($. 515. Mer ); fofönnen 
auch DBeranderungen in der fremden 
Materie Neränderungen in dem Eörper 


Pam 


hervorbringen. * 
Wie6. 30. Und meil der Unterfcheid der 


ao = ktmid - 
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der Coͤrper und ihren möglichen Veraͤnde⸗ mag in 
rungen vorgetragene Gründe fich jo mohl der Kunſt 
durch Exempel der Kunſt, als der Natur — 
erläutern lieſſen: derowegen werffen Wir pe Nas 
nicht unbillig Die Frage auf, wie weit man tusfchlüfe 
von demjenigen, was in Der Kunſt vorge⸗ ſeu kan. 
het, auf das ſchluͤſſen kan, was ſich in der 
Natur ereignet. Damit mir dieſelbe 
indlich beantworten; fo ift für allen 
Dingen zu mercken, daß mir in der Kunft 
zualen Werden, die durch fie zum Vor⸗ 
ſcheine kommen, Feine andere Materien 
gebrauchen’, als die mit unter DIE Arten 
der natürlichen Görper ‚gehören. Nun 
Fan mit ihnen in der Kunft feine Veran⸗ 
derung fichereignen, ed muß auch zugleich 
in ihnen ein Grund anzutreffen fenn, war⸗ 
um dergleichen Veraͤnderung mit ihnen ſich 


machen toill. Z. E. Ich ſehe, daß ein Ti⸗ ne, 

her, menn er das Blat ju einem Tiſche «unft su 

machen will, von a Stuͤcke loß I algemek 
ar 4 9 


ye Cape r. Won dem Weſen 


nen Sds get und ſie glatt. behobelt, bis fie genau in 


Ken ges 


langet, 


einer ebene an einander paffen, Hierente - 
ſtehet in dem Holge eine Figur, die vorher 
nicht Darinnen mar, indem Theile von eins 


- ander abgefondert, einige Davon genommen 


und die uͤbrigen auf eine andere Art neben 
einander geftellet und zuſammen gefügee 
werden, als fie vorher bey einander waren. 


Fraget man nun, warum ſolches angehet , 


ſo hat man den Grund davon nicht in dem 
efen und der Natur des Holßes, ſondern 
bloß Darinnen zu füchen , Daß Das Hole fich 
nach Gefallen zertheilen laffet und folchers 
geſtalt Theile hat, deren einer ohne den 
andern fepn Fan, und daß fich dieſe Theile 
aus, einem Orte in den andern bewegen 
laſſen. Deromegen lernet man hieraus 
insgemein, Daß, wenn ein Coͤrper Theile 
hat, deren einer ohneden andern ſeyn Fan, 
und ein jeder, nachdem. er abgefondert 
toorden ‚fich aug einem Drfeinden andern 
bewegen laͤſſet, man durch Abfonderung 
Wegnehmung und Verſetzung der Theil 
in Das gange eine andere Figur ‚bringen 
koͤnne, als vorher Darinnen war. Ja da 
man überhaupt weiß , Daß alle Theile fich 
aus einem Orte in Den andern bervegen laſ⸗ 
fen; fo hat man diefe Bedingung nicht ein⸗ 
mahl nöthig in den allgemeinen Satz u 
Bringen , fondern fie verftehet: ſich von. fic) 
ſelbſt. Wenn man num ferner ri 
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‚hat, wie die Veränderung in der Kunſt ges 
fhiehet , indem aus einer eigenthümlichen 
Materie ein Werck hervor gebracht wird ; 
ſo lernet man Dadurdy Die zu einer gersiffen 
Art der Veranderung nöthige Bewegun⸗ 
‚gen ertennen : denn alle Weränderungen in 
eörperlihen Dingen gefchehen (6.61 5.Mer.) 
Durd) die Bewegung. Danun dergleichen 
Dervegungen fo wohl in der Natur als in 
der Kunſt nöthig find, wenn dergleichen 
Veränderung fich ereignen fol: fo erſiehet 
man auch Daraus, mas für Wuͤrckungen 
in der Natur erfordert würden, wenn fie 
eine dergleichen Art der Veraͤnderung hers 
vorbringen follte, alsin der Kunſt gefchies 
het. Als in unferem Exempel wird durch 
die Sage der Zufammenhang der Theile 
nach der Breite oder Dicke des Holkes, 
durch den Hobel nad) der Länge deffelben 
gehoben. Man erfennet demnach biers 
augüberhaupt , daß, wenn Theile von eins 
ander ſollen abgefondert werden ‚ihre Were 
knuͤpffung mit einander müffe aufgehoben 
werden und man Dannenhero in fi) er⸗ 
eignenden befonderen Bällen darauf zu fes 
ben habe , mie es möglich fen die Ders 
knuͤpffung der Theile zu heben. In der Kunſt Behut⸗ 
treffen wir jederzeit Die Urſachen an , wo⸗ ſauzten⸗ 
durch Die Theile, welche miteinander der; man yon 
Inüpfft find ‚ getrennet werden, als in unſe⸗ verı 
sem Exempel geſchiehet e8 Durch Das Sa: Kunft 
Ds; gen auf bie 





4 


je . Cap. 1. Von dem Weſen 


‚Nafur ‚gen und das Hobeln: allein wenn man in 

ſchluͤſet die Natur. kommet, muß man keine der 

Kunft:ähnliche: Würdtungen sugeben, bis 

ne zeigen, oder aus der 

—— den ae ähnlicher Din: 

u der: ben. Winckungen fehlüffen fan , 

—S FA in der Natur 

en muͤſſen, .ob- wir fie gleich) mit unfes 

ren Sinnen nicht erreichen koͤnnen ‘auch 

oͤffters nicht wiſſen/ ob fie einerley find mit 

andern Dingen ‚.bie wir vorhin Durch ans 

dere Wuͤrckungen haben erkennen lernen. 

Wer dieſes alles in acht nimmer; der. wird 

niemahls zu frühgeitig von der Kunſt auf 

die Natur fhlüffen und aus Betrachtung 

der Kunſt viel gutes lernen koͤnnen, was er 
Mm — der Natur gebrauchen kan. 

Obd ein· . $..32. Damangefehen, daß die eigen- 

‚. Fade — Materien der Coͤrper/ die in un⸗ 

— ſere Sinnen fallen und mit denen wir zu 

Mair t thun haben / ſih in andere, durch deren Ver⸗ 

bochan mifchung fie entftanden , nicht allein Durch 

den. die Chymie auflöfentaffen , fondern aud) 

felbft. von der Natur aufgelöfet werden: 

ſo ift man auf die Gedancken gerathen, ob 

nicht einige Materien vorhanden find, Durch 

. deren Vermiſchung die übrigen alle heraus 

Fommen , die fich. aber felbft: nicht weiter in 

andere auflöfen laffen. Und .diefe hat man 

einfache Materien / oder Elemente 

genennet; auch ſich eingebildet als = 

> iefen 










— 
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dieſen Materien Theile angetroffen wuͤr⸗ 
den, die nicht weiter als dem Orte nach von 
einander unterſchieden find. Nun iſt zwar 
das letztere ungereimet (9. 587. Mer. ): als 
kein deswegen Fan Doch nicht fo gleich dag ' 
erſtere fchlechterdinges verworffen werden, 
denn es koͤnten deſſen ungeachtet Doch ge» 
wiſſe Materien in einer dererminirten An- 
zahl in der Natur anzutreffen ſeyn, Durch 
deren Bermifchung alle Die übrigen heraus 
men , die in unſere Sinnen fallen. Ge: 
ſetzt aber, daß: dergleichen Materien vor: 
handen find, foift doch gewis, daß diefelben 
noch immer in andere einfachere fich auflö- | 
‚ferelaffen. Denn da die Materie in unend . = 
lich Heine Theile wuͤrcklich getheilet ift ( $. 
684. Met.) und die fubtileften Stäublein, 
bie wir fo wohl mitbloffen Augen fehen, alg 
Durch die Vergroͤſſerungs⸗-Glaͤſer entde- 
den Fönnen, noch immer gar ſehr zufams 
mengefeßet find.($. 3.); über dieſes nicht 
allein vielerley fubtile Materien inder Na⸗ 
tur angetroffen werden, welche von denen * 
unterſchieden ſind, ſo uns in die Augen fal⸗ Richt⸗ 
len; als Lufft (6.1745. T. II. Exper.), Die Ma⸗ bohre 
terie Des Lichtes / (F. 159. T. II. Expetim.) „Mate⸗ 
die Materie der Wärme ($. 104. T. IL. Ex-tien. 
per.) oder Das elementarifche Feuer (5. 134. 
T. 11. Exper.) , die ſchweermachende Mate- 
tie(&. 12. T. II. Exper.), die magnetifche M 
Materie( $. 39. T. III. Exper. ), Die * | 
en 
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den — unterſchieden iſt (5. 44. 45. 47. 
TIII. Exper.); fondern auch) dergleichen 
Materien gantz gewiß vorhanden ſeyn, die 
wir zur Zeit noch nicht erkennen (5.8.. 
Ill, Exper.): fo verlieret es alle. Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, Daß wir entweder mitunferen 
innen oder auch mit unſerer Vernun 
ſolche Materien erreichen tollen, die fü 
Ä nicht anders als in Theile von ihrer Art 
Wieder Auflöfen laffen.- Und. daher ift es auch ein 


- Unters groſſes Berfehen, wenn man vermeinet;der 


bein Unterfeid folcher Materien., Die uns in die 
ber Dia: Sinnen fallen ‚lieffefich Durch die bloffe Fi⸗ 
Der gur und Gräfe der heile beftimmen. 
men, Denn fo lange die fübtileften Theile Deweis 
.„genthumlichen Materie noch aus:anderen 
einfacheren, die in geniiffer Proportion mit 
einander vermifchet find, beſtehen; muß 
man den Unterſcheid der Materien durch 
bie einfacheren, Die mit einander vermi ſchet 
ſind, und durch die Proportion, in welcher 
fie mit einander vermifchet find beſiimmem 
und iſt noch lange nicht Zeit , daß man auf 
die Sigur und Gröffe der Theile Fommet. 
Wenn Memlichman fan nicht eher auf die mecha⸗ 
man auf niſchen Urfachen Dencken, bis. man vorher 
bie mes mit den phuficalifchen- zur Nichtigkeit foms 
(hen, MEN(S, 124. T.I1.Exper.).. Da nun zur 
fachen Dee garmenig Hoffnung zu fenn fcheinet, 
Bormmer. DAB wir dieſe zwar nicht gangeinfadyen, jes - 
doch einfachere Materienentdecken , — 

| ren 
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deren Vermiſchung diejenigen herauskom⸗ 
men, Daraus Die Coͤrper beſtehen, welche 
uns in die Sinnen fallen: ſo halten wir es 
auch fuͤr eine vergebliche Arbeit ſich damit | 
zu bemühen ‚und iftunsgenung, wenn wir Wenn 
in Erklärung der natürlichen Begebenhei⸗ mann -: 

ten Feine Materie annehmen ‚-als-deren Ertläs 

Gegenwart mir hinlänglich ermeifen Fön, Tung ber 

nen. So gehen woir fiher und find gewiß, Ro 

daß. wir nichts erdichten und der Wahr⸗ geher. 
beit verfehlen. 

:& 33. Es iſt jedermann befandt , Daß Warum 
man eine lange Zeit mit Ariforele geglau⸗ wir ung 
bet, es waͤren vier einfache oder elementari- MIBIe 
fehe Materien, durch deren Vermiſchung Ole, 
die uͤbrigen herausfämen, nemlich euer / derer 
Lufft, Wafferund Erde. Nachdem man Me: 

den, daß aus den Materien der Cor⸗ nungen 
per , Die in unfere Sinnen fallen, Salge nicht 
Schmefel oder  verbrennlichte Materie — 
und Mercurius oder eine flüchtige Materie len 

ſich durch die Chymie heraus bringen laſſe; 

fo hat man drey elementariſche Materien 

aus Salse , Schwefel und Mercurius 
machen mollen. Wie man aber. aus dem: 
sorhergehenden (5. 32.) zur Gnuͤge erfes 

‚Tan, daß man ſich in Diefem Stuͤcke 
pderfeits uͤbereilet, fo wollen wir auch 
nicht befondere 'Brunde anführen, die ſich 
dargegen vorbringen laffen , und zwar um 

ſo ñiel weniger, weil wis -nicht Imee 


—* 
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find fremde Meinungen: zu unterfuchen, 
fondern uns vergnügen, Daß wir dasjenige, 

was wir behaupten gründlich ausführen 

Was und mit einander verknupffen. Caricſiu 
a, ſetzet gleichfalls drey elementariſche Mate⸗ 
| — rien, die ſubtileſte Materie oder dag ele⸗ 
zubalten. mentariſche Feuer, Die Himmeis⸗ Lufft 
Er und die irrdiſche Materie / deren jene er 
das erſte, dieſe das andere und dritte lee 

ment nennet. Er hat mehr Grund gehabt ; 

als die andern. Denn er hat nicht mehr ele⸗ 
mentariſche Materien annehmen wollen, 

als zu Erklaͤrung der Natur noͤthig iſt. 

Nun finden wir zweyerleh Arten der Cor⸗ 
per, leuchtende und Dunckele. Derowegen 
hat er zweyerley elementarifche Matenen 
angenommen, eine fuͤr die leuchtende, wei⸗ 
he Das elementariſche Feuer ift , und die an⸗ 
dere für Die dunckelen Coͤrper, welche die 
irrdiſche Materie ift. Uber dieſes ift auch 

eine Materie nöthig. geweſen, welche den; 

Raum zwiſchen den grofien Welt: Edrs 
pern erfüllet ‚und Dadurch dag Licht ausge⸗ 

breitet wird, welches von den leuchtenden 
Coͤrpern zu den dunckelen kommet und von 
dieſer einem wieder zu den andern zuruͤcke 
. geworgjen wird. ‚Und Diefe ift eben Diejenis 

gertoelshe die Himmels⸗ Lufft heiffet.Ob nun 

zwar dieſe drey Arten der Materien in der 

Natur würcklich angetroffen werden ſo er⸗ 
hellet Doch aus dem vorheigehenden 6.32) 

wa 





daß 
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daß mehr als diefe drey darinnen vorhan⸗ 
den, auch zu Erklärung der natürlichen Be⸗ 
gebenheiten gebraucht werden. 3. E. 
Cartefins halt die Materie des Lichtes mit 
der ſchweermachenden Materie für einerley, 
nemlich, beyde für die Himmels⸗Lufft: ale 
fein er thut es bloß deswegen, meil er 
nicht mehr als drey Elemente hat , folgends 
aus Zwang feiner einmahl angenommenen 
Gründe. Was dringet uns aber für 
Noth, daß wir die Anzahlder Materien, 
durch Deren Bermifchung andere entfichen, 
dererminien? Wir haben gefehen ‚Daß es 
viel beſſer gehet, wenn wir folches noch zur 
Zeit unterlaffen ($.32.). Wird man in 
Frfäntnis der Natur weiter gehen, und 
in den Stand fommen, da man mit meh⸗ 
rerer Zuverläßigfeit den Unterſcheid des 
Materien determiniren: fan, Die man zu 
Erklärung nicht der gangen Natur ,.fons 
dern nur: ihrer fichtbahren Wuͤrckungen 
von nöthen hat: fo ift es Zeit, genung dar⸗ 
an zu gedencken. Weil wir nun aue Ele⸗ 
menten» Sorge noch zur Zeit für unnuͤtze 
halten, als die noch viel zu frühzeitig iſt; ſo 
waͤre es auch eine vergebene Sache, wenn . 
wir uns mit Wiederlegung ungegruͤndeter 
Meinungen. aufhalten wollten. Es iſt ges 
nung, Daß wir verſichert find alle Meinun⸗ 
gen „die man zur Zeit aufbringen kan / muͤſ⸗ 


14 J 141 4 
ty je 
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dibſich⸗ . 34. Die Figuren entſtehen in der 
ten der Materie durch Die unterſchiedene Bewe⸗ 
> gungen ($. 8.7 und alle Aenderungenin der 
Dinge Natur werden gleichfals durch Die Bewe⸗ 
und wie gungen bewerekſtelliget 9. 615. Met.) 
fie zu ve Nun Fan Fein Cörper Durch feine Bewe⸗ 
sermini: gung etwas in dem andern andern, als 
en. wenn er an ihn flöffet (6,654;.Mer.), fol⸗ 
gends ihn beruͤhret. Derowegen dependi- 
ret ein jeder Coͤrper in der Welt von an⸗ 
dern, die um ihn ſind und ihn beruͤhren. 
Solchergeſtalt iſt immer ein Coͤrper um 
des andern willen. Da nun aber alles, 
was aus dem Weſen und der Natur eines 
Dinges erfolget, Goͤttliche Abſichten ſind 
($. 1028, Met.), die er Dadurch als das 
Mittekzu erreichen trachtet, da er es wuͤrck⸗ 
lich werden läffet (6. 103 2. Met.)s fo bes 
kommet man die Abfichten der Dinge ‚ins 
Dem man verſtehet, wie eines um Ded ans 
nern toillen iſt. Da es nunangehet, daß 
wir thejls durch Die Erfahrung , theils auch: 
durch die Veryunfft heraus bringen kon⸗ 
nen‘, wie eines um des andern willen ift, 
und was ein Ding in der Natur vonder 
andern hat, wie es ſich im Fortgange zeigen‘ 
wird, Auch zum Theil aus der täglichen: 
Erfahrang erhellet: ſo find‘ wir allerdins 
ges in dem Stande" GOttes Abfichten in 
der Natur zu erkennen, und gehoͤren Diefels 
ben Feines weges unter die ar r , 
ik 7 ‘m 








und ber Natur ber Cdrper. or 


welche GOTT vor ſich hat behalten wol- - 
len, tie Carrefius (a)porgegeben. Allein 
da niemand Die Natur ergründen Fan, ſo 
werden mir auch niemahle Die göttlichen 
Abfichten , derer die Natur vol iſt (S. 
2027. Mer.) pöllig erreichen, 


Das 2. Capitel. 


Von dem Unterſcheide der 
Dinge / ſo aus ihrer beſtaͤndigen 
Materie kommet. 





8. 35. 


IE beſtaͤndige Materie eines Cor⸗ !Worauf 
pers iſt diejenige, Daraus feine mir beo 
RT Qheile befichen ($. 17.) und in ber be 
denen Körpern, damit wir zu thun ha— un Mas 
ben, beftchet fie aus verfchiedenen andern zu 
einfacheren Materien , die mit einander ſehen da⸗ 
vermiſchet tworden ($. 32.). Deromegen ben. 
wenn wir mit ihr zu thun haben , fo Fön - 
nen wir entweder auf die einfacheren Ma⸗ 
ferien acht haben , die mit einander vers . 
mifchet werden, oder Auf die Theile , die 
durch deren Vermiſchung herausfommen. 
Materien , die durch Vermiſchung mit 
einander füllen vereiniget twerden, müffen 
vorher getheilet werden und in dieſen Theis 
(Phyfik.) = da len 
(3) Princ. Phil, part, I. 4 48. 
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len fan man nichts meiter als ihre Figur 
und Groͤſſe unterfcheiden ($. 72. Met. ), 
wenn man nicht auf ihre fernere Vermi⸗ 
hung aus anderen noch einfacheren Mar 
terien acht hat: welches nicht gefchiehet , 
noch gefchehen darf, wo man mit einem 
Eörper von gewiſſer Artzuthun hat (8.67. 
Mer.). Und demnach Fommet hier_alles 
darauf ar, wie Theile von gewiſſer Figur 
und Gröffe fih zuſammen ſetzen laffen und 
wie nach der verfihiedenen Art der Zuſam⸗ 
menfeßung die Materien unterfchieden. 
Wenn nun durch Zufammenfeßung Der 


- 


Theile / die durch Dermifchung anderer 


entſtehen, gröffere Theile heraus fommen ; 
- fo müffen auch diefe wiederum ihre Figue 
‚ren und Gröffe haben , und man Fan a⸗ 
bermahls bey ihnen. auf meiter nichts fes 
hen, als wie fie mit einander zufammens 
geſetzet find, und was daher für ein Unters 
feheid in die groffen Theile des Eörpers 
und den sangen Eörper kommet. Und in 
Diefer Betrachtung fan man von den klei⸗ 
neften Tbeilen bis zu den gröften , Die ſich 
in einem Coͤrper unterſcheiden laffen , 
herauf fteigen, oder auch von den grös 
ften bis auf den Heineften zuruͤcke her⸗ 
unter fteigen. Wiewohl da die Natur 
die Materien in unbegreiflich Fleine Theile 
aufzulöfen pflege, ehe fie fie gufammen ſe⸗ 
het (9.3.)5 fo werden wis and) gar rin | 
is 


L 
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— — — ——— nen 
bis auf die kleineſten Theile kommen koͤn⸗ 
nen. Denn ich nenne hier die kleine⸗ Kleineſte 
ſten Theile eines Cörpers diejenigen,die Theile 
man nicht weiter theilen kan, woferne nach des Cdr⸗ 
einfachere Materien, Durch deren Bermi⸗ PT% 
ſchung die Materie beftehet ‚in den Theilen 
angetroffen werden follen.3.&. das Pulver 
 beftehet aus Kohlen, Schwefel und Salpe⸗ 
ter, welche drey Materien mit einander 
wohl vermiſchet werben (9.29. Artiller, ). 
Es find demnach die Eleineften Theile deg 
Pulvers, Die fich nicht weiter theilen laffen, 
woferne noch Kohlen⸗Schwefel⸗ und Sal⸗ 
peter» Stäublein mit einander vermiſchet 
bleiben follen. Wollte man einen ſolchen 
Theil voch meiter theilen, fo bliebe entweder 
bloß Kohle und Schwefel, oder Kohle und 
Galpeter , oder auch Schwefel und Salpe⸗ 
terbepeinander, oder es würden Durch Die 
Theilung alle drey Materien von einander 
geihieden , folgendg bliebe Fein Pulver 
mehr übrig, | 
— 36. Wenn man verſchiedene Theile Woher 
Wſammen ſetzet, fo koͤnnen entweder die bie Zwi⸗ 
chen , Daran fie einander berühren , auffben- 
einander paffen oder nicht. Wenn Dierinkum 
Faͤchen alle auf einander paffen, fo bleiben men. 
wiſchen ihnen Feine leere Raͤumlein, * 
dern der Kaum, den das zuſammengeſetzte 
einnimmet, wird gantz von ſeinen Theilen 
afuͤllet; hingegen un nicht alle rn 
2 uf 
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auf einander paſſen / fondern Die Theile, wel⸗ 
che zufammen gefeget worden,nur in einigen 
Theilen ihre Flächen einander berühren ; fo 
entftehen dadurch zrifchen ihnen Raͤum⸗ 
fein, welche von derjenigen Materie leer 
— daraus die Theile beſtehen. Man 
iehet leicht, daß dieſes von allen Theilen 
angehet, ſie moͤgen viel oder wenig zufame 
erg men gefeßetfeun. Unterdeſſen hat maneis 
De nen Unterfcheid zu machen unter den Zwi⸗ 
sen, ſchen⸗Raͤumleinen in den Fleineften Theilen 
und unterdenen in den gröfferen Theilen. 
Denn die in den kleineſten Theilen ach 
sen eigentlich zu der befländigen eigenthüme 
lichen Materie: hingegen die in den größe 
feren hat man zu dem Eörper zu rechnen. 
Augen Man darf ſich auch nicht einbilden,. als 
des Un: wenn e8 nichts zu fagen hatte’ obman die 
‚ - terfpebs Zwiſchen ⸗ Raͤumlein zudem Eörper , oder 
gu feiner eigenthümlichen,zumahl beſtaͤndi⸗ 
gen Materie, rechnet: Denn wir merden 
bald fehen , Daß ein Eörper deswegen unters 
fehiedene Eigenſchafften von feiner eigene 
ihuͤmlichen beftändigen Materie haben Fan, 
und wir haben ſchon ein Erempel an dem 
Holtze gehabt, welches von feichterer Art 
iſt als das Waſſer, Dafeine eigenthümliche 
Materie zu einer fchroeereren Art gehöret 
{($. 161. IL Exper, )» j 
ober :_ 6. 37. Wenn fo wohl inden kleineſten 
die Dich Theilen, als auch in Denen, woraus fiesus 
tigkeit |. ſam⸗ 
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ſammen geſetzet find ($.23.), wie nicht weni. ber Ebrs 
ger in den gröfferen und endlic) in dem gan⸗ —— | 
Ken Coͤrper gar Feine Zwiſchen Raͤumlein HF 
wären; fondern alle Theile giengen in ei» 
nem fort; fo märe der Coͤrper vollkom⸗ 
men dichte. Je mehr aber die Zwiſchen⸗ Ihr Uns 
Raͤumlein entweder an der Zahl, oder an lerſcheid 
Der Sröffe zunehmen, je mehr nimmet bie 
Dichtigkeit ab. Und foldyergeftalt iſt ein 
CLorper Dichter ald der andere, nachdem vie⸗ 
ke oder wenige Zwiſchen⸗Raͤumlein in feis 
ner befländigen Materie und in ihm zu fins 
denfind. Wenn wenige Zwiſchen ⸗ Raͤum⸗ 
lein in den Heineften Theilen, mehrere aber, 
oder auch gröffere zroifchen ihnen und dem 
gröfferen anzutreffen find ; fo ift Die beſtaͤndi⸗ 
ge Materie dichte, der Cörper hingegenift 
nicht fo dichte: wenn in jenen viele und ü 
in Diefen viele, oder auch groffe Zwiſchen⸗ | 
Räumlein vorhanden find; fo ift der Coͤr⸗ 
per um fo viel weniger Dichte. Hingegen 
wenn injenen viele Zwiſchen⸗Raͤumlein/ in 
Diefen wenige und Eleine zu finden, foift 
zwar der Coͤrper an ſich Dichte, aber die eis 
genthuͤmliche beftändige Materie ift nicht 
ſo dichte, und Daher ift auch ver gantze Coͤr⸗ 
gerüberhaupt betrachtet nicht dichte. | 
$. 38. Die Peineften Theile der na⸗ Warum 
türlichen Eörper laſſen fich auchnicht Durdy Eörper 
dis Vergroͤſſerungs⸗Glaß entdecken (s. 3.) ſehr dich⸗ 


saer. Di icchen;s in, te ausſe⸗ 
und noch weniger Die a ——— bene 
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nen die die in ihnen anzutreffen, wie auch jur Gnuͤ⸗ 
nicht ge Diejenigen, — welche allerhand 
Hd.“ Materien, die fie nur immermehr in der 
Natur antreffen, Durch Die beiten Vergroͤſ⸗ 
ferungs»&lafer betrachten. Und was ic) 
Davon (6.82. & ſeq. T. III. Exper.) ange⸗ 
füͤhret, kan gleichfalls zur Erklaͤrung Dies 
nen, Wenn demnach der Eörper nicht 
Dichteift, weil viele Zwiſchen ⸗ Raͤumlein in 

ben Fleineften Theilen anzutreffen: fo Fan 
man nicht fehen, daß er nicht Dichte ill. 
Und daher iſt er Dem Anfehen nach fo Diche 

te, als ein anderer , man magihn mit bloſ⸗ 

fen Augen,oder durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤ⸗ 

fer betrachten. Und diefes iſt Die Urfache » 
warum fich meiftentheils Die Dichtigkeit der 
natürlichen Eörper von den Augen nicht une 

| ferfcheiden laͤſſt. 

arm I. 39. Wenn ein Corver wenige Zwi⸗ 
en fehen - Raumlein hat in feiner eigenthumlis 
feomeerg hen Materie, fo ift auch mehr eigenthuͤm⸗ 
find alg Wiche Materie in dem Raume vorhanden, 
andere. den er erfüllet , als wenn er mehr Zwiſchen⸗ 
Raͤumlein hat. Da nun Die eigenthümlis 
che Materie mit dem Coͤrper wieget (9.656. 
Met, ); fo wieget auch Derfelbe mehr, Der 
wenige Zwiſchen⸗Raͤumlein hat, als ein 
anderer der mehrere oder gröflere hat, ob 

fie gleich beyde von gleicher Sröffe find. Und 
Demnach Fan manerfennen, ob ein Cörper 
Dichter iſt als der andere , Jamie viel er = 

F 
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terift ald der andere, wenn man Stücke 
von gleicher Sröffe gegen einander abwie⸗ 
get. Wir haben aud) ſchon aneinem ans 
dern Orte gezeiget, tie manfo mohl von 
flüßigen ( $. 184. T. J. Exper.), als feften 
Eörpen($. 189. T. I. Exper.) unterfuchen 
Tan, wie viel einer Dichter ift als der andere, 


6.40. Unter allen cörperlichen Dingen , Ob eine 
Die wir fennen, finden mir nichts dichteres vollkom⸗ 
als das Gold (6.188. T. l. Exper.). Da mendich⸗ 
nun aber dieſes gleichwohl in feinen kleinen Make? 
Theilen Zwiſchen⸗Raͤumlein hat (5. 72. T. Feu an 
111. Exper.); fo iſt es nicht vollklommen mireffen. 
Dichte (8. 37.), folgends treffen wir auf den 
Erdboden unter denen Materien, welche in 
die Sinnenfallen, Feine an, die vollfom- 
men dichte wäre. Esift nunaber die Fra⸗ 
ge, ob nichteine Materie moͤglich fen , Die 
vollkommen dichte iſt. Wenn eine Mates 
rie vollfommen Dichte if, fo gehen ihre 
Theile in einem fort und find Dannenhero 
- bloß dem Orte nad) von einander unfers 
ſchieden ($.37.). Desomegen find fieeine 
ander ähnlich (9.18.Mer.). Da es nun 
aber gleichwohl unmöglich ift, Daß auch Die 
alferfleineften Theile, man mag fie fo kleine 
annehmen , als man immer will, einans 
der ahnlich find ( $. 587.Mer.); fo gehet es 
auch nich an, daß eine Materie volllommen 
dichteift. Es laͤſſet — auch noch auf 
ee — 4 eine 








Es wird 


einem 


72 Eap. 2. Von dem Unterſcheibe 
eine andere Weiſe ermeifen. Wenn ein 
Eörper vollfommen dichte ift; fo kan kein 
Theil dem andern weichen und daher läffet 








er fich nicht zuſammen drucken, indemein - 


anderer an ihn ftöffet. Nun kan aber fein 
Eörper den andern bewegen, als wennim 
Anftoffen feine Theile, welche einander bes 
rühren ‚ zufammen gedruckt werden ($. 665. 
Met.). Deromegen koͤnte ein volfommen 
Dichter Coͤrper weder einem andern Des 
wegung mittheilen , noch —— 
Es iſt aber alle Materie in ſteter Bewegung 
und erhalten ſelbſt die allerkleineſten Theile 
ihre Figur durch die Bewegung anderer 
Materie, die fie beruͤhret (8. 8.) und dem⸗ 
nach iſt es nicht moͤglich, daß ein Coͤrper, F— 
klein als er auch angenommen wird, voll⸗ 
kommen dichter feyn Fan. 2 
I. 41. Da wir Die Dichtigkeit eines 
Körpers aus feiner Schmweere und Groͤſſe 


Zrueiffl zuſammen genommen ermeflen dergeſtalt 


egeg⸗ 
7 


daß 2 E. ein Coͤrper zweymahl fü Dichte ges 

halten wird, wenn er mit einem andern eis 

nerley Groͤſſe hat, aber zweymahl fo ſchweer 

iſt: ſo doͤrffte es Dad Anſehen gewinnen, als 
wenn man entweder zugeben muͤſte, daß alle 
Materie ſchweer ſey, welches auch vor die⸗ 
fein einige Welt⸗Weiſen behauptet (a * 
eute 





(a) vid, Lucrer, de rerum marura lb, 2. p _ 


m. 174. 
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heute zu Tage siele von den Engelländern 
annehmen: oder aber daß in Materien, Die 
nicht ſchweer waren , auch keine Dichtigkeit 
angetroffen werde. Weil die Dichtigkeit Od Ma⸗ 
von der Lage der Theile hauptfächlich hers lerie 
Tommet (8. 37.)5 fo begreifft ein jeber leicht, DN* „,, 
daß auch eine Materie, bie Feine Schweere re 
bat, doch ihren abgemeffenen Grad der tefeyn 
Dichtigkeit Haben muß, und es Dannenhero tan. 
ungereimet ſey, wenn man eine Materie zu ·⸗· 
geben wollte, die gar keinen Grad der Dich⸗ 
tigkeit hatte. Denn wenn man faget ‚eine 
Materie ſey eben nicht dichte, ſo ſpricht 
man ihr nur einen Grad der Dichtig⸗ 
keit ab, die eine andere hat, und iſt eben b 
viel als wenn man fagete, ſie ſey nicht ſo 
Dichte ‚ aldeine andere.  Unterdefien haben 
wir doch auch ſchon vorhin erinnert ($.7.) 
und werden es anfeinem Orte weiter auss 
fuͤhren, daß nicht alle Materie ſchweer fen. 
E8 ift Demnach gu merken , Daß wir bie Zen 
Dieptigkeit der Cörper bloß in Denen Sal irn 10 
len durch Die Schweere ermeſſen, wo ent⸗ qus der 
weder alle pn ir Materie ſchweer Schwer 
iſt und Die fremde allein Feine Schweere hat, re ermeſ⸗ 
Oder, 100 die eigenthümliche Materie der fen wird. 
die Schweere fehlet , in Anfehung der an« 
dern, bie ſchweer iſt, wenig oder gar nichts 
zu bedeuten hat , Dergeftalt Daß esin Anſe⸗ 
hung des Fleiſſes, den toir im Abwiegen 
erweiſen Fönnen, eben & viel ift, als wenn fie 
| | 5 gar 
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gar nicht da waͤre. Es gehen demnach die⸗ 
jenigen weiter als ſie ſollen, welche dieſes in 
Beurtheilung der Dichtigkeit der Materie 
“ @ie_ durch die Schweere nicht beobachten. Die 
— Groͤſſe der eigenthümlichen Materie wird 
8 er⸗durch · die Groſſe Des Stoffes beurtheilet, 
Tanner, die ein Coͤrper in der Bewegung hat ($.13-) 
| und Darnach richtet fich auch Die Dichtigs 
keit derſelben. Bewegung aber findet auch 
ſtatt, mo Feine Schweere iſt. Denn die 
ewegung Durch Die Schweere ift bloß ei- 
ne Artder Bewegung: Es giebet abernoch 
mehrere Arten , Die fo mohl der Richtung, 
als der Geſchwindigkeit nach von ihr uns 
terfchieden find. Wo mandurd).Die Ber 
wegung Die Gröffe der eigenthümlichen 
Materie, folgends auch ihre Dichtigkeit, 
eben fo heraus bringet, als Durd) -Die 
Schweere; da ifteine bloffe Anzeige, daß 
entweder alleeigenthümliche Materie, oder 
er der gröfte Theil derfelben ſchweer iſt. 
Some „Sr Wenn die eigenthümliche Mas 
(mar, ferie Dichte iſt, hingegen zwifchen ihr hin 
löchesihe und wieder fichtbahre. Raͤumlein angetrof- 














und? fen werden, die vonderfelben leer find; ſo 


ſchwam · wird ver Coͤrper ſchwam̃loͤchericht ge- 
* nennet, eben deswegen weil der Schwamm 

ein Exempel von dieſer Art abgiebet. Wir 
haben noch ein anderes Exempel an dem 
Bimſteine: welcher daher ſehr leichte iſt, 
unerachtet die eigenthuͤmliche re 
R e⸗ 


— 


wegender Beftänbigen Wiaterie, 7r 


N raterie Dichte genung befunden wird. Uns 
terweilen find Diefe hin und mieder zerſtreu⸗ 
ete Raͤumlein etwas kleine, daß fie ſich nur 
durch Vergroͤfferungs⸗ Glaͤſer zeigen, als 
in der Rinde der Baͤume und in ihrem 
Moartie($.95.96. T. III. Exper.), ‚im Leder 
und andern dergleichen Materien. Und 
alsdenn nennet man die Materie ſchwam⸗ 
micht. Da es keine gank Dichte Materie 
im der Natur giebet, ja keine geben Fan ($. 
40.) f6 it wohl wahr, Daß in einer jeden, fie 
jo dichte ſeyn wie fie will, Zwiſchen⸗ 

mlein angetroffen werden, Die von Der 
igenthümlichen beitändigen Materie leer 
find. Allein da mir fie auch durch Vergroſ⸗ 
ın98 + Glaͤſer nicht anfichtig werden , fü 
bleibet es doch billig, Daß wir unter Mate⸗ 
rien einen Unterfihied machen, Deren Zwi⸗ 
fehen - Räumlein in Die Augenfallen, we⸗ 
nigftens wenn mir mit einem Dergröffes 
rungs⸗Glaſe verfehen, und unfer andern, 
Deren Zwiſchen⸗ Raumlein wir auf Feine 
Weiſe Fönnen anfichtig werben ‚unerachtet 

mir ermoeifen Fönnen , daß fie zugegen 


md. 

8. 43: Wenn demnach ie Heinen Theis Wie ein 
fe in dereigenthümlichen Materie näher zus Eörper 
fammen gebracht werden, als fie vorher bite 
waren , fo Wird der Eörper Dichter. Danun UM 
dieſes gefchiehet, wenn ſich ein Coͤrper zu⸗ papier, 
ſammen drucken laͤſſet; fo Fan — 

ich⸗ 


— 
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Dichter machen ‚wenn man ſeine eigenthuͤm⸗ 
lihe Materie zufammen drucket. Wir 
haben ein Erempel an dem Schwamme, 
welcher dichter wird, indem man ihn zus 

ammen drucket. Gleichergeſtalt wird dag 

eder dichter, indem man es zuſammen 

Andere preſſet. Da die veraͤnderliche eigenthuͤm⸗ 
Manier. liche Materie gleichfalls mit der übrigen zus 
fommen bangen kan $.77.)5 fo fan auch 

ein Körper Dichter werden ‚ wenn die Zwi⸗ 

fchen » Raumlein der beftändigen Materie 

mit einer veränderlichen eigenthümlichen 
dercrgeſtalt erfüllet werden, daß fie zugleich mit 
ODritte der befiändigen zufammen hangen, Eben 





Mamer, Diefes gehet an, wenn in Die Zwifchene 


Raͤumlein mehrere beftandige Materie ges 
bracht wird. Und auf ſolche Art machet 
die Natur die Knochen der Thiere 


u. Dichte, 4. 
eaiedin 9. 44. Bingegen wenn Die Theile ber 
ee beftändigen eigenthünmlichen Materie wei⸗ 
Dinrig. fer auseinander gebracht werben, als fie 
keitdes vorher waren, und dadurch entweder Der 
bil, Körper miehrere, oder auch gröffere Zwi⸗ 

ſchen⸗Raͤumlein erhält, ald er vorher hatte, 
fo wird dadurch derfelbe zu einem geringe» 
ren Grade der Dichtigfeit gebracht als er 
vorher hatte. | 
Bern 8. 45. Wenn die Theile eines Coͤrpers 
ein@ör, dergeftalt zuſammen hangen, daß man fie 
ber barıe nicht leicht von einander bringen fan, = 
Dr ein 
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einige nicht leicht von den andern abtweichen, 
wenn fie gedrucket twerben;fo ift derſelbe Coͤr⸗ 
harte. Da nun die kleinen Theile durch 
die Bewegung zuſammen hangen (5.646. 
Met.); ſo kommet auch die Härte der Cor⸗ 
per endlich von der Bewegung her. Aus 
eben dieſem Grunde werden nicht allein von 
der Lufft (8. 105.1 ı2, T. Exper.), ſondern 
auch von andern fluͤßigen Materien($.120. 
T.11 1. Exper.) Coͤrper zuſammen gedruckt, 
daß ſie an einander hangen, als waͤren ſie ein 
Stuͤcke, und nicht anders als durch eine 
gröffere Krafft, als diejenige iſt, wodurch fie 
gegen einander beweget werden, ſich von 
einander bringen laſſen. Und in Diefemggouon 
Halle kommet Der Grad der Härte nicht alsder@rad 
lein von der Kraffther ‚wodurch verfchiedesder Haͤr⸗ 
ne Theilegegen einander beweget werden,le koin⸗ 
fondern auc) von der Groͤſſe der Bläche da⸗ mel. 
ran fie einander berühren ($.647. Met.). Es 
Fan auch Die Figur der Theile zu der Härte 
etwas beytragen. Denn vermöge der 
—* koͤnnen die Theile auf gar verſchiedene 
Art an einander befeſtiget werden, daß nicht 
einer leicht von den andern zu bringen ift, 
tie ung die Erfahrung auch in der Kunſt ich 
groffen weiſet. Es hindertaber nichts‘, wa⸗ 
nam nicht inder Natur im Eleinen angehen 
ſollte, was man in der. Kunft im groffen ſie⸗ 
het. Denn die Figur hat mit der Groͤſſe 
hichts zu thun und Fan im kleinen eben Ken 
"* 
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— ſeyn, als man im groſſen fin⸗ 
det. Was demnach von der bloſſen Figur 
herruͤhret, Fan im kleinen fo wohl, als im 
groffen ſtatt finden. 1 
— 5.46. Weil die Haͤtte nicht allezeit einer⸗ 
bare . 9 Urſache hat und abſonderlich ein gar 
Görper groſſer Unterfcheid ftatt findet, wo Die Figur 
von eis das ihre mit dazu beytraͤget ($- 45.) ſo iſt es 
serien auch Fein Wunder, Daß die harten Eörper 
Art ſind· nicht allewon einerley Art gefunden werden, 
' und nicht allein iin Grade der Härte, ſon⸗ 
dern auch noch fonft unterſchieden find, 
Denn z. E. einige harte Coͤrper find ges 
brechlich / als Glaß, irrdene Gefaͤſſe 2. 
andere önnen einer groften Gerwalt wies - 
Derftehen , ehe fie brechen. Etliche laſſen fich 
ſchneiden / als Holgs andere hingegen 
zerreiben / als ein Sand-Stein,oderaud) 
ein Ziegel. Wiederum einige laffen fich 
fpalcen ; andere serfägenund fo weiter. 


Bee . 47. Es wuͤrde zu weitldufftig fallen 
EAN „allen Diefen Unterfcheid zu bemercken, und 
ten lafs fheinet auch eben nicht nöthig zu ſeyn 
fen. Denn da dieſes befondere Eigenfchafftender 
Eoͤrper von befonderer Art find ; fo kan 
man auch bequemer an andern Orten Das 
von handeln, wo wir durch fie Gelegens 
heit dazu befommen. Unterdeflen will ich 
Was bocheines und das andere hiervon zur “Probe 
[alten anführen, Mau faget , daß ein fon | 
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gefpalten wird , wenn die Theile weiter von 
einander gehen, -als das Inſtrument, mo 

mit man theilet, hinein Dringet. 23. €. 
wenn man inein Stücde Hol einen Keil 
ſchlaͤget; fo gehen Die beyden Theile weis 

ter von einander, als der Keil hinein ges 
trieben wird. Man fiehet hier gar bald Wie es 
dag Die Theile eines Coͤrpers, der fich fpals möglich 
tenläffet, mehr nach der Breite, als nach Is 
der Lange zufammen. halten müflen. Wir 

fehen es auch an dem Holtze: Denn dieſes 

laͤſſet ſich nach Der Lange, nicht aber nach 

der Seite fpalten. 


$.48. Sleichergeftalt erfennet man, daß enn 
fich ein Coͤrper leicht 3erreiben läffet, wenn fein ‘ - 
die Heinen Theile vor fich harte find, aber Cörper 
einander nur wenig berühren und überall leicht 
um fich herum Ztoifchen » Kaumlein fren Fr 
laſſen. Denn fo läffet fich ein Theil leicht onei · 
von den andern wegſtoſſen, theils meil die 
Flaͤche, Davon es abzuftoffen, fehr kleine ift, 
theild teil glei Raum vorhanden, wohin 
es abweichen fan. Ein. Exempel haben 
wir an dem Zucker , der fih um fo viel leich⸗ 
ter zerreiben läffet ‚je weniger dichteerift. 


$. 49. Penn die Eleineften Theile, die wenn 
man mit bloffen Augen unterfcheiven Fan , ein Edrs 
. Heine find; e ift der Eörper zarte: hin: per zart, 
egen wenn fie groß find, ſo ift er grob. und groß 
nun Die Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤſer deu 








chen er: 
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— — — — — — — — — 


Wenn 6. 70. Wenn an der Flache des Coͤrpers 
ein Loͤr. hin und wieder kleine Theile erhaben find , 
Be unn welche über Die ** hervorragen, auch 


ren — kan, daß dadurch zwiſchen 
ihnen 


‚wegen Dew.befkändigen Materie. ar 
die kleinen heile harte find und einander 
wenig berühren, als wie in Cörpern, Die 
fich leicht zerreiben laflen (S. 48.); ſo fan 
auch ein groffes Stücke leicht von dem ans 
bern abbrechen. Dergleichen Erempel 
geben Die irrdenen Gefälle ab, die um fo 
vielgebrechlicher find, je mehrere Zwifchen: 
Raͤumlein man in ihrer eigenthümlichen 
Materie antrifit. Wo diefelbe aber dich⸗ 
ter erfunden wird, da nimmer auch Die Zers 
brechlichfeit ab. Es Fan auch die eigens 
thumliche Materie fich etwas, aber nicht 
viel beugen laffen und bald fpringen ‚ wenn 
fie nur ein wenig gebogen wird, Diefe 
Beſchaffenheit hat esmitdem Glaſe. Und 
aus eben dieſer Urſache wird Der Stahl ges 
brechlich, wenn er ftarck gehärtet wird. . Es 
dienet auch hier zur Erläuterung, was von 
der Zerbrechlichkeit der . Glaß ⸗Tropffen 
oder Springglaͤſer ($. 29. 8 ſeqq. T.1IL 

Exper. ) geſaget worden. 
5. Ben die Theile eines Coͤrpers Wemn 
nicht bald 

g 





efchlagen wird, oder auch uber, Per felle 





{ 
ihre Feſtigkeit eben daher, wovon 
e Härte REM. IR Age zur * 
sage , mas einen Coͤrper ſehr harte 

(Phyfik.) machet 
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machet (9. 453 ſo erſiehet man auch dar⸗ 
aus, was ihn ſehr feſte machet. So nennet 
man feſte Holtz, wenn es ſich er ſpalten 
loaͤſſet. Man findet aber daß daſſelbe Holg 
dichte iſt und Daher ein Theil nicht foleicht 
nachgeben kan, wie in anderem Holtze, wo 
die Ztoifchen- Räumlein haͤuffiger ange⸗ 





troffen werden. 
Das 3. Capitel. 


Von dem Unterſcheide 


* 


Der Dinge / fo von ihrer ver⸗ 





aͤnderlichen und fremden Ma⸗ 
terie herkommet. SL 

83%: 
Worauf Je fremde Materie (S. 13.) und 
a die veränderliche (6. 27.) findet 
derlichen. nur in den Zwiſchen⸗ Räumleis 
d nen der eigenthuͤmlichen beſtaͤndi⸗ 


- un 
fremden gen Materie Platz, und zwar jene meiſten⸗ 
Materie theils in den Fleinen , Diele hirigegen ın den’ 
uu ſehen. gröfferen. Auch wird fremde Materie’fo 
wohl in den Zwiſchen⸗Raͤumleinen der ver⸗ 
aͤnderlichen, als der beftändigen gefunden, 
welche Die Zwiſchen⸗Raͤumlein der beftandie \ 
gen erfüller: 3. E. In den Zroifchen- Räume 
keinen des Holtzes iſt Lufft 8. 161.T. J. * 
* 


wegen der veranderlichen Materiet 
5) = in Diefe Sufft Dringet wiederum Wa— 
(9. 134. T. I, Exper.), Derowegen 
am wir überlegen wollen, was für Der 
erungen fich mit der veränderlichen und 
men Materie zutragen können , fo 
erden wir finden, Daß die veränderliche 
aterie und Die fremde in einem Coͤrper 
entweder vermehret, oder vermindert, oder 
guch in Bewegung geſetzet werden Fan, da 
vorher im Ruhe war, und hinwiederum 
sur Ruhe bringen laͤſſet, wenn fie in 
Sewegung iſt. Wenn die fremde und 
randerliche Materie vermehret wird , fo 
nmet entweder mehrere von eben der 
Art dazu, oder eine anderevon verfchiedes 
er Art. Wird fie hingegen vermindert, 
kommet Feine andere in ihre Stelle, oder 
es kommet eine andere in ihre Stelle. Ja 
8 lan eine veränderliche Materie wohl gar 
eraus gefricbei werden und eineandere in 
hre Stelle kommen. Mehreres läffet ſich 
on einer Materie, welche die voneiner ans 
- bern zwiſchen ihren Theilen leer gelaffıne 
mlein erfüllet, nicht gedencken. Was 
nad) die veränverliche und fremde Ma: 


terie in Den Eörpern unterfchiedenes hervor 
| muß aus Diefen Gründen herges 
fee werden. 
5. 74. Wenn in die Zwiſchen⸗Raͤum⸗ Wenn 


fein der Cörper , melche von ihrer eigen« Cörper 
| lichen | | j; aufs 
thumlichen beſtaͤndigen gut leer bieis au * 












ben, 


* 


— 
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ben, mehr veraͤnderliche und fremde Ma⸗ 
terie kommet, als vorher darinnen wars fa 
muß die Groͤſſe des Cörpers zunehmen und 
ein jeder Theil von ihm mehr Kaum erfüls 
fen , als vorher, das iſt, der Coͤrper au 
aufſchwellen. Denn da es unmöglich 
iſt, daß zwey verschiedene Theile der Mas 
terie einen Ort einnehmen koͤnnen, fondern 
vielmehr ein jeder feinen beſondern ‚Ort 
haben muß (8.47. Mer.); ſo muß auch meh⸗ 
rere Materie mehr Kaum einnehmen , als 
wenigere. Deromegenmenn mehr veräns 
derliche oder fremde Materie in die Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤumlein der beftändigen hinein 
dringet, als vorher Darinnen wär; fo wer⸗ 
‚den Dadurch diefelben weiter, folgends muͤſ⸗ 
fen die Theile der beftändigen meiter von 
einander ‚gebracht werden ‚. als fie vorher 
war. Und folchergeftalt nimmet Der gange 
Coͤrper mehr Raum ein als vorher. 
nun aber die Ziifchen - Räumlein Durch 
benfelben überall zertheilet find s ſo nimmet 
auch ein jeder Theil in der Gröffe zu und 
demnach ſchwellt der Eörper. auf... Denn 
wir fagen, Daß ein Körper aufſchwellt, wenn 
er Dadurch aröffer wird. , Daß alle feine Theis 
le einen gröffern Raum einnehmen als vors 
hin. Esiftwohlmahr, daß wir auch unters 
teilen im gemeinen Leben zu fagen pflegen, 
es ſchwelle ein Coͤrper auf, wenn mehrere 
Materie von ſeiner beſtaͤndigen dazu joe 
EN . me 





wißinöhrenibersentrneenenn J 


met, als vorher vorhanden war. So brau⸗ sy 
chen wir die Redens⸗ Art von den Fluſſ⸗ ee 
er in ihnen anwaͤchſet. Als wegen 
kein dieſe U digkeit im Reden Fome Du 
weil mir in dergleichen Fallen 
tfehen, Daß mehrere eigenthuͤmliche be:r Feit ie 
—7 Dazu kommet und es dans Wortes. 
—* das Anſehen hat, als wenn dieſel⸗ 
be nur beginnte einen gröfferen Kaum eins 
kei unehmen, wie vorhin. Die Unbeſtandig⸗ 
at welche von einem Irrthume 
Einbildungs- Kraft in ng np 
——— ihren Urſprung hat, kan der 
Wahrheit feinen Eintrag thun. 
gr Wenn Die fremde, oder auch Die Wenn 
Heränderliche Materie in einem Cörper in Ediper 
folcher ge anzutreffen ift, daß die Theis Pia, 
‘der befländigen einander entweder gar 
nicht, oder doch nur etwas wenig berühren 
rolafien auch feine Theile leicht von eins 
‚und Dann nennet man ihn 


Es ruͤhret demnach die Fluͤßigkeit 
terie von einer veranderlichen, 
de fanden Materie her, welche hindert, 


Daß Theile bi fonft einander genau beruͤh⸗ 
‚von fremder Materie zuſammen 
jeben würden, daß fie aneinander hien- 
; (8. 37.)yinun nicht einander berühren, 
weniger an einander hangen Fönnen. 
ir haben ein Erempel an dem Bleye. Erempel. 
ı man es uͤber das Feuer bringet, fo 
3 wird 


x - >. (ii 




























wird es flieffend und bleibet fo lange flüßig, 


+ 





.al6 man e8 über dem Feuer in einerien 
Groade der Wärme erhält. Sobald man 
es aber wieder von dem Feher wegbringet 


— 


“und, Balt werden laſſet, ja tvenm mim ein 
"heil der Waͤrme weggehet; fo wird eg 


wieder flehend und hangen die Theile wie 
‚vorhin zuſammen. Hier ift Elar, daß die 


Oo 
aͤrme 
die Coͤr⸗ 


per 
ſchwee⸗ 
rer std, 
den 


Urſache, warum das Bley fluͤßig wird, kei⸗ 
ne andere als die Waͤrme ſey (8.6.c. 5. Log). 
Die Waͤrme machet das Bley nicht merck⸗ 
lich ſchweerer, wie ein jeder leicht verſuchen 
kan. Denn unerachtet Boyle durch Vera 
ſuche zeiget (a), daß auch das Feuer und die 
arme den Corper ſchweer machet; fo 


traget es doch gantz was weniges aus, daß 


man in den meiften Faͤllen, wo man aufdi 
ESchweere des Coͤrpers zu ſehen Urſe 3 


hat, annehmen kan, die Waͤrme vermehre 
nicht mercklich die Schweere deſſelben, ſon⸗ 
dern es ſey in Anſehung deſſelben gieich 


viel, ob er warm oder kalt ſey. Derowegen 


haben wir die Wärme in dieſem Falle als 
eine fremde Materie anzuſehen ($- 13.). EßS 
gielt aber gleich viel, wenn wir fie auch für: 
eine eigenthümliche veränderliche (5. 17.7: 
halten wollten, und haben wir nicht noͤthig 
Darinnen einigen Scrupel zumachen. Und: 


demnach fehen wir, daß die Slüßigkeit des 


ge⸗ 


flammæ. 


* 


) in Tractatu de ponderabilitate 
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geſchmoltzenen Bleyes bloß von der frem⸗ 
den, oder, wenn man es lieber haben will, 
von der veraͤnderlichen eigenthuͤmlichen 
Materie herruhret, welche durch ihre Ge⸗ 
nwart und Bewegung hindert, daß Die 
nen Theile des Bleyes, die ſonſt zuſam⸗ 
men halten wuͤrden, von einander abgeſon⸗ 
dert bleiben muͤſſen. Dieſes alles aber kan 
nicht anders geſchehen, als weil ſie zwiſchen 
die Theile, wo ſie einander beruͤhren, hinein 
dringet , und ſie ſolchergeſtalt von einander 
erhält. Und: eben diefes ift die Urfache, 
warum gefhmolgenes Bley zugleich auf: 
ſchwellt (8, 44). Das Waſſer, welches im urfache 
Sommer und auch) zu anderer Zeit, wenn von det 
fein groſſer Froſt ift, flüßig it, har eben kei⸗ Fluͤhig⸗ 
ne andere Urfache feiner Flußigkeit als dieFitt des 
Warme, weiche zwiſchen ven Theilen des Wahers. 
Waſſers ſich beweget und hindert, daß die⸗ 
ſelben einander nicht genau beruͤhren und 
ammen halten koͤnnen, wie ſonſt geſche⸗ 
würde. Denn wir finden ja, Daß das 
Waſſer gefrieret und ftehend mird, wenn 
es Falt wird ($. 102. T.1l. Exper.\, das iſt, 
wenn ihm feine Waͤrme entgehet ($. ı 16. 
T.Il. Exper.), Wenn das Eis oder ge 
frorne Waſſer wieder insg warme kommet, 
fo thauet es Bu» wir bekommen wieder 
jeſſendes Waſſer, mie vorhin, che es ge⸗ 
oren war. Die einige Urſache Demnach, 
warum das Waſſer “ri flieſſend BR 
4 e 
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die Waͤrme. Alſo hat es mit dem Waſſer 

«ben Die Bewandnis, die es mit dem Bleye 

hatte. Wenn genung Waͤrme darinnen 

iſt/ ſo iftesflieffend: wenn ihm die Waͤrme 

entgehet, ſo wird es ſtehend. Freylich iſt 

ein groſſer Unterſcheid unter der Waͤrme, 

die das Bley füßig machet, und unter der⸗ 

jenigen, Die das Waſſer flüßigerhält : dies 

ges aber thutnichtszur Sache. ‚Denn wie - 
verlangen meiter- nichts m — als dag 

in beyden Fällen die Fluͤ bon des 

Warme, und-alfo einer fremden Materie 

welche zwiſchen "Die Theile der beſtaͤndi⸗ 

gen Materie Dringet, und fie yon einan⸗ 

der treibet, herruͤhret. Allein eben die - 

beyden Exempel zeigen, daß nicht Waͤrme 

am einerley Grade verſchiedene Materie 

eg kn De 

aid genung Waſſer gieſſet, fo löfchet er 

Erempel. gch-nicht allein.,« fondern wird auch flüfe 

| fig. Und auch hier rühret die Fluͤßigkeit 

des Kalckes von dem Waſſer her, ‚welches 

zwiſchen Die Theile des Kalckes flieffet und 

binert ‚ daß. fie. einander nicht berühren 

Önnen. nn. — RR | 

Db die .Ich habe gefagt,in einem fͤßi 

Theile gen Coͤrper, wäre eine fremde oder — 

„der. derliche Materie vorhanden, welche. hinder⸗ 

x gahacı te, daß die Kleinen Theile Defjelben einander 

in einem nicht berühren Könnten. Nun: möchten 

> ferioe vielleicht einige einmenden, Daß dohinsber 

et. X Pr 


. ı) 





* | | 
wegen ber veranderlichen Materie ss 
Erfahrung entgegen waͤre. Denn wir fe: 
ben nicht allein mit bloſſen Augen, daß die 
Theile der flüßigen Edrper in einem fortges 
ben; fondern auch die Vergröfferungs-Gjld- 






uBige Materien in. einem Haar » Roͤhr⸗ 
lein ($: 99. T.Ill.Exper.) an diejenigen 





bringet ; melche ‚am meilten vergröfferm. :. : 
+ bie in einem fortgehen,, müffen 


- nothtwendig einander berühren ($.5 8. Mer.). 
Berühren nun die Theile der flüßigen Ma⸗ 
ferien einander » fo Fönnen fich zwiſchen ih⸗ 
nen nicht andere von einer veraͤnderlichen, 


oder fremden Materie befinden. Es iſt 


wahr, Daß dieſes einen Schein in Den Au— 
gen derer hat, welche Die Subtilität der 


Materie aus den Augen ſetzen: fobaldwir 


aber nur darangedencken, verſchwindet auf 
einmahl aller Zweifel. Es iſt Die Materie 
in fo ſubtile Theile wuͤrcklich getheilet, die 
toir weder mit Sinnen noch mit Der Ders 
saved Fönnen ($.3.), und felbft die 

e, welche zreifchen fiehinein Dringet, 
bleibet nicht in den groffen Zwiſchen⸗ 


Raumleinen der Eörper, fondern machet 


fich zwiſchen die gang Fleinen Theile hinein 
($.223. T.1.Exper.). Man kan fich dem⸗ 
nach in SBeurtheilung Diefer Dinge weder 
auf bloffe Augen, noch aufdie Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗ Glaͤſer verlaffen, und dannenhero 


- feri zeigen es nicht anders, auch wenn man 
ii 


wieder Dasjenige , er Durch tuͤchtige 


BA ) runs 
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Gruͤnde erhaͤrtet worden (4. 55.), aus der 
Erfahrung keinen Einwurff machen. 
F 5. $7.: Weil nun auſſer Zweiffel iſtl5. 
Fe ss. 56.) Daß die Fluͤßigkeit der Materie eis 
— et wie 0 und allein von degweraͤnderlichen, oder 
* fremden Materie herruͤhret, welche die 
ic Theile ———— trennet und ihre 
erührung hindert; ſo hat Die Figur ber 
Eon Theile mit der Fluͤßigkeit überhaupt nichts 
un. zuthun. Und deswegen koͤnnen auch ſte⸗ 
bende  Materien :, als: Bley , ginn, 
Wachs ac. flieffend werden, ohne daß die 
Figur ihrer Theile geaͤndert werden darf: 
auch werben ohne. dergleichen Veraͤnde⸗ 
rung diefelben wieder ſtehend. Fa da ſelbſt 
Das Waller und andere flüßige Naterien 
bloß dadurch ſtehend werden, Daß ihnen die 
Waͤrme entgehet (6.55.)3 fo muͤſſen auch 

Die Theile des Waſſers und anderer fluͤſ⸗ 
figer. Lörper po —— ſeyn, daß ſie feſte 
an einander koͤnnen, wenn nur 
nis 8 vorhanden, weichesihre Beruhrung 


ar 
u, 58. Wir fehen auch Dieraus ferner, 
flüßiger bau ii nicht genung ifl, daß Die. \ 
Görper Theile des Corpers von en dasiber ges 
und in trennet find und in einem Hauffen bey.eins 
einem ander liegen; fonderwüber Diefes eine Ma⸗ 
zauffen erie erfordert mird / bie. ihnen propors 
ander tionirliche Theile hat / ſo fich zwiſchen jene 
— Und un fehen wir den — 
| Id; 
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id, welcher zwiſchen einem fluͤſſigenliegen 
—— und einem Hauffen bey einander Theile” 
liegender Dinge von einerley Art , zum 
— einem Korn⸗Hauffen, ſich befin⸗ 
det. Nemlich hier iſt keine veraͤnderliche 
oder fremde Materie vorhanden, die in 
proportionirlichen Theilen mit ihnen ders 

talt vermiſchet waͤre, daß zwiſchen zwey⸗ 
en Kornern Korn 3. E. auch ein Korn von 
| F andern Materie anzutreffen waͤre. 

d daher flieſſet auch nicht Das Getrehde, 
wenn es ausgeſchuͤttet wird; ſondern es 
fallen * u Ba ben andern he 

er, da hingegen flieſſende Materien fi 
ag | "Stüce herunter bewegen , als 
wenn fie Theile in einem Baden oder Ges 
mande waren, Die zuſammen hiengen , und 
da immer einer ben andern nad) fich söge. 

4. — Unterdeſſen da die Theile Der fluͤſ⸗ Warum 

Malterien doch wuͤrcklich von einan⸗ flüßige 
abgejonbert find ($. 55.); fo it es Fein Maier 

x, Daßfieeinem jeden Eörper , Der ang, 

„Dusch fie beweget, gleich ausweichen «er, 
und Dannenhero ein fefter Cörper ſich Durch 
frey hin und wieder beivegen 


$. 60, Aus eben diefer Urfache ift ar, Warum 
warum von flüßigen Materien ſich ein > * 
von dem andern leicht abſondert. —— 
E Wenn ſie eine Schweere haben, ſo andern 
ſich ein Theil von dem andern Peine 
1 
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Beißdr ab. feine Schweere ab. Alſo fallen Tropfen 

ſondert Waſſer dus einem eugen Glaſe Ken 

Fan von einer fluͤßigen ſchweeren Materie 

ſo viel abgieffen als man ill. Aber eben 

Deötvegen weil ein Theil von dem andern 

Durch feine Schweere abgefondert' wirds 

ſo kan Peiner den andern nad) fid) ziehen; 
wenn er niederfället, oder im freyen heruns 

ter fließt. Es iſt wohl wahr, werm Waſſer 

vder Queckſilber durch eine enge Eröffnung 

herauß fließt, daß es ſich wie ein Faden in ei⸗ 
nem herunter ziehet; keinesweges aber 
Tropffenweiſe herunter fallet. Allein esift 
zu mercken, daß in der That ein Tropffen 
nach dem andern herunter faͤllet, welcher 
der Groͤſſe der Eröffnung proportionirt 
ft: nut weil ein Tröpffen geſchwinde nach 
dem andern Fominet, ſo gewinner es das 
Anſehen, als wenn alle unmittelbahr eins 
J ander berühreten und daher in einem fort⸗ 
on, giengen: "Und hat eseben die Benandnig, 
But. DIE es mit den gr: Materien hat, die 
. fih Fadenweiſe in einander hinauf und 
herunterzichen ($. 219. T-L Exper,). 
Barum HE. Mir braucheniauch nichts weiter 
Rußige als daß die Theile Pan Materien niche 
endiegi, A einander hangen, fondern vielmehr von 
ueber. einander gefrennet find, wenn mir begreifs 
ehält fen wollen, daß fie jederzeit die Figur des 
iſſes an Behaͤltniſſes an ſich nehmen , darinnen 
fi nehe fig find, "Denn 10: die Theile nicht an 
Au: einan⸗ 
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einander hangen, da fallen fiezur Seite, bis 
‚ihnen Wiederſtand gefchiehet. Derowe⸗ 
gr da ihnen m 3 wiederſtehet, als 
18 fie Die innere des Behaͤltniſſes 
berühren, Darinnen fie. find; ſo muͤſſen fie 
fi) aud) bis Daran ausbreiten. Weil fie 
nun ſehr fubtile find, maffen man fienicht 
einmahl durch ein Vergroͤſſerungs⸗ Glaß 
welches am meilten vergröffert, unterſchei⸗ 
den tan (9. 56.); fo ſiehet man auch nir- 
& zroifchen ihnen und der inneren 
lache Des Behältniffes Ziifchen - Räun 
fein. Und demnach nimmer eine flüßige 
Materie gan& genau Die Figur des Bes 
haltaifjesan, darinnen fie iſt. Man Fan 
daher auch ſehen, obein Cörper, den man 
in einem andern eingeſchloſſen findet, fluͤſ⸗ 
Dane Wiederum wenn man till, 








daß eine Materie die Figur einer inneren 
hle eines Coͤrpers annehmen foll; fo 
ar man fie nur flüßig machen und hinein 
gieſſen: welches man in der Kunftvielfäls 
tig in acht nimmet. 
durch Die Zwiſchen⸗Raͤumlein der Eörper Materin 
en Durch bewegen ($. 12.), dieſe aber fehren find 
ine find, Daß man fie in den meiften Ma⸗ flüßig. 
ferien auch nicht Durch Die beften Vergroͤſ⸗ | 
tungs = Glafer entdecken Fan (5. 56.); fo 
nüffen fie fich fehr fubtilezertheilen, fo bald 
fi an ginen Corper fommen, der aus andee 
—— rer 


* 
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ver Materie beſtehet. Derowegen müffen 
auch ihre Theile wuͤrcklich von einander 
— und fie dannenhero fluͤfig 
eyn. 
Auch die F. 63. Aus eben dieſer Urſache erhellet, 
veran» DaB auch die veränderliche Materien, welche 
berlis vor ſich in die Zwiſchen⸗Raͤumlein hinein. 
. den I ig joe — Und — 
ahrung ſtimmet auch damit uͤberein. ir 
— wiſſen z. E. daß allerhand Materien 
Eörper durch Das Waſſer koͤnnen fluͤßig werden, 
dringen. das Waſſer aber gehoͤret vor ſich auch 
unter Die flüßigen Materien. Es iſt 
demnach klar, daß eineflüßige Materie die 
andereflüßig machenfan. Wärme iſt eis 
ne flüpige Materie und fie machet das 
Waſſer fluͤſſig (6. 55.). Das Waſſer ift 
eine fluſige Materie, und fie machet Kalck 
und andere dergleichen Materien fluͤßig. 
Ohne Zweiffel ift auch noch eine fubtilere 
Materie ald die Waͤrme, roelche diefelbe 
flüßig machet, weil wegen der unendlichen 
Subtilität der Materie die Waͤrme noch 
nicht die fubtilefte iſt ($-3.), ja auch eine 
andere ſich Durch fie bervegen muß, wenn 

fie getheilet ſeyn foll (F. 5.8.9). 

Hoher I. 64. Wir finden in der Erfahrung, 
es kom⸗ daß die Materien erſt weich werden , ehe fie 
wet / daß flieſſen und eben, mas fie flüßig machet, Dies 
ee meigfelben erſt weich machet : jedoch trifft dies 
find, es nicht durchgehends ein. Wachs — 








u der veraͤnderlichen Marerie.5 
von der Waͤrme und flieffet; aber die aber die 
e machet es auch meich und zwar 
ur e8 eher weich als e6 flieffet,, und von 
geringeren Grade der Wärme 
en Komet Das Eis gleich und 
ein Waſſer, ohne daß man mercken 
an, daß es vorher weich wuͤrde. Manfies 
het ohne mein Erinnern, daß die Waͤrme 
die Urſache von der Weiche — Wachſes 
iſt. Unterdeſſen da gleichwohl nicht alle 
Materjen von der Wärme weich werden, 
noch ſchmeltzen; ſo muß auch die Figur 
der Heinen Theile etwas an m anfe 









Wir haben Steine, die flieffen in groffer 
Hige und laſſen ſich in Glaß verwandeln: 
andere hingegen flieſſen nicht, ſondern wer⸗ 
rei einem Kalcke. Es muß dems 
nach ein Unterſcheid ſeyn unter den Stei⸗ 
nen die ſchmeltzen, und unter denen, die zu 
Kalck werden. Der Unterſcheid Tan in 
nichts andern als in der Figur der Theile 
werben, vermoge welcher einige fer 
zuſammen halten al andere ‚ die fih 
leichter. von einander verfchieben laſſen. 
Worinnen dieſer Unterfcheid beſtehe, ver⸗ 
lange ich nicht zu beftimmien. Die Unters 
möchte uns zu lange aufhalten, 

und wir doͤrfften vielleicht doch nicht völlig 
Ende kommen. Wir fehen übrigeng, 
Ebrper weich ſey⸗ koͤnnen, weil eine 
Berihderliche oder fremde Materie ß ** 















96 Cap. 3. Von dem Unterſcheide 


ſchen ihre Heine Theile hinein dringet und. 

mar nicht gaͤntzlich, doch in etwas von eins 

ander abgefondert, Daß fieeinander nicht. fo 

viel berühren , als ſonſt gefchehen wurde, 

wenn — Materie weg waͤre. Wie 
aber dieſe Materie eigentlich muͤſſe be⸗ 

ſchaffen ſeyn, laͤſſet ſich noch nicht beſtim⸗ 
| u — man age nd 1006 
| her es. denn komme, daß eirfige Materien 
— erſt weich werden, ehe fie flieffen > 
erft weioſo iſt Die Urfache wohl Feine andere al die⸗ 
werden, ſe, meilfie entweder wenige von veraͤnder⸗ 
ehe fie licher „..oder_ fremder: Materie brauchen, 
flieſſen. wenn fie flieffen follen , oder auch gar zu 
bviiele. , Denn wenn wenige Dazu. erfoderk. 
wird, fo dauret der Zuftand, Darinnen:eine, 
Materie weich wird, nicht lange , ſondern 
fie faͤnget gleich an zu flieſſen. Derowegen 
ehe dieſelbe mitten hinein weich wird / ſo⸗ 
flieſſet fie ſchon oben. Und die Beſchaf⸗ 
fenheit hat es mit dem Eiſe: Daher wir ſe⸗ 
ben , menn es oben abſchmeltzet, Daß es 
mitten, janoch gar nahe an der Flaͤche, wo 
es ſchmeltzet, noch gang kalt und harte iſt. 
‚Hingegen wenn ein Cörper langfam und’ 
nicht anders als durch einen gi en Grab: 
der Wärme flüßig wird ; fo laffet ſichs nicht 
mohlverfuchen, ob er meich iſt, eheerans 
fange flieffen. Esiftaber wohl vermuthe. 
ich, Daß es gefchiehet. Denn Die er 
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thut feinen Sprung ($. 686. Met) ‚fondern 
wurcket nach und nach. Ehe ſie deinnach die 
Theile eines Coͤrpers von einander trennet, 
ſroſſet fie ſie nur etwas von einander. weg) 
und dieſes iſt genung Dazu, menn er weich 
werden ſoll. Man muß aber hierbey nicht Grade 
vergeffen, Daß, wie alles in der Natur fei-dee Web 
ne Giade hat, und Feines eine Eigenfchafft —— 

in eben dein Grade befiget ) wie Das ande⸗ herſde. 
Ve, auch Die Weiche ihre Grade hat, und Gärpern. 
daher ein Coͤrper wieder weicher werdenfan 
als der andere, ‚ Deromegen ift möglich, 
daß Diefer Grad in einigen Corpern fo ger 

ringe anzutreffen, daß man fait gar nichts . 
Davon verfpüret. Wir haben e8 bey der 
Dichtigkeit und Schwammigkeit der Eor⸗ 

per ſo gefunden (5.37. 42), und iſt dem⸗ 

nach kein Wunder, daß es auch mit der 

Weiche Der Eörper Feine andere Beſchaf⸗ 
fenheithat, 007 

$. 55. Wenn die Weiche des Corpers Wie ern 
don einer veränderlichen und fremden Ma⸗ weicher 
terie herruhret, die in Die Zioifchen-Kdum: — 
kein ihrer Materie; und von Das ferner jwi⸗hatt 
fehen ihre Theile hinein dinget:, fo wird 
derfelbe harte , fo bald die dazwiſchen drins 
‚gende Moaterie wegfommet. Sit Die Ur⸗ 
fiche Der Weiche weg, ſo kan die Weiche 
nicht länger Dauren: Es zeiget Auch fols 
fs die Erfahrung. Das Wachs wird = 
hätte, wenn es kalt wird. Indem es a⸗ 
"HPhyfik. ) G bet 
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ber kalt wird, entgehet ihm die Wärme (5. 

116. T. II. Exper.), und dieſe iſt die Urſache 

feiner Zlüßigkeit (9. 15-64). Ein Teig 

iſt weich von dem Waſſer: fo bald er aber 

austrochnet und Die Naſſe weggehet, ſo vers: 
ſchwindet mit ihr aud) die Weichigkeit. 

urfahe H-66. Wirtreffen in der Natur Coͤrper 

der Wels an, melche beitändig weich verbleiben, und 

De ddie man auch Dadurch nicht flußig machen 

unterfus Fan,daf veränderliche und fremde Materieny 

der als Waſſer oder Wärme, inihre Zwiſchen⸗ 

Raumlein hinein dringen. Dergleichen 

ift Die Wolle und was daraus verfertiget 

“wird, ingkeichen mas aus Seide und Harz 

ervebet oder gemürcket wird. In dieſen 

ällen hat es Das Anfehen , als wenn die 

Eoͤrper nicht Deswegen weich waren , teil 

eine fremde, oder auch veränderliche Materie 

zwiſchen ihre Theile hinein dringet und 

hindert,daß fie nicht genau genung einan« 

der berühren koͤnnen (9.64). Nun folget 

zwar nicht daraus , daß die Urfache der ° 

Reiche , die wir vorhin angegeben, in 

diefem Sale nicht ftat finden könne : denn 

es kan eine fremde Materie vorhanden fenn, 

die fich niemals abfondern läffet, noch eis 

ner andern Pla&vergönnet, jedoch aber nieo 

mals in fogroffer Menge, daß der Edrper 

davon flüßig würde , mie mir es auch gar 

Ausdeh⸗ leicht Durch einige Verſuche beitetigen koͤnn⸗ 

nende sen. Allein es iſt nicht zu leugnen, Daß — 
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dergleichen Fallen nichtlirfache haben bie aufgraftif 
die legte Urſache der Weiche zu kommen , Urfache 
fondern ung mit einer näheren vergnugen der 
können, Die angegebene Exempel Fön Weihe 
. nen ung Anlaß geben darauf zu kommen. 

“Die Wolle befteher aus kleinen Fäferleinen, 

Die fich biegen und zuſammen drücken laffen, 
wenn man aber aufhöret zu drucken , fich 
wieder aus einander geben , ſoigends ein⸗ 
ausdehnende Krafft haben (8.42. T.1.Ex- 
pet). Die Daraus gefponnene Baden ſo 
wohl ald die Faden» Seide und leineneg - 
Garn taffen ſich gleichfals willig biegen. 
Was nun daraus gewebet und gewuͤrcket 
wird, giebet leicht nach, wenn man es dru⸗ 
Ket, und, ſo bald man aufhöret, gehet es wie⸗ 
der aus einander. Nun nennet man des⸗ 
wegen einen Coͤrper weich weil er nach⸗ 
ebet, wenn man ihn drucket: Deromegen 
ommet die Weiche des Coͤrpers in 444 
* daher, weil der Cörper aus Theilen bes | 
ehet, die fich leicht beugen laffen , und nach | 
Diefem wieder von einander gehen, Und die⸗Erempel 
ſes hat auch in der Kunft Anlaß gegebendiein ver 
Stühle und Betten, darauf man fanftery; Kunſi. 
hen till, Durch ftihlerne Federn weich zu 
machen. Denn teil Gedern von flählers 
nem Drathe bald nachgeben, wenn fie ge⸗ 
druckt werden, ſo bald aber als man zu dru⸗ 
dien aufhöret, wieder von einander gehen: _ 
fo hat es mis Stühlen — Betten, darin⸗ 
4 nen 


. 
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nen dergleichen Federn zu finden ſind, eben 
dieſe Bewandnis wie mit den vorigen Coͤr⸗ 
pern,deren Teiche wir unterfuchet. Unters 
deſſen da Die Baden fich nicht biegen laſſen, 
wenn fie nicht weich find; fo müffen Doch 
dieſe wiederum eine Urſache ihrer Weiche 
haben.Will man ſie aus kleineren Faden zu⸗ 
fammen fetzen, die ſich beugen laſſen, weil die 
Dergröfferungs-Släfer zeigen, Daß es mit 
ihnen dergleichen Bewandsnis hat ($.85- 
T. III. Exper.); fo kommet man deswe⸗ 
gen doch noch nichtzu@nde. Man mag 
aber die gröfferen Baden in Fleinere von eben 
der Art fo lange auflöfen ald einem gefallet, 
‚oder fich thun läffet ; ſo wird man doch end⸗ 
ip auf etwas kommen muͤſſen, was feine 
Weiche nirgends anders her hat als von ei⸗ 
ner fremden Materie, welche die genaue 
Verbindung der Theile mit einander ver⸗ 
hindert (8.695). — — 
Binde 5. 67. Weil man dieſe Art der weichen 
e Ct Coͤrper, die wir jeht befhrieben, nicht da⸗ 
| dusch harte machen Fan, daß man ihnen Die 
* fremde Materie benimmet , welchefie verur⸗ 
fachet; fo ſollte man vielleicht meinen, als 
wenn fie gar nicht harte gemacht werden. 
Fönten. Alleinesiftnoch ein anderes Mit⸗ 
telübrig, wodurch ſolches erhalten wird. 
Die Theile dieſer Cörper geben nach, wenn 
fie gebrucket werden, und laffenfich daber 
hHaher zufammen drucken. Wenn ſie us 
2 — näher 
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näher zufammen gebracht find und zwar fo 
nahe, Daß man fie nicht näher zufammen 
bringen fan: fo geben fie nicht mehr nad, 
wenn man fiedrucket,und daher find fie. auch, 
nicht mehr weich, fondern harte: Auf. fol 
che Weiſe wird Das meiche Leber harte, 
wenn man e8 mit Gewalt zuſammen preſ⸗ 
ſet. Ingleichen findet man, daß Zeuge 
und Leinwand harte find, wenn ſie dichte ge⸗ 
webet werben : hingegen weich, wenn man 
fie nicht fo Dichte mebet. . Nemlich im ers 
ſten Falle kͤnnen die Faden nicht nachgeben, 
wenn man drucket, und alſo iſt der Zeug har⸗ 
te: aber in dem andern Falle geben die 
Faden um ſo viel williger nach, wenn man 
drucket, je mehr Raum zwiſchen ihnen frey 
verbleibet (5.86. Tom. III. Exper.), und Daher 
iſt der Zeug weich. u | 
$. 63. Weil die Eörper harte werden, Welde 
wenn die veränderliche und fremde Materie Edrper 
aus ihren Zmwifchen » Raͤumlein vertrieben —— | 
twird( 5.65), nunaber befandt iſt, daß Das parıe 
Waſſer und andere flüßige Materien von erben. 
derWaͤrme ausdunften ($.85.T.ll.Exper.); 
fo werden Diejenigen Edrper Durch Die Waͤr⸗ 
me harte, noeldye das Waſſer oder eine an⸗ 
dere gleichgültige Materie, die wie das Waſ⸗ 
ſer von der Waͤrme ausdunſtet, weich oder 
auch wol gar fluͤßig machet. Ein Exempel ha⸗ 
ben wir in der Kunſt an den Backſteinen o⸗ 
der Ziegeln, die theils in der Lufft durch aus⸗ 
| ©; trock⸗ 
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trocknen, theils durch Die. Gewalt Des Feu⸗ 

ers im Ziegel⸗Ofen abgehaͤrtet werden, 
In der Natur wird auf gleiche Weiſe im 
heiſſen Sommer der Erdboden harte, wel⸗ 

cher von dem Regen wieder erweichet wird; 

Melde .. 5.69. Aus gleichmaͤßiger Urſache begreif⸗ 
tr ſet man, daß Diejenigen Corper durch Die 
Kate alte harte werden, welche die Warme 
hatie weich und flügig machet. Ein Exempel 
werden. giebet Das Wachs, welches in Der Kalte 

| harte, in der Waͤrmeweich, ja endlich gar 
ſfluͤßig wird. Es iſt aber wohl zu merden, 
daß unterweilen auch von der Kaͤlte ein Coͤr⸗ 
per harte werden Fan, wenn: Die veraͤnderli⸗ 
she Materie Dadurch harte wird , Die ihr 
‚weich machte. Z.E. Rüben, Aepffel und 
' Birnen machet der Safft weich , der in ih⸗ 
nen ift und die feften Theile derfelben durch⸗ 
Kt Diefer Saft hat mie das Waſ⸗ 
er feine Stüßigfeit von der IBärme: denn 
wenn ihm Die Waͤrme entgehet, fo gefrieret 
er, Da nun das Eis harte ift, welches Die 
Zwiſchen⸗ Raͤumlein der feften Theile erfuͤl⸗ 
let ; fo Fönnen auch Diefe Coͤrper nicht nach= 
geben, wenn fie gedrucket werden und ſol⸗ 
chergeftalt find fie harte (8 45 )- Aufglei= 
che Weiſe wird der Erbboden im firengen 
inter harte, Der im Herbſte von Dem Re⸗ 

en war ertweichet worden, wenn Das in Den 
wiſchen⸗Raͤumleinen der Erde befindliche 
Waſſer gefrieret. Eben fo findet man im 
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gemeinenLeben, daß die weiche Waͤſche gan 
harte wird, wenn ſie naß iftund gefrieret. 
6. 70. Wenn ein Coͤrper von einer ver Wei ei 
änderlichen oder audy fremden. Materie Cdrper 
weich wird, ſo wird ein gewiſſes Maaß Die Yermeh, 
fer Materie Dazu erfordert. Nicht allerung ver 
Wärme machet das Wachs weich, fondern deftandi» 
nur wenn fie in gewiſſem Maaße vorhan⸗ gen Mas 
den. Denn wenn Der Coͤrper weich mer: !frie 
den ſoliz ſo muß Die deränderliche oder auch VO 
fremde Materie nicht allein in Die von feiner 
beitändigen Materie leeren Raͤumlein drins 
gen, fondern auch weiter zwiſchen Die Theis 
le des Coͤrpers kommen, daß fie fievon eins 
. ander abzufonvern beginnet (9.64). Wo⸗ 
ferne nun menige von dergleichen Materie 
in den Edrper hinein Fommet ; fo bleibet fie 
bloß in denen von feiner beftändigen Mates 
tie leeren Raumleinen und Dringet nicht bie 
wwiſchen ihre Theile. Wenn ein Coͤrper, der 
uͤßig iſt, von ſeiner beſtaͤndigen Materie 
mehr bekommet und zwar dergeſtalt, daß 
fie mit ein Theitvon ihm wird und Die vers 
änderliche oder auch fremde Materie fich 
dergeftalt durch fie vertheilet, wie fieinden 
übrigen nach gefihehenemZufaße verbleibet ; 
ſo iſt eseben fo viel als wenn ich einen Coͤr⸗ 
per hätte,der weniger flieffendömachende Flieſ⸗ 
Materie in ſich haͤtte. Wie nun in Dies fendımg ⸗ 
ſem Falle ein Coͤrper harte iſt; fo muß auch Binde 
G 4 Der Mate: 
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der fluͤßige Coͤrper, oder auch der Weiche 
| dapon harte werden. Wir haben ein Ex⸗ 
upel an dem Zeige, der aus Mehl und 
Waſſer zubereitet wird. Dieſer iſt fluͤßig 
von üuͤberfluͤßigem Waſſer; weich von weni⸗ 
„Bere. Wenn man mehr Mehl hinein 
>. würdfet, welches feine befländige Materie 
iſt, ſo wird er Dadurch derber und. laͤſſet fich 
auf eine ſolche Weiſe ſo harte machen als 
man will. Und dieſes ſindet auch in an⸗ 
dern Fallen ſtat. Z Eʒ Ziegelſtreicher und 
Toͤpffer richten auf ſolche Weiſe ihre Erde 
7 bis fie fie zu ihrem Wercke harte genung 
efinden. Man bedienet ſich auch in der 
Bau⸗Kunſt dieſes Mittels, wenn man eis 
‚nen moraftigen Boden antrifft / der alde 
denn mit einer trockenen Materie ausgefüls 

‚let und,fefte gemacht wird — 
Beh ein A. 71. Es iſt eine heſondere Materie in 
Edrper Der Welt, welche ſich aus einem Coͤrper in 
War if-den andern beweget in deren Bewegung 
die Wärme beſtehet ($. +04. T. UL. Exper.). 
Wir nenneneinen Coͤrper warm, wenn er 
ſo viel von ihr in ſich hat „Daß fie fich wieder 
inunfere Hand „ Die ihn berühret, oder in 
andere Theile Des deibes, fo ihm nahe find, 
in fülcher Menge beweget, als eine empfind⸗ 
liche Veraͤnderung darinnen vorzubringen 

genungil. a 

Mdrme 9. 72. Weil die Materie der Waͤrme 
Eonmet eine fremde Materie üft (6.4) 5 ſo Fommet 
die 


£ 
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die Waͤrme der Eörper von einer fremden fremben 
Materie her , Die in Coͤrper hinein drin⸗ Materie, 
get. Da nun aber Diefe Materie in Be⸗ 
wegung ſeyn muß, wenn ſie Waͤrme machen 
fol (C 71); fo Fan dergleichen Mate⸗ 
vie auch wuͤrcklich in einem Coͤrper vors 
handen ſeyn, ohne daß er Waͤrme hat, 
wenn ſie nemlich entweder ſchlechte Bewe⸗ 
gung hat , oder gar in ihrer Bewegung 
gehemmet wird. Was nun Diefe Mates 
rie in Bewegung ſetzet, machet den Coͤrper 
warm. Und daher zeigen ung Die Verſu⸗ 
he, daß auch einige Coͤrper warm werden 
Fönnen, ja daß fie einen fehr grofien Grad 
der Waͤrme erreichen, ohne Daß ein war⸗ 
mer Coͤrper vorhanden , der ihnen feine 
Waͤrme mittheilete (X. 111. 112. 113. T. IJ. 


Exper.. J J 

6. 73. Ich habe in Erklärung dieſer Wober 
Verluche angenommen, daß von auffen Feis DIEXDAL? 
ne Materie in die Coͤrper hineinkommet, cinepor. 
wenn fie warm werden ($.114.T..H. Exper. ). herge- 
Allein vielleicht koͤnnte einigen noch dabey hende 
ein Zweiffel entſtehen: derowegen iſt noͤthig Wärme 
Daß ich mich in dieſer Sache noch weiter er, kAlſtehet. 
klaͤre. Penn ein Eifen gefchlagen wird, 
ſo wird. es vom Schlagenwarm ($.113,T. 
11. Exper.), Wenn es warm wird, fo 
werden auch ſeine Theile weiter aus einan⸗ 
der getrieben, daß — groͤſſeren Raum 

| | - ein⸗ 











einnimmet ald vorhin (5. 107. T.Il. Exper.). 
Da nun in einem natürlichen Coͤrper zwi⸗ 
chen ſeinen Theilen keine leere Raͤumlein 
eyn koͤnnen (8.6); ſo muß ja von auſſen 
Materie in die Zwiſchen⸗Raͤumlein des 
Coͤrpers kommen, die vorher nicht darinnen 
war, indem er durch ſchlagen warm wird. 
Und demnach hat es das Anfehen, als wenn 
die Materie Der Waͤrme von auſſen hinein 
kaͤme. Damit wir nun erkennen, was 
wir in dieſer Sache ſetzen ſollen: ſo haben 
wir fuͤr allen Dingen zu mercken, daß auſ⸗ 
ſer der Materie der Waͤrme noch viel ande⸗ 
rein der Natur vorhanden find,die wir nicht 
fennen (J. 13). Derowegen wenn von 
auffen mehrere Materiein den Edrper kom⸗ 
met, als darinnen mar, fo Darf foiches eben 
nicht Materie der Aarme ſeyn, fondern es 
kan wohl Materie von einer anderen Art 
hineindringen, welcher die IBarme Platz 
machet, indem fie Die Theile der beſtandigen 
und der. Beranderlichen in den Zwiſchen⸗ 
Raͤumleinen von einander treibet. Es iſt 
demnach die Frage, welches von beyden 
glaublicher iſt wenn durch Schlagen der 
Coͤrper erwaͤrmet und dadurch durch einen 
groͤſſeren Raum ausgebreitet wird, ob ſo 
viel Materie von auſſen hinein kom̃et als zu 
Erfüllung der erweiterten Zwifchen- Raums 
fein erfordert wird, oder ob bloß die Materie 
Ber Waͤrme, welche bereitd im Coͤrper air 
| E ’ or⸗ 














borgen hieget, in Bewegung gefeget und 
durch Diefe Bewegung verurfadyet wird, daß 
von auſſen andere fremde Materie in den 
Eörper hinein Dringet und dadurch feine 
Sröre vermehret (8.28). Das legtıre 
ſcheinet glaubwuͤrdiger zu ſeyn: denn 
durch Schlagen und Reiben werden die 
eigenthuͤmliche Theile der Materie zuſam⸗ 
men gedruckt, und dadurch die Zwiſchen⸗ 
Raͤumlein enger, oder es geſchiehet eine 
bloſſe Exſchuͤtterung, ſonderlich der. veräns 
derlichen und fremden Materie in den Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤumleinen des Coͤrpers, wenn die bes 
ſtaͤndige eigenthuͤmliche ſo feſte iſt, daß ſie 
nicht nachgiebet. In beyden Faͤllen ift kei⸗ 
ne Urſache vorhanden, warum deswegen 
Materie, die von auſſen den Coͤrper umgie⸗ 
bet, Platz bekommen ſollte ſich hinein zu 
bewegen: Denn wenn man auch den Theis 
fen des Edrpers eine ausdehnendeKrafft zu⸗ 
eignen mollte ‚Daß fie fih nad) dem Schla- 
ge wieder. aus einander gaben ;. fo würden 
Doch dadurch die Zwiſchen⸗Raͤumlein nicht 
gröffer werden als fie vor dem Schlage wa⸗ 
ren,auch mare nicht Die geringſte Urſache vor; 
handen, warum vielmehr eine andere Ma: 
terie,als die durch den Schlag heraus getrie⸗ 
ben wird,tieder hinein Dringen folte. Wenn 
man nun aber annimmet , Daß die Materie 
der Waͤrme bereitd im Coͤrper vorhanden ; 
ſo hat alles feine Nichtigfeit. Denn — 
ie 
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die Erfchütterung, welche im Corper Durch 
den Schlag gefchiehet,mwird die Materieder 
Warme oder das elementariſche Feuer in 
Bewegung gebracht. Indem fic) dieſe 
Materie bewegen will und ihr theils die 
Theile der beſtandigen Materie, theils die 
Theile der veränderlichen wiederſtehen; fü 
muß ſie dieſe von ſich ſtoſſen. Weil nun 
hierdurch Platz wird, der nicht leer bleiben 
kan (5.6.); ſo dringet auch, indem ſolches 
geſchiehet, andere fremde Materie, die um⸗ 
ber iſt, in den Corper hinein. Und dadurch 
wird feine Groͤſſe vermehret (5.28). -' 
$. 74. Weil wir einen Coͤrper für warm 
ten, wenn von feiner Wärme ein Theil 


warm u. in unfere Hand fähret, damit wir ihn anrübe 
auch) kalt ren, welcher darinnen eine empfindliche 
u ſeyn Veraͤnderung zu verurfachen kraͤfftig ges 


nen 


kan. 


nung iſt (8. 71), die Waͤrme aber aus ei⸗ 
nem kalten Coͤrper nicht in einen waͤrmeren 


faͤhret, ſondern vielmehr, wenn ein Coͤrper, 


det noch waͤrmer werden Pan, an einen an⸗ 
dern waͤrmeren kommet, aus dieſem Waͤrme 
in ihn faͤhret (8. 116. T. Il. Exper.);. ſo koͤn⸗ 
nen wir auch keinen Coͤrper für warm halten, 
der unferer Hand, damit wir ihn anrühren, 
nicht mehr Waͤrme geben. Fan, als fie hat, 
Und eben hiervon Eoınmet e8,daß wir in Be⸗ 
urtheilung der Waͤrme Feinesmeges den 
Sinnen trauen dörffen, aud) einerley Coͤr⸗ 


per in Verſuchen bald warn , bald Falt ers 


funs 
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fugden wird ($. 108, T. II. Exper.), da 
doch gewis iſt, daß er unmöglich zugleich 
warm und auch Falt feyn fan. nr 
$. 75. Dadie Wärme fich in ben Ztois „der | 

ſchen ⸗ Raumleinen der Cörper beweget ($. yezper,. 
71 J‚aud) an die Theile der beftändigen Ma⸗ [ever 
terieftöffet (5.73), ja fie mohl gar von ein? beſtandi⸗ 
ander abfondert (5. 5): fo Fan es nicht an gen Ma⸗ 
ders geſchehen, als Daß Diejenigen Theile des . 
Eörpers , die innerhalb den Zreifchen- "II. 
Roͤumleinen ſich frey hinund wieder biegen 

laſſen und mit einer ausdehnenden Krafft 
verſehen ſind, von der Waͤrme in eine Be⸗ 
wegung geſetzet werden, dadurch ſie ſich nach 
entgegen geſetzten Gegenden hin und wieder 
bewegen. Eben fogehet es an, daß der: 
gleichen Theile an der aͤuſſeren Flaͤche des 
Coͤrpers eben dergleichen Bewegung erhal⸗ 

ten : welches darinnen einen Unterſcheid 
machen kan, daß ein warmer Coͤrper ſich 
anders anfuͤhlet als der andere. Wieder⸗ 

um in fluͤßigen Coͤrpern ſind die Theile alle 

von einander wuͤrcklich getrennet und wei⸗ 

chen einer geringen Krafft ohne groſſen 
Wiederſtand (8. 59. Derowegen wenn 
ſich die Waͤrme zwiſchen ihnen beweget, fo 
fan es nicht wohl anders ſeyn als daß die 

Theile der fluͤßigen Materie hin und wieder 
geſtoſſen werden. Solchergeſtalt werden 

durch Die Waͤrme die Theile ne | 














| 
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Materiein eine Bewegung gefeget, die ſie 
porhernicht hatten. 





ie ein) 9. 26. Weil ſich Die Waͤrme nicht eher 


Loͤrper aus einem Edrper in den andern berveget, 
Herbie. als wenn den warmen einer berühret , der 
bet und Weniger Wärme hat und noch in dem Stan⸗ 
wenn er de iſt mehrere anzunehmen ($. 109. ı Tl 

tat Exper.); fo verlieret er auch niche feine 
wird. Warme als wenn er in die Wachbarfchafft 
folcher Eörper kommet / die Bälter [ind als er, 
und wird Daher auchnicht kaͤlter ($. 116. Ta 

Il. Exper.), Gr bleibet Demnach warm, 
wenn erinder Gegenwart ſolcher Coͤrper ift, . 
die warmer find als er ‚und ihn dannenhero 
feiner. Waͤrme nicht berauben y v0, 
woferne ja einige vorhanden find , wel⸗ 
he ihm die Warme benehmen , Doc) an⸗ 
dere ihm bald wiedergeben , was er ver 
lohren. Woferne er nun eben fo viel Waͤr⸗ 
+ me wieder bekommet/ als er verlieret; fo 
bleibet er in einem Grade der Wärme. 
Hingegen woferne er mehr wieder bekom⸗ 
met , alö.er verlieret ; fo wird er wärmer, 
biser feine Wärme mehr annehmen Fan 
($.109. T.1l.Expet:). Wenn er weniger wie⸗ 
der befommet als ihm abgehet ‚fo nimmer 
Kine Wärme nad) und nad) ab under wird 
kalter, bis der Abgang der Wärme fo groß 
iſt, daß erauchdie Handihrer Warme be⸗ 
Dad raubet, wenn fie ihn anrühret. Und alsdenn 
u beif- nennen wir eigentlich einen Corper Falt, 
" wenn 
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wenn er unſerer Hand, oder einem andern 
Theile Des Leibes fo viel Waͤrme benimmet, 
daß in we — uns empfindliche Veraͤnde⸗ 
rung entſtehet. 
7. Weil demnach ein Coͤryer bloß Wienan 
dadurch kalt wird, indem ihm die Warme gärper 
entgehet (8. 116. T.Il,Exper.), Die Warme galt ma⸗ 
aber in der Bewegung einer beſonderen wer. 
Artder Materie beftehet, die ſich aus einem ' 
Eörper in denandern bemeget($. 104. T. Il. u 
Exper.); ſo wird ein Coͤrper Falk, entweder 
wenn ſich Die Wärme aus ihm in einen an: 
dern heraus beweget, oder wenn die Mate⸗ 
rie der Waͤrme ihre Bewegung verlieret. 
Das erſtere geſchiehet in denen Faͤllen, wo Erle 
die Durchloͤcherung der Coͤrper fo beſchaf⸗ Art. 
fen iſt, daß die Waͤrme mo nicht überall, 
doc) hin und wieder, freye Wege finder, 
ohne Anſtoß an die Theile der beftändigen 
Materie , ſich Durdy den Coͤrper Durch. zu 
bervegen : denn hier ift nichts vorhanden, 
welches einen Edrper, der in Bewegung if, 
aufhalten Fönnte, Daß er fich nicht heraug 
bemegete, wir treffen auch nidıts an, maß 
eine Bewegung hemmen Eönnte , indem 
in Cörper , der einmahl in Pemegung 
gefeget worden, nichts von feiner Bewegung 
verlieret , als indem er an einen andern | 
t (6.610. Met. ). Das andere gefchie Andere 
ij wenn die Zwiſchen Raͤumlein zwiſchen Art» 
Der beſtandigen Materie Des Coͤrpers 8 
af⸗ 





12 Cap 3. Von dem Unterſcheide 
fchaffen find, daß hin-und wieder, ja in den 
meiſten Orten, Die Wege fehr verfehlöffen 

find,aud) innerhalb. den Raͤumleinen Theile 

freyliegen, daran die Wärme in ihrer Be⸗ 
wegung ſtoͤſſet. Denn indem die Waͤrme 
an die Theileder beitändigen Materie, oder 
auch anandere veranderliche,, die in ihren 

Zwiſchen⸗Raͤumleinen enthalten anſtoͤſſet s 

‚ fo verlieret jie viel von ihrer Bewegung und 

nimmet Diefelbe Dadurch ab ($.664. Met.), 

Ja da wir gefunden, daß die Waͤrme Die 

Theile des Coͤrpers aus einander treibet, 

dieſe aber nicht ohne alle ausdehnende Kraft 

ſind (5.677. Met.), fo beginnen fie mies 
der zurücke zu treten , indem der Waͤrme 
von ihrer Krafft etwas entgehet. Uber Dies 
fes da alles in der Natur voll iſt ( $. 6) » ſo 
. wird Dadurch ‚, Daß die Theile eines Coͤr⸗ 
pers weiter von einander getrieben und fOls 
chergeftalt der Eörper felbft durch einen. 
gröfferen Kaum ausgebreitet worden , zus 
gleich andere auswärtige Materie gurücke 
geftoffen. Weil nun vermuthlich ift, daß 
darunter gleichfalls Materie zu finden, 
welche die Theile der befländigen Matte 
rie zuſammen drucken bilfft ( 5:4 5); fü werd 
den aud) Dutch diefe Materie die beſtaͤndi⸗ 
gen Theile wieder zurücke gedruckt, und kan 
Daher auch gefchehen , Daß Durch den ons 
diefer Materien Die Waͤrme in ihrer B 
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wegung gehindert wird. Die Urſache, Warum 
welche mich Dazu bringet, daß ich g aube, Mandie 
Swerden Eörper inder Natur kalt, ohne yirr der 
daß Die Materie der Waͤrme ſich Aus ih: Extlds 
nen heraus bemeget, nur allein dadurch, ‚rung ein, 
Daß ihre >Betvegung gehemmet wird, iſt kei⸗ Cdumet- 
ne andere als dieſe, weil ich ſehe, daß Coͤr⸗ 

per Materie der Waͤrme in ſich haben und 
Dadurdyermärmet werden ‚indem man dies - 

fe Materie in Bewegung feßek($.73.), der⸗ 
gleichen abfonderlich dag Eiſen ift ; dabey 

‚aber finde , daß, wenn dieſe Cörper einmahl 

auf ſolche Art find erwaͤrmet worden ‚und: 

nach dieſem fich wieder abfühlen, fie fich den⸗ 

noch wieder von neuem durch bloſſes Schla⸗ 

gen oder Reiben erwaͤrmen laſſen: welches 

eine gewiſſe Anzeige iſt, daß noch Materie 

der Warme zurücke geblieben. Weil 
demnach auſſer Zweiffel iſt, daß die Coͤrper 

auf beyderley Art, wie jetzt beſchrieben wor⸗ 

Den, kalt werden; fo ſiehet man, daß, 
wenn ein Eörper Falt werden foll, weiter 
nichts mehr dagu erfordert wird, als daß 
man ihn in Die Gegend ſolcher Coͤrper brine 
ge,die weniger Waͤrme an fich haben, als er: 

denn alsdenn gehet entweder Die Waͤrme 

aus ihm in Diefelben , oder meil fie ihm feine 
Waͤrme mittheilen können, fo höret die 

gung der warmmachenden Materie 

nad) und nach auf, und folchergeftalt wird 

der Cörper Falt, | 

 (Phyfik) N $. 78. 
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Gtade $ a — ach Die Kälte, in % 
„nem bloffen Mangel der Waͤrme befte 

* il und ein Coͤrper Falt von uns befunden. 
wird, indem er uns unferer Warme an dem 
Theile des Leibes berauber, dem er nahe 
ift, oder dag ihn berühret ( 9. 76.3) ſo iſt 
die Kälte in der That nichts anders ale ein. 
geringerer Grad der Waͤrme, als vorher im 
Coͤrper war, und inſonderheit ein geringerer 
Grad der Waͤrme, als die aͤuſſeren Thei⸗ 
le unſers Leibes haben. Nachdem nun der 
Unterſcheid der Waͤrme groß, oder klein iſt, 
nachdem iſt auch die Kaͤlte groß oder klei⸗ 


ne. 
Wie lan⸗ $ 79. Und hieraus erfichet man ferner, 
ge ein daß ein Coͤrver ſo lange noch Fälter. werden 
Hl Ban, als er noch einige Waͤrme bey fich 
en hat und erin die Nahe anderer Coͤrper kom⸗ 
— men kan, die weniger Waͤrme haben m. 
und ihn feiner Waͤrme berauben. 
toegen Fan auch Das Eiß und der Schnee * 
ter werden als er iſt, und hat folgends noch 
einige Waͤrme bey ſich, die ihm bey zuneh⸗ 
mender Kälte der Lufft entgehet($. 87.T: 
I, Exper.). 
Od die 9. 80. Wiederum weil die Kaͤlte ein 
groͤſte bloſſer Mangel der Waͤrme iſt(5.116. T. IE 
= in Exper.), und daher zunimmet, indem Die 
- f —* Waͤrme abnimmet (5.79.) ſo ſiehet ein jer 
fan ON Der, daß die. Kälte aisbenn amgröften iſt 
wenn gar Feine Waͤrme mehr in — 
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per vorhanden. Ob ein Edrper ben groͤſten 
Grad der Kälte jemahls erreichen Bönne, 
wird billig in gueiffe Hejogen. Denn 
wenn er in der Natur kalt werden fol, fo 
mußihmdie arme entgehen und er nicht 
andere anderen Stelle von auſſen befoms 
men (8. 76.). Wemn ihm die Warme ents 
geben ſoll, fo muß ein anderer ihn berühren, 
Der fälter it als er (5. cit.). Diefer aber 
Fan ihn nicht aller Wärme berauben. Denn 
wenn er einen Theil Der Warme dem ans 
bern weggenommen, fo muß Diefem fo viel 
übrig bleiben, als derſelbe würde an fich ger 
nommen haben, wenn beyde in einem wars 
men Orte gelegen hätten ‚roo Der eine fo viel 
arme würde erhalten haben ale er von 
ihm befommen(s. ı 10. T. II. Exper.), Wie⸗ 
dDrigenfalles waͤre der andere Coͤrper, der 
die Wärme wegraubet , wärmer als er 
ſeyn Fönte und müfte daher von feiner Waͤr⸗ 
me demjenigen wieder etwas mittheilen , 
dem er fie genommen hätte. Und es iftfich 
nicht zu vermundern ‚Daß feine gröfte Kalte 
fepn Ban : wir finden inallen Dingen, daß 
Die Natur niemahle Das gröfte ‚nod) Beines 
fie, oder den legten Grad erreichets fons 
dern fie bleibet allzeit bey den mittleren Gra⸗ 
en die auf ungehliche Art ſich verändern 


ffen. 
$. 31. Weil die Wärmein Bewegung Warum 
einer Materie beftehet, Die fich aus einem Warme 
| H a Chr Site 
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unter den Coͤrper in den andern beweget und deren 
veraͤn· Bewegung aufhören fan ($.71.77.) ; ſo bes 
derlichen greiffet man leicht , roarum Die Waͤrme vers 
Bun Anderlich ift, und ein Cörper bald: warm, 
perger bald Falt werden Fan, folgends Die Waͤrme 
börer, keine beſtaͤndige —— der Coͤrper iſt, 
die wir auf dem Erdboden kennen. Denn 
unerachtet man ſagen moͤchte, das Feuer 
abe die Waͤrme zu einer beſtaͤndigen Eigen⸗ 
ſchafft; ſo wiſſen wir doch, daß das Feuer 
nichts anders iſt als eine concentrirte Waͤr⸗ 
me (S.134. T. 11: Exper.). Daher ſich auch 
das Feuer zertheilet und nicht dauret, wenn 
nicht etwas vorhanden iſt, welches die 
lamme unterhaͤlt, indem eine neue in die 
telle der andern tritt, die ſich zertheilet 
Waͤꝛ und verſchwindet. Wenn man demnach 
me eine genau reden will, wie es Die Wahrheit er⸗ 
Eöigen- fordert, ſo kan man nicht wohl ſagen, daß 
ſchafſt Die Waͤrme eine Eigenſchafft des Feuers 
bed Feu⸗ iſt, und Daher Das Feuer ein Coͤrper, wel⸗ 
a ches die Wärme zu einer beftändigen Ei⸗ 
genfchafft hat. Denn es ift der gr 
Grad oder ein fehr groffer Srad der Waͤr⸗ 
‚me, den mir Fennen. Wo euer ift,-da iſt 
Wie in viel Wärme zugegen. Wir muͤſſen nem⸗ 
ber Weltzfich in der Welt⸗Weißheit nicht nach uns 
Weisbeitfern Sinnen und der Einbildungs + Kraffl 
Pond yrtheifen, die Sachen — vorſt 
Hrthei (en, ob — dem Weſen nach einerley 
in. find. it wohl wahr , Daß inder Flam⸗ 
Bu ne me 
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me Des Feuers noch etwas mehr als Waͤr⸗ 
me iſt: allein. dieſes kommet zufälliger 
Weiſe mit dazu, wie wir ſolches an ſeinem 
Orte weiter unterſuchen werden. Wollte 
man aber auch das, was wir zufällig nen⸗ 
nen , mit zu dem euer rechnen und ihm Die, 
Waoͤrme bloß als. eine. beftändige Eigen⸗ 
ſchafft benlegen s fo würden mir. daruͤber 
mit niemanden einen Streit anfangen. 
Bir fehen doch aber nicht, 1098 wir. fagen 
ſollen, wenn ‚Durch bloffe Concentrirung. 
der Sonnen: Strahlen auch bey folchen. 
Eörpern. ein Feuer erreget wird , Die beine: 
verbrennliche Materie bey lich haben($. 137°: 
138. T. Ill. Exper.). Ä 
. 832. Unterdie Eigenſchafften der Cör Warum 
per , welche von einer fremden Materie her⸗ hier von 
ruͤhren, rechne. ic) auch. Die Schweere yund ST, 
Hiye * 





iſt dieſes Die: Urſache, warum ich Davon in ce. 
Demgegenwärtigen Capitel handele. Ich handelt 
weiß wohl, das heute zu Tage verſchiedene wich. 
in Engelland porgeben, Die Schweere ſey 
aller Materie eigenthümlich und Daher. in Ob alle 
einem jeden Coͤrper der in ihm enthaltenen Materie 
Materie proportional, und habe keine me⸗ * 
— — a 

. Bir werden bald-begreiffen, daß 
das letztere aus dem erfteren flieſſe: hinge⸗ 
gen das erſtere nehmen ſie deswegen an, 
Damit ſie in dem Stande find i erweiſen 4 
es gebe Kaumlein, die von aller Materie 

| Q31. * „jest 
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— — c — 
leer find ($. 7.) und folgerds auch untheile 
bahre Theile der Materie, die eine nothwen⸗ 


ei Figur und Gröffe, auch dabey eine 
2, 


fommene Härte hätten. Alein da als 
fe diefe Ditngemit der Vernunfft nicht bes 
ftehen , fo merden wir um fo vielmehr Urs 
achehaben zueigen, Daß nicht alfe Materie 
dhruter ſey, und Daß die Saweere allerdins 


ges ihre Mechanifche Urfachen habe, das iſt⸗ 


aus der Bewegung ihren Urſprung neh⸗ 
me, nach den ordentlichen Regeln derfelben; 
die in Bewegung anderer Coͤrper von Dee 
Natur beobachtet werden ($ 132-133. & 
feg: T. 111. Exper:) 


wa die 5. 85. Die Schwerte beftehet in einer 
Sowet Bemuͤhung fih gegen Den Mittel Punet 


re iſt. 


‘der Erde zu beivenen. Niemand leugnet 


eb, daß dieſes der Begriff von der Schwee⸗ 


re fen, und wenn ja noch jemanden zroeife 


felhafft vorkommen möchte,ob die Materie/⸗ 


ii welche ſchweer iſt ſich in ihrer egung 
gegen den Mittel· Punet pe Erde richtet; 


BE 1 a 
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s hielten, ob eigentlich Die ſchweeren Coͤr⸗ 
ch nach dem Mittels Puncte der Erde 
en (woran wir Doch zu zweiffeln 
gnungfame Urſache haben) ; fo thate 
doch Diefes: bey unferem gegenmärtigem 
Borhaben nichts zur Sache. Hier ift ges 
nung / daß wir roiffen ‚Die ſchweeren Coͤrper 
bewegen fich vermittelſt ihrer Schweere ges 
Be Es iſt demnach gewis, Daß 
die Schweere als eine bewegende Kraft 
‚daraus eine Bewegung voneiner 
gewiſſen Art erfolget , werm fie nicht gebins 
Dert wird. Eine jede Krafft ijt von der andern 
mohtalseine Bewegung von der andern 
ils durch den determinirten&rad der Ges 
indigfeit,theilg durch Die Richtung nach 
der Gegend , nach welcher Die Bewegung ges 
ae Und mir treffen 
ach hier in der That fo wohl einen deterini- 
nirten Grad der Geſchwindigkeit ($. 4 
Tl, Expet. ), als auch eine determinirte 
= ng gegen den Mittel⸗Punct der Er: 




















oder gegen Die Erde zu an. Wir Ob bie 
niet, halber die Geſchwindig⸗ Schwer 
bey Seite ſetzen, und nur bloß bey der ft Der. 
9 bleiben. Neil demnach alles ZRALEIE 
en zureichenden Grund haben muß, wa⸗ himlich. 
rum es vielmehr ift, als nicht ift($. 30. Mer); 
fo muß entweder Die Schweere nothwendig 
-feyny Oder fie muß eine Urfache haben, moher 
kommet. Wir — ‚daß die Materie 
—* 4 in 





- 
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—— — — — — 


in andern Welt Coͤrpern, als dem Mondy 





der Sonne und den Planeten 2: ſo wohl 


als die in unſerer Erde gleichfals zuſam⸗ 
men halt, und ſelbſt die Engelländer, welche 
eine nothwendige Eigenfchafft aus der 
Schweere machen geben Die Schweere ale 
einelirfache Davon an. Derowegen ift gewis, 
daß, gleichwie die eigenthumliche Materie: 
Der Erde rings herum eine Richtung gegen 
den Mittel-Punet der Erbe „.alfo auch Die 
Materie im Mond , in der Sonne und in 
den übrigen Planeten eine Richtung gegen 
den Mittel-Punctdes Monde, der Sons 
ne. und der übsigen Planeten hat. Weil man 
demnach fiehet, Daß Die Materie , twelche 
ſchweer iſt, nicht einerley » fondern verſchie⸗ 
dene Richtungen hats fo. fiehet man: aus‘ 
genfcheinlich „daß die Richtung nicht noth⸗ 
wendig (5. 36. Mer.) , folgends; in Dem, 
Weſen der Materie nicht- gegründet iſt (8. 
38. Met.). Weil nun keine Bewegung, 
auch keine bewegende Krafft ohne Richtung 


ſeyn Fan, ja die Richtung nebſt dem Gra⸗ 


de der Geſchwindigkeit eben dasjenige, iſi, 


Wwodurch die Art der Bewegung, und die bes; 


wegende Krafft determiniret und von an⸗ 
dern ihres gleichen unterſchieden wird; ſo 
iſt mehr als zu klar, Daß die Schweere Der 
Materie nicht eigenthümlich ift , :folgends: 
eine — nicht nothwendig ſchweer 


ſeyn 
34 


= — — — is — 
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— Wolle, n einwenden, daß Einem 
BE ‚.. Die Me x oe Sören (ann — 
8 aber ſie nach ſeinem Wohlge⸗ wurffe 
hi ei dit der Söptveere begabet , und dem; MID bes 
ie. Schtveere ala eine Eigenſchafft FIT 
y bamit GOTT die Materie frey⸗ 
begabet; ſo ſaget man zwar etwas, 
ii fich —— abweiſen laſſen, 
nur obenhin anzuſehen ge⸗ 
3 man kan aber leicht zeigen, 
dom die Schweere eben fo viel iſt 
rborgene Kigenfchaffe der 
ifen :und feinesweges mit Den 
den ‚der Dernunfft befichen Fan. 
en et. ‚in der Phyſick verborgene Was eis 
ige hbafften,die feinen Grund haben, ne ber: 
Beinen Sing a or Wenn — 
Grund ſoll vorhanden ſeyn, warum 
: Sehmwerre einer Materie zukommet; fo Bart. 
uf * rn mit unter Die verborge: 

2 ‚gerechnet werden. Al⸗ 
ana „el alles feinenzureis 
Gri ben m uß, warum es viel⸗ 
iſt, als nicht ICs. 30. Met.) ſind 

ie De orgenen Eigenfchafften etwas un⸗ 

— am en acht, Dan * 

ge wird ohne mein Erinnern n, da 
9 nicht von ſolchen Eigenſchafften re⸗ 
en Grund wir ãus Mangel der Er⸗ 
nicht anzuzeigen wiſſen; ſondern 
von denenjenigen, Davon man vor⸗ 
ng Ds giebt / 
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2 giebt;daß fie gar keinen haben. Ich n. Sc habe a> a⸗ 
ber auch ſchon anderswo erinnert ($. 80 
Mer. ), dag man nicht den Willen Söttes 
als einen zureichenden Grund in der 
chen Bällen anführen koͤnne, und lang * 
wieſen, daß es ungereimet ſey A wenn man 
vorgeben will, GOtt habe in D as Weſen 
eines Dinges etwas geleget, Don feinen 
Grund in him hat, warum es ihm — 
menfan( $. 1022. Met.). Ja es wird ch 
auch niemand dergleichen inge 
laſſen wer nur einmahl gelernet hat, 

Die pi des Knast \ 

nicht einem andern ‚ mittheilen laffen 9% 

43. Met. ). Dergleichen Dinge on - 

nur diejenigen , — nicht verſtehen 

Zahrheit iſt ($.142. Met ,und weisen 
dem Traume unterfchi He 143.'M mus 

— TWeBeR die Vernünfftiſt 
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368.M 
Schwee⸗· — 
at eis NEN den Giünd dem ſchweeren 
— ——— 83.) Und Shah nn 


ne Urſa⸗C 


he auffer 9 6.84.) fo muß auſſer —5 
dem * le aha ante fan, Di darin⸗ 


ſchwee⸗ 

nein ed du finden. nd 4 
er Die jene eine Ufache auffet‘ De 

u. I Mm(S.29. — 


est num aber, DaB“ nicht bis dahin 
‚bringen * daß wir dieſe Urſache ent⸗ 
deckten ; ſo wuͤrde a 














gelunferer Erfäntnis der Wuͤrcklichkeit der 
Sache FeinenEinrrag thun. Es find ja 
Materien in der Natur vorhanden, Die wir 

wicht ni A re aa im ‘orte 
gange ‚daß viel in der Natur vorhans 
den it, an defien Wuͤrcklichkeit wir nicht 
zeoeifteln koͤnnen, und gleichwohl Feine 
Möglichkeit erfehen, tie wir zu derſelben 
Erfäntnis aelangen koͤnnen. 

9.86. Meilnundie Schweere eine Ur⸗ Hageing 
he von => hat (5. 25.) und nichts ane jhmeers 
ers alseine Art der Bewegung iſt ($. 83.)5 niamens 

muß fie wie alle Bewegungen aus Der d: Mas 

emegung einer anderen Materie entſte⸗terie 
hen , welche die ſchweeren Coͤrper gegen den — 
mite Vnnet derErde treibet($ 6r3.Mer.), den · 

Und alfo giebt es eine beſondere Materie in 
der Natur , die in fteter Bewegung iſt, wel⸗ 
he Durch ihre Bervegung Die Eörper ſchweer 
mechet / das ift,auf Erden fie gegen den Mits 
gel- Nunctder Erdettreibet ($. 83:): Und 
diefe Materie ift eben diejenige , twelche wir 
b achende Materie nennen. 
Ber die Schweere von etwas anders als 
von dieſer Materie herleiten mill , der macht 
eben aus ihr nichts anders als eine verbor⸗ 
me Eigenſchafft, maffen natürlicher ABeis 
feine Bewegung anders ald aus einer 
 sorbergehenden Bewegung kommen fan 
($.cie.) und alles mas fid) in der Natur 
beränderliches geiget , Durch Die Bewegung 
ge⸗ 
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geſchiehet (6.615. Mer.). Und ich habe 
erſt erriefen ($.84.), Daß verborgene Eis 
genſchafften etwas ungereimtes ſind. 
Einwurf 8. 87. Vielleicht werden einige vermei⸗ 
wird bes nen, da die Materie alle in fteter Bewegung: 
antwor⸗ iſt, auch ohne Bewegung in der, Welt 
tel. nicht ſeyn fan , weil; ſonſt die Welt ein 
wuͤſter und legrer Klumpe würde, darin⸗ 
nen fich Fein Unterſcheid, noch einige Ord⸗ 
} nung zeigete(s.8.); fo mare die Schweere eis 
nae eigenthuͤmliche Bewegung. Nemlich die 
ſchweere Materie fen eben diejenige, welche 
ihre Bewegung gegen den Mittel⸗Punct 
der Erde, oder einen andern Welt⸗ Corper 
Barum erhalten. Allein wir wiſſen, daß in Der 
Bewegung einerley Grad Der Geſchwin⸗ 
n wer digkeit: verbleibet/ woferne keine ‚Urjache 
eigen, von auſſen vorhanden, warum ſich dieſelhe 
den- ® 
ihumli- Anderf/ F. 610. Met.)Derowegen da ein 
be Ber ſchweerer Coͤrper, indem er ſich gegen den 
wegung Mittel⸗Puncet der Erde beweget / ſich nicht 
fun kan. peftändig mit einem unveranderten Grade 
der Geſchwindigkeit beweget, ſondern viel⸗ 
mehr in einem fort ſeine Geſchwindigkeit 
aͤndert (5. 1. T. Il. Exper.); fo muß noth ⸗ 
wendig eine Urſache von auſſen ſeyn, wo⸗ 
durch Die Geſchwindigkeit veraͤndert wird. 
Derowegen weil ein Coͤrper ſeine Ge⸗ 
ſchwindigkeit aͤndert, indem von auſſen 
ein anderer an ihn ſtoͤſſet (F. 664. Met. ); fo 
muß auch eine ſchweermachende Materie 
vor⸗ 
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vorhanden ſeyn, welche an die Coͤrper o⸗ 
der ihre Materie ftöffet , indem ihre Ge- 
ſchwindigkeit im Sallen vergröffert wird. 

$. 38. Die Verſuche zeigen es, daß ein Schween 
ſchweerer Coͤrper, indem er zu fallen begin⸗ machende 
viet , feine Geſchwindigkeit in einem fort Materie 
ändert und ohne Unterlaß fort ſich immer DnGn 
geſchwinder beweget (9. ı. T. II. Exper.). geriag 
Da nun Die Geſchwindigkeit nicht anders undıft üs 
als durch einen neuen Stoß fich ändern berall auf 
läffet ($. 664. Mer.); fo muß auch die deméErd— 
f&ptveermachende Materie den ſchweeren DD Mb 
Görper beitändig fortftoffen. :Deromes FR 
gen weil ein Eörper in den andern wuͤrcket, 
indem er ihm Durch Den Stoß einen Grad 
der Geſchwindigkeit mittheilet (5. 621. 
Met.); ſo wuͤrcket die ſchweermachende 
Materie ohne Unterlaß in die ſchweeren 
Corper. Und da die Coͤrper, ſo weit wir 
uns von der Erde entfernen koͤnnen, 
ſchweer verbleiben, ja auch die Lufft, wel⸗ 
che die Erde umgiebet, ſchweer iſt (5. 30. 
LLExper.): ‚fo muß die ſchweermachende 
Materie Durch den gangen Raum ausge 
breitet ſeyn, Den Die Erde mir der Lufft ers 


ef, 

. 89. Weil die ſchweermachende Ma; Iit une 
terie auch Die Lufft ſchweer machet ($. 30. tidie 
T.1. Exper.), und die Cörper, ja felbfk Die per gun. 

Luft, auch ineinem Raume ſchweer bleie 

‚ben, wo Feine £ufft anzutreffen iſt (5. 182. T. 

* | I, Exper,); 
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1. Exper.); fo muß die fchmweermachende 
—*5 — von der. Lufft unterſchieden ſeyn. 
Daſie aber gleichwohl auch durch den Raum 
ausgebreitet iſt, den die Lufft einnimmet, 
und ohne Unterlaß an jedes Pu 
Stäublein ſtoſſet (%..88.)5 ſo muß fie 
eine Materie ſeyn, die in die Zwiſchen⸗ 
Raͤumlein der Lufft hineindringet, und alfo 
eine Materie, Die usig (5.62.) und ſubti⸗ 





ler als die a ——— 

6. 90. Die weere richtet ſich 
€ Bo nach der aͤuſſeren Flache Des Coͤrpers (S.1 5. 
det nicht T. 11 Exper.) und demnach iſt Mars dag 
von auf: pie Materie, welche ihn ſchweer machet, 
(en Un Di nicht bloß an Die duffere Släche ftöffer. Denn 
WE wenn der Corper bloß von auffen gefloffen 
toürde s fo koͤnte viel Materie an ihn flofe 
fen und ihn gegen den Mittel⸗Punct der 
Die treiben, wenn er eine breite Fläche hat, 
ingegen um fo viel weniger, wenn er 
eine ſchmaale hat. Da nun diefes der Ers 
fahrung zu wieder ift ; fo fan auch Die 
| Schweere nicht bloß von auffen in den Coͤr⸗ 
Od ſie per wuͤrcken. Wolte jemand zmeiffeln, ob. 
ſoui an vielleicht — — gi De 

weere anzütreffen, menn feine 

Scqhwee⸗ mercklidy verändert wird; fo Baneres bald 
Der. verſuchen und aus dem Brei kommen, 
.  - Mmanlaffe einen Würffel von Bley machen, 
weil dieſes Metall unter die ſchweereſten 
Materien zu rechnen (5.188, T. 1, —— 
a⸗ 
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dabey ſi abey ſich der Unterſcheid am leichteſten 
muß, wenn ſich einer ereignet. Man 
idenoc einen machen , deſſen Seite zwey⸗ 
mahl fo groß iſt. Wer die Geometrie vers 
fichet ,_ Der weiß, Daß der andere acht mahl 
fo groß ift als der erfie (5. 21 5.Geom.), bite 
gegen feine Släche oder auch eine Seite da 
von nur vier mahl fo groß als Die ie Gläche * 
ud oder auch eine Seite von Diefer Flaͤ⸗ 
Wenn man nun beyde Wuͤrffel ge⸗ 
gen einander abwieget, fo ift Pa FON nicht 
viermahl, BR: acht mahl fo ſchweer als 
der Heine. Und 4 Rot * Schwee⸗ 
Be nach der Flaͤche Des Coͤrpers, fon- 
dern nad) Der en der eigenthümlichen 


$. 91. geil nun die ſchweermachende Die 

Materie nicht von auffen in den Eörper ſchweer⸗ 
wuͤrcket, Pen vielmehr von innen diemachen⸗ 
Beinen Theile deffelben gegen den Mittel-de Ma⸗ 
Dunst: ber Erde treibet; fo muß fie auhgurg, 
in die Zwiſchen⸗ Kdumlein Der Dichteften‘ Dringet 
&örper frey hinein dringen koͤnnen. Will die (up: 
man fidy dieſes deutlicher vorftellen ‚ fo Fan tileften 
es auf folgende IBeife gefchehen. Das Gold Zwiſchen 
üt die ſchweereſte und Dichtefte unter allen du a 
Materien, Die wir Bennen. Und da die Hleisg: Sörpet. 
nun derſelben, welche wir durch 

die Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤſer, die am 
meiften vergröffern , endecken koͤnnen, noch 
bumer.dichtes Gold bleiben ; fo e * 

weif⸗ 















— 
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128 Eap.3.Von dem Unterſcheide⸗ 
Zroeiffel, daß fie auch den Grad ber 
Schmeere behalten, welche das Gold üs- 
berhaupt hat, maſſen die Art der Schwee⸗ 
ve fih nach der Dichtigfeit der Materie (9: 
4. T. 1. Exper. ), dieſe nach der Zuſammen- 
fegung der Theile derer Materien richtet: 
durch deren Vermiſchung das Gold. in 
der Natur entftehet (8. 32.37.). Derowe⸗ 
gen. muß: bie ſchweermachende Materie in» 
die Zwiſchen⸗Raͤumlein der Eleineften: 
- heile: des Goldes dririgen/ und, da vers 
» muthlidyift, Daß auch dieeinfacheren Mas - 
terien Durch Deren Vermiſchung Die Fleines 
ften Theile: des Goldes heraus kommen, 
noch fchtveer find, fo muß auch die Mate⸗ 
rie der Schrogere in ihre Ztoifchen » Rdume 
fein dringen. Daß fie fich aber auch 
durch bewegen Fönnen, erhellet daraus, weil 
fonft die ſchweermachende Materie in den 
Höhlen , wo fie nicht weiter fort konnte, 
würde ftehen bleiben und in ihrer ‘Betoes 
gung gehemmet werden. Es iftnicht zu - 
Eindil: ſeugnen, daß diefes der Einbildungs-Krafft 
zu zu ſchaffen machet: allein wenn man beden⸗ 
ing Set, mas von der Subtilität der Mates 
zu bören, fie erwieſen worden 9. 3.), dem wird die 
.. . Rernunfft weiterfeinen Anftoß-geben lafs 
F Penn wir dieſer Gehoͤre geben, ſo muͤſ⸗ 
en wir die Materie des Goldes und fol⸗ 
gends noch mehr aller uͤbrigen Coͤrper der⸗ 
geſtalt durchloͤchert anſehen, als ein en 
m | nes 
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Anfehung des Waſſers. Denn unerachs . 
tet man Feine Löcher fiehet, ob man gleich 
das allerbefte Vergroͤſſerungs ⸗ Glaß Dazu 
brauchet: fo ift hingegen auch die ſchwecr⸗ 
machende Materie fo fubtil, daß man nichts 
Davon anfichtig werden Fan, man mag fie 
vergröffern, wie man toill, Wir Eönnen 
uns aber um fo viel wenigerbefremden lafa. 
fen, daß die ſchweermachende Materie durch 
das Goldund alle übrige Materien, die von 
ihr ſchweer gemacht werden ſich frey durch 
beweget, indem wir durch die Erfahrung üs 
berjeuget werden , daß fich ſelbſt durch das 
Gold ($.72.T.LiL Exper; ) das Licht frey 
durch bewegen far. Und alſo lehret ung: - 
ſelbſt Die Erfahrung, daß die allerkleineſten 
Theile des Goldes fuͤr ſubtile Materien 
antz offen ſind und ihnen einen freyen | 
urchgang verftatten. — 

s. 92. .. Es ift demnach Far, daß die Ur ⸗ Schwer⸗ 
ſache der Schweere eine fehrfubtite Materiete kom⸗ 
[29 welche im Die fubtileften, Ztvifchen- Met von 
Raumlein der befländigen und veranderli⸗ srempen 
den Materie Dringet und Durch Die Dichkea Materie 

Materien, die wir haben, ſich freuber. 

und ungehindert Durch beweget. Woraus 
au erfehen, Daß dieſe Materie in weisen 
heile mürcklich getheilet ſeyn muß als die 
Beunoen, Der kleineſten Höhlen oder 
Btoilhen Raumlein der Cörper find und 
Ihre Theile ſich leicht von einander abfon: 

(Phy/ick.) | J dern 
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dern laſſen. Derowegen ift es eine flügige . 
Materie (8: 55.). Weil ſie nun die Fleis 
noften Theile des Coͤrpers gegen den Mittels 

anet der Erde beftändig tortitöffet:($. 90),-- 

fokan fie mit. der übrigen Materie Des Cörs 

pers, die durch Ihr. Sortftoffen beweget 

wird, ſich nicht ‚zugleich mit gegen Den 

Mittel⸗Punct der Erde bewegen, als wenn 

fie mit ihm einen Eörper ausmachte · Sie: 
gehoͤret Demnach nicht unter die eigenthuͤm⸗ 

liche „. fondern unter Die fremde Materie des 
Schwer: is. 93. Weil die ſchweermachende Mas! 
— terie fh nicht zugleich mit Dem Coͤrper fort 
| en berveget; ſo Fandie auch nicht mit ihm zu⸗ 
a" gleich wiegen. Denn mas mit einem Cor⸗ 
ſchweer. per wieget, das muß mit ihm zugleich nie⸗ 
Derfteigen (9,1, T. J. Exper.). Derowegen 

ift die ſchweermachende Materie: vor ſich 
Nicht ſchweer. Und fehen wir daher, ne 
mir Materie ohne Schroeere zugeben: müfe 
fen, wenn wir ſchweere Materie haben wol⸗ 
en, foigends daß nicht alle Materie 

ſchweer ſey. 

Ob noch 8. 94. Wenn man nun aber fraget, ob 
andere denn auffer Der ſchweermachenden Materie 
Matititnpdy andere vorhanden , die gleichfals 

a keine Schweere hat ſo feheinet es wohl 
nicht _chmeer hierinnen etwas mit Zuverläßigfeis 
ſcoweer zu fagen, weil wir aus Mangel der Erfahs 
fe rung, auf die wir uns gründen müflen, 
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wenn wir von der Wuͤrcklichkeit ver Din: 
e urtheilen wollen, nicht wigentlich fügen 
koͤnnen, wie vielerley Arten der Materien 
in der Welt vorhanden find , deren immer 
eine Die ZwiſchenRaͤumlein Der andern ers 
fuͤllet. Jedoch wenn wir genau erwegen, 
was es mit Diefer Srage eigentlich zu fagen 
hat; fo ift wohl mehr als vermuthlich, Daß 
auffer der fchnseermachenden Materie noch 
viele andere vorhanden, die Feine Schweere 
hat. Nemlich unfere Frage gehet dahin Da F 
aus, ob noch in der Natur Materie vorhan⸗ 419" 
den, welche die ſchweermachende nicht gegen ſaterie 
den Mittel⸗Punct der Erde, oder eines an⸗ fehn kan. 
deren Welt⸗Coͤrpers, wenn von der 
Schweere feiner Theile die Rede iſt, kreis 
bet. Wenn wir auf Die ſchweere Materie 
acht haben , fo finden wir, daß ihre Theis 
le, welche von der ſchweermachenden gegen 
den Mittel⸗Punct der Erde getrieben wer⸗ 
den, gröber find als die ſchweermachende. 
enn dieſe dringet in die fubtileften Zwi⸗ 
hen: Raumlein, die fich in den Eleineiten 
ilen der Coͤrper, felbft der Lufft, befin⸗ 
den, überall hinein ($.91.). Da nun dieſe 
gaͤumlein kleiner ſind, als die Theile, in de⸗ 
nen ſie ſich befinden: ſo muß auch die Mate⸗ 
tie, Die in dieſelben Raͤumlein hinein drin 
get und noch ſubtiler als ſie iſt, auch noch 
FH viel fubtiler als Die kleineſten Theile der 
Örper ſeyn, welche eine Schweere haben. - 
“3 Weil 














J 
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Weil demnach die Materie, welche die 
ſchweermachende Materie gegen den Mit⸗ 
tel-Punet der Erde treibet, gröber als ſie iſt; 

fo Fönnen ja noch viel fubtilere Materiem in: 

der Natur vorhanden feyn, welche ven Zwi⸗ 

fhens Kaum der ſchweermachenden erfüls 

len, auch wohlihre Bewegung unterhalten, 

und diefe werden nicht von ihr zugleich mit 

der gröberen' gegen den Mittel Punct der‘ 

Ja ſeyn Erde getrieben. %a es läffet ſich gar be⸗ 
greiffen, daß dergleichen ſubtilere Materie, 

als die ſchweermachende iſt, in der Natur 

muͤſſe vorhanden ſeyn. Denn da alles in 

der Natur voll iſt und kein leerer Raum 

ſeyn Fan (4. 6.); fo müften die Theile der 
fchweermachenden Materie etwas flefiges 
ausmachen und koͤnnten nicht wuͤrcklich ges 

theilet ſeyn. Sie ſind aber wuͤrcklich getheilet, 

indem ſie eine fluͤßige Materie ausmachen 

(6. 89.), und demnach machen ſie nichts ſte⸗ 

tiges aus ($. 58. Met.), ſondern haben Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤumlein, die von einer andern Ma⸗ 

terie, welche von ihnen unterſchiedene Be⸗ 
wegungen hat ($. 9.), erfuͤllet ſeyn. Es iſt der 
rowegen klar, daß es auſſer der ſchweerma⸗ 
chenden Materie noch andereſubtilere giebet, 

die gleichfals wie fie Feine Schmeere hat. 

Was die 9.95. Die fchmweermachende Materie 
ſchweer⸗ jſt überall in dem gangen Raume anzutrefe 
maen- fen, den die Erde mit ber Lufft, welche 
terie fiir ſie umgiebet, einnimmet, und gehet fonder 
eine Zweiffel 








Zmeiffel noch über die Lufft hinaus, weil — 

ſie nemlich nicht allein alle irrdiſche Mate⸗ bar. 

rie, fondern auch ſelbſt die Lufft gegen den 

Mittels Punct der Erde zutreibet ($.39.). 

Sie iſt demnach gewiſſer Maſſen als ein 

grofies Meer anzufehen, darinnen alle zur 

Erde gehörige Materie und Die Lufft mit 

allem, was in ihr ift/ gleichfam ſchwim⸗ Wie 

met. Die ſchweere Materie wird von ihr die @e 

ſchnelle gegen den Mittel-‘Punct der Erde ſhwin⸗ 

getrieben, ($. 5.T. I. Exper.), und zwar Digfeit 

Dergeftalt, daß ihre Geſchwindigkeit in einem der Des 

fort zunimmet ($.3. T. II. Exper.). De beide 

romegen muß fie in überaug geſchwinder fen, 

Bewegung fepn (5.664. Mer.). Vermuth⸗ 

lich iſt ſie an allen Orten, oder in gleicher 

Weite von dem Mittel⸗Puncte der Erde, 

von gleicher Geſchwindigkeit, weil die Ver⸗ 

mehrung der Geſchwindigkeit in verſchie⸗ 

denen Weiten von der Erde einerley gefun⸗ 

den worden ($. 5. 8 ſeq. T. Ii Exper.). Ges 

ſetzt aber auch, daß ſich die Geſchwindigkeit 

mit der Weite von der Erde in etwas aͤnder⸗ 

te; fo traͤget es Doch für Diejenigen Weiten 

nichts aus, in welchen mir mit Schtoeere 

zu thun haben. Denn wir fommen eben 

nicht gar hoch über Die Erde, noch auch gar 

tief unter dieſelbe. Und alfo iftesfür ung 

gleich viel als wenn die ſchweermachende 

Materie fich überall mit gleicher Geſchwin⸗ 

digkeit bewegete, er fie auch gleich abs 
Sg 
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und zunaͤhme. Wir haben demnach nicht nde 

thig weiter zu unterfuchen, was es mit der 
Geſchwindigkeit füreing Beſchaffenheit has 

be. Wenn wir nun ferner nach der Richfung 

fragen, welche die ſchweermachende Mate⸗ 
nein ihrer Bewegung hat; fo findet many 
Wie die dabey .gröffere Schwierigkeiten. Zwar 
. doͤrffte e8 anfangs feheinen, als wenn feine 
befchag, vorhanden wären. Denn die ſchweere Mar 


fen. teriemird gegen den Mittel-Punct der Erde 


Ob gie zugetrieben (8.83). Da fie ſich nun nad) 
egen derjenigẽ Richtung beweget, welche fie Durch 
en Mit⸗ den Stoß erhält; fo follte man vermeinen, 

Ile daß die fchmeermachende Materie gleiche 

— pie fich nach dem Mittel-:Puncte der Erde 

zugeher, Hin bewege. Allein wenn man dieſes ge⸗ 

nauer betrachtet, fo fiehet man nicht, tote 
es angehen könne, Denn da diefelbe Ma⸗ 
terie rings herum um den Mittels Punck 
der Erde‘ in wuͤrcklicher Bewegung anger 
troffen wird; fo müfte im Mittel⸗Puncte 
der Erde ein Theil Das andere aufhalten, 
wenn fie fich einander entgegen bewegten, 
oder es müfte von der einen Seite diefelbe 
fich über den Mittel + Yunct der, Erde hins 
aus bewegen, Bewegete fie fich irgend mo 
über den Mittel⸗Punct der Erde hinaus s 
fo Fönnte fie son der andern Seite nichts 
mehr gegen ihn fortftoffen, ſondern fie ftief- 
en vielmehr , was ihr miederftünde, von 
em Mittel⸗Puncte der Erde fort: 
em 
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AM Fr mieder waͤre, was die Erfahrung 








‚giebet , nemlicdy daß beftändig von allen 
‚Seiten des Erbbodeng die ſchweere Mate: 
je. gegen. den Mittel⸗Punct der Erde ge: 
Pine wird. Wollte man fügen , Die 
ſhweermachende Materie hielte einander 
bey dem Mittel» Puncte der Erde aufs fo 
‚wäre nicht zu begreiffen, mie fie beftandig 
in ſchneller Bewegung feyn und andere 
Materie fortftoffen koͤnnte. Setzet man, 
—* eermachende Materie werde von Ob ſie 
dem el⸗Puncte der Erde ringsherum von dem 
weggetrieben; ſo will es das Anfehen ge: Mittels 
winnen, als wenn fie in Diefem alle Die uncie 
Materie, ſo ihr miederftünde , gleichfals pegges 
von dem Mittel: Puncteder Erde wegtriebe. her. 
Wil man dieſe beyde Bewegungen nicht 
ugeben; fo bleibet Feine andere übrig, als 
Daß mir feßen, fie werde um den Mittel: 
Punct der&rdeherum bemeget. Und dies 
je leßtere Art der Bewegung ift anfangs 
eplern (a) eingefallen, und Cartefius 
t fie angenommen und behauptet (b). 
Man hat aber diefer Meinung um fo viel 
lieber beygepflichtet, weil man gefehen, daß, 
senn.in einem Siebe Spreue und Körner 
in die rundte herum beweget werden, Die 
Körner, welche betveglich find, fich an die 
e J4 Peri⸗ 
(2) Epit. Aſtron. Copera. lib. I. p. ↄ5, 
(b) Princip. Philoſ. part, 4. S. 20. p, m. 143. | 
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36. Cap, Von dem Unterſcheide 
Peripherien des Siebes geſellen, die Spreu 
‚aber, welche zur Bewegung ungeſchickt iſt / 
ſich in Die Mitten zuſammen geſetzet. Hu- 

genius (c) hat noch deutlicher ausgefuͤhret, 
daß die Schweere von dieſer Art der Bewe⸗ 
gung herkomme. Wir wollen die gantze 
Sache nach unſerer Art etwas ordentlicher 

erwegen. J 

an bie 6, 96, Weil Die ſchweeren Coͤrper Durch 

rnchen, Die Bewegung der fchroeermachenden Mas 

DeMarwterie. gegen Den Mittel-Punct Der Erde ges 
ziefihnfrieben werden ($. 83-); fo muß Die ſchweer⸗ 
einem: machende Materie ſich entweder ineiner ges 
Eircnl raden Linie, oder in einer krummen bewe⸗ 
9%. gen. Durch Die Bewegung in einer geras 
den Linie läffet ſich Fein Coͤrper gegen den 
Mittel» Punct der Erde treiben (9. 95.): 
deromegen muß fich die fchroeermachende 

: Materie in einer. krummen Linie um den 
Mittel⸗Punet der Erde betusgen. Damit 

wir nun erkennen, tie e8 möglich ift, daß 
Durch eine Frummslinichte Bewegung einer 
flügigen Materie ein Coͤrper gegen einen 
Punct in einer geraden Linie getrieben 
werben kan; fo haft Hugenius (d) einen 

Wird ſchoͤnen Verſuch angegeben, ber Diefes aus 

Durch ei: genfcheinlich zeige, Er hat ein cylindriſch 

nen Ver · F Glaß 
uch er⸗ 

tert. 














(ec) Vid.diſcour de la caufe de la pefanteur, 
Cd) loc, ei, p. 238. 133. 
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Slaß, Das im Diameter 8 big 10 Zoll 
hielt und 4bis 5 Zoll hoch war, mit Waſ⸗ 
E gefüllet, einige Stücklein von Spanis 
chem Wachſe hinein gemorffen, melche uns 
terfuncken, und oben mit einem Deckel vers 
wahret, Damit in der Bemegung fein Waſ⸗ 
fer heraus fprigte. Der Boden des Olafes 
gar eben und gang glatt, damit nicht dag 
Wachs in feiner Bervegung gehindert 
wuͤrde. Dieſes Glaß hat er auf eine rund» 
te Scheibe — 45 — die er mit einer Ma⸗ 
chine ſchnelle herum drehen konnte. Als 
dieſes geſchahe, ſo bewegete ſich das Wachs 
bis an den Rand: als er aber eine Weile 
das Slaß in Kreiß beweget hatte, bis Das 
Waſſer in ihm fich fehnelle im Kreife herum 
betvegete, und darauf Die Bewegung “ 
felben hemmete; fo bewegete fich —— ⸗ 
ſer noch im Kreiſe herum und das Wachs 
ward von allen Seiten gegen den Mittel⸗ 
Punct Des Bodens geſtoſſen. Weil ſich 
hier das Wachs gegen ben Mittel⸗Punct 
Des Bodens beweget; fo muß etwas ſeyn, 
was ihm dieſe Bewegung giebet ($. 664. 
Mer.). Es iſt nichts vorhanden, mag es 
in Bewegung ſetzen koͤnnte, als das Waſ⸗ 
kr und Dannenhero Far, Daß es das Waſ⸗ 
er gegen den Mittel-Punct des Bodens 
treiben muß. Nun beweget fich Das Waſ⸗ 
ſer in einem Circul herum und das Wachs 
hat Feine dergleichen Bewegung, ſondern 
| J5 lieget 


Ein 











lieget in ihm ſtille. Deromegen ift klar, dag 


eine fluͤßige Materie, die ſich in einem Cir⸗ 
cul um ſeinen Mittel⸗Punct beweget, andere 
Materien, welche ſich nicht ſo ſchnelle wie ſie 
darum bewegen koͤnnen, gegen denſelben 
treibet. Man ſetze demnach in die Stelle 
des Waſſers die ſchweermachende Mate- 
rie und an ſtat des Spaniſchen Wachſes 
irrdiſche Coͤrper, endlich an ſtat des Bo⸗ 
dens im Glaſe einen Eircul, der Die Erde 
in ihrem Mittel⸗Puncte Durchfchneidet ; fo 
wird man bald begreiffen, daß Die irrdi- 
ſchen Eörper in der ſchweermachenden Ma⸗ 
terie fi) gegen den Mittel⸗Punct der Erde 
-betvegen müflen. Es ift wohl *5 daß 


wurff, das Waſſer eine Schweere hat, Die ſchweer⸗ 
| en bes machende Materie aber feine ($. 92.): allein 
tet. or⸗ da in gegenwärtigem Verſuche Das Waſ⸗ 


fer ſich ineinemEircul um den Mittel⸗Punet 
des Bodens beweget, fo ift e8 in Anfes 
hungd en eben fo viel, als weñ 
28 gar Feine weere hätte- Gleicher⸗ 


geſtalt thut zu der Bewegung des Spani⸗ 


ſchen Wachſes gegen den Mittel-Yunctdes 
Bodens gar nichts deſſelben Schweere, und 
ift gleichfalls hier nicht anders anzufehen, 
als wenn es gar Feine Schweere hatte: Es 


ine geiget Demnach gegenwartiger Verſuch, 


folger. 


daß, wenn eine fluͤßige Materie fid) um eis 
nen Mittel⸗Punet im Eircul herum bewe⸗ 
‚get, eine andere Materie, die ſich nicht fo 
W ge⸗ 
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geſchwinde wie fie herum bewegen laͤſſet, 
gegen den Mittel Punct des Circuls getrie⸗ 
ben werde. Mehtr aber verlangen wir 
nicht als dieſes, wenn wir zu wiſſen verlan⸗ 
gen, ob vermoͤge der Circulrundten Bewe⸗ 
gung der ſchweermachenden Materie um 
den Mittel⸗Punct der Erde andere Materi⸗ 
en, die ſich nicht fo ſchnelle herum bewegen 
laften, gegen venfelben koͤnnen getrieben 
toerden. Und Demnach wiffen wir, mas 
= eine Bewegung Die ſchweermachende 
Naterie haben muß, wenn fie Eörper 
ſchweer machen foll. aan, 
9. 97: 5) toeiß tohl, daß einige in E3 WMirb 
dem Berfuche des Hugenii nicht erichen ee 
können, Daß Durch eine Bewegung im Cir⸗ wurffe 
cul einer flüßigen Materie eine andere, Die begegnet 
ſich nicht fo wohl mit ihr im Eirculherum | 
bewegen fäffet, gegen den Mittel⸗Punct 
des Circuls getrieben werde. Man vers 
meinet, es erfolge hier etwas aus einem bes 
ſonderen Zufalle / was nicht in einer jeden 
‚Eireulrundten Bewegung einer flüßigen 
Materie ftat findet. Jedermann ift bekandt, 
daß, wen Waſſer in einem rundten Ge 
faͤſſe fich in einem Wirbel herum bemeget, 
in dem Mittel⸗Puncte des Wirbels eine 
Srübe wird. , Und zwar iſt die Grube um 
ſo viel tieffer, je fchneller fich das Waſſer bes 
weget. Wenn demnach die Geſchwindig⸗ 
keit abnimmet, fo nimmet auch nach > 
na 
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nach Die. Tieffe der Grube ab, dergeftalt daß 
die Flaͤche des Waffers endlicdy wieder 
gantz eben wird, wenn Das Waſſer zu ſei⸗ 
ner. Ruhe fommet. So lange nun. dag 
Waſſer ſich geſchwinde beweget, ſo lange 
ſtehet es zu den Seiten hoͤher als in der 
Mitten: ſo bald aber ſeine Geſchwindig⸗ 
keit nachlaffet, ſetzet ſich es wieder und flieſ⸗ 
ſet vermoͤge ſeiner Schweere gegen die Mit⸗ 
ten ab, wo es niedriger ſtehet. Man bildet 
ſich demnach ein, indem das Waſſer von 
den Seiten: gegen den Mittel⸗Punct herab 
fließt, bewege es zugleich Das Waſſer bis auf 


Ä 2 u DensBoden gegen Die Mitte des Glaſes her⸗ 


aber, und auf ſolche Weiſe werde das Spar 


niſche Wachs zugleich ‚mit herüber: ger 


ſchleppet, oder auch gegen Den Mittel--Dunef 
des Bodens geftoffen. Allein diefes Fan 
nur einen Schein bey denen haben, welche 
den Verſuch nicht felbft angeftellet und al⸗ 
fe. Umſtaͤnde genau erwogen. Das Spa⸗ 
niſche Wachs wird rings herum gegen den 
Mittel⸗Puncet des Bodens getrieben, in⸗ 
dem das Waſſer ſich noch im Circul herum 
beweget. Da nun aber das Waſſer den Bo⸗ 
den berühret, Dadurch Das Wachs gegen ſei⸗ 
nen Mittel⸗Punct getrieben wird, auch dar⸗ 
über alles voll Waſſer iſt; fo Fan es unmoͤg⸗ 
lich fich zugleich in der Peripherie des Eirs 
cuis und auch in feinem Diameter bewegen; 
Diefes gehet nur im freyen an nicht aber 
in 
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in ei ‚einem Raume too alles von Waſſer voll 
iſt. Jedoch auch im freyen gehet es nicht 
völlig fo an, wie es hier angenommen wird. 
Darnach ift e8 etwas hartes, welches man 
für die lange Weile nicht zugeben Fan, daß 
Das Waffer, welches oben von den Seiten 
gegen den Mittel: Punct herab flieffet, allem 

affer, was unter ihm ift, eben eine folche 
Bewegung mittheilen fol. Man fiehet 
vielmehr genungſame Urfache , warum 


Safer, wi nichfvermuthenfan. Das 
p 











Baffer , weil als eines flüßigen Coͤr⸗ 

r8 feine Theile wuͤrcklich von einander ges 
trennet, dabey aber fehr beweglich find, iſt 
nicht anders anzuſehen als ein Hauffen klei⸗ 
ner Kugeln; die uber einander liegen. Man 
fege Kugeln oder auch Erbfen neben einan⸗ 
der und thürme fie oben zur Seite höher, dar 
mie mitten eine Srubemwird. Nenn man 
zu den Seiten die Kugeln fich hinab bewe⸗ 
gen läflet ; fo wird deswegen Feine Bewe⸗ 
zung in den Kugeln, Die auf dem Boden 
jegen, zu fpürenfeyn. Wir brauchen aber 
icht viel Wiederlegens Durch Gründe der 
Jernunfft: die Erfahrung Ean gleich den 
Ausfchlag geben. Henn die Bewegung 
04 Waſſers in Wirbel nichts dazu thut, 

das Spanifche Wachs fich gegen dem 

Mittel- Punet beweget, fondern bloß die 
Bewegung gegen den Mittel - Punkt, die 
e8 durch den Druck des oben von den 


Sei. 







Seiten gegen die Mitte herabflieffenden 
offers erhält ; fo muß foldyes nod) wie 
vorhin erfolgen, wenn das Waſſer auf dem 
Boden in Ruhe iſt und nur Das obere fich 
in einem Wirbel herum bemeget: welches 
man leicht bemerckitelligen Fan, wenn man 
nur eben mit einem Meſſer oder einem Sto⸗ 
che das Waſſer fehnelle hin und wieder bes 
weget. Denn moferne dag obere Waſſer, 
indem eẽ ſich an den Seiten des Gefälfes 
nach und.nach feet, alles bis auf den Bo⸗ 
den gegen Die Axe des Glaſes beweget, oder 
wenigſtens eine Neigung zu dergleichen Bes 
wegung geben Fans ſo muß folchesam aller 
meiften:in dem Falle geſchehen, Da das un⸗ 
tere Waſſer keine wiedrige Bewegung hat. 
ie Erfahrung aber zeiget das Wiederſpiel 
und bekraͤfftiget, daß Hugenius es an ſei⸗ 
ner ſonſt gewoͤhnlichen Scharffſinnigkeit 
auch bey dieſem Verſuche nicht fehlen laſſen. 
Und mir achten auch daher nicht nöthig 
zu ſeyn, daß wir alle Das übrige anführen, 
was fich mit gutem Grunde dieſem Einwurf⸗ 
fe entgegen ſetzen lieſſe. Eben ſo iſt uns ge⸗ 
nung, daß wir aus der Erfahrung erſehen, 
es werde durch die Bewegung einer fluͤßi⸗ 
gen Materie im Wirbel eine andere, Die ih⸗ 
rer Bewegung nicht mitfolgen kan, gegen 
den Mittel Punct des Wirbels getrieben, 
und verlangen nicht zu unterſuchen, wie 
es moͤglich ſey. Nur mersten mir Diefes 4 
a 
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daß die Materie, welche fi) in einem Circul 
beweget, ihre Bemühung von dem Mittels 
- Yunctedeffelben ſich zu entfernen nicht nach ' 
iameter, ſondern vielmehr einer an⸗ 
deren Linie anwendet, welche den Circul be⸗ 
et. Wolte man auch gleich fagen, 
; das Waſſer, melches fich von. dem 
Mittel Puncte des Bodens zu entfernen 
nuhet, an die innere Fläche des Glaſes 
anſtoſſe und von dar zurücke pralle gegen 
den Mittel⸗Punct deſſelben, folgends das 
Spaniſche Wachs mit fich führe s fo fiehet 
man doch abermahl, daß. das Waſſer feine 
Wirbel- Bewegung nicht behalten Eönnte, 
da im Gegentheile der Verſuch klaͤrlich zei⸗ 
get, Daß fie. noch vorhanden, indem das 
Spaniſche Wachs gegen den Mittel 
Punct getrieben wird. Wer wieder Saͤtze 
was einmenden till, Die man auf Berfuche 
gegründet, follte billig nichts annehmen, als 
maß. er Durch mit Sleiß angeftellte Verſuche 
richtig, befunden. Wir, verlangen auch 
nicht a unterfuchen, wo Die fchroeermachen« 
De Materie ihre Bewegung um den Mits 
tel⸗Punct der Erde herbefomme, maſſen 
ir ung begnügen, wenn wir die nachiten 
hen ver natürlichen Wuͤrckungen ents 
decket haben- · 
Da eine guͤßige Materie bie an· m md 
dere, welche ihrer Bervegung nicht folgen (urn ge 
Fan, gegen den Mittel⸗Punct deſſelben Cir⸗ die 
j | culs ſchweer⸗ 
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machen» culs treibet, Darinnen fie fich beweget ($.95.)3 
be Me fo.muß auch Die fehrovermachende Materie 
euige. Die Schweere gegen den Mittel Punct Des: 
Cireuls treiben, darinnen fie jich beweget. 
Nun finden wir, daß alle’ ſchweere Coͤrper 
‚gegen den Mittel⸗Punct der Erde getrieben 
werden (5. 33.). Derowegen iſt klar, daß 
alle ſchweermachende Materie ſich in Cir⸗ 
culn bewegen muß, die durch den Mittel⸗ 
Punct der Erde gehen und daſelbſt auch ih⸗ 
sen Mittel⸗Punct haben. Sie beweget ſich 
demnach alle in gröften Circuln der Erde 
($. 4, Trigon. ſphæt.) Weil nun aber: 
diefes nicht gefcbehen Tan, wenn fie ſich 
Durch einen gangen Circul nach einer Sei⸗ 
te herum bewegete; ſo hat fchon Hugenius 
angemercket, daß die Bewegung an allen 
Orten nicht nach einer Gegend, ſondern viel 
mehr bald hieher, bald dorthin geſchiehet. 
Wie die Natur dergleichen Bewegungen 
durch einander hervorbringen koͤnne, haben 
wir eben nicht noͤthig zu unterſuchen, indem 
wir es weit genung gebracht, wenn wir die 
naͤchſten Urſachen entdecket. 
Da ſich 5.99. Die ſchweeren Coͤrper vermehren ih⸗ 
dieſelbe re Geſchwindigkeit zu fallen, fo — als ſie 
Aber bie fallen , in Denen Höhen, too wir Berſuche 
Aal" anftellen Fönnen. Ricciolus hat es in einer 
bemeger. Höhe von 250. (5. 5. T. Il. Exper.), 
Hauksbee in ciner von 220, und Defagu« 
liers in einer von 272. Schuhen fo Mt 
| ni 
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nicht anders befunden (5. 10. T. IL, Exper.). 
Da man in Diefen Höhen nicht den gering⸗ 
ſten Abgang in der Vermehrung der Ger 
Khmindigfeit verfpüret, die man nach Pros 
portion in Fleineren Hoͤhen herausbringet; 
ſo wird niemand Bedencken tragen amu—⸗ 
nehmen, daß in einem Raume von 400 
Schuhen Die fchroeermachende Materie fi) 
fo gefehtwinde bewege zu Ende deffelben, wie 
mAnange run fället ein ſchweerer Cörs 
per in einer Secunde 15 Schuhe ı Zoll ( S. 
13. T. 2l. Exper.), oder bey nahe i5. Schuhe, 
und alfo ins Secunden 375 Pariſer Schus 
be($.4.feq: T. Il Exper.), und demnach hat er, 
ehe er das Ende,der Höhe von Foo Schu⸗ 
merreicher, eine Geſchwindigkeit, Damit er 
in 5 Secunden 800 Schuhe, oder in ei- 
ner Secunde, das ift ohngefehrin einer Zeit, 
da der Puls fchläget, ı 60 Schuhe bewegen 
($.10. Append. Algebr.) . Es läffer 
fidyleicht ermeifen, daß die ſchweermachen⸗ 
de Materie ſich noch viel gefchwinder 
betvegen müffe als ein Coͤrper / melcher in 
einer nde einen Weg von. 160 
Schuhen zurück leget. Denn ſie muß ſich 
winder bewegen als ein ſchweerer 
erzu Ende rat pr Diefer aber 
it, e 
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acht hat, wird nicht zweiffeln, daß die 
ſchweermachende Materie ſich geſchwinder 
bewegen muͤſſe als der Coͤrper, den ſie trei⸗ 
bet. Denn wenn er ſich geſchwinder als 
fie beroegete, fo müfte er die ſchweerma⸗ 


chende Materie unter fi) aus der Stelle 


reiben, daß ſie mit gröfferer Geſchwindig⸗ 
feit über ihn fliege als fie fonft Durch ihre 
Bewegung zu thun vermag. In dieſem 
Falle aber würde er etwas von feiner Ge⸗ 
hwindigkeit verlieren ($. 132. 133. T. III. 
Exper.) und fie Dannenhero abnehmen, kei⸗ 
nesweges aber weiter zunehmen : welches Der, 
Erfahrung zuwieder it. Unerachtet aber; 
die Geſchwindigkeit, die wir herausgebracht 
einigen faft allzugroß ſcheinen doͤrffte; fon; 
Doch getvis, Daß fie noch weit gröffer ift ald, 
Diejenige, Die mir als kleiner angegeben. 
Hugenius (a) hat fie genauer beflimmet. 


man Dit Unerachtet ich feine Rechnung aus einigen, 


Gründen, die in den Lateinifchen Anfangs⸗ 
Gründen der Mechanick ermielen wor⸗ 


genauer den, erflären Eönnte; fo will es fich Do, 


beftini: 
met · 


Ich mercke demnach bloß an, daß Do 


an diefem Orte nicht mohl fchicken, weil 
wohl die. wenigften, fo dieſes Buch leſen wer⸗ 
den, fi) in der Mathematick fo weit wer 
Den umgeſehen haben, als noͤrhig ſeyn würe, 
de, woferne ſie mich voͤllig verſtehen ehe 


| (a) loc. eit, P, 142. 143: 
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Rechnung austeiles, Die ſchweermachende 
Materie bewege ſich 17 mahl ſo geſchwinde 
als ein Punct unter der Linie, indem die Er⸗ 
de ſich innerhalb 24 Stunden. um ihre Upe 
herum beweget. Ein folcyer Punct berves 
‚get fi) innerhalb 24 Stunden 5460 groſſe 
utſche Meilen, deren eine beynahe 23825: 
Pariſer Schuhe hält ($. 15. 16, Geögr.)} 
und alſo in einer Stunde 225, in einer Mi⸗ 
nute zärin einer Secunde oder einem Puls 
Shlage von einer deutfchen Meile, Der 
rowegen iſt die Geſchwindigkeit der ſchweer⸗ 

enden Materie ſo groß, daß fie in einet 
Sean oder ohngefehr in der Zeit eineg 
uls⸗Schlages, ſich bis +2 Oder über eine 
Deutiche Meile beweget: weiche Bewegung 
in der That ſo geſchwinde if, Daß wir 
fie mit unſeren Sinnen und der Einbil; 
ng8-Krafftnicht erreichen fönnen. Weil 
tun aber: ( wie wir vorhin Hefehen ) ih einer 
Dale von 400 Schuhen ein ſchweerer Coͤr⸗ 
per Durch Den Fall nicht eine viel gröffere Ge⸗ 
mindigkeit erreichen, als damit er in einer 
Scunde 160 Schuhe durchlaufen Fan, 
jelches Faum Der hundert zwey und funfsige 
eilvon 24252 Schuhen iſt, welche Die 
Beeritlachende Materie in einer Secunde 
endet; 10 fichet man, daß ein ſchweerer 
order gar weit fallen kan, ehe er mit der 
Khtotermachenden Materie einerlen Ge: 
Le Ra ſchwin⸗ 
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ſchwindigkeit erreichet. Er lieſſen fich hiet⸗ 
aus noch viele beſondere Wahrheiten herlei⸗ 
ten: allein wir gehen weiter, als wir ſollen 
und muͤſſen ung wieder zuruͤcke in unſere 
Schrancken ziehen. | | 

Warum 6. 100, Weil die ſchweermachende 

bie Materie ſich a7 mahl fo geſchwinde ber 

feet; weget, als ein Punct unter Der Einie auf 

a dem Erdboden in der täglichen Bervegung 
terie um ihre Axe ($.99)5 ſo Fan die Schweere 
nichtnon nicht von der Bewegung der Erde un ihre 
der Be⸗Axe herkommen, wie fich einige eingebildet. 
ern UND fiehet man hieraus, was ich langft zu 

Ahreni?, auderer Zeit erinnert, Daß man in Der Exs 

forung Fäntnis der Natur öffters nicht zur Gewis⸗ 

haben heit kommen Fan, woferne man es nicht bis 

fan.  zudermathematifchen Erfäntnis bringet, da 
Die Gröffe der Krafft inden wuͤrckenden Ur⸗ 
fachen und die Groͤſſe der von ihnen herruͤh⸗ 
renden Wuͤrckungen ausgemeffen wird. 
Es kommet auch noch eine andere Urfache 

hinzu. Die Schweere der Coͤrper erfor 
dert, Daß die ſchweermachende Materie an 
einem Qrte ſich auf dem Erdboden fo ges 

ſchwinde bemege , als in dem ander. 
Wenn aber die ſchweermachende Materie 
eineiley Bewegung mit der Erde haben ſoll⸗ 
te, fo mäfte fie gegen Die Pole abnehmen und 
unter den Polen fich endlich gar verlieren 
($. 19. Geogr.) ; welches mit Der Erfahrung 
nicht uͤberein kommet. 
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Denn wenn: man einen Degen in die 
Krümme beige Afo merden nothwendig 
Ne inneren Theile in der hohlen Seite zu⸗ 
ammen gedrucket und die auff:ren in der er: 
benen Seite mehr aus einander gedehnet, 
denn die innere Peripherie wird Eleiner alg 
die auffere, Da vorher Die benden lachen des 
Degens einander gleihmaren. Nun dru⸗ 
cket aber ale denn der Degen von der hohlen 
Seite zuruͤcke und ſpringet auch wieder in 
ine A il Figur, fobald man nachlaffet 
and ihn nicht weiter zuſammen drucket. Und 
Demmad) ift Elar , Daß er feine ausdehnende 
Rramt an Dem Orte äuſſert, mo feine Theile 
uſammen gedruckt find. Wenn ein Edr- 
pei Bee gedruckt wird, fo kommen ſei⸗ 
ne Eleinen Theile naher zufammen, als fie 
er waren und werden Daher feine Zwi⸗ 
n⸗Raͤumlein Eleiner alsvorhin. Da nun 
elbe mit einer ſubtilen Materie erfüllet 
find ($. 6.7.); fo muß fie aus ihm heraus 
gedruckt werden, indem die Theile naͤher zu: 











fammgehen. Weilnun aber gleichwohl die 
| K 3 Coͤr⸗ 





110 Capı3. Von dem Unterſcheide 
Coͤrper eine Bemuͤhung anwenden wieder 
. Ihre vorige Figur anzunehmen, auch ſolches 
‚x. hald gefchiehet, wenn nur das Hindernis ger, 

hoben wird, indem man.nemlich aufhoͤret 
weiter zu drucken: ſo muß die Materie, wel⸗ 
che aus den Zwiſchen⸗ Raͤumleinen gejaget 
worden, wieder hinein dringen und die Thei⸗ 

fe von einander ſtoſſen, die man naher zuſam⸗ 

men gebracht hatte, als ſie anfangs waren. 

Es iſt demnach gewis, daß die ausdehnende 

Krafft von einer ſubtilen Materie herruͤhret, 

welche in ſehr ſchneller Bewegung iſt (dene; 

ſonſt koͤnnte Die agusdehnende Krafft der Cor⸗ 
nicht fo groß ſeyn, wie wir ſie z. Er in der 
ufft ($. 88. T.1. Exper.) finden) und: in die 
btileften Zwiſchen⸗Raͤumlein der Eörper 
ringet, maaffen dichter Stahl eine ausdeh⸗ 
nende Krafit hat, deffen Zwiſchen-Raͤum⸗ 
fein Durch die beften Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer 
ſich nicht zu erkennen geben. Unterdeſſen da 
wir finden, daß gleichwohl nicht alle Coͤrper 
eine ausdehnende Krafft erhalten, wenn 
man ſie zuſammen drucket, auch nicht alle, 
welche Damit verfehen, fie in gleichem Gra⸗ 
de haben; fo muß auch die Art der Zuſam⸗ 
menfegung des Coͤrpers Dazu etwas bey⸗ 
tragen, daß er Diefer Kraft A wird: wel⸗ 
ches wir aber vor dieſesmahl zu fernerer Un⸗ 
terſuchung ausgeſetzt ſeyn laſſen. 


Ende des erſten Theiles. 
a a Der 











Der andere Theil. 
Bon dem Welt⸗Gebaͤude. 
Das ı. Eapitel. | 
Bon den Bee Körpern 


überhaupt. 
, 6. 102, 


5 KRdem ic) von dem Welt⸗Gebau⸗ Segen, 

de zu handeln mir vorgenommen, waͤrti⸗ 

ſo ift meine Abficht dahin gerich Were 

te£ ‚Daß ich zeigen will, was fin baden. 
groſſe Welt Coͤrper vorhanden und mie dar⸗ 
aus die gantze Welt zuſammen geſetzet wor⸗ 
den, auch wie einer von den Welt⸗Coͤrpern 
in den andern wuͤrcket. Ich bekuͤmmere mich 
hier aber nicht um dasjenige, was die Stern⸗ 
kundigen in der Aſtronomie zu dem Ende 
unterſuchen, Damit fie Daraus den Stand 
der Sterne ‚gegen die Erde. und andere 
Himmels - Begebenheiten , die von Der 
Sternen Bewegung berrühren, auf Fünff« 
tige und vergangene Zeiten ausrechnen koͤn⸗ 
nen. Denn die Phyſick, welche wir hier 
sbhandeln, ift von Der Aſtronomie unter: 
hieden, 0b es wohl insgemein zu geſche⸗ 
en pfleget, daß man in der Aſtronomie 
auch vieles mit abhandelt, mas in die Phy⸗ 
ſckgehoͤret, weil infonderheit die Sternkun⸗ 
digen biefe Wahrheiten entdecket haben. 
R 4 9.103. 





2 Cap. ı1..Mon den 


Den $ 103. Wenn mir die Welt nur obem. 
Coerper. bin anfehen, fo zeigen fid) Dem erften Anbli⸗ 
che nad) auffer unferer Erde, die wir bewoh⸗ 
nen, Die Sonne, der Mond und die Sterne. 
Diejenigen, melche nach ihren Sinnen zu 
urtheilen gewohnet find, das iſt, für unters 
ſchiedene Arten der Coͤrper halten, die ih⸗ 
nen von den Sinnen als unterfihieden vor⸗ 
geitellet werden, halten auch die Erde, die 
Sonne und den Mond für Coͤrper, deren 
ein jeder feines gleichen nicht hat, und die 
Sterne als unterſchieden von ihnen, aber 
von einerley Art unter einander. Allein - 
da Diefes Fein richtiger Grund ift, Daß die 
Sahen ımterfchteden find, Die von den 
Sinnen ats unterfchteden vorgeftellet wer⸗ 
den, gleichwie auch im Segentheite nicht 
einerlen ſeyn fan, was fie als einerley vors 
ftellen, mie aus Der Optick zur Gnuͤge bes 
kandt ift: fo müffen mir alles genauer uns 
terfuchen, Damit mir finden, wie weit einige 
von den Welt⸗Coͤrpern zu einer Art können 
gerechnet werden und tie vielerley Arten 
derfelben zu machen find. — 
fein 20. Als man auf bie Sterne acht ge⸗ 
der geben, fohat man gleich einen doppelten Un; 
Sterne. terfcheid unter ihnen wahrgenommen. Die 
meiſten unterihnen behalten einerley Weite 
voneinander und werden Fixſterne genen» 
net: menige aber, ändern ihren Stand in 
Anfehung Der übrigen und heiffen Planes 
\ | ven. 141 2 J.105. 
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8. 105. Sp lange manden Himmel mit We viel 
bloffen Augen angefehen, hat ınan auffer ne 
der Sonne und dem Mond, die man mit zen mit 
unter Die Planeten gerechnet, teil fie tote blofien 
dieſelben ihren Stand gegen die Fixſterne Mugen 
täglich ändern und fi) von Abend gegen fieber- 
. Morgen zu bewegen fcheinen,nur fünff Pla⸗ 
neten gezehlet , die Saturnus, Jupiter, 
Mars, Venus und Mercurius genennet 
morben. Venus und Mercurius gehen 
mit der Sonne in einem Jahre um den gan- 
ben mel herum, und untermeilen vor 
per Sonne vorher , unteriveilen folgen fie 
ihr nad). Mars vollendet feinen Lauff um 
ben Himmel in 2 fahren, Jupiter in 12 
und Saturnug in 30 Ssahren. 

8.106. Nachdem zu Anfange Des verwi⸗ Bon ben 
chenen Jahrhunderts die Serngläfer erfun: Jupts 
den worden ($. ar. Opı.); hat Simon ee 
Marius, der Marggraffen von Branden, PM 
burg in Francken Machematicus , gegen 
Das Ende Des Novembris A. 1709, Durch 
ein Fernglaß um den Jupiter kleine Ster⸗ 
ne geſehen, Die bald hinter ihm, bald vor 
ihm mit ihm in einer geraden £inie flunden. 
Weil er nun Durdy eben dieſes Inſtrument 
in der Milchftraffe/ dem Siebengeftirne, 
den Hyadıbus, dem Orione und an ande: 
ren Orten des Himmels viel Kleine Ster⸗ 
ne gefehen hatte, Die man mit bloſſeu Augen 
nick fehen konnte; fo hielt er auch die 

Rs Ster⸗ 











Cap Hl Don den 
Sterne bey dem Jupiter für dergleichen Fix⸗ 


ſierne und gab weiter nicht darauf acht. Al⸗ 


lein weil dazumahl im December Jupiter 
ruͤckgaͤngig war und gleichwohl Diefe kleine 
Sterne um ihn beftändig verblieben sfo fi 


’y 


er auf die Gedanden, daß es Planetenn 


ren, die ſich um den Jupiter bewegeten, um 

Bong Danienbero den 29. Decembris feine 
Obfervationen an aufzufchreiben. Ernabı 

anfangs nur drey davon wahr, biser endtich 
gegen Das Ende des Februarii und’ Dein 
Anfang Des Marti A. 171%, vollig gewis 
war, daß ihrer siere waren. (2) Allein ehe 
er etwas davon heraus gab, welches erſt A, 
1614. gefchahe ; Fam ihm Gallileus A, 
1610. mit feinem Nuncio fiderio zuvor, 


19 Hakinnen er nicht allein dieſe 4 neue Plane- 
ten um den Jupiter, welche er den 18. 
‚wart das erfte mahi geſehen hatte, ſondern 


auch andere Sachen beſchrieb, die er durch 
das Fernglaß entdecket hatte. Und uner⸗ 
achtet man ihm anfangs auf der Univerſitat 
su Badia , mo er’ Profeflor Matheſces 
mar, ſtarck wiederſprach und ihn nicht ein⸗ 
22 würdigte, Daß man fie Durch fein Fern⸗ 
glaß ſehen wollte; fo hat doch die Wahrheit 
mit der Zeit durchgebrochen und iſt heute gu 
Tage memand meht vorhanden, welcher 
ſich unterſtuͤnde dieſelben in Zweiffel zu 


— mt 

















(3) Vid. Prxfatio ad mundum Jovialeın, 


— — 
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ziehen, zun ihl da fie fo befaltig von den 
—— worden. Unter⸗ 
deſſen war Galle zu feiner Zeit darinnen 


— ihm der Groß-Herkog von, 


eng, als er ihm die neuen Planeten ge⸗ 


seiget hakte, über zooo Ducaten fehenckte 


und ihn noch in Demfelben Jahre, da er ſie 
entdecket ‚hatte, mit einer Befoldung von 
1000 Ducaten zu feinem Philofopho und 


Mathematico ‚annahm; da er zu Padua 


nur eoo Floren Befoldung hatte (ch. Eßs 


werden aber Diele 4 Sterne insgemein Sa- 
sellites Jovi , "jupiterss Trabanten/; 
oder auch Jupiters⸗ Monden genen, 


-$. 107. Nachdem Chriſtian Auge Von den 









asus 

menhet ge 
hat er mit einem.von ı2, Schuhen um 
ven Satarauma einen neuen Planeten obfers 
piret, und zwar das erftemabl den 25. Mar⸗ 
Nadh dieſem hat der. beruͤhm⸗ 


acht als ſie vor ihm waren; 


— *— 





— Dom; 
von Franckreich der Aſtronomie hal⸗ 


auf dem Obſervatorio zu Paris noch vier 
wre entdecket, Daß demnach fünff Plane⸗ 
ſich um den Saturnum, (d) wie viere — 
2 si Mm 2 en 
(c) Vid, Epiſtolæ ad Keplerum Epift, Jr &as. 
(4) fyftema Saruminam'pi gg. > 9) 


tronomus Dominic Casfıns , den der 


Fr B 8 Italien nach Sranckreich beruffen, , 


jläfe Salur⸗ 
‚ru fer zu guöfferer Volgom Balz 
Traban⸗ 
ten. 


136. Cap.ı. Vondem  - 


ns 








den Jupiter bewegen. Er hak'darzu die 
vortrefflichen Fernglaͤſer des Campani ges 
braucht, der in Q — Fern⸗ 
glaͤſer groſſen Ruhm erlanget. Den fuͤnf⸗ 
ten oder den aufferſten hat er durch ein 
Fernglaß von 73 Schuhen gegen das Enz‘ 
de des Octobris; den Dritten A. 1672. 
mit einem Fernglaſe von 35 Schuhen, den’ 
erften oder innerften im Monathe Martis 
A.i684, mit einem Sernglafe von oo, nach 
diefem auch unterteilen mit einem andern 
von 35. Schuhen, und endlich den andern 
um eben diefe Zeit durch eben dieſe Fern⸗ 
gläfer obſerviret ſe). Er hat auch von der 
Hand eben diefes Künftlers Sernglafer von 
"778, von o0 und von 70 Schuhen gehabt, 
und uͤber dieſes noch andere von 40 und 70 
Schuhen von Boreko und von 80, ısp und 


m #30 Schuhen von Artouguel (f). Hu- 


genius⸗ hat der Königlichen Societät in En⸗ 
gelland ein Fernglaß von 127 Schuhen ges 
ſchencket, welches aber eine Zeitlang un? 


Satur⸗ brauchbar dafelbft gelegen. "Als Derbam 
as SUN. * daſſelbe 


— 














""(e) Ada Erıgl. A. 1686. p. 469, & Joh. Bapt. 
Adu Hamel in Philof, Ver & Novi Tom, F. 
€. 9- p. m. 113, Conf, Philofophical Tranf- 
.a&ions Num 92. p. 5178, Num, 133. p, 
„01 8304 & Num, 181. 9.79, su... 
(£) Philef. Iraaſact, N. 181. P. 79. 
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daſſelbe borgete und den Saturxum obſer⸗ ten ne 
virte, ſo ward er zweiffelhafft, ob auch die den in 
Sterne, welche er unterweilen bey ihm an⸗ 
traff/ Planeten wären, die ſich um ihn be⸗ GSM. 

wegeten, weil der Ort, wo ſie gefehen wors 
‘den, gar nicht überein Fam mit der Re 
"nung aus den Caßiniſchen Tabellen , in 
welcher Muthmaffung er und andere mit 

ihm beſtaͤrcket worden, weil man in Paris 
lange Zeit Feine Obfervationen von ihnen 
mehr anführete, noch auch fie durch die 
Fernglaͤſer denen zeigete, welche fie zu fehen : 
verlangeten. Allein ald A. 1714. Jacob Sind 
Cafini , ein Sohn des groffen Aftsonomi, 9WIP 
yon neuem einige obfervationes hervor⸗ POLAR 
brachte, moraus er Die Tabellen feines 
Vaters verbeffertes fo haben in Engelland 
Jacob Ponnd und andere Durdy das Huge⸗ 
niſche Sernglaß den Sarurnam von neuem 
|. und feine Trabanten gefunden, 

man nun an der Richtigkeit Der Obfer- 
vation feinen Zweiffel zu feßen hat (g). 

Diefe fünff Planeten nennet man Sarelıres 
Saturn oder die Saturnifchen Trabane 
ten / weil fie fich um den Satarxum herum 
bervegen und zugleich mit ihm unter den 
Siriternen fortgehen , gleichwie fich die 

Jupi⸗ 

















— — 


ug) Mid. N, 355. P. 768, & ſeqq. & Num. 
356 P» 77% 


rn 0 
J et 
ie 


—* 


6 find. 


AP: I» von den ey . 


—— un — 
wegen und mit ihm zugleich fortruͤcken. 
Man nennet ſie auch die Seruruifcberte | 
Monden. Verham muthmallet (h} ‚Daß 
‚gwifchen Dem fünfften und vierdfen noch a⸗ 
„ner fen, weil: der Kaum zwiſchen ihnen nad) 
Proportion weit groͤſſer iſt als zwiſchen 
‚ben übrigen. Fa er bilderfichein, Daß uͤ⸗ 
ber den fünfften noch mehrere heraus liegen: 
‚lin wir haben mit Muthmaſſen nichts zu 





thun 
ahl der. 6. 108; "Die Zahl der. Firſterne wei⸗ 
Bil: che man. mit bloſſen Augen obſerviren kan, 
iſt ſehr groß. Ptolomæus⸗ hat ihrer 1026 in 


ke 


feinen: Caralogum fixarum, gebracht (2) 


+ Hevelsus: ‚hingegen 1888 (bi. Ja der bes 


Wird 
Durd) 


tn: 
—* groͤ 
Bern 


zühmte Königliche Aſtronomus Joh. Slam: 


ſteed zehlet in feinem Caralogo (c) 2604 


‚Sterne, unerachtet er Diejenigen weggelaſ⸗ 
fen die weiter gegen Suͤden ſtehen, als daß ſie 
auf dem Koͤniglichen Obſervatorio zu Green⸗ 
wich koͤnnten geſehen werden. Durch 
die Fernglaͤſer erſcheinen noch eine weit 
ere Menge, als man mit bloſſen Aus 
gen iehet.. Galilæus ʒ. E. hat durch ein Fern⸗ 
9 laß, .. — eines von den ſchlechte⸗ 
ſten 
— — 
. Ch) Aftro-theology lib. 7. c.7. p. m.i99. 
(a) Almag,lib. 7. c. 5. fm. 164. & ſeq. 
‚.(b) Prodrom, Aftron. c.8.£. 130. 111. 
C) Hitt, Ccleſt. part. 1. flı. & feq. 
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ften war, in dem mebelichten Sterne: des 
Örions zı, in dem nebelichten auf dem 
Krebfe,den man die Krippe nennet, 36 und 
im Siebengefkirne mehr ald 40, ja in dem 
einigen Gurte des Orions 80, und ineinem 
Raume von einem und dem andern Grade 
des Drions bis soo Sterne gezehlet. In der 
Milchſtraſſe, da man mit, 0 Auge 
nichts ſiehet, als daß der Himmel heller iſt, 
als an den übrigen Orten, Fan.man die 
Menge der Sterne nicht zehlen, welche man | 
durchein Fernglaß erblicket (d). Und hat en 
fhon Aevelims (ce) angemercket, DaB es Nunmen 
nicht müglic) iſt alle Sterne in eine Ver⸗ fan, 
zeichnis zu bringen, die man durch die Fern⸗ 
gläfer erblicket, zumahl da fich ihrer immer 
mehr zeigen, je befiere Vergroͤſſerungsglaͤ⸗ 
fer man zu Betrachtung des Himmels ans 
wendet, Ja es iſt übel nur Die Anzahl des 
ver zu beftimmen, die fich mit bloffen Augen 
fehen laffen, indem einer immer mehr fiehet 
als Deyandere, nachdem er ein fchärfferes 
e hat als ein anderer. So hat 
Hefllınss im&iebengeftirne mit bloffen Au⸗ 
gen a4 Sterne gefehen, da andere Faum & 
bis 7 fehen, und ein gewiſſer Geiftlicher hat 
im&childe des Orions bey hellen Jeachten 
| — 40 














(4) vid. Nuncius fiderew Galilzi p. 31. 32. 
(e) loc; eis, fi 119. . | . J 


We 


oe "Lap 1. Von den 


40 Sterne unterfcheiden Fönnen, mo ans 

dere kaum x bis ı2 antreffen (k). Man 

ſiehet hieraus zum wenigſten fo viel; Daß eis 

ne unbefchreibliche Zahl der Sirfterne im: 
Himmel iſt. 2 

Schein⸗8. 1o9. Wer den Himmel nur obene 

bare hin amfiehet, Der wird gleich finden, Daß ein 

Sröfe- Stern nieht fo groß ausfiehet, ald Der ans‘ 

dere: und Daß Die Anzahl ver Bleineren groͤſ⸗ 

ie nie, fer iſt als die Zahl der groffen. Man fiehet 

ĩcrieh fie aus des Prolomes Almagefto (g), daß fie 

it. ſchon die Alten in ſechſerley Groſſen einges 

iheilet. Sterne von der erſten Groͤſſe find 

wenige, ohngefehr iz. Denn unerachtef 

alle Aftronomi die Eintheilung in fechferley 

Groͤſſe behalten ; fo find fie Doch darin⸗ 

nen nicht mit einander einig, welche eigent- 

fich zu einer jeden Claſſe zu rechnen ſeyn. 

Die Alten haben den Unterfcheid der Groͤſ⸗ 

f bloß nach Gutduͤncken unterfchieden: als 

ein man hat es auch nicht weiter bringen 

oͤnnen, ‚nachdem man die beftin Ferngla⸗ 

Wird fer erfunden. Es hat langft Augen (h) 

dub die angemercket, Daß auch Durch Die vortreflich⸗ 

Firſter⸗ ‚ften Berngläfer , Die ungemein vergröffern, 

ne nidtn;e irfterne Dennoch nicht anders als wie 

aroſer. | | uns 














u — 


(£) Keplerus in differtat. cum Nuacio fiderco 


9, 
(5) lib. 7. c, 5. £. m. 164. & ſeq. 
( ) ip Coliyorbeoro lib. % P. m. 114 
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antheilbare Dunete ausfehen, Daß man ihs 
re Groͤſſe Durch ein richtiges Maaß zu bes 
ftimmen Feınesiweges vermag. Hevelaus Od fe 
(i) it gar Der Meinung, dag die Groͤſſe an ih 
Der Fixſterne veränderlicd) fen, weil er fie zu derdn 
feiner Zeit ander& gefunden, alsihre Srdfie # 
von den Alten angegeben wird: denn er 
Tan ſich nicht überredens daß folches aus 
Nachlaͤßigkeit der Alten, oder weil fie ein 
blöderes Gefichte gehabt, herfomme. Er 
hält für ungereimet, wenn man fich ſchmei⸗ 
cheln wolle, man Eönne heute zu Tage 
Scharffer fehen als vor diefem und habe ein 
befferes Augen Maaß als Die Alten gehabt, 
oder laſſe ſich auch eine Sache mehr anges 
legen feon , ald man vor Diefem gethan. 
Und zwar halt er es um fo vielungereimter, 
je leichter es zu unterſcheiden, fonderlich bey 
den groffen Sternen, ob fie an Licht und 
Groͤſſe einander gleich find. Hevelins han⸗ Hevelü 
delt hierinnen, wie Verſtaͤndige zu thun ge⸗ Behut⸗ 
wohnet find, fie koͤnnen ſich um fo viel weni⸗ fanteit 
ger von Leuten von Verſtande überreden, IN Deuts 
daß fie einen Fehler in einer Sache , die fie Dip 
überleget, folten begangen haben; je leichter 
derfelbe zu fehen ie und je ungereimter er 
heraus fommet, 
8. uo, Allein dieſes iſt wunderbahrer Firfers 
und verdienet mehrere Aufmerckſamkeit, ne vers 
( Phy/ick.) L daß uw 


(i) in Prodxome Aftroa. c,8,f, 120. 














| 





162 Cop. Von den 
daß unterweilen einige Fixſterne gar vers 





ſchwinden und nicht wieder Fommen, Die 


man über ein paar taufend Kahr am Hims 
mel glängen geſehen. Hevelius hat fünffe 
derfelben angemercket, Die von: der ſechſten, 
fünfften und vierdten Groͤſſe ſind. 3: €. 
Ulug Beigh hät A. 1437. auf der linden 


Huͤffte des Waſſermanns einen Stern 


von der fechften Groͤſſe obſerviret, Der eine 
füdliche-Breite von ohngefehr 5 Graden 
hatte und deſſen Länge im zo Grade der 
Sifche war. Tycho de Brahe hat ihn zu 
Ende des pie en Jahrhundertes noch. 
am Himmel gefunden und ihn feinem Cara- 
logo mit einverleibet ; allein ZZevelsm hat 
ihn ohngefehr so Fahr hernach nicht mehr 
finden fönnen, fo fharfflichtig als er auch. 
fonft immermehr war (2). Eben fo hat 
Montanars Die beyden Sterne, welche Bey⸗ 
er im Hintertheiledes Schiffes mit * und- 
+ bezeichnet, nebft andern durch Veran⸗ 
laffung des Cometens A. 16654. noch am 
Himmel, gefundens aber von dem ro A- 


z e A. 1664 an nicht die geringfte Spike 


avon mehr angetroffen, unerachtet: die: 
übrigen Sterne von der vierdten und fuͤnff⸗ 
ten Groͤſſe, die um fieherum waren, unver⸗ 
rückt geblieben (b). Cafım, der die His 
meld: Begebenheiten auf das forgfältigfte: 
— beobach⸗ 
(a) Prodr. Aftron, loc. cit. f. 122. — 

h Bhiloloply Tranſat. Num, 73. p:2au2, 





n der fünfften Groͤſſe in der Caßsopeia, 
zwey andere gegen den Anfang des Eridani, 
wo vor dem Ende Des 1664. Jahres Feiner 
davon zu fehen war, und noch vier andere 
von Der fünfften und fechflen Sröffe gegen. 
den Nord⸗Pol zu obferviret. Er hat auch 
angemercket, daß Der Stern auf dem Knie 

m. Audromeda, den Beyer mit» bezeichnet, 
Aſchwunden und an deſſen Stelle zwey 

andere, etwas mehr Nordwerts, kommen; 

er. ben Dem. andern Knie aber mit zbezeich⸗ 

er über die maffen Eleiner worden : ders, 
aleichen auch einem Sterne von der vierd- 
en Stöffe wiederfahren, den 7ycho an dag 
End: ‚der. Kette feßet, Damit die Andromeda 
an den Belfen gefhmiedet. 
sm. Es giebet auch Sterne, die ſich Sterne, 
eine Weile fehen laffen, nach diefem vers die zu ge⸗ 
REN L 2 ſchwin⸗ 









— — — —— 


| (c) Bid. Num, 73, P. 2201. 
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miften ſchwinden, und wenn fie eine Zeitlang une 
Zenen fichtbahr geweſen, wieder von neuem ers 
betr ., (heinen- Bottfried Kirch / weylaud Koͤ⸗ 
ae niglicher Afttonomus auf dem Obferva- 
nach die, torio zu Berlin, hat gezeigef , daß von Dies 
fem wie, fer Art der Stern im fe des Schwanes 
der kom⸗ iſt den Beyer mit bezeichnet, als welcher 
men. in 4044 Tagen feinen Lauff vollendet, nem⸗ 
lich fo viel Tage verflieffen vonder Zeit an, 

da er das erſte mahl verſchwindet, bis zu. Der 

Zeit, da er, nachdem er wieder erfchienen , 

das anderemahlunfichtbahr wird. Wenn 

der Stern nicht mehr mitbloffen Augen fan - 

gefehen werden ; fo läffet er fich doch noch 

durch das Vergröfferungs- laß finden , je⸗ 

Doch nur anfangs: denn nach diefem kan 

man nichts mehr davon zuſehen befommen. 

Ja unterweilen fan man ihn, wenn er wie⸗ 

der fommet , gar nicht anders als Durch 

das Vergroͤſſerungs⸗Glaß zu fehen bekom⸗ 

men (a). Von eben dieſer Art iſt Der 

Stern im Halſe des Schwanes, den Heve- 

ma Miram oder den Wunderbahren 

nennet und davon er einen kleinen ie 

ren Tractat h rieben (b) : denn auch Dies 














fer Stern laͤſſet fich eine Weile fehen und 
nimmet wehrender Zeit in der Gröffe 
zu, nachdem aber wiederum ab, bis‘ 
| — er 











(a) Miſcellan. Berolinenſ. p, 208. & fegq. 
(b) Hiftoriola ftelle mir« f, 146, & leqq, Mer- 
culii in Sole viſ. | 


wWeit⸗Coͤrpern ůberhaupt. 16 


Be ee 
er endlich gantz — und eine 
Weile unſichtbahr bleibet: wenn er ver⸗ 
ſchwindet, fan man ihn anfangs noch 
durh das MergröffernngssSlag fehen;s 
aber nicht Die gantze Zeit, da er unſi —— 
iſt. Er faͤngt an mit der ſechſten Groͤſſe zu 
erſcheinen und gehet alle Groͤſſen durch bis 
auf die andere. Unerachtet aber Hevelius 
dieſen Stern forgfältig obſerviret, fo hat er 
dennoch Feine gewiſſe Zeit beitimmen koͤn⸗ 
‚nen, in welcher er mwiederfommet: denn 
bisweilen ift er fieben Monathe auffen ge: 
blieben, bisweilen Faum fünffe. Gleicher 
geitalt iſt er unterweilen ſechs bis 7. Mona⸗ 
the ſichtbahr geweſen, bisweilen aber nicht 
uͤber viere. Wir koͤnnten noch mehrere 
dergleichen Sterne anfuͤhren, wenn es noͤ⸗ 
thig wäre, und vielleicht wuͤrden Die Stern 
kundigen auch noch mehrere, als befandt 
find ‚wahrnehmen wenn fie fleißig Darauf 
acht hatten: allein zu unferem Vorhaben has 
ben wir nicht mehrere noͤthig. Was von 
| aufferordenttichen Sternen (worunter auch 
die Cometen geharen) zu fagen iſt; das foll 
. unten an feinem Orte folgen. 


__ Das 11. Tapieel. 
Bon * Sonne. 
112. 


In * weiß aus ſeiner täglichen gan 
Erfahrung, u die a ' ns 






5 


liches 
Feuer. 
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dunckelen Coͤrper erleuchtet und die Falten 


erwärmet. Wir wiſſen auch, Daß die 
Sonnen-Strahlen, wenn fie durch Huͤlffe 


der Brenn: Spiegel und Brenn: Gläfer 


dichter zufammen gebracht werben, Metalle 
ſchmeltzen, Eifen und Stahl durchlöchern, 


Steine, Ziegel und dergleichen mie Eiſen 
gluͤend machen, allerhand Materien in Glaß, 


andere in Kalck verwandeln, Holtz unter 


dem Waſſer zu Kohlen brennen und ande⸗ 


re dergleichen Wuͤrckungen hervor bringen, 
die man von dem gewaltigſten Feuer zu er⸗ 
warten bat (5. 137.138. T. II, Exper. ). 
Nun iſt gewis, daß die Sonnen⸗Strahlen 
immer dichter werden, je naͤher man der 
Sonne kommet ($. 43. Optic.). Dero⸗ 
wegen wenn wir durch Brenn⸗Glaͤſer und 
Brennſpiegel die Sonnen⸗Strahlen dichter 


zuſammen bringen; ſo iſt es eben ſo viel als 

wenn wir der Sonnen naͤher kommen waͤ⸗ 
ren, nemlich bis an den Ort, wo Ihre Strah⸗ 
len fo dichte bey einander find, a 


8 fie hinter 
dem Brenn « Blafe, oder vor dem "Brenn 
fpiegel, angetroffen werden. Wenn e8 
nöthig waͤre, mollte ich ohne Mühe de- 
monfttiren, tie viel mir der Sonnen naͤ⸗ 


her fommen müften, ehe folches gefchähe, 
und daß noch, ehe wir bis andie Sonne 


kommen, ein. Ort anzutreffen, wo ihre 


‚Strahlen fo.befchaffen ſind, wie man fie 
durch Die Brenn» &lafer und Brennſpiegel 


| 
| 


ers 
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erhält. Es iſt demnach gewis, Daß, wenn Wür⸗ 
wir zu Der Sonne nahe genung kommen Fung 
Lönnten, fie Durch ihre Strahlen unferedS0 
Metalle ſchmeltzen und Durchlöchern, Alsrergig 
lerhand Materien, Die wir auf dem Erd ⸗ 
boden haben , -theild in Glaß, theils in 
Kalk verwandeln, Holg unter dem Waſ⸗ 
ſer zu Kohlen brennen und andere Ders 
gleichen Wuͤrckungen hervorbringen mürs 
Derdie-wir von dem gemaltigften Feuer zu 
awarten haben, folgende wenn mir gar 
‚bis an ſie hinan Famen, alle dieſe Wuͤr⸗ 
«ungen ſich in einem noch groͤſſeren Grade 
zeigen wuͤrden. Da nun die Sonne in der 
Nähe alle Wuͤrckungen verrichtet, Die das 
Feuer hat, auch in der Weite Die Eigenfchaff- 
ten, behält ‚die das Feuer in der Weite hat, 
nemlich. leuchtet und ermärmet und Durch 
Huͤlffe der Brenn⸗Glaͤſer und Brennſpie⸗ 
get zum Brennen gebracht wird (5. 234. T. 
Axxvper.): fo koͤnnen mir freylich nicht 
anders ſchluͤſſen, als dag auch die Sonne 
ee Feuer iſt und rings herum 
‚über and über brennet. Wolte man fa- Einwnf 
gen; Die Sonne leuchte, erwärme, brenne 2c. wird bes 
anders als anderes Feuer; fo koͤnnte man awor⸗ 
it eben dem Rechte in Zweiffel ziehen, ob" 
Dd08 euer, welches Durch Dermifchung 


Mexer Ealter Coͤrper entftehet (8.135. T. Il. 
Exper.) , fölches Feuer fen wie, anderes - 

iſt und auf eben Die. Art, wie anderes 
w * 
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brennet. Die Natur liebet Peine Vielfal⸗ 
Due + 10 fie mit einerley ausfommen 
an. Ze 


Werdie 6. 213. Nachdem Galilam dur das 
den Fern⸗Giaß gar viel merckwuͤrdiges ent⸗ 
Auer decket und A. 1610, in feinem Nuncio 
obferni, fidereo befandt gemacht hatte, wohin ine 
tet.  fonderbeit die Jupiters Trabanten gehören 
($. 106.) , nebft der ungehligen. Menge der 
Dar, Die man mit bloffen Augen nicht 
ſehen Fan, ($. 108.), ward dadurch Jo⸗ 
rin hann Fabricius, des geübten Aftrono- 
mi Davids Fabrieii Sohn, aufgemuns 

tert den Himmel felbft durd Fern⸗Glaͤ⸗ 

fer zu betrachten. Er brachte zu dem En⸗ 

De eines mit vom feiner Reife aus Holland 

und, da er fich eine Weile bey feinem Va⸗ 

ter in Oſtfrießland aufhielt, ward er be⸗ 

gierig die Sonne zu betrachten und mar 
glücklich, daß er eben gleich) Flecken in ihr 
“wahr nahm, welche er auch fogfeic) feines 
Vater zeigete. Er wendete nach Diefem 

alten Fleiß an, Daß er Durch mehrere Obfer- 
vationen beftetigte, was er bey Denen von 

dem erften Siecken, fo er in der Sonne 
wahrgenommen hatte, angemercket und ſetz⸗ 

te ſie von dem Anfange des Jahres 1011 

bis zu Anfange des Junii fort, da er ſie zu 
Wittenberg zum Druck befoͤrderte, wo 

ſie auch in demſelben Jahre heraus kom⸗ 

2; m 
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. men find (a). In eben dieſem Fahre erblickte Shi 
der berühmte Jeſuit Chriſtoph Scheiner vor 
lecken in der Sonne, als er im Monathe 
May durch ein Fernglaß aus andern Abſich⸗ 
ten indie Sonne fahe: Beffen Obſervation 
Marcus Welſer unterdem Titul Apekes 
puf Tabulams heraus gab, weil der Propin⸗ 
cial der Jeſuiten Theodorm Buſaus Des 
dencken trug ihm zu erlauben, daß er fie uns 
ter feinem Nahmen heraus geben moͤchte. 
Dadurch ward Gallen aufgemunterf Galilaus 
daß er A. 1512. die Flecken in Der Sonne 
gleichfalls betrachtete und nach Diefen eis 
nen befonderen Tractat Davon heraus gab. 
Scheiner legte ſich hierauf mit allem 
—* auf die Betrachtung der Sonnen⸗ 
lecke und, was er in vielen Jahren durch 
mehr als 2000. Obſervationen zu Rom 
heraus gebracht hatte, beſchrieb er in einem 
groffen ausfuͤhrlichem Wercke b). Da 
die Jecken der Sonne erſt bekandt worden, 
iſt kein einiger geweſen, welcher ſich auff Die 
Betrachtung der Himmels⸗Begebenheiten 
— der nicht auch darauf acht gehabt 
tte. Es wuͤrde aber fuͤr unſere Abſicht zu 
weitlaͤufftig ſeyn, wenn wir ein mehreres 
hiervon anfuͤhren wollten. 
85 6.114 











(3) de Maculis in fole obfervatis & apparente 
eorum cum fole converfone Narratio is 46 
(b) Rofa Urfina im fol, 


Dab ft 9.4. ES ift mercwurdis , daß wenn 
ic in wanan weit entlegenen Orten Die Sonnen⸗ 
don, Sieden an einem Tage obſerviret, fie doch 
me find. uͤberall in einem Orte der Sonne geiehen 
werden. ch will zum Beweiſe nur fol⸗ 
‘gende Obſervationen anführen. Gott⸗ 

fried Kirch / als er ſich noch in Leipzig auf⸗ 

hielt, hat 4. is 34. von dem 26 April an bis 

zu dem 7 Julii einen Flecken in der Sonne 
'obferviret (2), den auch in Paris der bes 
sühmte Cafini dieſe Zeit über Darinnen ge⸗ 

er A.ızos.hatbondem ı November an 

bis zu dem 12. der Jeſuit Zarsoux zu Peckin 

“in China verfchiedene lecken in der Sonne 
geſehen, Davon er Die Obfervationen an 

den’ Herrn von Leibnitz uͤberſchickt (b): 

allein eben diefelben hat Der jüngere Caſſi ni 

zu Montpellier in Franckreich von dem 31 
‚Dctobris bis zu dem n. Novembris obfers 

piret (ch. Nun ift gewis, Daß, was in jo 

weit entlegenen Ortenin der Sonnegeſehen 
wird, auch in Derfelben oder wenigſtens gar 

“nahe bey ihr ſeyn müfle. Es erhellet auch 
daher, weil fie fidy mit Der Sonne fort bes 
wegen, mit ihr unter und Des andern Tas 

"ges wieder aufgehen = woraus schon Pie 


ri- 














| .(@) in Appendice Ephemeridum A, 1635. 


. 0) Ada Erudit, A. 1705. P. 483. | 
“ (e) Memoires de l Acad, Roy. des Scienc. A. 


1701. p. m. 34f« 
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brici⸗ Brise (4) |) geurtheiles daß fie Daß fie nicht meit weit 

















von der Sonne ſeyn koͤnnten. Gewis 
“er fie. weit von ihr weg waͤren, wuͤr⸗ 
den ſie nicht ſo lange in der Sonne blei⸗ 
ben als wie die angeführten Obſervatio- 
nen anzeigen. Wir werden bald. noch 
om Umftände von ihnen anmercken, 
* dieſes bekraͤfftigen. 
Es ſind aber die Flecken Dune) Die bie 
e Sonne gang helleift.- Wenn Flecken 
3* groß find, laͤſſet fich der Linterfcheib — 
Theile gar deutlich erkennen. Rem· r; —8* 
Ach mitten find fie gantz ſchwartz, welchen Tab 
ei man den Kern zn nennen pfleget. Uns Fig. 
tertweilen iſt der Kern zertheilet, bisweilen 
fahren auch die Theile wieder zuſammen. 
Um den Kern herum iſt der Flecken etwas 
‚weniger dunckel und endlich rings herum 
‚mit einen Nebel umgeben. Sehr 
— iſt, daß unterweilen gantz klei⸗ 
Flecken in ein paar Tagen ſehr groß 
finde Feine beſſere Obferva- 
eure ich Diefes alles erläutern koͤnn⸗ 
4650 * Die Hevelim (a) A. 1644. Dondem 4 
Mahy an bis zudem 16 deffelben gehalten, 
mnd hie ich zu dem Ende in einer Figur vor⸗ 
| o AB den Diameter der Sonne und 
1 ei Die Ecliptick oder Die — Ir 
x niv, 
he 


- -(d) in Narratione ante laudarap, C. 3. b. 
(2) in Appendice ad Selenograph. £, . 519» 
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bedeutet. Der Buchſtabe d bedeutet den 

einen lecken, der ſo gefchtwinde groß wor⸗ 

den; Der andere e aber den andern les 

cken, der nicht in feiner Groͤſſe fo zugenoms 

men. Die Ziffern deuten Die Tage an, 
darinnen der lecken an Dem ‚Orte obſervi⸗ 

ret worden, 100 er ftehet. 4 ift Der Mors 
vLen⸗Rand, 2 der Abend⸗Rand der Sons 
yore ne. Man fichet 2 aus gegenwaͤrtiger 
we⸗ Obfervarion ,„ dag ſich die Flecken von 
Durdpje Morgen gegen Abend bervegen und mitten. 
Sonm. In der Sonne gefchmwinder als gegen den 
- Rand zu: auch daß fie von der Ecliptich 
abweichen und nicht mit ihr parallel bleiben 

| und gegen Den Rand zu ſchmaal und läng- 
DB fit ficht werden. Da nım aus ber Optig be⸗ 
om. kand iſt ($.260. Opt. lar.), Daß die Theile tie 
find. ner. Kugel immer ſchmaͤler — je naͤ⸗ 
her fie dem Rande kommen; fo erkennet 

man Daraus von neuem; Daß bie Flecken in 

der Sonne find und füchet auch zugleich, 

Daß Die Sonne wie eine Kugel runde ift: 

wovon wir hernach ein mehreres beybrin⸗ 
 Konder gentyollen. Untermeilen gerfahren Flecken, 
Berg; fie in einen Nebel, Der ungemein gröfferen 
berun, Raum einnimmet, als ſie. Dergleichen 
gen Ders hat Hevelins ( b) von einem Flecken ange⸗ 


mercket, den er von dem ı5 Septemb. bi: 
den 22 gang klein obſerviret hatte, an deſſen 
Hat 


. Ü ; 
— — 


(6) ibid, fol, sro, 
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ftataber den 23 und 25 einen ausgebreites 
ten Nebel fahe, wie die Figur e nebft den 
dabey gezeichneten Tagen ausmweifet. Man 
findet auch aus andern Obfervarionen, 
daß die Figur der Sonnen: lecken gemeis 
niglich ſehr irreguldr auch einige länger 
als andere Dauren, oͤffters mitten im Der 
Some entſtehen und wiederum dafelbft 
verfäninden. Weil nun dieſe Flecken arerje 
dunckel find, da die Sonne fonft über und der&ons 
üüber helle ifts fo müffen fie auch aus einer nen Files 
Materie beſtehen, die an fich dunckel iſt und Fen- 
Das Licht der Sonne nicht Durchfallen laͤſſet. 
Da fie in der Sonne find oder doch fehr 
nahebeyihr ($.124.), fo muß diefe Materie 
aus der Sonnefommen. Wenn wir auf ghre 
alles acht geben, mas man yon ihnen ans Hehns 
mercket, fo treffen wir alles bey ihnen an ‚lihkeie - 
was mir bey unferen Wolcken wahrneh⸗ mit den 
men. Denn unfere Wolcken haben auch 
gemeiniglich eine irreguläre Figur ; find in“ 
der Mitten Dichter und um ben Rand herr 
um bünner; fie fahren aus einander und 
werden groß, fahren auch zumeilen in eine 
ander und werden Hein, eine zertheilet fic) 
in viele, viele gehen zufammen in eine; fie 
entfiehen öfters bey hellem Himmel uud 
verſchwinden auch mieder mitten im Him⸗ 
mel, Daß man nicht weiß, wo fie hinkom⸗ 
men. Diefes alles findet bey Den Wol⸗ 
an deswegen flat, weil fie and > 
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entſtehen, die in der Lufft find, tie wir 

unten umftändlicher zeigen werden und ein 

jeder. Durch weniges Nachdencken vor fich 
erreichen Fan. Derowegen Fönnen mir 
hieraus erkennen, Daß Die Sonnen⸗Flecken 

aus einer Materie entfiehen müffen, welche 
aus der Sonne ausdunfte. Weil nun. 

aber. die Flecken wieder vergehen und Die 
Sonne lange Zeit ohne alle Flecken zu ſehen 
ift; ſo muß auch diefe Materie wieder in Die. 
Sonne zurücke fallen. Was e8 eigentlich 

fuͤr eine Materie. ſey und ob. fie mit einer 
überein kommet, Die mir auf Dem Erdboden 
haben; laͤſſet fich wegen der Weite von Der 

Erde nicht beftimmen. -. Beil mir aber 

- nicht weiter gehen , ald mir vermöge Der 

+, Obfervarionen gelangen. Fönnen ; fo bes 
OD MAN Fümmern wir ung auch nicht darum. Will 
Nie Sen man eine Woicke einen Corper nennen, Der 
Welcenum den Belt: Cörper aus feinen Ausdüns 

nennen ftungen entftehet; fo wird niemand zuwi⸗ 
kan. der fenn, der Das vorhergehende erkandt, 
wenn wir die Sonnen: Sledden Sonnens 
Wolcken nennen mollen : nur müffen wir 
fie nicht in der eigenthümlichen Materie: 

‚ mit unfern Wolcken für einerley halten. 

Dip bie 5.116. Deil Die Materie, Daraus bie 
kein ef, Sonnen» Slecen gezeuget merden , eine 
meta, dunckele Materie ift und aus der Sonne 
riſches aufſteiget (6. 17 5.); ſo Ban Die Materie ver 
Feuer iſt Sonne keine einfache Materie (5. 
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folgende Fein elementarifches Feuer feyn 
(8.33-). Ja weil bald Ausdünftungen Sonne 
aufiteigen, bald wieder zurücke fallen ($. It, Dit 
15.) 5 fo —— allerhand Veraͤnderun⸗ ga, 
gen in dem Sonnen -Eörper vorgehen. 
088 aber für Veränderungen find, laͤſ⸗ 
get ſich nicht umftändlicher ausführen. 

5. u7. Die Sonnen: Zlecten bewegen Daß fie 
fid) von Morgen gegen Abend durch Dield,ye 
Sonne Durch. Nachdem fie in dem Ar peipeget, 
bend- Rande verſchwinden, bleiben fie eine 
Zatlang unfihtbahr und Fommen fo dann 
im Morgen: Rande wieder hervor. Sie 
bleiben fafteben fo viel Zeit hinter der Son⸗ 
ne, als fie zubringen, ehe fie von der Seite, 
die wir fehen , Die Sonne durchwandern. 
3.€, Kirch) hat gefunden, daß der Flecken, 
welcher fo lange daurefe ($.114.), 12 Tage 
in der Sonne zu fehen war, ı7 Tage aber 

hinter ihr verborgen lag. Da nun ders 
iyen ordentliche Bewegung in den Fle⸗ 
Mn vor fich nicht wohl flat finden kan (8. 
15), malen. Doc) beftändig ver völlige Lauf 
im die Sonne in 27 bis 28 Lagen zu Ende 
jebracht wird, fo hat ſchon der erſte Obfer- 
vator Fabricins (a) geſchloſſen, dafi fich 
Die Sonne von Abend gegen Morgen um 
ihre Arge beiveget und zwar inner .. 
i 


ia Narsatians de maculis p. D. 5, 



















bie 28 Tagen: worein auch fein Alkcono- 
mus mehr einigen Zweiffel feel. — 
I. 118. Weil die Sonne fich um Ihre 
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Dap. fie 
die Fl: Are beweget 8 u7.) und Doch beftändig - 
gus cine? yojeene Eirculrundte Scheibe aus ſiehet; ſo 


Kugel 
bat- 


muß fie eine Kugel ſeyn; denn eine Kugel 
hat die Eigenfchafft , Daß fie in einer jeden 
Stellung gegen das Auge von fernen wie 
eine Eirculrundte Scheibe ausfichet. Daß 

e nicht völlig eine Kugel ift, fondern etwas 

änglicht, wud aus dem erhellen, tag wir 
— von der Figur der Erde beybringen 
werden. 


n | | — 
Sof 5.119. Weil die Sonnen⸗Flecken laͤn⸗ 


nicht in 


Es ger hinter Der Sonne bleiben, als fie Zeit 


subringen, indem fie ſich durch Diefelbe be⸗ 


Don, wegen ($. 117.); ſo Eönnen fie nicht in der 


nens - 
Flaͤche. 


laͤche der Sonnen ſeyn, ſondern ſie muͤſ⸗ 

n eiwas von ihr abſtehen. Waͤren ſie in 
der oberen Flaͤche der Sonnen, ſo waͤre 
kein zureichender Grund vorhanden, wax⸗ 
um le nicht eben fo lange hinter ihr, ale 
por ihr bleibenfollten. . Allein wenn ſie von 
der Sonne abftehen, verſchwinden ſie am 
ande, ehe fie fich hinter Die Sonne vers 
bergen und, wenn fie von Der andern Sei⸗ 
Are mieder hervor fommen, Fan man 
ie nicht eher fehen, bis fie wieder vor Die, 
Sonne hervor rücken. Und da bisweilen 
einige Slecken weiter von der Sonnen abs 
ſtehen Tonnen, als anderes ſo er 
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auch langer hinter der Sonne ald andery 
folgends iſt die Zeit , in welcher fie um die | 
Sonne herum kommen, nicht völlig einer⸗ " 
ley. Es kan auch feyn, Daß. die Sonnen 
gieckenuntertoeilen vor fich eine Bewegung 
in Anfehung der Sonne haben. Rent 
demnach ein Flecken fid) gegen Abend zu> 
beweget, ſo kommet er geſchwinder Durch 
Die Sonne: beweget er ſich im Gegenthei⸗ 
fe gegen Morgen, fo kommet er laͤngſa⸗ 
mer durch. Und alfo Fan es auch daher 
kommen, daß ber Lauff nicht voͤllig einmahl 
ſo geſchwinde iſt als das andere: welches 
genauer zu unterſuchen hier zu weitlaͤufftig 
fallen wuͤrde, weil es ohne Vergleichung 
vieler Obfervarionen mit einander keineswe⸗ 
ges geſchehen Fan. | 


5. 120. Daaus der Sonne Ausdün: Spam 

ſtungen auffteigen und fihin Wolcken zu: dieSon⸗ 
fammen ziehen , auch wieder zertheilen und. ne bufft 
in die Sonne herunter fallen ($. 115); fo 
muß um Die Sonne eine flüßige Materie 
ſeyn, welche wir die Sonnen⸗ Lufft nen- 
nen wollen. Und zwar’ erhellet aus dem, 
was erft gefaget worden, Daß Die Sonnen⸗ 
Lufft Veränderungen unterworfen iſt: denn 
ſonſt wuͤrden entweder gar keine Flecken ent⸗ 
Heben, oder die Flecken, fo einmaͤhl da waͤ⸗ 
ren, würden beſtaͤndig unverändert darins 
nen verbleiben. 

$. 121. Nachdem mir die Sonne ha⸗ Wie die 
ben Eennen lernen, fo viel es ſich thun laͤſſet; Sonne 

( Phy,ick.) M N 
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I) 
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Licht her · ſo muͤſſen wir nun ferner. unterfuchen, wie 

vorbrin⸗ eg möglich jſt, daß fie die Erde erleuchtet 

oet. und erwaͤrmet. Da ſich das Licht Durch 

die Brennglaͤſer und Brennſpiegel Dichter 

machen läfler, indem die Strahlen naher 

zufammengebracht werden ($. 136. T. II; 

Licht iſt Exper.); erkennet man leicht, Daß es 

ein cor. unfer die coͤrperlichen Dingegehoͤret (.37) 

ne folgends da es ich aus einem Orte in den 

andern beweget, auch, wo es anſtoͤſſet, zus 

ruͤcke prallet (4. 145. 146.:T. IL Exper.) 

Durch die Bewegung einer ſubtilen Materie 

Sommer fortgebracht wird. Wenn der Mond die 

som Sonne verfinſtert (F. 245. Aſtron.), wo⸗ 

Mond von wir hernach reden werden; ſo ſiehet 
im man das Licht augenblicklich wieder, wo⸗ 

run: ferne die fheinbahre Groͤſe des Monde 

ter, nicht. mercklich. geöffer iſt als die Sroöffe der 

Sonne, jaineiner jeden Verfinſterung, da 

die Sonne don dem Mond sand bedeckt 

wird, fiehet man das Licht fo bald wieder, 

alsder Mond nachder Rechnung abruͤcket. 

Brauchte das Licht eine merckliche Zeit, ehe 

es herunter Fäme , fo wuͤrden wir daffelbe 

nicht gleich auf der Erde haben, indem der 

Mond abruͤcket. Der Mond ift bi ss 

halbe Diameter der Erde ($. 536. Aſtron. M 

oder 48160. groffe deutſche Meilen ( I. 16 

Geogr. ) von der Erde. Und demnach muß 

fi) das Licht über Die maaffen ſchnelle 

bervegen, daß man es in einem gröfferen 

| — - au⸗ 
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Raume als 48000 Meilen nicht mercken 
Tan, ob es einige Zeit zu ſeiger Bewegung 
erfordert oder nicht. Nun will zwar Römer 
aus den Sinfterniffen der fupiters- Tra- 











Ob Roͤ⸗ 
mer die 


banten gefunden haben (a), Daß das Licht zu „win⸗ 
feiner Bewegung einige Zeit erfordere: al- *— 
lein die Bewegung iſt fo ſchnelle, Daß es ſichtichtig 
durch einen Kaum der doppelt ſo groß iſt als eteruib 

die Weiteder Sonne von der Erde, nicht". 


über 22 Minuten lang beweget. Diefe 
Weite iſt wenigſtens 22000 Diameter der 
Erde ($. 549, Aſtron.), oder 37840000 
deutſche Meilen. Deromegen beweget fich 
Das Licht ineiner Secunde, oder ohngefehr 
innerhalb der Zeit eines Puls⸗Schlages 
28666, oder über z8taufend Meilen , wel⸗ 
bes gar ungemein geſchwinder iſt als die 
Bew egung des Schalles (9. 11. T. II. Ex- 








per. Wenn nun auch gleich die Bewe ⸗Licht iſt 







doch Feine Materie ſeyn, Die aus Der 


gung des Cchtes nicht fchneller ware: foFankeine 
= 


Mates 
Sonne ausflieht. Man Fan dieſes auch us der 
Daher erjehen, Daß Das Licht bald verſchwin⸗Sonne 
et, wenn man einen Senfter-Laden zuma-aus; 


‚bet, auch den Augenblick abnimmet, wenn ſießt. 








Der Mond inden gänklichen Berfinfterun: 
gen die Sonne bedeckt. Waͤre e8 ein 
‚Musfluß ans ver Sonne ſo bliebe es 
meniaftens noch eine Fleine Weile da, wenn 

# M 2 gleich 


a) Hugenius in Tract. de Junine c. ı, p- 7: & 
2 ſeq. 
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gleich ein mehrerer Zufluß gehindert wuͤrde, 
und in Sinfterniffen Fönnte noch dasjenige, 
was untermegeng todre, herab flieffen, wenn 
der Mond das folgende aufhielte. Air wiſ⸗ 
fen auch daß, was durch einen Ausfluß aus 
einen Coͤrper fich ausbreitet, in entlegenen 
‚Diten immermehr zunimmet, jelänger det 
Auffluß dauret: allein mit dem Lichte hat 
es cinegang andere Bewandnis. Das er⸗ 

hält gleichin dem erſten Augenblicke in einer 
jeden Weite von dem leuchtenden Coͤrper 
feinen gehörigen Grad und Fan nicht zus 
nehmen, wenn der Coͤrper gleich eine Zeit⸗ 

lang in einem. fort leuchtet. * Da nun Die 
Umftände des Lichtes es geben, daß daſſelbe 

Wie gg, ME durch einen Aueffuß aus der Sonne 

fort ge FU ung gebracht wird; fo muß es Durch ei 
bradie ne Bewegung in einer Materie, die in eis 

wird. nem von der Sonne bis zu ung forfgehet, 
fortgebracht werden. Und demnach iſt der 
Raum von unſerer Erde bis zur Sonne, ja 

da das Licht der Fixſterne eben ſo wohl zu 

uns herunter kommet, bis an die Fixſterne 

und darüber mit dergleichen Materie ers 

füllet, modur das Licht fortgebracht 

ai das wird. Und nun laſſet ſichs begreiffen, mie 
ihr gi Die Sonne ihr Licht durch den Welt. Raum 
auäbrer, ausbreitenfan. Nemlich da ir ein wuͤrck⸗ 
st. liches Feuer ift (8. 12), fo iſt auch ringe 
herum ihre Flamme in ſchneller Bewegung. 

Weil nun die Materie des Lichtes, welche 

| man 
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man man bie Himmels⸗Lufft zunennen pfle⸗ Him̃eld⸗ 
die Flamme uͤberall beruͤhret und ihrer Euflt. 
ewegung im Wege ftehets ſo kan es nicht 

anders geſchehen, als daß ſie dadurch in Bes 

wegung gefeßet wird. Da aber Die Be⸗ 

wegung ſo ungemein fehnell iſt, fo muß auch 

Die Bewegung im Sonnen⸗Feuer von uns 

gememgroffer Geſchwindigkeit ſeyn (9. 13 3- 

T.IIl.Exper.). 

6. 122. Es iſt wahr, Daß die Geſchwin⸗ Wie es 

digkeit des Lichtes unſerer Einbildungs⸗ moͤglich 

Kraft fo nahe tritt als die Subtilitat Der 1)“ 

Materie, wo nicht naher, aud) wenn man es giche fo 

dabey Läfet, was Römer ans feiner Ob- ge: 

feryation angiebet. Wollte man. gar an⸗ ſchwinde 

der Weg, den Römer für 22 beweget. 

Minuten angiebet;nur:7 bis 8 Minuten zu 

rechnen ſey, wie Herr Newton will (a); jo 

Fame Die Geſchwindigkeit noch dreymahl fo 

grob heraus als wir fie vorher (S. 121) ans 

yemommen. Ja wenn mir Die Weite ver 

i ver von der Erde erwegen wollten, Die 


chen $ F und alte Geſchicklichkeit ange⸗ 
wendet, herausgebracht (b), Die ſich bie 
auf 437800000 Diameter der Erde, oder 
——— Ie *5 — Brian 


















—— ‚br 
ig) Opsicks lib. ı 11. p.1n. 77. 
E) "Memoires de ac a lciene, — 


pi33m: 
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und alſo uͤber 19900 mahl goͤſſer iſt als der 

Wecg den Roͤmer fuͤr ꝛ·, Newton fuͤr 7 

bis 8 Minuten rechnet (8. 121) wuͤrden 

wir leicht ſehen, daß das Licht vie geſchwin⸗ 

der fort kommen muß, wenn es van den Fix⸗ 

ſternen auf unſere Erde zu rechter Zeit kom⸗ 

men ſoll. Weñ Carteſusdieſes erwogen haͤt⸗ 

te / ſo wuͤrde er noch mehr Urſache gehabt has 

bexn zuſetzen, Daß das Licht ohne Verlauff 

>. einiger Zeit aus einem Orte in den andern 

komme. ' Nenn man nun begreiffen toi 

wie es moͤglich ift, Daß das Licht faſt in Fei 

Zeit durch einen unglaublichen Raun 

fortgebracht wird: hat man zu erwegen 

was es fuͤr eine Beſchaffenheit mit der Be 

wegung habe. Wir finden wie auch Auge 

sis ſchon angemercket / daß, tuenn man 

Tab, 1. eine Reihe Kugeln AB von ‚gleicher Groͤſſe 

Fg.3... pergeftalt in einer geraden Linie leget „-daß 

eine die andere berühret , und die Kugeln 

Per — mit * Fre 
Krafft verfehen, man nach dieſem ferner e 

Kugel Cjtoider Die erfte A fchireller, die — 

von B dergeſtalt obipringet und die mittle& 

ren insgeſam̃tt ftille liegen bleiben, als wert 

die Kugel Can die Kugel P unmittelbahr an 

geſtoſſen wäre (4. 133, T. II. Exper.). We 

ſich demnach das Licht ſo ſchnelle durch den 

groͤſten Kaum beweget; fo erkennet man 
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(c) Traize de la Lumiere c IP.II. 13. 


en — * .. rn. 
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Pr daß die Materie des Lichtes derge⸗ 
Welt⸗Raum erfuͤllet, das im: 
— andern —— be⸗ 
4* wegen muͤſſen wir ſetzen, 
eile der Materie de8 —F von 
eicher xoͤſſe ſeyn und eine ausdehnende . 
Kraftha en. Denn wir al te in Dei .. 
| gehmen, die erfordert wird, 


Se X fie am beſten fortge⸗ 
















123. % Bir haben‘ ſchon geſehen, daß Wie die 
dLchtes, oder Die Himmels: Materie 


3 gleich groffen Theilen beftchen Des Lich: 











t —— Ara haben (9.122) :allein es ift 
u hie Mr was dieſe Theile für eine 
u haber u iſt wohl wahr, daß man 
n angefuͤhrtem Verſuche (F. 
it.) Mi affen Eönnte , daß ihre Figur 
fugelrur Ba säre : allein‘ oh haben einen 
2 es nd , daraus wir ſolches klaͤrer 
andy Hart Fiache fallet , dergleichen ein 
Spiegel ift/ ſo wird es dergeſtalt zuruͤcke 
ger or N, a antun | 
der ae pra —— Spiegel einer⸗ 


—3 146. Nii.cäᷣxper. 
Dief r fe aber it die ——— 








hfft einer 3 
| re ausdehnende Krafit hat: (8.400, 
Mech h.Lat. ), wie man auch mit einem har⸗ 
en Be —— * ‚mit einer helfe 


PL M J 9 2 fen⸗ 


tes be⸗ 
jder berühren und eine aus⸗ (darfen. 


nen. ern das ficht auf eine ebe ⸗ 
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‚senbeinernen Kugel, die man an dem Ran⸗ 










de der Tafel anſchiebet, bald verſuchen kan. 


Und demnach zeiget auch dieſe Eigen 

—* Lichtes, daß die Materie, dadurch es 

ortgebracht wird, eine kugelrundte Figur 

hat, wie auch ſchon Cartelius (aJangen 

Dasfie men. Es iſt aber dieſe Materie 
"befonbe 


efchie: ſere Lufft aus den Giaſern auf das reine 


au auspumpen, biuibet doch allezeit das Licht 
darinnen. Und in der Torricellianiſchen 


einmahl ſo lichte wie Das andere, es mi 
* gun in demſelben Raume feyn, oder. gi 
| Leine. * | 44 
Vie ver⸗ 124. Wir finden in einem verfinfter- 
I —* ten Gemache, wo wir durch ein enges Loch⸗ 
zu glei, lein Licht hineinfallen laffen (F. 145. T.IE 
cher 3:1. Exper.) , Daß von verfchiedenen . Sachen 
duch Strahlen hineinfallen Fönnen, ohne Daß fie 
einen ſich daſelbſt mit einander vermengen. Man 
nem Fan es ausder gemeinen Erfahrung lernen. 
eoriaes Durch ein enges Löchlein Fan man einen 
Brad groſſen Kaum auf-einmahlüberfehen, Ma 
wird. Nehme ein Stücklein Papier und fteche mi 
einer Nadel ein ſubtiles Köchlein darein, hal⸗ 
Daß dies te es für das Auge und ſehe in die Weite; fo 
feöoe: wird man einen. groffen Raum mit dem 
ſchiebet. Auge fafſen. Alles, was man fichet, 
— | 


Roͤhre bleibef e8 oben über Dem — 


(3) Princ, part, 3.5.45. p, m. 6b. ‘ 


re non. der Lufft; denn wenn wir un⸗ 
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Licht in das Auge werften, weiches man 
auch Daraus.abnehmen Fan , weil wir we⸗ 
Der im finftern etwas ſehen, noch wenn das 
Auge von einer Sache weggekehret wird, 
daß nicht mehr Licht hinein fallen Fan. Deros 
wegen muß durch Das fubtile Löchlein in 
Dein Papiere gar ‚viel verfchiedenes Licht 
durchgehen. Da mir aber gleichwohl die 
Sachen Dadurd)- gang eigentlich fehen, als 
wenn das Licht einen gang freyen Zufluß zu 
Dem Auge hätte ; fo muß es fich in dem 
2öchlein nicht mit einander vermifchen. 
Mir haben vorhin gefehen ($.121), daß Das 
Licht durch die Bewegung der Himmels⸗ 
Lufft fortgebracht wird, und diefe aus ſub⸗ 
tilen Bauen befichet, Die mif einer ausdeh⸗ 
nenden Krafft verfehenfind (9.123), Es T-P-T- 
muß demnach ein einiges Küglein zu gleicher 
Zeit verſchiedene Bewegungen gegen vers Gerdigs 
ſchiedene Gegenden fortbringen koͤñen. Man pet, 
ſollte vielleicht meinen, daß dieſes nicht an⸗ 
gienge: allein man kan die Moglichkeit 
durch einen Verſuch zeigen. Es hat ſchon 
Augedius (a) erinnert, daß, wenn man eine 
Reihe Kugeln, die harte find und abfonders 
lich mit einer ausdehnenden Krafft ver- 
eben, von gleicher Groͤſſe in einer. Reihe 
inter einander leget, Daß fie einander be- 
sühren und alle ihre Mittel⸗Puncte in einer 
En. Ms Linie 




















Ka) Traive de la kımiere €, I. p. 16. 


— 
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Linie ßegen, nach dieſem zu gleicher Zeit 
zwey Kugeln C ind Dvon eben der Artund 
Groſſe wie die vorigen gegen fie ſchnellet, 
damit eine an die Kugel A, die andere hin⸗ 
gegen an die Kugel B zugleich anſtoͤſſet, 
beyde Kugeln C und D zu gleicher Zeit wie⸗ 
der zuruͤcke fpringen und mit eben der Ge⸗ 
ſchwinvigkeit zuruͤcke lauffen, mit welcher fie 
angeſchnellet worden, nicht andersals wenn 
fie an einander unmittölbahr geftoffen und 
die übrigen von A bi8 B gar weggeweſen waͤ⸗ 
ven. Es iſt Demnach Far, daß die Bewegung 
der. Kugel D durch die Kugeln 11. 10.9. 
8 ꝛtc. bis gu der Kugel C und die Bewegung 
der Kugel C durch die Kugeln 1. 2. 3.4.26. 
fortgebracht wird. Weil die Kugeln € 
und D }u gleicher Zeit: mit gleicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit anftoffen ‚fo muß die Bewe⸗ 
gung der Kugel C durch die Kugeln r. 2. 3. 


4.5. in eben der Zeit fortgebracht werden ‚in 


töelcherfle durch Die Kugeln 11. 10.9.8. 7 
Vi ann wird. Und demnach kommet 
die Bewegung der Kugel D zu einer Zeit 
mit der Bewegung Der andern C in die Rus 
gel 5. Weil aber deſſen ungeachtet Die Be⸗ 
wegung der Kugel B ferrier Durch die Kuget 

5.4: 3.21.68 in die RUGELC und Di 
Die Berbegung der Kugel C Durch die Küs 
geln 7.8.9; 10 11. bis in die Kugel D fortger 
bracht wird , wie wir vorhin gefehen : fo 
muͤſſen zu gleicher Zeit durch Die Kugels ver 


ſchie⸗ 
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ſchiedene Bewegung fortgebracht wer⸗ 
den. In dieſem Verſuche haben wir gar 
= geſetzte Bewegungen, maffen Die 
ugel D und Cfich einander entgegen und 
alſo nad) entgegen gefeßten Gegenden bewe⸗ 
n. Deromegen wenn eine Kugel zu glei: 
her Zeit entgegen gefetste Bewegungen auf 
anderefortbringen Fan ; fo gehet es nocheher 
amy Daß fie Bewegungen fortbringet , Die 
ur voch verſchiedenen, nicht nach entgegen 
geſetzten Gegenden gehen. Wolte aber 
. Jemand diefe Folge für bedencklich halten, 
der Darf nur den Verſuch darnach einrich⸗ 
gen: denn man Fan die Kugeln auch gar 
feichte ſo legen, Daß eine zwey berühret, die 
in Reihen nad) verſchiedenen Gegenden 
liegen und hingegen zwey dergeftalt an- 
ſchnellen, daß fie ſich nach den geraden Li⸗ 
nien bewegen, in welcher die beyden Reihen 
Kugeln fiegen. Nur muß man Kugeln 
von gleicher Sröffe und in jeder Reihe an der 
Zahl ungleich nehmen, Damit Dev Beweis 
leichte wird. 
$. 125. Da die Theile der Himmels: Weitere 
Lufft, durch welche das Licht fortgebracht Bela 
toird, mit einer augdehnenden Krafft verſe⸗ fenbeit 
ben($. 123); die Coͤrper aber, welche der: m 
gleichen Krafft haben, zroifchen ihren Theis euf. 
len mit einer fubtilen Materie erfüllet find," 
und aus ihren Theilen dergeftalt zuſammen 
geſetzet ſeyn /daß fie ſich naher zuſammen * 
Me . en 
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den laſſen (5. 191); ſo wuͤſſen auch die 
Theile Der — unerachtet ſie 
wor fich über Die, ſoaſe Kleine find „Dens 
noch aus kleiner en Theilen zufammen geſe⸗ 
get feon, die nachgeben und (ich nähergue 
ſammen drucken —* und die Zwiſchen⸗ 
Raͤumlein zwiſchen dieſen Theilen muͤſſen 
mit einer noch —— Materie erfuͤl⸗ 
urſache let ſeyn, als. die Himmels⸗Lufft iſt. Und 
der aus⸗ hieraus erhellet, daß die Materie, von der 
behnen die Coͤrper ihre ausdehnende Krafft haben 
— unterſchieden iſt von der Himmels⸗Lufft. 
iefid : 6 126. Wenn man aber begreiffen will, 
Bas Sicht wie es möglich iſt, Daß fich das Licht immer 
in die durch einen meiteren Raum ausbreitet ‚je 
Breite weiter man von Dem leuchtenden Coörper 
‚ ausbreb Fommet; fo hat man zu erwegen / daß wenn 
Tab, 1. eine Kugel Amehrere beruͤhret, als z. E. die 
Fig.g. ‚Kugel 1.2.3 und es wird an fie eine andere 
Bgeſchnellet, alddenn zugleich Die Kugeln, 
‚welche fie beruͤhret, als 1. 2. 3. in Bewe⸗ 
gung geſetzet werden. Man kan es gleich 
verſuchen,ẽ wenn man mit dergleichen Ku⸗ 
geln verſehen, die zu den vorigen Berſuchen 
vorgeſchrieben worden (5. 144). Ich habe 
auch ſchon vorhin gezeiget, daß man auf di 
Himmels⸗Lufft deuten fan, was fi) bi 
dieſen Kugeln zeigtt. ae 
arm . 9. 227. Hugenius (a) hat die Art_d 
miete; — 








..; 7 — — —— 
ALa) Traitẽ de la lumiere c. 1,P. 15. & ſeq. 
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Bewegung, darinnen das Licht beftchel, Artder 
unfändlicher ausgeführet , auch Daraug Vene 
(b) die Reflection und Refraction derfelehin, " 
‚ben erwiefen ,. mie fie Die Verſuche feige yauern 
(8 346. 147. T. II, Exper.). Allein weil um erſu⸗ 
man dieſes nicht wohl begreiffen Fan, wo⸗ en. 
‚Ferne man in Der Geometrie unerfahren; 

0 habe ich auch nichts  meiter Davon ars 











« 


führen wollen. ae: En 
128. Mir willen, daß die Strahlen Wie Die 
des Lichtes nicht alle von einerley Art find Strabs 
t$. 160. T. II. Exper.), Derowegen da len von 
‚Das Licht Durch eine befondere Bewegung Deiie 
ver Himmels: Lufft fort gebracht wird (9. Yrt 
121)y feine Bewegung aber von der andern feyn kon⸗ 
als inder Geſchwindigkeit oder in der Men- nen. 
‚ge der Materie, Die beweget wird, unterſchie⸗ 
Den ſeyn kan: fo müffen auch die ver⸗ 
— Arten der Strahlen entweder 
oß durch die verſchiedenen Grade der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, oder die Menge der mit ein⸗ 
ander bewegten Himmels: Lufft beſtehen. 
Damit wir nun ſehen, worinnen man fie 
endlich zu ſuchen habe’; ſo muͤſſen wir es 
genauer überlegen. Es iſt eine gemeine 
Erfahrung, die man alle Tage haben Fan, 
wenn Die Sonne bey hellem Himmel un⸗ 
tergehet, oder Vormittage helles Wetter 
iſt. Wenn man nemlich die Sonne, indem FF 
fie niedrig ſtehet, oder bald’ untergehen roll, dere Er⸗ 
| * | ſteiff ſahrung. 
(. 2. & 3. P. a1. & 20. 
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Er Rei auline und Das Auge bald fefte zu⸗ 
nachet: ſo ſiehet man das —— 
ne A mahl mit verfchloffenen Au⸗ 
gen, aber mit einigem Untericheide. ,, Denn 
anfangs ift es helle, wie Die Sonne durch 
ein. gefärbtes Glaß erkbeinet : darnach 


und endlich ſchwartz. Hier perwandelt ſich 

das Licht nad) und nach in verſchiedene 
arben: und: dieſes giebet uns Anlaß den 
nterfcheid der Strahlen zu beſtimmen. 
Das Sehen mag geſchehen, wie es will , wel⸗ 
ches wir an ſeinem Orte unterſuchen wer⸗ 
den, ſo iſt gewiß, daß das Licht die Empfin⸗ 
dung durch eine Bewegung hervor bringet. 
Das ſtarcke Licht der Sonne bringet eine 
ftarcke Bewegung hervor, die nicht bald 
aufhoͤret. Es iſt Doc) aber gewis, daß fie 
nach und nach ſchwaͤcher wird :_denn ſonſt 
toürde fie. gar nicht. aufhoͤren. Derowegen 
ift Die Bewegung ſtaͤrcker, wenn Die Sonne 
weiß, als wenn fie gelbe ausfiehet : ftär- 
cker wenn fie gelbe, als wenn fie roth 
ausfiehet : ſtaͤrcker, wenn fie roth, als wenn 
ß blau ausſiehet und endlich ſtaͤrcker wenn 
ie blau als wenn fie ſchwartz ausfichet, Derm 
hiermit höre das Sehen und alſo auch die 
Bewegung auf. Eine flärckere Bewegung 
wird von einer gröfferen Krafft hervorge⸗ 
bracht , und. ein Corper hat eine. gröffere 
Krafft entweder von - der gröfferen Ge⸗ 
ſchwindigkeit, oder von der groöfferen eis 
| | gen 
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genthuͤmlichen Materie. Ein ſchwaches 
und ſtarckes Licht ſind allerdinges darinnen 
unterſchieden, daß in jenem ein geringerer, 
in dieſem ein gröfferer Theil der Himmels⸗ 
Zufit beweget wird, wie es die Verſtaͤrckung 
des dichtes Durch Die Brennglaͤſer (5. 136. 
T. I. Exper.) und die Schwächung durch 
die Hohl⸗Glaͤſer ($. 148. T. 1. Exper. ) 
ausweiſet. Derowegen Fan der Linters 
kheid des Lichtes, nachdem es entweder die 
Empfindungdiefer, oder einer anderen Art 
Sarbe verurfachet, nicht in der Menge der 
bewegeten Materie gefucht werden , fols 
gends nirgends anders als von der — 
nen Art der Geſchwindigkeit herkom⸗ 
men. Es iſt wohl wahr, daß alles Licht 
ſaſt mit einer unbegreiflichen Geſchwindig⸗ 
keit fortgebracht wird; allein auch in ſo un⸗ 
gemeiner Geſchwindigkeit Fan noch vieles 
Unterfeheid ſeyn. Ich erinnere bier noch 
aufig wegen der groffen Geſchwindig⸗ 
keit des Lichtes, Daß fie Dadurch begreiflich 
rd, toeil Fein Theil von der Himmels: 
tmürcklich aus feiner Stelle darf bewe⸗ 
werden, wie die oben angeführten Ver⸗ | 
De ($. 122. 124) es augenfcheinlih : 


n. (> 
129. Die: Eörper haben Farben, Wie die 
je das Licht, damit fie erleuchtet. twer- Lorper 
icke werffen. Derowegen ba Das Farben 
Sonnen aus rothem; gelbem, grü- befoms : 
ia nem, HIER, "2 
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en ‚entweder in diefer.oder einer andern 


en | 
Lichte find indem weiſſen Lichte, Damit Die 
Eirable Corper erleuchtet werden, mit einander vers 
zurüde mifchet (9.159. T. II. Exper.). Wenn 
ed demnach einige von ihnen follen zuruͤcke ges 
IE worffen werden und Die andern nicht ; ſo 
Bi | muͤſ⸗ 
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müflen fie _erft von einander abgefondert 
‚ werden. Da fie nicht gleich ſtarck gebros 
den werden, ob fie gleich unter einem Win⸗ 
del einfallen ( 9.160, T. Il.Exper. )s5 fü 
laſſen fie fich Durch die Refraction von eins 
ander abſondern und demnach ift klar, daß 
das Licht in den Slächen der Körper erſt 
muß gebrochen werden, che e8 refledtiret 
wird. Die Heinen Theile der dunckelften 
Corper find Durchfichtig ( $- 156. T» IL. Ex- 
> Da fih nun Das Licht brechen laß 
et wenn es ineinen Durchfichtigen Coͤrper 
ähret,. ver von der Lufft unterfchieden iſt, 
daraus es Fommet, (8.147. T. II. Exper. ); fü 
finden wir auch die Coͤrper von der —5 
die Strahlen des Lichtes in ihnen 











nen gebrochen und dadurch Die von ver⸗ 
chiedener Art von einander abgeſondert wer⸗ 
den. Es faͤhret demnach Das Licht in die 
kleinen Theile des Eörpers hinein und wird 
im Eingange gebrochen (5.147, T. II. Ex- 
pers). : Weil nun das gebrochene Licht 
ae ee unter einem Winckel gebrochen 
4 * d ' 
e Blue des Fleinen Theiles, Darein es 
abret,. an einen Ort, fondern das rothe. 
nt bekomme eine andere Stelle ald das 
gelbe, Das gelbe eine andere als Das grüne 
ſo weiter fort. Wenn das Licht refle- 
are wird, fo wird es unter dem Winckel 
kleötiyet, unter welchem es einfällt (5.146. 
"(Phyfik.) N TIL 















- »’. 


let auch nicht alles auf Die hins ⸗ 


194 Cap. 2. Von der Sonne. 


T.1, Exper.). Und daher Fan nicht alles, 
was dur die Mefraction. von einander 
abgefondert worden , nad einer Ge⸗ 
gend xellectiret werden, folgends iſt es 
moͤglich, daß einiges durch die Reflexion 

herausgebracht wird und aus dem Coͤrper 
wieder in Die Lufft fähret, andereshingegen 
in Dieinneren Theile deffelben hinein gehet : 
welches auch Die Nephritiſche Tinetur gar 
deutlich vor Augen leget, Die an der äuffferen 
Gtäche,tvo fie erleuchtet wird, blaues Licht 
refledtiret, in den inneren Theilen aber an⸗ 
deres (9.164. T. Il. Exper.), Es erhellet 
demnach, daß die beſtaͤndigen Farben der 
Coͤrper auf eben eine ſolche Art hervorge⸗ 
bracht werden, wie die im Regenbogen 
(F. T. n. Exper.) und einigen optiſchen 
Inſtrumenten (F.1 58. T. Il. Exper.) und 
in dem Coͤrper nichts anders anzutreffen ift, 
warum er vielmehr diefe als eine andere 
Farbe hat, als meil die Theile in feiner Flaͤ⸗ 
che diefe oder eine andere Figur und Lage 

haben. | = 

MWiedie 6. 130. Nachdem wir gefehen, wie die 
Sonne Sonne das Licht hervor bringe und Die 
erwärs Eorper, welche: fie erleuchtet , gleichfam 
met. mahliet, daß fie mit Farben prangen koͤn⸗ 
nen; fo müffen mir nun auch unterfuchen, 
wie ſie die Warme in den Coͤrpern hervor⸗ 
bringet. Ein Coͤrper wird marm,entroeber 
weil Waͤrme von auſſen in ſeine Zwiſchen⸗ 
Raum 
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Kaumlein hinein Dringet, oder wenn Die bes 
veits Dafelbft vorhandene Materie in Ber 
wegung gefeßt wird ($.72). . Deromegen 
muͤſſen entweder Die Sonnen » Strahlen 
Warme feyn , die in die Edrper hinein 
dringet „ oder fie müffen bloß die dafelbft 
vorhandene Materie der Waͤrme in Der 











dernnur Die Urſache des Lichtes ala als 
eFlamme, 


Materie der Waͤrme in Bewegung legen: 
an, 
maßen - 
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maßen ſie in ſchneller Bewegung ſind und 
ihre Bewegung von eben einer ſolchen Ma⸗ 
terie erhalten, die ſie wieder in Bewegung 
herr e bringen. Wenn man aber fraget, warum 
{ed Rich, nicht anderes Licht eben dergleichen vermagr 
warm was Die Sonnen-Strahlen ausrichten: fo 
machet. ift Die Urfache nicht ſchweer zu errathen. Das 
' Sonnen Licht ift ftärcher als anderes und 
wird demnach Durch die Sonne weit mehr 

rere Himmels⸗ Lufft in ſtarcke Bewegung 
geſetzet, als von einem anderen Lichte (J. 
121). Derowegen dringet das Sonnens 
Licht hauffiger in die fubtileften Zwiſchen⸗ 
Raͤumlein der Coͤrper und Fan Daher auch 
mehrere von der daſelbſt befindlichen Mate⸗ 
vie der Waͤrme in Bewegung ſetzen. Wenn 
wenige in Bewegung gebracht wird, ſo ge⸗ 
het es nicht an, daß wir es empfinden ($ 
71):.allein wenn viele Darein geſetzet wird, 
fo mwird die Waͤrme empfindlid. Ja 
wenn wenige Materie der Waͤrme in Be⸗ 
wegung gebracht wird , fo Fan aud) Das 
Wetterglaß Feine merckliche Veraͤnderung 
leiden (9.59. T. 11. Exper.), dergleichen 
gleihmohl in dem entgegen gefehten Sale 
gefchiehet. | j 
Barım I. 131. Man fiehet auch daher, warum 
bundele dunckele Eörper in der Sonne wärmer wer⸗ 
— den als heile , unerachtet bepde gleiche Zeit 
Sonne Darinnen.liegen. Ein dunckeler Coͤrper 

wärmer wirfft weniger Licht zuruͤcke, als ein = 
j m 


/ 
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Derowegen wird in jenem mehr Licht in Die werden 
inneren Theile des Coͤrpers gebracht , als als heNe 
indiefem($. 129), Je mehr aber Licht in 
die innern Theile Des Coͤrpers hinein drin« 
get, je mehr Fan es Waͤrme erregen 
(4. 130). 
Das 111. Capitel. 
Von dem Mond. 

| 6. 132. 

en Sonnen Sinfterniffen ſtehet der 

He Mond zwiſchen unferem Age a. 
S-und der Sonne und decket fie fein Licht 
‚ung auf eine Weile, , daß wir fie vor ſich 
nicht fehen Eönnen ( 9. 245. Aftron. ). Als⸗ batund 
denn aber fichet er finfter aus , wie eine . 
Iharge Scheibe. Derowegen muß Der ig, » 
Mond fuͤr fich Fein Licht haben, fondern ein 
dunckeler und finfterer Coͤrper ſeyn. Und 
weil durchfichtige Körper heile ausfehen, 
wenn fie zwiſchen dem Auge und dem Lich⸗ 
te fiehen , wie mir ſolches auch aus den 
een fehen , Die des Tages helle 
ausfehen, wenn man im Zimmer ift, teil 
alsdenn das Licht von innen ift, hingegen 
des Nachts helle find, wenn man fie von 
auſſen auf der Straffe anflehet,. weil als: 
denn das Licht im Gemache ift ; der Mond. 
aber; wenn er zwiſchen der Sonne und Dem 








N3 Auge 
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Auge ftehet , Finfter gusſiehet: fo muß er 
auch nicht Durchfichtig ſeyn, folgendes Das 
Sonnen-Licht nicht durch ſich fallen laſſen, 
wenn er Davon befchienen wird. 

Daß er 5, 133. Wir finden aber, Daß derMend, 
fein Fit fo bald er von der Sonne wegruͤcket und 
Eur wir einen Theil Davon fehen Fönnen, fo weit 
bekoimer, Kicht hat , als ihn Die Sonne befcheinet : 
Und wenn die Erde zwiſchen ihm und Der 
“ Sonne ftehet, daß wir die gantze Helffte fer 
hen koͤnnen, welche die Sonne beſcheinet, 
ſo hat er volles Licht und nennen wir ihn 
Daher den Vollmond. Daß aber im Voll⸗ 
mond die Erde zwiſchen dem Mond und der 
Sonne ſtehet, kan man daher wahrnehmen, 
weil der Mond aufgehet, indem die Sonne 
untergehet und er den halben Himmel von 
der Sonne entfernet iſt. Es hat derowegen 
der Mond ſein Licht, damit er des Nachts 
ſcheinet, von der Sonne, und iſt demnach 
das Mond⸗Licht eben das Sonnen-Licht, 

| welcheser zurücke wirft. | 
Daß der 5, 134. Manmag den Mond fü mohl 
anond mit blöffen Augen , als Durch Vergroͤſſe⸗ 
einerten rungg + Glaſer betrachten, fo fieheter nicht 
Yrrder Durchgehendg gleich helle aus, fondern ift in 
Materie einigen Orten Dunckel. Die Sonne bes 
beficher. ſcheinet ihn in einem Orte, mie in dem an- 
dern, und eg find auch die Dunckelen lecken 
‚nicht in einem Orte bey einander anzutreffen, 
fondern vielmehr Durch den gangen Mond 
jertheilet. Derowegen Fan man die Urs 


fache 








fache keinesweges Darinnen fuchen , Daß ein 
Theil von der Sonne mehr erleuchtet 
teird als der andere. Es kommet demnach eis 
nigund allein daher, daß ein Theil mehrLicht 
reflectitet als der andere. Wenn nun aber 
gleichwol ein Theil ſo viel erleuchtet wird, als 
der andere, und doch nicht ſo viel Licht zuruͤcke 
wirfft, fo Fan der Mond nicht durchgehends 
auseinerley Artder Materie beftehen. Denn 
es iſt allerdingeseine Materie, die viel Licht 
 vellectivet,unterfchieden voneiner andern, Die. 
weniger reflectiret ( $.17.Mer.). | 
- 5.135. Niemand hatden Mond mit meh: Da 
rexem Fleiſſe und gröffer Sorgfalt Obferdie in Yon 
refund befchrieben als Zohannes Alevelsus in pen ind. 
feiner Selenographia, darinnen er alle Geſtal⸗ 
ten des ab- und zu-nehmenden Monds dar⸗ 
ſtellet, wie er fie mit eigener Hand gezeichnet 
und auf das neftefte felbft in Kupffer gefto- 
chen auch was beyeiner jeden merckwuͤrdi⸗ 
ges vorkommet, umſtaͤndlich erklaͤret Wenn Wenn 
man den Mond durch ein Fernglaß betrach⸗ HER, ſie 
tet,indem er nach dem Neumond im Zuneh⸗ difervi⸗ 
men zu fehen iſt, oder auch nach dem letzten 
Viertel im Abnehmen erfcheinet s fo wird 
. Man beffer als zu anderer Zeit wahrnehmen, 
daß auffer den Graͤntzen des Lichtes hin und 
wieder einige Theile zeritreuet liegen, die in 
Dem noch finftern Theile des Monde erleuch⸗ 
Fer find. - Damit diejenigen, welche mit kei⸗ 
nem Sernglafe verfehen ſeyn, die Sache ſich 
My. been 
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Tab. H, 
IE und ı7 Stunden nach dem Neumond A. 


beffer oorftellen können ; fo habe ich zu dem 
Ende die Monds⸗Geſtalt in bengefegter Fi⸗ 
gur darſtellen wollen, die Hevelius 4 Tage 


1644, den 11 Aprilis Abends um 9 Uhr zu 
Dangig obferviret, als der Mond im 26 
Grade der Zwillinge war, welche Umſtaͤn⸗ 
de Deswegen angeführet werden, weil nach 
dem verfchiedenen Stande des Monds im 
‚Himmel und gegen die Erde die Geſtalt ſich 
in etwas aͤndert. Ich weiß mich zu befins 
nen, daß ich ſie durch einen Englifchen acht⸗ 
ſchuͤhigen Tubum zu einigen Zeiten noch 


Woraus viel deutlicher erblicket. Weil Die abgeſon⸗ 


man fie 


derten Xheile, Die. über Die Graͤntzen des 


| erfand gichteg liegen , eher erleuchtet werden al 


andere, Die um fie herum find: fo muffen 
fie höher liegen als die anderen. Wer bedene 
cket, daß dag Licht in-einer geraden Linie 
fortgehet ($.145. T. II. Exper. J. und dafelbft 
den Mond berühret, mo es in ihm feine 
—— hate, der wird dieſe Folge leicht 
begreiffen. Man kan ſich aber deſſen auch 
durch die Erfahrung auf unſerem Erdboden 
verſichern. Denn wir ſehen taͤglich, daß, 
wenn die Sonne aufgehet, die Spitzen der 
Thuͤrme eher beſchienen werden als die Daͤ⸗ 
cher der Gebaͤude, und dieſe hingegen eher 
Licht haben, ehe daſſelbe die Erde erreichet. 
Hingegen wenn die Sonne zum Unter⸗ 
| gans 


Ä Eap. 3» Von dem Mond, 201 
gange niederfteiget, fogehet das Licht zu erſt 
von der Erde weg und verſchwindet am längs 
famftennonden Spigen. Die Theile der Bad ein 
Erden ‚welche uͤber den Erdboden erhaben Beraik- 
find, pflegen wir Berge zunennen. Und 
demnach Fan man mit eben dem Rechte 
Berge überhaupt diejenigen Theile eines. 
Welt⸗Corpers nennen, welche über die uͤbri⸗ 
ge Flaͤche deflelben erhaben find. Damir 
nundergleichen Theile im Monden antrefs 
fens fo Wi Har, daß darinnen Berge find. _ 
Man fanes noch auf andere Art aus den 
Schatten, der Berge und fonderlich den 
Schatten in den Thaͤlern ermeifen, mie 
Hevelius (2) ausgeführet : allein da der 
Beweis, Defien wir ung bedienet/ leichter zu 
verſtehen und Doch Dabey durchdringend iſt, 
fo wäreeseineüberflüßige Arbeit, wenn wir 
noch einmehrers Dazu fegen wollten. 
8..136. Wenn man die Graͤntzen des ObWaſ⸗ 
"Lichtes im zus und absnehmenden Monden fr im 
durch ein tüchtiges Fernglaß betrachtet; fo gig 
fiehet man , daß es fi) , wo die Dunckele "” 
Stecken find , in einer genauen Peripherie Oßfer- 
des Eirculs endet, hingegen an den übrigen valion / 
Orten, wo der Mond helle ausſiehet, höckes Die zum 
‚tie und ungleich ift. Die Mondsge⸗ Frunde 
ftaft, weiche ic, aus Hevelis Monde Be: Kirgt 
ſchreibung vorhin ($.13 5.) vorgeftellet, wei⸗ Tab, ır, 
22105 Rs. ſet Fig. 5. 








(8) Selenogr.£.137. 138. 
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ſet eszur Gnuͤge aus. Man darf fie nur < 
anfehen, fo wird man, was ich geſaget, Dars 
innen erblicten. In dem Horizont auf 
dem Erdboden fcheidet fich aud) das Licht 
und erhält dafelbft feine Graͤntzen, in fo 
weit wir es fehen koͤnnen. Es hat ſich dem⸗ 
nad) Hevelius auf ſeinem Obſervatorio 
zu Dantzig durch ein Fernglaß umgeſehen 
und gefunden, daß, wo der Horizont eben 
iſſt, dergleichen er bey ihm auf der offenbah⸗ 
- ren See angetroffen,die Graͤntzen des Lich⸗ 
tes in einem gleichen. Zuge fortgehen ; 
hingegen wo er Berge und Thaler hat, Dies 
felben hin und wieder unterbrochen ſich 
gleichſam ſchlangenweiſe ee y eben 
wie man es in dem Mond ſiehet. Hieraus 
nun erhellet, daß der Mond in den Diten, 
wo die dunckelen Flecken ſeyn, eben iſt ; an 
den uͤbrigen aber, wo er helle leuchtet, hin 
uund wieder mit Bergen und Thaͤlern vers 
Ob ———— Wolte man ſagen, es koͤnnten viel⸗ 
Berge ſeicht nur kleine Hügel ſeyn, die wir vor 
np Berge ausgeben; dem wird der Gedancke 
find, bald verſchwinden, wenn er bedencket , wie 
= weit der Mond von der Erde weg iſt (d.136 
Afton. ) und wie klein er nach Proportion 
feiner wahren Groͤſſe ausſiehet (68. 552. 
Aſtron.) / ja daß Hevelius nach mathema⸗ 
tiſchen Gruͤnden, die ich auch in meinen 
Anfangs⸗Gruͤnden (5.562. Aftron, ) erkläe 
ret, ausgerechnet , Daß die Berge im — 
is 
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bis drey Viertel von einer deutſchen Meile 
hod) und 100, big 120 Meilen lang fepn- 
Wo es bergicht iſt, da muß Feine flügige 
Materie feyn : denn flüßige bleibet nicht 
aufgethürmet ftehen. Derowegen iftindem Wo im 
Monden feftes Land ,. mo er helle ſchei⸗ Monden 
net. Diedundelen Fiecken find eben und KR. 
werffen weniger Licht zuruͤcke (9.134 ),und and IR 
in dieſem Stücke kommen fie mit Durchfiche | 
tigen ſuͤßigen Coͤrpern überein , folgends 
gleichen fie unferem Waſſer, welches gleich⸗ 

falls eine fluͤßige durchſichtige Materie ift, 

Die hinund wieder zwifchen den Plaͤtzen des 
feften Landes anzutreffen. Es iſt demnach Wo 
die Vermuthung mehr als gu groß und einer Waſſer 
Gewlsheit gleich zu achten, Daß die Flecken il. 
im Mond Waſſer ſind. Hierzu kommet, 
daß wir auch in ihnen feſtes Land antreffen, 
welches zum Theil mit dem uͤbrigen in einem 
fortgehet, zum Theil von ihm gang abge Wo In⸗ 
fondert ift, das iſi Inſeln und Halb rs un ums 
ſeln. Denn men ift nicht befand, daß man Hat: - 

feftes Sand, welches rings herum von Inſeln. 
Waſſer umfloffen, eine Inſul nennet: hin⸗ 
gegen dasjenige, ſo nur von einer Seite 
umflofien wird, eine Halb⸗Inſul heiſſet? 
a weiß wohl, Daß Hugenius (b) die 
lecken für Feine Meere halten will, meil er 
Bürch ein groffes Serriglaß einige — 
— | n⸗ 

















- (b ) Cofmorheoro lib. 2, p. m. 98. 
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— fungen darinnen will wahrgenommen has 
Die den, darein Schartenfället. Nun iſt ge⸗ 
Die wal⸗wis, wenn Die Obſervation in allem ihre 
er im Richtigkeit hatte; fo gienge es nicht an,daß 
ond. fie Waſſer rären, denn indem Waſſer als 

| einem fluͤßigen Cörper koͤnnen keine Vertief⸗ 
Antwort fungen ſtat finden. Allein da wir noch nie⸗ 
° mandenhaben, der dergleichen angemercket, 
auſſer den einigen Hugenium ; ſo ſcheinet 

die einige Obſervation noch nicht genung zu 
ſeyn, daß wir ihr zu Gefallen von einer ſo 

Anderer ſtarcken Muthmaſſung abgehen. Cr will 
* auch keine Slüffe im Monden zugeben, weil 
"er vermeinet, man müfte fie durch unfere 
groſſen Ferngläfer zu Gefichte bekommen ; 

| alleın erhatdie Möglichkeit nicht erwieſen. 
Antwort nd ob ichgleich jeht Feine Rechnung vor⸗ 
auf. nehmen kan, als die ſich hieher nicht wohl 
ſchicket, wo wir die Mathematiſche Erkaͤnt⸗ 
nis der Natur bey Seite ſetzen; ſo zweiffe⸗ 
le ich doch gar ſehr, daß die Breite eines 
Fluſſes in einer Weite von 56 halben Dia- 
metris der Erde, oder mehr als 48000 Mei⸗ 

len noch zu erkennen iſt. Geſetzt demnach, daß 

auch die Flecken Fein Waſſer, ſondern nur 
dunckelesLand waͤren, welches mir doc) nicht 
wahrſcheinlich ſcheinet; fo Fon Deswegen 

doch Waſſer genung im Mono feyn. 

Ob Luſſt 5.137. Man hat auch gefraget, ob um 
a ac den Mond herum eine £ufftilt, wie um un⸗ 

ig. ſere Erde. Wir finden nichte befferg — 
| — 
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aus wir fie erfennen Binnen, als den hellen Obſer⸗ 
Ring, der fid) in groffen Sonnen⸗Finſter⸗ valion / 
niffen um den Mond herum jeiget. Kepler Die . 
(2) hat angemercket, dag man A. 1605. im gear 
Monath-October dergleichen zu Neapel und wirp, 
Antwerpen obferviret, als die Sonne gäng« 
lich verfinftert war. -Denn:fo bald der 
Mond die Sonne gang deckete, fahe man 
um feinen Umfang rings herum eine flams 
mende Rothe von einer jiemlichen und uͤ⸗ 
berall gleichen Breite, Daß es auch davon 
gang helle ward und man Feinen Sternim 
Simmel zu ſehen bekam, wie fonft in grof: 
gen Finfterniffen zu gefchehen pfleget. el 
mir befandt mar, daß Die Lufft von einigen 
neueren Aftronomis in Zweiffel gesogen 
wird: ſo ward ich. A. 1706, da ſich in unfes 
sen Ländern eine groffe Zinfternis an der 
Sonne ereignete, begierig zu fehen, ob auch 
ein ſolcher King, wie ihn Kepler befchrei- 
Bee yon wuͤrde zu fehen fepn. Wie 
nun ond die Sonne am meilten vers 
deckete, ſo blieb’ oben von ihr in Leipzig, wo ich 
mich dazumahl aufhielt, etwan = Zoll unvers 
finftert übrig, hingegen um den Mond fahe 
man einen hellen Ring , Der mit dem Rande 
deffelben parallel herum gieng : melches Ay 
gar eigentlich unterfcheiden konnte, — 

| i 








——— — — 


(a) iu libello & nova Nolla xetpentatij 6.23. » 
ap 
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ſich nicht mit dem noch übrigen Stuͤcklein 
der Sonne in einer Peripherie endigte, 
Sein lang war zwar helle, aber doc) viel 
ſchwaͤcher als das Sonnen⸗Licht, „welches 
noch oben über dem Monden glängte- An 
Dem Monden faheer Dichte aus, nahm aber 
immer nach und nacbab, biser fid) endlicy 
unvermerckt in einer völligen Peripherie 














Wird ingerfohr. Der Herrvon Tfebirnbaufen/ 


Zweifel 


[2 


als ich ihm diefes Durch ein Schreiben mel- 
Dete, war zwar meiner, Obſervation ent 
gegen, indem er Damit eingenommen mar, 
Daß die neueren Altronomi die Lufft um - 
den Mond für etwas erdichtetes hielten: als 
lein weil ich gar zu ‚genau Darauf acht gege⸗ 
‚benhatte , ſo ließ ich es Doch mitin die Leip⸗ 


Datge⸗ ziger ⸗ Acta (b) fehen. As kurtz darauf 


ena 
tige, 


fe 


er befle 


Herrn Wurtzelbauers / Des berühmten " 
Nuͤrnbergiſchen Obfervatoris Obfervation 
von diefer Zinfternis heraus Fam, fand 
ich, daß er dieſen Ring, Der ohngefchr.einen: 
halben Zoll breit war (den Zoll fÜR MP des 
Monds Diameters gerechnet ) gleichfalls 
angemercket hatte, wie beygeſetzte Zigur zei⸗ 
get. Es war aber daſelbſt die Sonnegantz 
verfinſtert und daher der Ring auch oben 
zu ſehen, wo ich in Leipzig das noch uͤbri⸗ 
ge Sonnen»Licht erblickte. Ich ei Ä 
ur 


— — — ———— 








(b) Ada Erud, A.1706 p. 335. 
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durch ein ‚Schreiben von dem Herrn P. 
Heinrich aus Breßlau, , daß er dafelbft 
gleichfalls den Ring um den Mond geſe⸗ 
hen hatte, ehe ich ihm noch fehrieb , mag 
ich zu Leipzig obferviret. Endlich als 
A. 1708. die Hiftorie der Academie der 
Wiſſenſchafften von A. 1706. heraus Fam, 
fand ih (c), daß man.ihn nod) an. ans 
deren Orten mehr gefehen hatte, Abſon⸗ 
derlich wurden in der Hiſtorie (d) Die, Aſtro- 
nomi der Königlichen Academie der Wiſ⸗ 
fenfchafiten zu Montpellier geruͤhmet, daß 
fie ihn mit gröfferer Aufmerckſamkeit als 
andere obferviret hätten. Es Fam abes 
ihre Obfervation mit meiner vollig überein, 
auffer. daß Der .Unterfcheid von dem noch 
übrigen Sonnen Lichte von ihnen nicht 
Fonnte angemercket werden, weil bey ih⸗ 
nen die Sonne gang. verfinftert ward. 

In Srandreih war man bey der Aca⸗ 

demie der Wiſſenſchafften felbft in es 

was beftürgt toegen Diefes Ringes , ine 

dem verfchiedene Aitronomi nicht gerne und 

eine Lufft um den Mond zugeben tools fer allen 

ten. Derowegen als A. 1715. aber⸗ Zweiffel 

mahls eine groſſe Finſternis an Ders 

Sonne in Engelland zu ſehen war; _ 2 
er 


— — — — — — —— 








(c) Memoires de l' Acad. des ſcieac. A, 1715. 
P.I 19. 3: 
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der Herr de Louville nad) Londen und- 
wartete dafelbft mit dem beruhmten A-- 
ftronomo Herrn Halley Die Obfervati- 
on ab. Sie fahen aber in der gänklis 
den Derfinfterung der Sonne den Ring - 
gantz eigentlich und erfannten , Daß er 
um den Mond herum war (e)). Es if 
demnach auffer allem Zweiffel daß in 
groffen — — um den 
Mond herum ein ſolcher Ring zu ſehen 








eufft umiſt, wie wir ihn beſchrieben. Wo man 


Licht fiehet , da muß etwas vorhanden 
eyn ; welches das Licht zurücke wirfft. 


en rowegen ift klar, daß Diefer heile Ring 
esiiefen. nicht anders hat entitehen Fönnen , als 


durch Die Neflection Des Sonnen» Lichtes 

in einer flüßigen Materie. Dieſe Mate 

rie an nicht um die Sonne ſeyn, denn: 

fonft waͤre der Ring mit der ‘Peripherie 

der Sonne und nicht des Monde parals 

fe. Man Fan auch nicht unfere Lufft Das 

vor annehmen: denn Da ber Zuftand uns 

ferer Lufft nicht zu allen Zeiten an verfchies 
denen Orten einerley ift, fo Fünnte man 
"auch nicht den King jedesmahlan allen Or⸗ 
ten wo die gängliche Berfinfterung gefehen 
toird, erblicken. Dergmegen muß fie um. 
den Mond ſeyn. Es erhellet demnach 
aus gegenwaͤrtiger Obſervation, daß den 
Mond 








a 


Ce) Phöofoph. Transakt, Num, 343» Ps 249 
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— — — — — 














Mond eine fluͤßige Materie umgiebet, wel⸗ 
che das Sonnen⸗Licht reflectiret. Und 
zwar da derſelbe Ring nahe an dem Mon⸗ 
den dichte iſt, nach dieſem immerzu nach 
und nach abnimmet; fo muß die Monds⸗ 
Lufftan dem Monden dichte ſeyn, und von 
Dar an immerzu nad) und nad) abnehmen, 
bis fie fiih endlich in der Himmels + Lufft 
(S. 121) verlieret. Ich weiß wohl daß. 
de la Hire eine andere Urſache von die⸗ 
fern Ringe. geben mollen : allein ich finde 
ſie nicht gegruͤnrdet. | 
"I. 138. Unfere Lufft leidet viele Veraͤn⸗ Hp pie 
derungen wegen der Duͤnſte, die in ihr auf: Nonds⸗ 
Keigen: man Fan daher auch fragen, ob Euffe 
en dergleichen Veraͤnderungen in Der Deräne 
Mondsstufft zu fpüren find. Hevelius (a) — 
bat zu verſchhiedenen mahlen wahrgenom-!" 
men, daß bey gantz hellem Himmel, Da er Ohſer⸗ 
die Sterne von der fechften und fiebenden variony 
Groͤſſe erkennen koͤnnen, durch einerley Die man 
Fernglaß der Mond in einerley Höhe uͤber sum 
dem Horigont und einerley Weite von der [runde 
Ede hin einmahl deutlicher als das andere lesel. 
ausgeſehen. Die Urſache davon iſt nicht gpjeper 
sen Gründen herfommen , teil Bemeig 
Mond einerley Höhe über dem Horizont daraus 
einerley Entfernung von der Erde ges geführet 
habt. Es muß Demnach eine natürliche zus wird. 
Ebyſik) gegen 








—— — 





Ta) Comgtogr.lib.7. £, 363. 
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gegen geweſen ſeyn welche es gehindert, daß 

man nicht alle lecken in ihm wie zu ande⸗ 

ser Zeit unterfeheiden koͤnnen. Diefe Urs 

facye Fan man weder in unferer Luft, noch) 

in Dem Wluge des Hevelii, noch auch in ſei⸗ 

nem Zernglafe fuchen: denn fonft wuͤrde 

er die Meinen Sterne nicht fo wohl tie 
wo haben fehen Fönnen. Es bleibet da⸗ 

er nichts übrig, als dag wir fie in etwas 

um den Mond fuchen ip Weil dem⸗ 

nach um ihn eine Lufft iſt (8. 137 ſo muß 

ſie zu einer Zeit durchſichtiger ſeyn, als zu 

der andern ‚folgendg erhellet, Daß unterwei⸗ 

len Dünfte inihr auffteigen, davon fie trübe 
wird, zu anderer Zeit aber fich wieder verlies 
—— ven. Cs erinnert zwar Hagenius (Pex 
er habe niemahls obſerviret, daß == Bles 
. dien und Berge im Monden verbecit wor⸗ 
Degegnei. den, und hält Daher nicht vor glaublich, daß 
fi in der Monds« Lufft Wolcken zu⸗ 
ſammen sieben. Allein da die Geſtalt 
des Monds fich nach feinem verſchiedenen 
Stande gegen die Erde und die Sons 

negar fehr ändert; foift nicht eine jede klei⸗ 

ne Deränderung zu obſerviren. Darna 

hat man zu ermegen,DaB ‚Da Der Mond kei⸗ 

ne Bewegung um feine Axe hat,die Sonne 

bis 14 Tage einen Ort beftändig beſcheinet⸗ 
wodurch die Lufft mit den Düniten mr. 
net/ 


(‘b) in Coſmotheoro lib, 2, p,11, 98. 











* 
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net, auch Die Duͤnſte auf Die finftere Seite 
herum getrieben werden, Daß fie fich nicht in 
Wolken zuſammen ziehen koͤnnen. Wir 
wiſſen auch, daß, wenn dicke Wolcken zwi⸗ 
chen dem Auge und der Sonne find, die⸗ 

ben weiß ausfehen; hingegen Die dünnen, 
wenn fie zwiſchen dem Auge und der Son⸗ 
‚nefichen, dunckel erfcheinen. Derowegen 
wenn auch gleich Dicke Wolcken über dem 
— und duͤnne uͤber den Flecken fie 


erkennen. Es fan auch Ay wohl ſeyn/ daß 
nd g olcken aufsiehen; 
fondern die Dünfte nur wie Ef wie⸗ 











en ja auf 


— — nn —— — ——— 
() in Roſa Urfna lib, 4. part, 2. €. 26. £ 740. 


-. 
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- md Hexelius hat es gleichfalls zu verſchie⸗ 


denen mahlen (d), auch der Herr von 


Tſchirnhauſen in der Finſternis von A- 


1706 durch ein fechzehen ſchuhiges Fern⸗ 
glaß obſerviret, wie mir aus feinem Schrei⸗ 
ben bekandt iſt. Daß dieſes Zittern durch 


die in der Lufft hin und wieder bewegten 
- Dünfte entſtehe, koͤnnen wir auf Dem Erd⸗ 


boden lernen, wenn wir zu einer Zeit, da un⸗ 
ſere Lufft ſehr dunſtig, durch ein gutes Fern⸗ 
glaß nach der Sonne ſehen. 
8.139. In der legten groſſen Finſternis, 


Daß 
min es weiche ſich A. 1715 ereignet, haben.de Lou- 


im 

Mond 
bligen — — 
gefeben. Be fahren fehen , Die nur einen Augenblick 


ſchwunden 


zille und Halley (e), in der gaͤntzlichen 
Verfinſterung der Sonne im Monden Bli⸗ 


gedauret und Edermaht gleich wieder ver⸗ 

Da nun um den Mond her⸗ 
umeinige Lufft iſt (4. 137), die durch Aus⸗ 
dünftungen veraͤndert wird (5. 132)3 ſo 
wird man nicht irren, wenn man es für 
Blitze annimmet. Ich weiß gar wohl, daß 
dieſes vielen wunderlich vorkommet: allein 
wir haben nicht darauf zu ſehen, ob eine Leh⸗ 
re denen, die mit Vorurtheilen wieder fie 
eingenommen find , munderlid) vorkom⸗ 


mer ; fondern nur ob fie der Wahrheit ges 
maß 


) 3 
. 








(d) Comerogr.lib, 7. f 36%: wer 
(e) Memoites de 1’ Acad. Roy, des ſcionc. A. 
1715, pm, 126.127. 
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maͤß ift: Es kommet alles wunderlich 
vor, mas unfern von der Einbildungs⸗ 
Krafft herſtammenden Borurtheilen entges 
gen ſtehet. | . 
6.140. Wenn. wir alles zuſammen Daß ber 
nehmen, was bisher von dem Monden er; Mond 
wieſen worden, fo erfehen wir Daraus, Daß — 
er mit unferer Erde völlig uͤbereinkonimet yunigis 
Unfere Eide beitehet aus feitem Lande und peremns 
‚Wuffer, hat viele Yergeund Thater, und kommet. 
ſie umgiebet eine Lufft, darinnen fich aller« 
band Veraͤnderungen der Ausdünftungen 
ereignen. Des Mond bat gleichfalls feſtes 
Land und Waſſer ($ 136), viele Berge 
und Thaler (6.13 5) und eine Lufft (9.137), 
darinnen fi) von den Ausdünitungen ver- 
fchiedene. Veränderungen -ereignen (6.138. 
139). Wir doͤrffen uns nicht befremden 
laſſen, daß der Mond frey in der Himmels⸗ 
Lufft ſchwebet und leuchtet, denn unfere Erde 
ſchwebet auch darinnen, und wir werden 
nach dieſem wahrnehmen, daß ſie ebenfalls 
leuchte. J RER * * 
es Das IV. Capitel. 
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Sonden Haupt Planeten 


are" und ihren Monden. we 
oe eur: 6. 14 — | 
ab Venus und Mercurius dun⸗ yagye 
| Ale Coͤrper ſeyn, wird eben fo nus und 
wie son dem Mond ertoiefen. Merese 
wu EBEN? —— Me⸗ 


— 





rius 
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Jeremias Horoccius hat A. 1639. ‚639. den 
24. Nov. die Venus fi) wie einen dun⸗ 
ckelen Flecken durdy Die Sonne durch 
beroegen fehen: welches aus Mangel Der 
Gernglafer ‚fo lange die Welt ftehet, ſonſt 
noch nie von —— iſt obſerviret wor⸗ 
den. Wir haben auch nicht eher Hoff⸗ 
nung ‚ Daß fölches roieder geſchehen wird, 


als 176: den 25 May (a). n Mercu⸗ 


rius hat Petrus Gaſſendus in Franckreich, 


nachdem Kepler dieſe Begebenheiten vor⸗ 


her vertndige hatte, ſo dazumahl | = 
unerhörtes waren, A. 1631. den 7. Nop. 


*zuerft auf gleiche Weiſe ſich Durch Die Some 


ne Durch bewegen gefehen (b) : welches nach 
dieſem im verwichenen und gegenwaͤrtigem 
ahrhunderte mehrmahlen von andern ob⸗ 


ſerviret worden. Und hat wenig Hevelius 


von dieſer Himmelsbegebenheit einen beſon⸗ 
deren Tractat gefchrieben (<) , Dem er Des 
Horoecii feinen vonder Benusinder Sons 
ne mit bengefüget. Man ſiehet hieraus, 
" Venus und Mercurius von der = 








(3) Horoecii obfervationes ealeftes in pofkumie 
p 390. Ejusd. .. Venus in Sale & 
(6) Taf rer 2693, p « TR 
Inftit, Aftron. Iıb. 2.c. — m. 97. & Epifto- 
la ad Schickardum de Mexcurio in fole riſo & ve- 
nere non vifa, 


(e) ereurius ia Sole vifus, 


und ihren Monden. zus 

wo ſie von der Sonne nicht erleuchtet wer⸗ 

‚den, kein Licht haben, ſondern finfter find, 

auch Daher Fein Licht durchfallen laſſen. Es 

find demnach dunckele und dichte Eörper 
wieder Mond(s.ı32), | 
I. 142. Wenn man diefe beyde Plane⸗Dag ſie 
ten Durch Die Bern: Glafer betrachtet , fo ihr Licht 

wird man fie meiftentheild, da fie ſichtbahr bon * 

ſeyn, wie den ab⸗ und zu· nehmenden Mond gapen, 
nur von der Seite erleuchtet ſehen, Die Der 
Sonne entgegen gekehret iſt. Und daraus 
Echellet wie vorhin bey dem Mond (5. 133)/ 

daß dieſe beyde Planeten ihr Licht von der 
Sonne haben und bloß deswegen leuchten, 
‘weil ſie es zuruͤcke werffrfen. — 

5. 143. Wenn Mars durch die Fern⸗· Dat 
BGlaͤſer fleißig betrachtet wird ‚fo findet man auch 
auch unterroeilen , Daß nur ein Theil davon, Mars 
bweicher gegen die Sonne gekehret, erleuch, feinFit 

tet ift,das übrige aber, welches vonder Sons Spy 

ne abgewandt / finſter ausfiehet. Man erken⸗ par. 
net demnach daraus, daß der Mars vor ſich 
„ein finſterer und dunckeler Coͤrper gleich wie 
VGenus und Mercurius iſt, fein Licht aber 
von der Sonne bekommet. 

6. 144. Sjupiter und Saturnus haben Inglei⸗ 
beſiandig volles Licht und Daher muß man Sin Ju 
bon ihnen auf eine andere Artertveifen, daß 4 
fie dunckele und undurchſichtige Coͤrper „us und 
und die ihr Licht von der Sonne ha: ipretras 
ben. Es dienen aber Dazu die Binfters banten. 
en O4 _ nifle 
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(ca) Memoires de P Acad, Roy des fcienc, An, 


1715. P. m. 57, 


undihrenEYfonden: - 21? 
Weil nun aber die Trabanten des Jupiters 
und Saturnus kein Licht haben, wenn fie in 
den Schatten Diefer Planeten fommen, wo 
fie die Sonne nicht befcheinen Fans. ſo muͤſ⸗ 
fen ſie vor fich Fein Licht haben undaur das 
Licht der Sonne zurücke werffeen. 
r * — ns 1700 — ein Er Br Ä 
ehnfchuhiges Fernglaß in der Venus ge in den 
‚gröffere Berge als im Monden obferviret. Plansten 
Die Benus fahe Dreymahl fo groß aus als 119 
der Mond mit blöffen Augen. WWeillman 
die Berge nicht obfersiren fan 7 als wenn 
der Dlanetenicht völlig erleuchtetift , oder 
durch ihren Schatten, den fie werffen (S. * 
235); Saturnus aber und Jupiter ftets 
volles Licht haben , Mercurius. meiften 
theild unter Den Sonnen⸗Strahlen lieget 
und fich wenig obferniren läffet, Mars auch 
° nur. unfermeilen ‘ein tweniges von feinem 
verfinſterten Theile zeiget; über dieſes alle 
Planeten: vonder Erde fehr weit weg find: 
fo gehet es auch nich wohl an ; dag manin 
den übrigen Berge entdecken Fan. - Unter: 
deſſen da diefe Planeten insgefamt eben ſol⸗ 
che Eörper find wieder Mond ($.141.& (4 
und einer von ihnen, die Venus noch gröf- 
ere Berge als der Mond hats fo fan man 
- Jeicht vermuthen, daß es auch in den übrigen 
nicht an ‘Bergen fehlen werde. Traͤget 
jemand Bedencken es zuzugeben, ehe man 
‚einige Obſervationen hat, dadurch man es 
OD5 wenig 


⸗ 
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wenigſtens noch in einem oder dem andern 
erweiſen kan; ſo iſt wenig daran gelegen / 
indem wir dieſe Erkaͤntnis bey unſerem 
Vorhaben eben nicht zu nutzen wiſſen. 

Ob um 5. 146. Caqſini hat ſchon A. 16063. den 
Die Plas 1. Oct. als was merckwuͤrdiges angefehen, 
Helen ch: baßein Stern im Waſſermanne, den Mars 

Dertiche verdeckte, fo blaß ausfahe, wie er ihn wieder 
pure in, verließ,daß er ihm auch nicht Durch ein Ferne 
kufſt iſt. 

Glaß, was geringer als drey Schuhe war, 

Dag ſehen konnte. Er war damahls auf Der 
Mars Reife und obſervirete auſſerhalb Paris: zu 
derglei⸗· Paris aber, wo der Himmel gantz helle war, 

Adebabe. Iynnte Roͤmer den Stern auch nicht durch 

ein groſſes Fernglaß eher erkennen, als biß er 
von dem Mars um z feines Diameters weg⸗ 
gerücket war , unerachtet man fonft Dergleis 

‚chen Sterne gang nahe bey dem Monden 
gar wohl fehen fan (b). Weil das Licht 
Des Sternes Dadurch geſchwaͤcht worden, 
Daß ihm Mars zu nahe gemefen, fo muß um 
ihn herum etwas geweſen feyn , melches 
viele Strahlen des Sterns reflectiref und 

nur Dart wenige durchfallen laflen. Da 

nun die fluͤßigen Materien um die Plan 
ten, welche von der Beſchaffenheit find, Lufft 
enennet werden; fo erhellet aus dieſer 
on, daß Mars mit Lufft umgeben 
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(b) du Hamel in Hiftoria Reg, ſcient. Acad. p, m. 
1130 


und ihren Monde.  xı9 


Es hat auch Casfri zu verfchiedenen mahe 
len Slecken im Mars obferviret und Daraus 
gefunden, daß er fich innerhalb 24 Stunven 
und 37 bis 40 Minuten um feine Are herum 
bemeget (c). Es fcheinet aus der Erzeh⸗ 
lung des du Flamels daß er einerley Flecken 
in verſchiedenen SSahren gefehen : woraus 
zu vermuthen, Daß fie beflandig in ihm find. 
Sind fie beftändig, fo find es Meere , wie 
wir bey. dem Mond ausgeführet :_ find 
ie aber veränderlich, fo find es Duͤnſte, Die 
ichin der Lufft zuſammen gezogen. Wo 
aber Duͤnſte ſind, da muß auch Waſſer vor⸗ 
handen ſeyn, welches ausdunſten kan. Und 
demnach moͤgen Flecken in Planeten zu ſe⸗ 
ſeyn, von welcher Art ſie wollen, ſo ſind 
doch allzeit ein gewiſſes Kennzeichen, Daß 
im Planeten vorhanden: find fie 
aber veränderlich , ſo fiehet man daraus zu⸗ 
gleich, Daß um den Planeten eine Luft iſt, 
darinnen Dünfte aufiteigen Fönnen. Und 
Deswegen wollen wir nur noch bloß erzehlen, 
was man in dieſem Stuͤcke von den übrigen 
n obferviret. Nemlich Cas/ai hat Auch 

1675, und 1677 einen lecken im Jupi⸗ Jupiler. 
ter gefehen, woraus er feine Bervegung um 
die Are von 9 Stunden und ss Minuten 

geſchloſſen (4) A. 1691 hat er im October 








nod) 


ar 








— (d) du Hamel loc, ci. p. m, 103, 
(e) Idem loc, ct, P- 171. 
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noch vier andere Flecken geſehen, daraus er 
ſeine Bewegung um Die Axe vony9 Stun⸗ 
denund 5 Ninuten heraus gebracht: wel⸗ 
ches mit dem vorigen ziemlich uͤbereinkom⸗ 
met. Ja er hat den y5 Decembr. einen 
— wahrgenommen, der ſich den 23 
Die in dreyh andere zertheilet: woraus zu 
—5 daß er bloß aus einer Verſamm⸗ 
"fing der Dünfte inder Jupiters Lufft müf- 
ſe beſtanden ſeyn. Ja in folgendem Jahre 

hat er noch gar viel veraͤnderliches von d 
Flecken angemercket und was das merck⸗ 
Wuͤrdigſte, Die Bewegung des Jupiters um 
“die Ape meiſtens H.Stunden und sr Mir 
—— nuten gefunden (c). Die Jupiters⸗Tra⸗ 
raban · Kanten find fo klein, daß man vermeinen ſol⸗ 
te es fen unmoͤglich in ihnen einige Fiecken 
ju entdecken. Unterdeſſen hat ſich doch ein 
"gang unvermutheter Weg gezeiget, daman 
Wwieſes bewerckſtelligen koͤnnen: woraus zu 
erfehen , daß es gefaͤhrlich fen von: der Uns 
möglichkeit und Möglichkeit einer Sache zu 
AAurtheilen. Nemlich eg ereignet fidyöffters, 
FE Hah die Jupiters-Trabanten dergeſtalt 
vor dem Juͤpiter vorben gehen, Daß fie in ſej⸗ 
nem Lichte verſchwinden und nicht eher 
wieder koͤnnen geſehen werden, als bis ſie 
von der andern Seite heraus rücken. Wenn 
nun der Trabante einen Flecken hat: ſo 
— — — Præ- 




















(e) ld, loc. cit.p. mi. 193,294 | r 
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prefentiret er ſich alsdenn im Jupiter, 
weil uns vorkommet, als wenn dag Licht 
des Trabanteng des Jupiters feine rare, ins 
dem wir wegen der Weite beyde Eörper in 
einer Flaͤche bey einander ſehen. Derglei⸗ 
chen Obſervationen hat Maraldi (£) gege⸗ 
ben. Nemlich A. 1707 den s Martii obs 
ervirteer durch ein Fernglaß von 54 Schus 
n den vierdten Jupiters⸗Trabanten, als 
er vordem Jupiter vorbey paßirte, und fahe 





mittiler Zeit einen dunckelen Flecken ſich 


durch den Jupiter durch zu bewegen. So 


Bald der Trabante verſchwand, erblickte ex 


— — —— 


nn — 


in dem Abend⸗Rande den Flecken, und ſo 
bald der Flecken im Morgen: Rande feinen 
Abſchied nahm, fund der Trabante neben 
ihm und wargegen Morgen zu fehen. Man 
kan aber um fo viel weniger argwohnen, als 
wenn die Zeit von ohngefehr nur mit übere 
einſtimmete, weil der Slecken eben die Strafe. 
— den Jupiter genommen, die der 

rabante gegangen, und ſich gar nicht in 


"einer folchen Zeit Durch beweget, in welcher 
ſonſt andere an es zu thun pflegen. Sin 
eben diefem | 


ahre den 4 April obferniste 
er den dritten Trabanten, wieer vor dem 
Jupiter vorbey ftrich, und fand abermahle, 
daß ſich wehrender Zeit ein Flecken — 

en 





— — 


— — — — 
(€) Memoiret de l' Acad.Roy, des ſcienc. A, 1707 


p.m.375. &legg. 
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den Jupiter bewegete. Hingegen da eben 
derfelbe den 11 April. vor Dem Jupiter 
vorbey paßirte, war nicht der geringſte Fle⸗ 
cken in ihm zu fehen. Eben dergleichen hat 
A. 1678 Casfım mit Roͤmern in dem drit⸗ 
ten, vierdten und erſten Trabanten obſervi⸗ 
vet (g% Es hat aber nicht allein Maraldi, 
fondern auch ſchon vor ihm Casfrz (h) 
wahrgenommen, Daß öffters der Schatten 
des Trabantens , den er auf den Jupiter 
wirfft, gröffer ift ald der Trabante ſelbſt. 
Da diefe Sterne unftreitig einer find als 
die Sonne und von ihr erleuchtet werben 
| “ 144), fo. muß auch ihr Schatten kleiner 
n als fie (8.61. Optic.). Deromegen 
wenn er groͤſſer ausſiehet , 16 muß der Aus 
piters⸗Trabante nicht: vollig. Licht haben , 
daß wir nur einen Theil davon fehen koͤn⸗ 
nen. Da ihn nun aber gleichwohl Die 
Sonne von der Seite, Die wir fehen, gang 
befcheinen Fan ; fo muß ein Theil Davon fo 
* Licht zuruͤcke werffen, daß wir ihn 
nicht ſehen. Und alſo hat es Flecken in ihm. 
Nechein Es gehören auch hieher Die veränderlichen 
— Streiffen, die von verſchiedenen in den 
mel? drey oberen Planeten, von denen mir hier re⸗ 
ars, den, obſerviret worden. Z. E. Fugen 
| (1) Hat 

















(g) du Hamel in Hift, Acad. Reg. Scient, ib; 2, 
rFect.6.c.i. pm, 183, y 
(b) loc. cit, 
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Qhat A, 1656 im Mars einen breiten Tab. I 
Streiffen gefehen, der mehr als dendrittenFig.r. 
heil von ihm einnahm und den mittleren 
Theilserdungfelte. Er mercket auch an, Jupiter. 
daß die Streiffen im Jupiter, die von vielen 
gefehenworden, A. 1656 viel meiter von Fig. s. 
einander geftanden, als fie fonftzu ſtehen 
pflegen. Sie find heller als das übrige 
vom Jupiter, unerachtet fie einige vor dun⸗ 
cfeler ausgegeben, Casfni, wie du Hamel 
Inder öfters angeführten Hiflorie der Aca⸗ 
demie Der en aueh ‚ hat vers 
ſchiedenes von dieſen Streiffen angemercket, 

8 ich aber hier umftändlicher zu ergebe 
knfür unnöthig erachte. Im Saturnus hat 

Casfoni ‚der jüngere, A.ı7ı 5 von demz5 Fig.g, 
Martii an bis zu Ende des Aprilis drey duns 
dee Streifen obferviret,, dergleichen wir undSa- 
vorhin von dem Jupiter beſchrieben, und turnus. 
Die Die gantze Zeit über ohne einige Veraͤn⸗ 

. derung geblieben. Keine andere Flecken 
aber hater in ihm nicht finden Pönnen (k). 

Der mittlere Streiften war fo blaß ‚ daß 

man ihn nicht anders als durch ein Fern⸗ 

Glaß von 1174 Schuhen erkennen konnte, 
und durch Diefes Sern:Slag fahe Saturnus 
eben foaus , wie Jupiter Durch eines von 
| 34 Schw 














» g 











(i) in Syftemate Saturnino p, 7. — 
6) Memoizes de I’ Acad, des ſcienc. A. 1715. 
pP. a, 5% 
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324 Schuhen , dadurch man in ihm gleichfalls 
Beweis Streiffen anzutreffen pfleget. Endlich 
von der was die beyden Planeten Venus und Mer⸗ 
Bernd curiug betrifft; ſo hat in Dem erſten Casfroi 
—— zu verſchiedenen mahlen Flecken obſerviret, 
rin, aber Die fo undeutlich geweſen daß man ih⸗ 

ren Umfang nicht wohl unterſcheiden koͤn⸗ 

nen. Noch merckwüurdiger aber iſt, daß er 

A. 1677. einen hellen lecken in der Venus 
gefehen, welcher ſich von Mittage weg hers 

unter beweget (1). Mercurius, der. fehr 

klein iſt und. fich nicht weit vonder Sonne 

weg machet, hatzur Zeit noch nichts veräns 
derliches in dieſem Stücke gezeiget. Je⸗ 

doch da Mercurius und Saturnus im 
übrigen mit den andern ‘Planeten übereins 
kommen ſo iſt auch nicht zu ztweiffeln, daß 
unterweilen ſich Dünfte in ihrer Zufft aufie⸗ 
hen, oh wir fie gleich in der. Weite als fie 
bvon uns weg find,nichterfennen können. .- 
Ning dezs 147. Saturnus hat was befonders 
Saturs für allen andern Planeten, dergleichen wir 
m. ſonſi nirgends im Himmel antreffen. Er 
veraͤndert ſeltſam ſeine Geſtalt und ſiehet 
noch ſeltſamer aus als er iſt, wenn man kei⸗ 

ne tuͤchtige Fernglaͤſer hat, Dadurch man ihn 
obferviret. _ Alles was vor A. 1659 ,.dQ 
Hugenius ſeinSyſtema Sarürninum — 

De gad, 




















(dl) du Hamel in Phil. Vet, & Nor. Tom.5.pım 
9. | u 
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gab, von den Geſtalten des Saturnus in 

Schrifften bekandt gemacht worden, hat 

viel unrichtiges in ſich, und iſt DAher auch 

kein Wunder, daß weder Hevelius in feinem 

Tactate de facie Saturni, noch andere die 

Urſache Davon finden koönnen. Aingerins Tab I, 

hat zu erfi gefunden, daß hauptſaͤchlich drey⸗ '° 

erley Beränderungen ftat finden. Nemlich 

1. erfcheinet er unterteilen , wie die übrigen 

Planeten, rund und mitten Durch gehet 

eindundeler Strih. Darnach =. bekom⸗ 

met er zwey helle Armen , Die zu beyden 

Seiten angefegt erfcheinen, wo vorhin der 

dunckele Stridy durchgieng, und zubeyden. 

Seiten in einer geraden Linie fortgehen nahe 

an dem Coͤrper des Saturnus breiter ala". " 

am Ende, wo fie fpisig zulauffen. Dei 

dunckele Strich Hingegen im Saturnus ſte⸗ 

het etwas höher als die Arien. Endlich 

3. fpalten fich die Armen und werden in 

jun Henkel verwandelt ; Der Strich a⸗ 

ber unter dem unterften Theile der Henckel 

tritt im Coͤrper des Saturnus weiter her: 

unter. Innerhalb ven Henckeln laffen fich Die F 

Fixſterne ſehen (a). Hieraus hat Hagenius Tab Un 

gejeiget, daß um den Saturnus herum ein Fig an 

rundter und etwas breiter „. Aber Dünner 

King iſt, welcher überall vun ihm gleich 

abftehet. Denn hieraus laffen fich die Ge⸗ 
(Poyick) PD falten 














* J 











(a) ſyſtem. ſatuta.p.q. & ſeq. 


125Cap.4.don den aupt⸗Planeten 
ſtalten nicht allein erklaͤten ſondern auch auf 
kuͤnfftige Zeiten vorher verkuͤndigen. 5 — 
wie du Hammel in neh erwehnter Hiftorie 
der Academie der Wiſſenſchafften anfuͤhret, 
hat dieſen Ring vielfaltig obſerviret un 
Hugçenii Meinung richtig befunden. Casfint 











. 


der jungen und Maraldi haben A. 1715 
und 1745 den King um den Saturnus aüf 
Das forgfältigfte obſerviret, teil ſich zu ders 
ſelben Zeit. beffere Gelegenheit. Dazu als fonft 
ereignet und viel merckwuͤrdiges Davon au⸗ 


gemerdet. | — 
Aldi: 6. 148. Da ſo wohl die Haupt⸗Planeten 
dd Saturnus, Jupiter, Mars, Venus und 
Srpe ‚Mereuring, als auch die Neben⸗Planeten/ 
dbntich. Die Trabanten des Jupiters und Satur⸗ 
nus / alle insgefamt finftere und undurch⸗ 
fichtige Coͤrper find, die von der Sonne ihr 
Licht haben ($.141 &feq.) 5 Da fie mit einer 
Fufft umgeben figd, darinnen Dünfte aufs 
ſteigen und ſich in Wolcken zufammen ziehen 
(9.146); da fie Berge haben ($.145 ) und 
alfo aus feftern Lande, dabey aber auch aus 
Waßfe beftchen (8.146); fo iſt Bar, Daß fie 
alle insgeſamt unferer Erde ähnlich find und 
alſo mit iht zu einer Artder Eorper gehören 
($.179.Mer.). Man Fan es auch Furg 
auf folgende Manier erweifen. Aus dem 


5 
ML 








} I: — 5 an . 
(m) Memoir. del’ Acad. Roy. des Scienc. A. 1715- 
P-m.13,54 % A. 1716, P. m. 223. 
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was bisher aus Den Obfervationen beyge⸗ 
bracht morden erhellet, daß dieſe Planeten 
insgefamt von einerley Art mit Dem Mond 
feyn. un ift der Mond von einerley Art 
mit der Erde ( S.140) Derowegen muͤſſen 
— fie mit unſerer Erde von einerley Art 
‚9.149. Weil demnach gewis iſt, daß Ob in 
die ‘Planeten insgeſamt nichts anders alg den pla⸗ 
Erd-Kugeln find , wir aber fehen, daß une — ” 
fere Erde mit Kräutern und Baumen aus⸗ nur eur, 
gezieret und von Menfchen und Thieren bes 
roohnetift; fo * wir keine Urſache, war · 
um mir zweiffeln wollten, daß nicht auch 

Die Planeten insgeſammt mit Kräutern und 

Bäumen ausgezieret und von Menſchen 

Und Thieren bewohnet find., Denn wir 
find ja in allen Dingen ſo zu urtheilen ges 
wohnet, dab, was wir ineinem Dinge von 

einer geilen Art antreffen, wir auch dieſes 
einem jeden andern Dinge von eben der 
‚at zueigen. Wer einen Hund aufge 
Be . und gefehen ‚tie er inwendig be 
ſchaffen iſt, ‘der zweiffelt nieht im gering> 

ſten Daran, Daß nicht auch andere Hunde 

eben fo inwendig befchaffen feyn. Und aus 
diefem. Grunde hat Augenins in feinem 
Cofmorheoro noch mehrere von den In⸗ 
wohnern ver Planeten gemuthmaffet. ch 

habe auch anderswo ($.292. Altron.) ge 

zeiget, Daß Die Inwohner der ‘Planeten der 

* u Pa 2b» 


4 





28 Cap. 5. Von den Sirfiemen 
Abficht gemäß ſeyn, welche felbft Die Gottes⸗ 
gelehiten GOtt bey der Schöpffung zueigs 
‚nen (a)und ($. 30.&feg.Phyt.1ı1.)diee&re 
kantnis zur Gottſeeligkeit angemenbet, 

Das V. Capitel. 


WVon den Fixſternen 








und Cometen. 

| Rare YO Am ur 
Dabie 8 ift wohl wahr, daß es ung. 
| SE vorkommet, ald wenn die Plane⸗ 
46 ten unter den Fixſternen ftünden 








als die und eben fo meit mie fie vonung 

Plane: weg wären : allein wer weiß nicht, daß, wenn 

kn. zwey Coͤrper von ung weit weg find ker | 

unterihnen aber Doch weiter als derandere, 

es ung vorfomme, ald wenn fie beyeinander 

ſtuͤnden (9.85. Opric.)2 Und diefes ift ja 

die Urſache, warum in den Sonnen⸗Fin⸗ 

jterniffen e8 ung vorfommert, als wenn der- 
Mond, der fich mie eine ſchwartze Scheibe 

prafentiret, in der Sonnenwäre (S.132), 

und warum Venus und Mercurius mie 

Stecken in der&one erfcheinen (&. 141), auch 

Die upiters-Trabanten in dem Lichte des 
Jupiters verſchwinden (9.146 ). Derowe⸗ 

gen doͤrffen wir den Augen in dieſem — | 

a nicht 


(a) conf, $.67. Phyf, II, 
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nicht trauen. ;. Die Planeten bewegen fi) 
insgeſamt von Abend gegen Morgen, wie⸗ 
wohl ein jeder unter ihnen in feiner beſon⸗ 
deren Zeit, um ben Himmel herum und ruͤ⸗ 
den von Denen Fixſternen, wo fie ſtehen, im⸗ 
mer weiter fort zu andern. Wir finden Voraus 
demnach feinen ficheren Grund / daraus wir IIEN 15 
urtheilen Eönnen,ob Die Fixſterne weiter weg " 
find als die Planeten, als wenn wir auf Die 
Bewegung der Planeten acht geben,ob nid)t 
etwan unterteilen ein Sirftern von ihnen 
verdecket wird. Denn das ift ein richti⸗ 
ee: ein Coͤrper, welcher einen-ans 

ern decket, muß weiter als er vondem Au⸗ 

eg ſeyn. Een hat A. 1679. den ı7 Fixſterne 
einen Fixſtern in dem füdlichen Horne Werden 

8 Debfeng„ den Beyer mit obegeichnet, DOR Pla 
von dem Saturnus (a); Flipparchus MAbpitdect. 
241 vor Ehrifti Geburt den 4 Sept. den’ 
Stern im füdlichen Fiſche (b) , den man 
Ajelum Auftrisum nennet Durch den Ju⸗ 
piter, und Moſilinus das Hertze des Loͤ⸗ 

end. .1574. den 16 Sept. durch die Ve⸗ 
verdecket gefehen (c). Cajhai hat ob: 
iret, wie Mars einen Fixſtern verdecket 

DD; und 





x 















" 





RE " 
Miſcellan. Berolinenf. part. 3. Num. 9. p. 205. 

Bere. © * 

-(b) Prolemzus, Altnag: lib· 2:€,,3. 

‚$e) Keplerus in Paralip, ad Vitellion. p. 305% 


336 Cap. 1. Don den Fixſternen 


ru 
Den die F.ıyı. Die Fixſterne haben ein viel bee 


ML entweder mit bloffen Augen oder durch 
—* Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer betrachten. Auch 





ven  febhafft. Man betrachte des Abends im 
Kihte inter den Hunde » Ste , vn. 
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Mond ſcheinet, oder wenn Jupiter zu⸗ der Pla⸗ 
gleich mit ihm am Himmel glänget; fo nelen. 
wird man dieſen Unterſcheid gar bald wahr 
uehmen: Wenn man einen Plaͤneten. ſelbſt 
den Mond, Durch ein Fern⸗Glaß betrachtet ; 
d * er um ſo viel blaͤſſer, je mehr das 
mglaß vergroͤſſert: hingegen die Fir: 
erne behalten ihr bligendes. Sicht auch in 
biefem Falle. Da fie nun aber gleichwohl 
vonder Sonne weiter weg find ald Satur⸗ 
nusls.159,)5 fo. Eönnen fie unmoͤglich von 
der Sonne erleuchtet werden und vor fich 
finftere Coͤrper feyn , die das Sonnen _ 
Licht zuruͤcke werffen. et 
dr unz. Es iſt Doch aber gleichwohl fein Dapfle 
anderer helleuchtender Cörper im Himmel IE 8 
anzutreffen, von dem ſie koͤnnten erleuchtet „open. 
werden : denn wenn einer vorhanden wäre, 
muͤſte man ihn. wenigfteng durch die grof- 
fen Fern⸗Glaͤſer entdecken, dadurch man eine 
ſo groſſe Anzahl der kleineſten Cörper, als 
GS Die Saturniſche Trabanten find. ($. 
107) anſichtig wird. Deromegen da nichts 
‚sorhauden , mas ſie erleuchten koͤnnte; fo. 
muſſen fieihr Licht vor ſich haben. | 
Dikz.agz. Ein Welt⸗Coͤrper der fein ei⸗ Das fie 
"Henes Licht hat, kommet hierinnen mit der Sonnen 
ne uͤberein (8.112). Weil mir dem; ND- 
nad) gefunden, daß alle: finitere Coͤrper von 
quer Art mit der Erdefind ($- 148) und gar 
fügtiey für Erdfugeln ey gehalten wer: 
he z 


















ben; 


232 Cap. 1. Von den Sirfternen 

der s fo haben wir auch Feine Urſache zu 

zweiffeln, daß auch die Fixſterne mit der 
Sonne von einer Art find (F. 179. Mer. ). 
Und demnach merden wir nicht irren > 
wenn toir fie für lauter Sonnen halten. Und 
indem man die Sigfterne Sonnen nennef, 
heiffet es nicht anders, als daß fie Welt⸗Coͤr⸗ 
per find, die ihr eigenes Licht haben. Denn 
dieſes ift Die Erklärung einer Sonne, als von 
der wir feinen andern allgemeinen Begriff 


haben 
Er wird 5.154. Die Urfache, warum diefer Sag 
* vielen wunderlich vorkommet, ift Feine an« 
gegnes, Dere als biefe, Daß bie Sonne groß ausfichet 
und den Erdboden fehr ſtarck erkeuchtet, Die 
Fixſterne aber hingegen gang Kleine find und 

der Erde gar ein weniges Fichtgeben: auch 

daß Die Sonne die Coͤrper auf dem Erdbo⸗ 

den erwaͤrmet; die Fixſterne hingegen nicht 
dergleichen Wuͤrckung haben. Allein Diefer 
Zweiffei laͤſſet fich gar leicht benehmen. Die 
Sigfterne find fehr weit weg und muͤſſen das 

er gan kleine ausfehen ($.28 Optic. yauch 

an Deswegen ihr Licht Feine mercfliche Ers 
feuchtung verurfachen (6.43. Optic.). Es iſt 
hiernicht der Ort, Daß ic) non der Weite 

der Birfterne handele : denn dieſes gehöret 

in Die Aſtronomie, wo man es auch finden 

Tan (8.575. Aftron. ). Unterdeffen Fan ich 
doc) fo viel zeigen , daß fie gar fehr meit 

von der Erde muͤſſen entfernet * 
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Hugenises (a) bebrafftiget , Daß er durch 
die vortreflichiten Sernglafer Die Fixſterne 
nur wie helle Punete ohne alle Breite ges 
funden, Da Doch Durch Diefelben die Edrper 
gar fehr vergröffert gefehen werden. ABenn 
nunein Görper viel vergröffert - wird und 
doch noch fo Fleine ausfiehet, wie vorhins 
fo muß er gar fehr weit vondem Auge weg 


 feyn. | 
$. 155. Wir fehen, daß unfere Sonne Ob um 
auſſer unferer Erde noch 15 andere finftere Die Fix⸗ 
Coͤrper erleuchtet (S. 133.142. &feq. ) und Iran 
frudyebahr, und wohnbahr machet (5. 149). ven find. 
Da man nun hieraus erfennet, was GOtt 
für eine Abficht bey der Sonne hat($.1029. 
Met. ); fo fegen twir mit. gutem Grunde, 
‚Daß auch die übrigen Sonnen zu dem Ende 
"in. der Welt find, daß fie finitere Eörper 
erleuchten und fruchtbahr und "wohnbahr 
machen follen. Weil demnady ein jeder 
2. eineSonneift (I. 153 )3 fo müß 
en auch um einen jeden dunckele@örperfepn, - 
die von ihm erleuchtet u. erwaͤrmet werben, 
das iſt Planeten.($. 142. & eu) Es ſchei⸗ 
net auch die Erfahrung mit uͤbereinzuſtim⸗ 
men: denn Diejenigen Sterne, welche eine 
Meile fichtbahr find,nach Diefem wieder wei⸗ 
ter meggehen , daß fie nicht konnen gefehen 
werden, und zu serie, zeit wiederanihren 
5 vori⸗ 


(a) in Coſmotheoro lib, 2. p. M. 114, z 











234 Cap. x Von den Fixſternen 
vorigen Ort kommen (6. 11), haben eine 





Bewegung in einer in ſich ſelbſtlauffenden 


Linie’ wie Die Planeten, und iſt Daher um ſo 
viel glaublicher, Daß es Planeten find, Die 
ch um Fixſterne als ihre Sonnen bewegen, 
näher die Zeit, in welcher fie ihren Lauff 
vollenden, derjenigen gemäß ift „Die unfere 
Planeten um unfere Sonne zubringen ($- 


eit.Man darf nicht meinen ‚als wenn 


es deswegen nicht ſeyn koͤnnte, weil der 


—J 


Stern beſtaͤndig in einem Orte des Him⸗ 


mels verbliebe und ſich nur in einer gera⸗ 


den Linie von der Erde entfernete: denn in 


Warum 


der groſſen Weite, welche die Fixſterne von 
der Erde haben, fan der Diameter von ihrer 
Bahn nichtviel austragen. Aber eben we⸗ 
gender groffen Weite Der Firiterne (5.574: 
Altton;Jgehetes nicht an, daß wir viele von 


man die den Planeten, welche fich um die Fixſterne als 
Planeten ine Sonnen bewegen, zu ſehen bekommen. 


um die 


ierne CHiftvielmehr ein under , wenn mir eini⸗ 


nicht fe: 
bentan. 


gefehen follten,ald wenn wir feine fehen. 
fage mit Zleiß : wenn wir einige ſehe 
follten · denn ich an eben noch nicht für gang 
gewis ausgeben, daß die vorhin angeführte 
Sterne Ptanetenfind, Die ich um Die Rip 
fierneals ihre Sonnen bewegen. Der groͤ⸗ 
fte Zweifel, ver hier noch uͤbrig ift, beſtehet 
barinnen, Daß das Licht von einem erleuchter 
ten. Coͤrper in ſo einer groſſen Weite, ae die 
| | es ix⸗ 
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Sirfterne haben, ſich gantz verlieren ſollte, 
nicht aber fo helle verbleiben koͤnnte, wie mir 
es bey Diefen Sternen fehen. : _ \ 
$. 156, Esfindeinige De die bes Daß bie 
ftändig am Himmel geleuchtet,gänflich ver: böllige 
ſchwunden und hingegen andere von neuem kayy; 
kommen , die vorher nicht Da geweſen ($.110). pung 
Da nun einjeder Fixſtern eine Sonne iſt ($- und neue 
153), ber vermuthlich feine Planeten um Erſchei⸗ 
fich hat (9.75 5) fo iftes nicht ein geringes, ng dee 
tennSirflerne verfehtoinden und von neuen SWFIHT 
entftehen. Man bedencke, wenn unfere Son: zu fagen 
ne aufhören follte zu fcheinen , oder wenig⸗ 
fieng von der Erde weiter gehen , als ſie je⸗ 
kund ſiehet, was veränderliches auf dem Erd⸗ 
boden und in den übrigen Planeten erfolgen 
tolirde > Ja man bedencke, was ſich auf dem 
Erdboden und in den uͤbrigen Planeten zu⸗ 
fragen wuͤrde, wenn eine neue Sonne zu ih⸗ 
nenfärne? So wird man die Wichtigkeit 
dieſer Begebenheit gar bald begreiffen. 
.$. 157. Wenn ein Fixſtern verſchwin⸗ 
den ſoll, fo muß er ſich entweder weiter von Firſier⸗ 
der Erde weg begeben, daß man ihn wegen nen bey 
der allzugroffen Weite nicht mehr fehen Fan, berglels 
oder er muß zu Drümmmern gehen und bie Ben 
Materie Davon verftieben, oder er muß fein — 
Licht verlieren und ein dunckeler Coͤrper ee 
werden. . Gleichergeſtalt wenn ein ‚neuer fährst, 
Fiyſtern entfichen {oh , der vorher nicht da 
ge 
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geweſen, wo man ihn ſiehet, ſo muß er ent⸗ 
weder aus einem weit entlegenem Orte, wo 
wir ihn nicht haben ſehen koͤnnen, ſich naͤher 











uju uns bewegen, oder er muß von neuem 


erſchaffen werden, oder es muß ein duncke⸗ 
ler Licht bekommen und zu einem leuchten⸗ 
den werden. Daß die Fixſterne dadurch 
verſchwinden, weil ſie zu weit von uns weg⸗ 
ehen, und dadurch andere von neuem ent⸗ 
en, weil fie näher zu uns kommen; ſchei⸗ 


net nicht glaublich zu ſeyn, weil Diefe Beran⸗ 


derungen ſich gar ſehr ſelten ereignen und 
inſonderheit diejenigen verſchwinden, wel⸗ 
che nicht viel hunderte, ſondern wohl etliche 
tauſend Jahre am Himmel geſtanden, auch 
an den Orten ſich neue fehen laffen, wo man: 
wenigftens in 2000 Kahren, fo meit man 
nemlich aus dem Cäralogo des Hipparchi 
Nachricht hat, Feinen efeben. Da ein jeder 
Fixſtern eine Sonne ift, wie man aus ber 
Aſtronomie erlernet, und weit gröffer ald un⸗ 
ſere Erde; ſo ft ſichs auch nicht wohl bes 
greiffen, wie er ſollte in eine Materie aufge⸗ 
oͤſet werden, Die durch die Himmels⸗Lufft 
zerſtreuet würde. Wenn ein lecken in der 
Sonne aus einander fähret, der nur eine 
dünne Wolcke iſt; fo fanman es fehen (4. 
r13). Gollte nun ein Dicker und groffer 


Coͤrper aus einander fahren, fo mürde dies 


ſes, da Die Patur Beinen Sprung thut & f. 
; ... Por Zr : 6. 
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6836.Met.), auch verſchiedenes auf dem Erd⸗ 





boden zu obſerviren geben, dergleichen gieich ⸗ 


wohl nicht geſchiehet. Es bleibet demnach 
nichts uͤbrig, als daß die Fixfterne, welche ver⸗ 


ſchwinden, aus leuchtenden Corpern dun⸗ 


ckele werden; wie die Planeten find ($. 141. 


& feq.). Und auf folche Weiſe müffen hins - 


wiederum aus Dunckelen Eorpern oder Pla⸗ 
neben leuchtende werden, dergleichen die 
Sonne iſt, wenn neue Sipfterne entfliehen ($. 
3,54): tie Cartefius ſchon behauptet,daß eg 
— Da es nun aber mit dem 

erſchwinden der alten Fiyſterne und der 
Exſcheinung der neuen inet, 


hieraus, daß auch die Welt⸗ Corper felbit 


nichts beftändiges find, fondern fo wohl 


‚al die befonderen Arten derfelben in ihnen 


Peränderungen erdulden müffen, unerach⸗ 
set fiein vielen tauſend Fahren ſich aumet- 
‚eignen. Dieſe wichtige Wahrheit ſollte die 
Sternkundigen antreiben, daß fie auf die 
ixſterne mit allen Sleiffe acht gaben und 
te auf Das genauefte den Nachkommen zus 
zehleten, damit fie von derfelben mehrere Ge: 
wisheit erhielten, als wir in unferen Zeiten 
davon haben Fönnen. — 


5. 15 8, 


Kricheinung t folche Bewand⸗ 
nis hat; fo darf man ſich nichfverwundern, . . 
haß man Diefe Art der Veränderung fo. : ; 
ſparſam obferpiret. . Man fiehet übrigens --- i 


ne 
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j teten — nd — — nenne 
Son 6. 158. Es haben fi) auch Sterne ſe⸗ 
neuen hen laffen, die beſtandig an einem Ofte 
Sterne · eg Himmels ſtehen blieben und nicht mehr 

toieder Folnmen , nachdem fie einmahl ver⸗ 

Neuer ſchwunden. Einfolher Stern ift zu den 
Sıern Zeiten Füpparchi erfhienen, ı25 Jahr vor 
Auppar Thriſii Geburt, wovon er Anlaß genoms 
mien die Fixſterne zu vbſerviren und einen 
Caraloparm darüber zu verfertigen, damit 

die Rhtommen inne werden Fönnten; ob 

einige von den Firſternen untergehen und 

andere neue wieder hervorkommen und ob 


— Tr 7 





bon er in dem erften Theile feiner Progyrmt 


‘ 


nafmatum ı nie . 
handelt, 9b er zwar viel andere zur Aſtro⸗ 


nomie dienlihe Sachen bey Gelegenheit 
mit hinein bringet. Es war diefer Stern, 


— 


Mn — 








— - 


(3) Plinius ib, 2,c, 16. 
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wie Die uͤbrigenFixſterne gang rund und hate 
te feinen Schweiff wie die Cometen, blieb 
aud) die gange Zeit,da erzu fehen war, aneis 
nem Orte des Himmeld unbenseglich ftes 
hen und aͤnderte nicht im geringſten feinen 
Stand gegen die andern Fixſterne, die um 
ihn herum mare Er warf Strahlen wie 
andere groffe Sterne und mar — 
‚gröffer ale Serius und ver helle Stet 








in Der Leyer/jaauch gar nod) emasgröß 


fer als Jupiter / wenn er zu Mitternacht 
erſcheinet, in welchem Stande gegen die Er⸗ 
‘de er am groͤſten zu ſeyn pfleget. Gr: kam 


bey nahe an Groͤſſe der. Venus bey, wenn 


Ke der Erde. am nachſten iſt, und konnte 
nicht allein des Nachts durch dicke Wol⸗ 
cken geſehen werden, wenn man ſonſt keinen 
Stern ſahe, ſondern die ein ſcharffes Ge⸗ 
* hatten, erblickten ihn auch bey Tage. 
ach dieſem nahm er ab und ward. an 
Groͤſſe dem Jupiter gleich , nach einiger 
Zeit darauf ward er wie Sirizs und der helle 
‚Stern in derLeyer, endlich wie ein Stern von 
der andern,drikten, vierdten, fünfften und 
ſechſten Groͤſſe, ja zuletzt fo Mein, dag. man 
ihn gar nicht mehr fehen konnte. Die ars 
‘be war anfangs weißlicht und glängend wie 
helles Licht, nach dieſem gelbe, hierauf roͤth⸗ 
lich wie Mars und das Ochſen⸗Auge, wel⸗ 
‚es man Aldebaran nennet. Zuletzt bee 
Bam er eine Farbe wie Saturnus, welche 
| nz von 


- “> 
.. - 
- 
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von Tage zu Tage bläffer ward, bis er fich 
endlich verloht Cb J. Mehrere neue Sterne, 

Die fich zu verfchiedenen Zeiten ſehen laffen, 

erzehlet der gelehrte Jeſuit Ricciolus.(< 

Wo dieſe Sterne herfommen und mo fie 
wieder hingehen, laͤſſet ſich zur. Zeit noch 

nicht wohl beſtimmen. Mit ungewiſſen 

Muthmaſſungen aber haben wir nichts 
zu thun. Te m 

rin 5. 159. Es erfcheinen auch Sterne im 
man 60, Dimmel;bie haben eine eigene Bewegung 
meten wie die Planeten und gehen son einem Sig 
nennet. ſterne zu dem andern fürt : wenn fie aber eis 
‚ne Weile gefchienen , ſo verſchwinden ſie 
wieder. Unterweilen haben ſie einen lan⸗ 

‚gen: Schweiff; unterweilen aber keinen. 

nd dieſes find eben diejenigen Sterne, 

welche man Cometen zu nennen pfleget. Es 

iſt wohl wahr, daß man ſich insgemein ein⸗ 

bildet, ein Comete ſey ein Stern mit einem 

Schweiffe. Allein die Sternkundigen ſetzen 
zwiſchen den neuen Sternen und Cometen 

den Unterſcheid, der ſich zwiſchen Den Fix⸗ 

ernen und den Planeten befindet, daß nem⸗ 

lich jene beſtandig in einem Orte des Him⸗ 

mels verbleiben, ſo lange ſie zu ſehen er , 

— Be: iefe 











fr 434 4ã. 232 ar FE ich r — ——— 


(b) Progymnaſ. Aftron, inſtauratæ Tom. 1. 6 

Ze P me : 5 
c) in Almag, Nor. lib. 8, (ed, 2, ©, 1.6, 136 
"& leg. | 


\ 
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dieſe aber ſich beftändig fort bewegen und 
- alle Tage zu andern Sternen fort rücken. 

on ver erften Art ift ver Comete von A. 
1577, davon Dcbo de Brabe den andern 
Theil feiner Progymnalmatum Altro=- 
nomiæ inftauratz gefchrieben ; der Eos 
met von A.ı5o7 und der von A. 1618, 
welche dem groffen Aftronomo Keplern 
Anlaß gegeben feine drey Bücher von den 
Eometen in Lateinifher Sprache aufjufes 
tzen; der Comet von A. 1652 und 1661) 
. Denen zu Gefallen Hevelius feine. Come- 
“ rographiam herausgegeben, und der groffe 
Comet von 1680 und 168 1,dAvon wir Die 
Obfervarionen des berühmten Flam⸗ 
ſtedts haben (d), und davon Newton 
goeitläufftig handelt (Ce). Won derandern 
Art ift der Comet von A. 1699, den der Je⸗ 
fuit de Fontenay zu Peckin in China und 
Casfini und Maraldi zu Paris obbſerviret 
haben, und der in der Geſtalt eines neblich⸗ 
ten Sternes von der dritten Groͤſſe zuerſt 
erſchienreen. 


. 130. So viel man bisher Cometen Ob die 
os lPhrfk) . Q. obſer⸗ 


— — 











- (d) iu Hiftoria celefli f. 164. | 
(e) in Princip, Phil. Nat. Mathem, kb. 3. prop. 
41. P. m. 405. & ſeqq. 
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obſerviret, die haben fich alle roie Das gange 
N himmnlifche Heer innerhalb 24 Stunden um 
“ger Lufft unſere Erde beiveget , zugleich mit Denen 
find.  Sipfternen , bey welchen fie geftanden, vers 
geitalt daß fie lange oder Furge Zeit über 
dem Horizont verblieben , nachdem Die 
Sterne, bey denen fie zufehen gerorfen ‚ we⸗ 
nige oder Furge Zeit über dem Horizont fich 

zu verweilen pflegen. Ein Coͤrper, der in 
unferer Lufft iſt, Fan dergleichen Bewegung 
nichehaben : Denn zu geſchweigen, daß man 
keinen sureichenden Grund anzeigen koͤnnte, 
warum fid) alle Cometen von Morgen ge- 
‚gen Abend auf eben einefolche Art mie der 
Bimmel um die Erde bewegeten ‚indem wir 
aus den Wolcken fehen,, welche der Bewe⸗ 
ung der Lufft folgen, daß fie bald aus dies 

er, bald aus einer andern Gegend herkom⸗ 
men und fidy bald gegen dieſe, bald gegen 
eine andere Eegend bewegen ſo Fönnte es 
nicht gefihehen, daß ein Comet, der ız 
Stunden und Darüber über dem Horizont 
geroefen ware, nad) Verlauff 24 Stunden 
von feinem Aufgange wiederum von neuem 
aufgienge, noch aud) mare es möglich , daß 
ein Comer überall auf dem Erdboden fo fans 

ge als der Stern, bey Dem er fteher,über dem 
Horizont gefehen mürde: welches ich an 
hiefigem Orte nicht wohl deutlicher aus⸗ 
führen Fan, mälwir.mathematifche Grüne 

de und die Höhe der Lufft Dazu —5 

| N. 
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hätten. Es bat aber auch ſchon Heve- 
sus dieſen Beweis weitläufftiger ausge: 
führet- (2). 














& 16, Man hat aber auch nicht nöthig, 
dag man fichum Diefen Beweis fü gar a zus 
befümmert , indem man ändere Gründe weiter 
at, Daraus man unmieberfprechlich bewei⸗ Weq find 
en Fan ‚Daß die Cometen Bon der Erde wei⸗ 4:3 dee 
ter weg fenn müffenalsder Mond, Mond. 


liaus obſervirte A, 1652 den 26 Detemb, 
des Abends um y Uhr den Cometen faſt in 


einer geraden Linie mit. zweyen Fixſternen | 
im Fuſſe des Perfeus Um eben diefelbe 
Zeit hät Ballialdus ju Paris, und noch ans 


dere haben ihnzu Coppenhagen, Koͤnigs⸗ 
berg, Münfter, Leyden, Brüffel, Bonnund 
an andern Orten in eben Dem Stande obs 
ſerviret (b). Nun iſt aus den Sonnen⸗Fin⸗ 
ſterniſſen bekandt, daß man den Mono, der 
die Sinfternis verurfachet ‚nicht zu gleicher 
Zeit fuͤr die Sonne treten tr denn fönft 
muüften fich vie Sonnen⸗Finſterniſſe zu glei 
her Zeit an allen Orten anfangen und auf: 
hören. Derowegen ift Elar , daß der Come⸗ 
te von der Erde weiter weg iftals der Mond, 
are er nur fo weit weg wie der Mond, ſo 
müfte man ihn zu einer Zeit an verfchiedenen 


Orten bey verfchiedenen Sternen ſehen. 
| 2 











. — [2 


(4) Cometogr. lib. uf. 115. & ſeqq. — | 


⁊ 


(b) loc. «it, fol, 105, & ſeqq. 


ae 


\ 
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— — — —— 

Daß die 56.1602. Nachdem Tocho (a),Hevelizs (b); 
 Eometen Caffini (c) und andere den Lauff der Comer 
befländie gun genauer unterfucht, fo hat man gefunden: 
r Daß er ziemlich ordentlich iſt ſo Daß auch Czs- 
gen. ‚Ami (Ajralser A. 1664 den damahls erſchei⸗ 
nenden Cometen nur zwey Nächte hinter 

ehr - einander in Gegenwart der Königin von 
Fauff läfr Schweden Chriſtina obſerviret halte, er 
fer ſich fich zuerſt unterftund der Königin auf der . 
— Himmels Kugel den Weg juzeichnen, den 











der Comet nehmen würde und 6 Tage vor⸗ 
ber zu fagen, wenn er der Erde am naͤchſten 
Fommen würde, wo er würde ftehen bleiben, 
wo er würde rückgängig werden und mo er 
- endlich verſchwinden würde: welches mit 
Verwunderung derer , Die darauf acht hate 
ten , und sum Spotte derjenigen ‚ die daruͤ⸗ 
ber lachten, in allem eintraff. Und als er das 
Jahr darauf den folgenden Cometen 
obſervirte, gab Yr innerhalb g bis ro 
Zagen eine Zaffel heraus , Darinnen 
Der auf deffelben Tag für Tag auss 
gerechnet? zu finden war: von welcher 
Rechnung er nach dieſem Den Grund in ſei⸗ 
nem Büchlein von dem Cometen anzeigele, 
welches 


— — — 





— 
* 


(a) Progymnafın. lib. 2. P. 86. | 

(b) Cometogr.lib, 2.f. 105. & ſeqq. 

{(c) in libello de Cometis. . 

(d) Hiftoiredel’ Acad, Roy. desS$cienc, A. 1718, 
p- m, 118, | 
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melcheser noch in felbigem Fahre zu Rom 
drucken ließ und der Königin von Schwe⸗ 
den dedicirfe. Ja der groffe Comet, wel⸗ 
cher A. 1680 und 168 ı erfihien, gab einem 
gelehrten Prediger in Vogtlande / Geor⸗ 
ge Samuel Dörffeln / der ein gefchickter 
Aftronomus mar , wie aus der einigen 
Probe zu erfehen, die er in den Adtis Eru- 
ditorum (d) gegeben, Anlaß zu zeigen in 
einer A. 1681 von dieſem Eometen heraus - 
gegebenen kleinen Schrifft, daß die Cometen Sie be⸗ 
in ihrer Bewegung eben diejenigen Geſetze wegen 
obſerbiren, welche Kepler (e)von den Pla⸗ 1 um 
neten gefunden: weiches auch nach Diefem Tg 
Newton in Engelland(£) weitläufftiger pen Ges 
ausgeführet. Und Halley (g;) hat nach Dies fegen mie 
fern gezeiget, wie man nach Diefer Theorie Den die Pla> 
Lauff Der &ometen, wenn fie erfcheinen, noch neten. 
richtiger ausrechnen Eönne, ald Casfini an- 
gewiefen. - Weil demnach die Eometen 
ch nach eben den Gefegen um die Sonne 
ewegen, wie die Planeten; fo feheinet es 
gar nicht glaublich zu ſeyn, daß fie von ohn⸗ 
gefehr in der PO wie eine 2 
| 3 e 








— 








ET TEE EEE * 
. (d) A. 1685. p. 571. & ſeqq 
(e in Commentario de ſtella Martk, © 
(£) in prince; Phil. Nat. Mathem. lib. 2. p. 480 & 
ſeqq. edit, A. 1687. ’ 


| dg)in Synopft Cometica » qux legitut in Actis Erud, 
A. 1707. P- 213. — 
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Ob ſie 
wieder 
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de ſollten erzeuget werden, wie zu erſt Kep⸗ 


ler(h ) ausgedacht und nach dieſem Heven 
bs (1) behauptet. Vielmehr ift wahre 
ſcheinlicher, daß ſie ſowohl als die Planeten 
unter Die beſtaͤndigen Welt⸗Coͤrper gehoͤ⸗ 
ren. Dieſes wird noch mehr dadurch bes 
kraͤfftiget, daß man aus dem Lauffe der Co⸗ 
meten wahrgenommen, daß ſie wieder kom⸗ 


lommen men, Alfo halt Gafini den Gometen, der. 


A. 1680 erfchienen, für einerjey mit demjes. 
nigen,den Tycha A, 1577 obſerviret. Beyde 
haben fich anfangg in einem Tage 4 Grad 
16 Min. beweget, in beyden hat die Bewe⸗ 
gung auf einerley Art abgengmmen. Als 
der erite verſchwand, bemegete:er fich nur 


‚16 Minyten: als der andere feinen ‘Abs 


ſchied nahm, war feine Betvegung ı8 Min. 
Beyde giengen durch die Exliptichin dem za 
Grade des Schuͤtzen undihre Bahn Durch» 
fchnitt fie untereinen! Winckel, ingleihen 
den Æquatorem unter einem: Winckel von 
33 Graden in dem 300 Grade von dem 
Anfange des Widders angerechnet. Bey⸗ 
de find unter einerley Fixſternen fortgegan⸗ 
gen. Eben fo haben die Cometen von A. 


"1665. 1672 und 1677 faft einerley Bahn 


gehabt und Cafins hat nach fleißiger Erwe⸗ 
a gung 


(b) im Bericht von dem A, 1607 erſchienenen 
| Eomeren. J — 
(i) Comeiogt. lib, 7, £, 352 & ſeqq. 
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gung aller, Cometen, die jemahls erfchies 
nen und davon einige Dbfervationen vor⸗ 
handen, befunden / daß die Cometeh wie 
die Planeten einen befondern Thier » Kreiß 
haben, melchen er in folgenden Verſiculn 
beſchreibet: 

Antinous, Pegaſusque, Andromeda, Tau- 

rus, Orion, 

Procyon atque Hydrus, Centaurus, Scor- 

pius, Arcus. 
Endlich kommet hierzu, daß die Cometen Warum 
bloß deswegen verſchwinden / weil ſie zuweitſie ver⸗ 
von und weg gehen, daß wir fie nicht mehrſdwin⸗ 
ſehen Pönnen: denn als der Comet von A.den. 
1680 und 1681 mit bloſſen Augen nicht 
mehr konte gefehen werden, fahe manihn 
noch durch ein Zernglaß. Eben fo Fonnte 
manden Cometen, der A.ı 723 im Monath 
Hetober und November erſchien, noch Durd) 
einen ſiebenſchuhigen Tubum den 27 Nov. 
fehr ſchwach fehen, Da er Durd) geringere 
Fernglaͤſer nicht mehrzufehen war. 

$. 163. Die Eometen fehen gantz blaß op pie 
aus, wenn man fie durch Zern-Slafer anfie-Eometen 
het. Hevelins (a) mercket an, daß fir ihm ihr eige⸗ 
mie blaffe Wolcken ausgefehen. Eben Die- He Licht 
ſes bekraͤfftiget der Koͤnigl. Aſtronomus aben. 
zu Berlin Herr Kirch von dem Cometen 
A, 1718: As Flammſtedt den Cometen, 

2 240 24 der 


() Cometogr. lib, 8. £, 576. 
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der A, 16777 erſchien, den 23 April durch ein 
Wie ihr Fernglaß von 16 Schuhen betrachtete, ſahe 
Licht be⸗ gr ihm noch blaffer aus als Saturnus. Es 
den. ar aud) der Kopff oder der Stern darins 
nen nicht recht rund£ , fondern etwas rauhe 

und fein feheinbahrer Diameter kaum von 
einer Minute (b). Als er den Cometen 
A. 1080 den 21 Dec. durch das Fernglaß 
betrachtete, fand er keinen Stern im Kopffe, 
ſondern nur ein ſchwaches Licht in der Breite 
ohngefehr von einer Minute, welches dem 
nebelichten Sterne in dem Gurte der An⸗ 
dromeda ſehr nahe kam, aber zweymahl ſo 
groß war. Mit bloſſen Augen ſahe der 
Stern im Kopffe von der dritten Groͤſſe 
aus (c). Der Kopff des Cometens A. 1683 
ſahe durchein Fernglaß von » Schuhen uns 
‚deutlicher aus, ald durch eines von drey 
Schuhen, noch undeutlicher aber Durch 
Fernglaͤſer von 16 und 26 Schuhen. Der 
.fcheinbahre Diameter war Faum 20 Se 
cunden (d). Weigelbatden Cometen von 
A. 3664 mit‘ dem Monden und einem 
Wboͤlcklein, fo von der Sonne am Abends 
Horizont erleuchtet ward, Durch ein Fern⸗ 
Glaß zugleich betrachtet ‚und ihn der 2 


4 . 




















(b) Hiftoriz caleftylib, 1. pan. 3.£, 108. 
(ec) ibid. f, 105. Fl 
(d) ibid, £&, ıır, 
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cke ähnlicher, als dem Mond gefunden (e). 
Weil demnach die Cometen einfo gar blafe 
fes Licht haben und Daffelbe abſonderlich 
Durch die Fernglaͤſer ſich fo mercklich ſchwaͤ⸗ 
chen laͤſſet, wie mit dem Lichte der Planeten 
geſchiehet / die es nur von der Sonne gebor⸗ 
get haben (5. 141 & ſeqq. ); fo ſcheinet es 

mehr als zu glaublich, daß fie Fein Licht vor 

ich haben. Am allermeiſten bekraͤfftiget die⸗Comet 
ſes der Comet, welcher A. 1450 erſchienen, , verfins 
als welcher mit feinem Schatten den vollen ſtert den 
WMond verfinſtert (£). Ein Cörper, der einen Mond. 
- Schatten wirfft, Fan einleuchtender Coͤr⸗ 
per feyn. Weil aber auch der Schatten dem 

Lichte gegen über geworffen wird,fo muß der 
Comet damahls demjenigen Görper feinen 
Schatten gegen über geworffen haben, der 
ihn erleuchtet. Sein Schatten fiel auf 
Den vollen Mond,melcher der Sonne gegen 
über ſtund, und alfo der Sonne gegen über. 
Derowegen mufte er von.der Sonne fein 
Licht haben. Ja wenn man nureinmall 
weiß, daß der Comete fein Licht anders wo⸗ 
her hat, fo braucht es keinen weitern Beweiß, 

daß er es von der Sonne hat, maſſen kein 
anderer leuchtender Coͤrper als die Sonne 
vorhanden, die ihn erleuchten koͤnnte. Der 
Comet, ‚welcher A. 1723 erſchienen, ſcheinet 

| Q5— es 
7 (e) inder Fortſetzung des Simmeld» Spiegd N 

c. II. S. 5. P. 96 
O Georgius Phranza Hiſtor. lib. 5. c. 21. 
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es zweiffelhafft zu machen, ob alle kein Licht 
vor ſich haben, ſondern es bloß von der Son⸗ 
ne erhalten. Denn Herr Kirch(g) hat 
mahrgenommen , daß der Stern im Kopffe 
des Cometens wie ein ordentlicher Fixſtern 
ſtarck flammete, auch der übrige Coͤrper eis 


nem Dampff oder Rauch ahnlich fähe, wel⸗ 


cher von dem inwendigen Sterne als von eis 
nem euer erleuchtet würde, Wir treffen 
auch in den Wercken des berühmten En⸗ 
gelländerd Robert Hooke, Die nach —— 
Tode heraus kommen, einige Obſerva⸗ 


tionen an, die eh gleiches beſtetigen. 


6.164. Weil der Comet von A. 14goden 


ß 
kr ale Mond durch feinen Schaften verfinftert, fo 
om muß er der Exde näher geweſen ſeyn als Der 
eineried Mond/ denn fonft wäre fein Schatten ne: 


Weite 
von der 


ben ihm weg gefallen. Hingegen muͤſſen 


Erdeha⸗ die Cometen yon A. 1664 und 1683 von 


ben. 


der Erde weiter weggeweſen feyn als Die 
‚ Sonne. Denn fie hatten volles Licht, uns 
* erachtet fie von der Sonne nicht meiter als 
22 rad entfernet waren. Ein Cörper, 

welcher der Erde näher ift als Die Sonne, 

Fan nicht eher volles Licht haben, wenn er 

von ihr erleuchtet wird, als bis er ı 80 Er. 
‚yon ihr entfernet, daß bie Erde mitten zwi⸗ 
ſchen der Sonne und ihm ſtehet, wie wir an 
dem Mond fehen: Denn alsdenn gehet es 

an /, daß wir die gantze erleuchtete Sri ſe⸗ 
R: ZU en 

(g) im Anbange des Kalenders A, 172%. 


* 


— 
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ben koͤnnen. Und dannenhero iſt es allzeit 
ein gewiſſes Kennzeichen, daß ein Coͤrper, 
der von der Sonne erleuchtet wird, weiter 
weg ſeyn muß als fie ‚wenn er noch nicht 80 
Grad vonihr weg ift und Doch volles Licht 
bat, Denn alddenn mag er ftehen , wo er 
till, fo kehret er der Erde eben diejenige 
Helffte zu, Dieer gegen Die Sonne wendet, 
—— diejenige, welche von ihr beſchienen 
wird. 

5. 165. Weil der Kopff der Cometen, Kopf 
wenn er viel vergröffert wird, nicht rund und ber Co⸗ 
eben verbleibet, fondern gantz undeutlich Meien iſt 
wird, ja eben fo wie eine von der Sonne er⸗ ia 
leuchtete Wolcke ausſiehet ($- ı 63) ſo ſchei dichte. 
net es nicht glaublich, Daß er ein recht dichter 
Coͤrper iſt. Es braucht aber noch mehrere 
Dbfervationen , ehe man von feiner eis 
gentlichen Befchaffenheit etwas zuverlaͤßi⸗ 
ges feßen Fan. | NE 

$. 166. Durch den Schweiff der Comes Wo der 
ten hat man die Fixſterne fehen koͤnnen (a). Schweifl 
Er beſtehet demuach aus einer duͤnnen der "0 
Materie wie eine dünne Woicke , Durch Die Kerkomu 
man gleichfalls die Sterne erblicket. Diefe mer, 
Materie muß unterfchieden fepn von Dem 
übrigen Himmel. Denn der uͤbrige Him⸗ 
mel leuchtet nicht „wieder Schweiff der Co⸗ 
meten. Weil der Comete kein eigen Licht 
hats. ı 63), fo fiehet man leicht, Daß auch Der 

ESchweiff 











(a) Hevelius Cometogt. lib. 8. f. J16. 517 
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Schmeift Feines haben Fan, und alfo aus eis 
ner Materie beftehet, Die Das Licht reflectiret, 
folgends dichter iſt als die Himmels - Lufft. 
Her Newton hat Durch mathematifche 
Gründe sonder Bewegung dargethan (b), 
daß Die Materie des Schweiffes von dem 
Kopffe des Cometens auffleigef und fols 
chergeftalt eine Art der Ausdünftungen iſt, 
die fich von der Sonne weg bewegen, mie Der 
Rauch von der Erde. Weil diefer Dampf 
aus den Cometen nicht aufſteigen koͤnnte, 
wenn keine Lufft vorhanden waͤre; ß muß 


E >... da der Schweiff fehrlang iſt, und fie alſo 


fehr hoch gaufſteigen koͤnnen, eine fehr groffe 
Lufft um den Gometen herum-feyn. Da 
nun der Stern, welcher im Kopffeift und 
der Kern genennet wird ‚in Anfehung dies 
fer Lufft gang Fleine ift , Die Lufftaber den 


Sonnen-Strahlen ihren Durchgang nicht 


verwehret; fo Fan. auch ‚ver Schweiff von 


der Sonne erleuchtet werden und dieſes um 
ſo vielmehr in denen Faͤllen, wo derſelbe von 
der Axe des Sternes abweichet. Woferne 


einige Cometen auch zugleich eigenes Licht 


a habeni$. 163) fo fan auch diefes zu Erleuch⸗ 


der &omet erleuchtet wird, noch nicht beſtim⸗ 


tung ihres Schweiffes etwas beytragen; 
wiewohlda man Die Starcke deſſelben gegen 
die Staͤrcke des Sonnen⸗Lichtes, dadurch 


men 


| (b) Princip. Phil, Nar, Mathem, lib, 3. p. 469, 


edit, poſt. 


% 
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men Fan ; fo laffet fic) auch nic) determini- : 
ren, was es bey Erleuchtung des Schweiffes 
vermag. 

J.167. Wenn demnach gewis iſt, daß Warum 
die Cometen eine beſondere Art der Plane⸗ —7— öfs 
ten find,Die fich um Die Sonne bervegen : fo Frauen, 
werden einige fragen , woher e8 denn kom⸗ (geineg.. 
met, daß gleichwohl dieſelben nicht. öfters 
erfcheingn. Es ift Demnach zu mercken, 
daß fie En dergeftalt um Die Sonne bewe⸗ 
gen, daß fie von der Seite gegen die Erde 
wenig vonihr weggehen, hingegen von der 
andern Seite weit über den Saturnus hin⸗ 
aus ſchweiffen. Und da jolchergeftalt ihr u 
eg um die Sonne fehr groß ift, fo Finnen 
fie aud) nicht bald mieder Fonmen, wenn 
fie einmahl da gemefen. Kommet Doc) 
Saturnus erft in 30 jahren wieder in den 
Ort, wo mir ihn heute erblicdet. Wenn - 
nunaber ein &omet wieder kommet, fofan 
es ja wohl des Tages gefchehen, als des 
Nachts. In dem erſten Salle können wir 
ihn nicht ſehen. Derowegen wenn er eie 
nige mahl des Tages wieder kommet, ſo kan 
er etliche hundert Jahr auſſen bleiben, ehe 
wir ihn wieder anſichtig werden. Wir 
doͤrffen aber um fo viel weniger zweiffeln, daß 
er ſowohl des Tages als des Nachts wieder 
kommen kan, da man findet, daß bey einer 
groſſen Sonnen⸗Finſternis einsmahls ein 
Comete im Himmel geſehen worden — 
n 


— — — — — — — — — — — 


(c) Hevelius Cometogr. lib. 8. f. 440. 
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Und Herr Newton hat erwieſen (d), daß 
die Cometen mehr bey Tage ais des Nachts 
wieder kommen muffen. 
Oddien, 9.16%. Da man in neueren Zeiten ge⸗ 
Gomerenlernet, daß die Cometen nicht inunferer Luft, 
diwas fondern' weit davon im Himmel erhaben 
aufdem find, foift auch die Meinung weggefallen , 
Erdbo⸗ Haß fie etwas auf Dem Erdboden verander⸗ 
en wur⸗ iches hervor bringen koͤnnten. Denn es 
kommet von ihnen nichts zu ung als Das we⸗ 
nige ſchwache Licht, welches ſie herab refle⸗ 
ctiren. Da nun dieſes Licht eben dasjeni⸗ 
geift, welches Die ‘Planeten auf den Erdbo⸗ 
den zuruͤcke werffen; ſo koͤnnen wir uns 
nicht groͤſſere Gefahr von ihm einbilden, als 
wir bey dem Lichte der Planeten finden ‚bey 
dem wir Feine erfahren. Zu dem ifl es ja 
eben das Sonnen» Licht, welches von Der 
Sonne felbft in groffer Menge herab flieffee. 
Da uns daffelbe in groffer Menge nicht 
Schaden , fondern überflüßigen Nutzen 
bringet , fo Fan es auch dadurch Feinen 
Schaden verurfachen, daß e8 wenig und 
fparfam kommet. Was ſchwaches Licht 
wuvuͤrcket, muß das ftärckere in einem ſo viel 
F groͤſſerem Grade wuͤrcken, je ſtaͤrcker es iſt 
Dbdie 86. 169. Wenn man aber fraget, ob Die 
Eomeren Cometen als ein Zeichen etwas böfes, oder 
eimad gutes bedeuten; fo Fan man leicht mit nein 
. antworten. Denn was fi) um den Erbda 
boden herum bemeget und an allen Orten 
| geſehen 
— u 








(d) loc. eit, p. m. 444, 
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geſehen wird ‚das kan keinem gewiſſen Lan: 
de, noch auch einer gewiffen Stadt etwas 
bedeuten. Man findet nicht genungfamen 
Grund, warum fich Diefes Zeichens mehr 
Diefer ‚als ein anderer Ort anzunehmen hat. 
Sollman aus Dem Ausgangeurtheilen,daß 
Diefes ein Zeichen für den Ort gemwefen ‚ wo 
eine unglücliche Veraͤnderung darauf ers 
folget ; fo. gefchehen ja auch vergleichen 
—eränderungen ohne vorhergehende Ers 
fcheinung eines Cometens, oder.eines anz 
dern vermeinten Wunderzeichens. Warum 
ol man demnach den Gometen als einen 
nglude: Propheten anfehen? Hierzu kom⸗ 
met, Daß mehr Cometen bey Tage erfcheie 
nen , Die wir wegen Des Sonnen⸗Lich⸗ 
tes nicht fehen Fönnen , alsbey Nachte, da 
fie ſichtbahr find. Warum foll nun eins 
mahl der Eomete ein Worbothe des Une 
gluͤcks ſeyn, das andere nicht? Ja wir wiſ⸗ 
ſen auch, daß unterweilen Cometen erſchei⸗ 
nen, die niemand zu ſehen bekommet, als ei 
nige Altronomi, die alle Wacht bey hellem 
Himmel auf der Hut liegen und darauf acht 

eben, ob ſich im Himmel etwas veraͤnder⸗ 
iches ereignet ($.159). Wenn nun dieſe 
Cometen ein Zeichen des herannahenden 
Ungluͤcks ſeyn ſollten, ſo muͤſten ſie ja nicht 
für der meiſten Augen, ja öffters für aller 
Augen verborgen bleiben: find fie aber kei⸗ 
nes, warn follen nur einige von ihnen ein 
a Zeichen 
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ichen ſeyn, die andern hingegen nicht, da 
je doch insgeſamt eine Art der Coͤrper ſind 
und aus einerley Urſachen der Erde nahe 
kommen. Man ſiehet gar bald, daß die⸗ 
ſe Meinung gang ungegruͤndet iſt. Eben 
dergleichen kan man von den neuen Ster⸗ 
nen ſagen, wie derjenige war, der zu den 
Zeiten Tochonis de Brabe erſchien. Denn 
unerachtetPeucerus damahls vermeinete, es 
ſey derſelbe Stern ein Vorbothe des Unter⸗ 
ganges der Welt (a); ſo hat doch Der Aus⸗ 
gang gewieſen, daß er der Erde nicht ſo ge⸗ 
faͤhrlich geweſen, wie man ſich ihn dazumahl 
eingebildet. 


Das v1. Capitel. 


Von dem Weit Bau. 


$. 170. 
07 achdem wir die Arten der Welt⸗ 
Weite Su (de 
der Plas N u ! 


Coͤrper haben Fennen lernen, fo 

| will ferner nöthig fenn, Daß wir 
onen. 8 Nr unterfuchen,nie das Welt⸗Ge⸗ 
sonder baude aus ihnenzufammengefeßet ift. Da⸗ 
Erde, mit wir nunden Bau fo aufführen, mie er 
mürcklich vorhanden, und nicht nach unferen 
Einbildungen ung eine Welt erdichten , Die 


nirgends auffer ung zu finden ; fo Poise 
| Ä wir 


Verſchie⸗ 
dene 





ORTEN 





— — 


‘ (a) Tycho Progymaalin, lib, I. p. m. 607, 





u use 
. x 
m. 
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wir uns beftändig an die Obfervationen.. 














halten und: nicht zugeben, als mag mir 
ihrer ‚einräumen. ale. Bir 
—— — fuͤr allen Dingen an, 


ben, fondern einer: immer wei⸗ 

en N m 
nun den, weldjeunter ihnen. naher, wel Fand, 
che aber weiter weg find; fo wollen wir ung OD 


Bm Cie aneten nicht einerley Weite von 


als.der andere. - Damit wir 










desjenigen Grundes bedienen ven 
x oben fo lic) befunden, als wir; M wiſ⸗ 


nemlich hen, roelche, Planeten uns / 


ef; 
bſervati nen: ben Keen (a), ald wel⸗ 
cher anführet , dab A. 1763: Saturnus 

hu den Jupiter „A. 1591.den.9 Sarı 
supiter durch den Mars, A. 1590 den 5 
X u ars durch die Denusimd A, 1599 
den Fan. Durch ‚den Mercurius sei deckt 
DOrD A ee Rerdeckungen der- Planeten 
sch den Mond, findet man in ſo grofs 
rMe ge, daß nicht, nach iſt ein Ne das 


von 8 befondere anzuführen, 











ond verdeckt ung in Sufleraifien die 


m un 


m——o _ . 
(a) in Paralipomm.ad Virellion, p. 305. 


| ten, ob Die Fixſterne weiter weg 
Jals alle Planeten ($.350). - Aßır. 


vir auf. Dem — ſind, andere ver⸗ 
r finden- dergleichen 


N (Pi hylk) Sons 


nr; 


enuß,; "7 
D —* ercurius verdecken unterneilen 5 
ücklein von der Sonne ($. 141) und der 


koͤmmen als die Sonne. EL 
Wie ſich F. 171. Wenn man auf’das ab-und zu⸗ 
Venus nehmende Leht der beyden Planeten Der 
eu⸗ us und Mercurius acht hat 2 Ace man 
Az gar eigentlich ſehen, daß fie ſich um die 
dieSon: Sonne herum bewegen. Flevelius hat 
ne dewe⸗ hierzu dienliche Obſervationen aufgezeich⸗ 
gen. net (a), qus welchen man erſiehet, DA 
wenn die Venus des Abends bald nad) 
dem Untergange der Sonne zufehen HL ie 
| vo 


u 








(2) in Prolegom, Selenogr, 6, Kl 
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volles Eiche Dar Piefes aber nach und nady 
Abnimmiet, je weiter fie von Der Sonne 
Weggehet (welches niemahls über 47 Grad 
Austraget, und. im Abnehmen. fort fähret, 

wenn jie gleich wiederum zu der Sonne 
uͤcke gehet; daß fie fich mit gang wenigen 
‚Zichte unter die Sonnen-Strahlen ver: 

irget und , wenn fie aus ihnen abermahlg 
ervorruͤcket, nur gantz weniges Licht hat; 

aß es aber beitändig zunimmet , je weiter 
fie von Der Sonne Als Morgenftern weg⸗ 
gehetund noch weiter zunimmet, indem fie 
wieder zur Sonne zuruͤcke gehet, big fie (ich 
: Eins mit vollem Lichte unter Die Sonnen» 






strahlen verbirget und in folcher Geftalt 
des Abends ‚von neuem wieder hervorrüs 
cket. Wenn die Venus der Sonne nahe ift 
um ſcheinet mit vollem Lichte ; foift fie wei⸗ 
r von der Erde weg als die Sonne: wenn 
—5* weng Licht hat, ſo iſt fieder Erde naͤ⸗ 


— 


9 
I 
“ge A 






mer abnimmet, indem ſie von ihr weiter weg 

id naͤher zu ihr gehet, ſo kommet fie die 
tze Zeit, da ſie ſichtbahr iſt, der Erde naͤ⸗ 
her. Hingegen da ihr Licht zunimmet, 
wenn ſie des Morgends von der Sonne 
weg und wieder zu ihr zuruͤcke gehet; ſo 
TR: et 
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. bet fie beftändig von der Erde weiter weg 
und von der andern Seite der Sonne kom⸗ 
met ſie wieder zu ihr weiter herunter, Und 
auf folche Weiſe ift klar, Daß fih Venus 
um die Sonne bewegen muß. Auf: eine 
gleiche Weiſe fan man icon , daß ſich 
auch Mercurius um die Sonne beweget. 
Weil nun Aber derfelbe niemahls über 28 
Grad von. der Sonne weggehet, er mag 
Abend: Stern oder Morgen⸗Stern fenn, 
da hingegen Venus bis 47 ausſchweiffet: 
- fo beweget ſich Mercurius in einer enges 
ven; Venus in einer weiteren Bahn um 
Die Sonne, und zwar fhleußt Die Bahn, dar⸗ 
innen fid) Venus beweget, die Bahn des 
Mercurius ein. Da aber die Erde nie⸗ 
mahl zroifchen die Sonne und Diefe beyde 
y laneten zu ftehen Eommet, fo iſt fie auffer 
ihrer Bahn. | 
Dasfih 5. 172. Der Neumond ftehet zwiſchen 
Mond der Erde und ber Sonne, wie es Die Son⸗ 
blog um nen: Sinfterniffe geben ($. Sn en 
Bie&rdey wenn Vollmond ift, ftehet Die Erde zwiſ⸗ 
nihrum dem Monden und der Sonne, wie man aus 
— den Mond⸗Finſterniſſen am deutlichſten er⸗ 
ge ewe / Neſſen fan ($.259.Altron.). Da nun dieſes 
Nicht geſchehen Fan, als wenn ſich der Mond 
um die Erde dergeſtalt beweget, daß die Son⸗ 
“ne auffer ſeiner Bahn verbleibets fo iſt guch 
Daraus klar, daß man ihm dergleichen Be⸗ 
wegung zueignen muß. 





6.173. 
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6. 173. Wir finden, daß Mars, Jupi⸗Wie ſich 
ter und Saturnus zu Mitternacht im Mit⸗ Mars, 
tags⸗Circul ſtehen,wenn ihn die Sonne un⸗ Jubiter / 
ter dem Horigont erreichet. Derowegen UND * 
ſtehet zu ſ biger Zeit Die Erde zwiſchen innen umpıe 
und der Sonne. Unterdeſſen kommen fie Sonne 
zu anderer Zeit der Sonne jo nahe, daß fie bewegen. 
ſich in ihren Strahlen verlieren und mit ihr 
augieihhden Wittags-Eirculerreichen. Da 
fie aber gleichwohl weiter von der Erde weg 
ind (Ss. 170) : ſo muß alsdenn Die Sonne 
zwiſchen der Erde und dem Planeten ſtehen. 
Demnach) bewegen ſich Diefelbe um die Erde 
und Sonne zugleich. Es iſt aber wohl zu 
merken, Daß alle drey Planeten der Erde 
näher ſind, wenn fie zwiſchen ihnen und der 
Sonne jichet, und zwar nicht um ein gerins 
ges, maſſen Mars fo gar acht mahlder Erde 
naher kommet, ald wenn er bey der Sonne, 
ſehet wie man aus dem Ab- und Zunehmen 
ihrer ſcheinbahren Groͤſſe gar eigentlich mers 
cken kan (6.349. 351. Aitron.). Und hiers 
aus erhellet, daß ihre Bewegung nicht ei⸗ 
gentlich um die Erde, ſondern vielmehr um 
die Sonne geſchiehet, nur daß die Erde in⸗ 
verhalb ihrer Bahn lieget. Alles dieſes 
giebt ſich gar eigentlich zu erkennen, wenn 
man die Bahn eines jeden Planetens um 
5 7 dergeſtalt beſchreibet, daß die 
Edde ʒugleich mit eingeſchloſſen wird: auch 
hat es Z’ycho de Brabe un erfandt en iſt 
| 3. etz 


% 
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hierinnen von dem Prolemæo abgegangen, 


Ob ſich 


De ihe Bewegung um Die Erde ODE 
nire s ee ee 9 MEZ s is 
.174. Alle Haupt⸗Planeten Saturnus) 


bie Erde Jupiter, Mars, Venus und Mercuriusbes 


um bie 


- wegen fi) um Die Sonne ($; 171.173) und 


md ihre auch gugleich um ihre Arc (5.146). Nun 
Arc bes find Diefe Coͤrper alle nichts anders als Erd⸗ 


weget. 


Kugeln (5.148), und die Erde ſtehet mitten 
unter ihnen um die Sonne herum (4. 171. 
172.173). Derowegen wenn wir nach der 
Wahrſcheinlichkeit urtheilen ſolten, ſo wuͤr⸗ 
den wir nicht anders ſagen koͤnnen, als daß 
ſich auch die Erde um ihre Axe bewege und 
zugleich in einem Jahre um die Sonne 
herum lauffe. Es bleibet auch fuͤr ſie ein 
Raum zwiſchen der Venus und dem Mars, 
wenn die Bahn der fünf Haupt⸗Planeten 
($. 171.172) um ſie gezeichnet wird. Und 
wenn man die Bewegung der Erde um ihre 
Are und um die Sonne einraͤumet, fo laͤſſet 


+ fich nicht allein in der Aftronomie alles ver⸗ 


ftändlich erflären, mas man von den Bes 
wegungen Der Planeten obferbiret; ſondern 
man kan auch einig und allein daraus die 
Bewegung der Planeten vorher mit einiger 
Gewisheit austechnen, wie Der gelehrte 
er und geübte Aſtronomus Ricciolus 
Ca) zur Gnuͤge erfahren und es auch felbft 

113 — ka ; 


» 





— — 1 


) Aſtron. Reform, lib. X .„€ 1f, 353: 354. 
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geſtehen muß, daß, da er Aſtronomiſche Ta⸗ 
bellen ausrechnen wollte, die mit dem Him⸗ 

mel uͤbereinſtimmen ſollten, er unmoͤglich 

zu rechte kommen konnte, wenn er nicht die 
Bewegung der Erde um ihre Axe und um 

die Sonne annehmen wollte, unerachtet er 

es gerne geſehen hatte daß es angehen moch⸗ 
£e,aud) alle Mühe angewendet , die man hier⸗ 

innen nur verlangen konnte. 

175. Man hat in unſeren Zeiten ge⸗ Das ſich 
funden, daß die Cörper leichter. werden , je die. Erde 
näher man Der Linie kommet. Ich achte um ibre 
nicht nöthig die Hiſtorie Davon hier weit ⸗ Ate be 
laͤufftiger anzuführen, weil fie Herr Thuͤm⸗ Veget. 
‚ig (a ausführlich befihrieben und grund» 

ich erklaͤret, auch mit dem Herrn Newton 

(b) von Einwuͤrffen befreyet. Dieſes aber 

iſt eine unſtreitige Wuͤrckung der Natur, die 

von der Bewegung der Erde um ihre Axe 
heruͤhret. Denn dadurch daß ſich Die 
Materie, die zum Erdboden gehoͤret, mit der 
Lufft, die ihn umgiebet, und allem, was 
darinnen iſt, um die Axe der Erde be⸗ 
weget, bekommet ſie eine Bemuͤhung ſich 

Y | R 4 von 








ne 


Ra) A dem Verſuche einer grünblichen Crtld- 
© skungder meremirdigen Da 








FT © ı Begebenheiten - 
Be ‚Der Natur Num. 1.5.2. & ſeq. p. 3. & 
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(6) in Prideip. Phil. Nat, Mathem, p, 386. edir, 
193 a = 


264 Cap. & Von dem 
son dem Mittel⸗Punete ihres Circuls, dar⸗ 
innen ſie ſich beweget, zu entfernen, welche 
Bemuͤhung die Mathematici v3» cenirifizi 
Bam oder die Entfernungs⸗Krafft zu 
nennen pflegen. Bie Schweere treibet: Dies 
ſelbe gegen den Mittel⸗Punet der Erde (& 
83) und demnach ift Die fo genannte Entfer⸗ 
nungs-Krafft ihr zu wieder. Zwey miedrige 
Kıäffteaber vergeringern einander ds 
muß die Bemuͤhung, die durch die Bewe⸗ 
gung derErde um ihre Axe erhalten wird / ſich 
von ihrer Axe, folgends von dem Mittel⸗ 
Puntte det Erde zu entfernen, die Schwee⸗ 
re vergeringern. Nun hat Hugenius gefun⸗ 
den und ich habe es auch erwieſen ($. 43% 
Mech.Jar. ) ‚daß gedachte Bemuͤhung a 
fer ift, wenn ſich der Coͤrper in einem gro 
feren, als wenn er ſich in einem kleineren Cit⸗ 
tul beweget. Derowegen da bie Linie ber gro⸗ 
fte Circuliſt, der um die Erde herum gehet, 
die übrigen aber nad) und nach Ir beyden 
Seiten abnehmen, jeweiter man ſich davon 
gegen die Pole entfernet; ſo muß auch fie un⸗ 
ter der Linie am gröften feyn und nach und 
nad) immer mehr und mehr — 








weiter man ſich von der Linie entfernet, 
gends wird die Schweere unter der Anie 
mehr vermindert als an allen uͤbrigen Oer⸗ 
tern des Erdbodens, und find dannenhero die 
Coͤrper unter der Linie am leichteſten: von 
dar an aber werden ſie nach und nach ſchwee⸗ 
| xer 


zer,je weiter man fich von ihr gegen die Po⸗ 

le entfernet. Man erkennet Demnach , * 

dieſe Begebenheit der Natur ein krafftiges 

Zeugnis von der Bewegung Der Erde um 

ihre Age ableget. | ' 

$. 176. Denn man diefes einrdumen Das fi 

muß, daß ſich die Erde gleich Denen übrigen die Live 

laneten innerhalb 24 Stunden von umbıe 

Abend gegen Morgen um ihre Axe bene an 
et (6. 175 Jund daher es ung vorkommet, "ME" 

als wenn ſich der gange Himmel mit Der 

Sonne,dem Mond und den Sternen von 

Morgen gegen Abend um die Erde beiveges 

te, gleichwie es einem in einem jeden andern 

N laneten vorkommen muß,als wenn ſich ale 

fe himmlifche Coͤrper mit der Erde innerhalb 

der Zeit, da fein Lauf um Die Are vollendet 

wird, um ihn herum bemegten : fo wird 

man noch weniger Schtwierigkeit finden ihr 

uch eine Bewegung um Die Sonne inner 

lb Jahres⸗Friſt zu vergönnen. Man hat 

eine Probe an dem Stillftande und 

gange der Planeten der fich bey den 

n und unteren Planeten mit dem Uns 

terfcheide ereignet, wie «8 Die Bewegung 
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| 266 Cap. & Von dem 
durch Bewegung um die Axe (5.175) beftetiget (a). 
Verſuche Nach dieſem hat auch der beruͤhmte Koͤni⸗ 

und Ob⸗ gliche Aftronomus in Engelland Flam⸗ 

—— ſtedt von A. ı 689.bi$ 1697 Durch Obſer⸗ 

macyen Pirung des Molar-Sterns.dergleichen vor⸗ 

tan.  Yehabt(b): darinnen fich Doch aber noch ei 

| nige Schwierigkeit gefunden (<). Endlich 
hat Cafıni der. jüngere A. 1717 auf eine 
beſondere Art die Parallaxin des Sirũ oder | 
Hundsſterns in Anſehung desDiamerri der 
Erdbahn geſucht und fie nicht über Secun⸗ 
den gefunden ;.(d): wiewohl BR - 
tion auch noch fo beſchaffen, Daß mann 
Ziveiffel Dagegen machen Fan, wie aud) De 
berühmte Königliche A ftronomus inEngel 
land Herr Halley gethan (ce). Es mare 
freylich gut, wenn man durch eine Obſer⸗ 
vation, dabey Fein Zweiffel übrig bliebe, aus⸗ 
machen koͤnnte, da die ala eine Paralla- 
xin in Anfehung der Erdbahn hätten, dar⸗ 
innen ſich die Erde um Die Sonne bew 



















TER — er i 
(2) An attempt to prove the’ annual motio 
the earths. J FT . 38 
un". (b) Wallifius Oper, Mathem;, Tom, 111. f. 48 

* & | | ii 
(c) Memoires del’ Acad_Roy, des ſcienc. A. { ß 
pm 237 334 

(d) Memüiti de 1’ Acad. Roy.dei Scienc. NI 
“x Di 330, | J 
(e) Philof, Trausact. N. 364. p. I. - 
















weer ift dazu zu gelangen, weil es auf eis 
re Kleinigkeit im obſerviren ankommet, und 
darinnen gar leicht, eine Irrung gefchehen 
kan; fohaben wir doch nicht Urſache an eis 
1er Sache zu zweiffeln, Die Durch fo viele ans 
Mi roben beſtetiget wird ($-174 ), ob 

) — eine u rege 
Gewisheit hervorzubringen, ie man 

. alspennerft-erhält, mo man einen hartnds 
' digen Wiederſacher gleich bey der wiedri⸗ 
a Meinung zum Wiederſpruche bringen 


9177... Wenn wir nun demjenigen 
ehen, was wir bisher ermiefen , fo läfr 
ch der Welt⸗Bau ohne Mühe zu Stan⸗ 








Beſchrei⸗ 
bung des 
Welt⸗ 


debringen. Man fegeinS die Sonne, in N] | 


Idie Erde. Wenn manum die Erde einen 
Eireul befchreibet, der Die Sonne nicht mit 
einfchliefjet » fo hat man die Bahn des 


Fig. 196 


Mond ($.172 ). Befchreibet man um die. 


Sonne aus: ihr als einem Mittel: Puncte 
sven Eircul in verfchiedener Weite, Daß Die 
Erde auffer ihnen bleibet:: fo ftellet der innes 
ter welcher der Sonne am nachiten ift, die 
Bahn des Mercurius, der auffere aber die 
Dahn der Venus vor (5.171). Wenn 
man nun ferner aus ber Sonne um fie herz 
ummoc) 3 andere Eircul befchreibet „Die Die 
Erde zugleich mit einfchlieflen 5 fo ift Der 

| in⸗ 
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innere die Bahn des Mars , der mittlere 
die Bahn des: Jupiters, und der äufferfte 
die Bahn Des Saturnus (5. 173). Will 
manum den Jupiter vier, um den Satur- 
nus aber fünff kleine Circul beſchreiben: fo 
ftellen dieerften die Bahnen der Jupiters⸗ 
Trabanten, der andere aber der Saturni⸗ 
ſchen Trabanten vor ($. 106.107). Endlich 
wenn man aus der Sonne durch Die Erde 
einen Circul befehreibet; fo hat man Die 
Erdbahn (I. 174.176) und wird Das 
durch Der Raum zwiſchen dem Mars und 
der Venus erfuͤllet. Und diefes iſt der 
Bau, den Coperzicus angegeben und wie er 
mit den Obſervationen der Sternfundigen 








duſammen ſtimmet. er 
Dapale 5, 178. Dadie Fixſterne, welchem 
nr bloffen Augen geſehen werden, von verſchie⸗ 
Erde dener Gröffe find und ‘immer ihrer mehr 
— und geſehen werden‘, je groͤſſer Die 
gleich Fernglaͤſer find, damit man den Himmel 
weit weg befcyauek ($:108) ; fo fcheinet. 68 gleich wahr⸗ 
find» ſcheinlich zu ſeyn / daß ein Fixſtern von der Er⸗ 
de weiter weg iſt als andere. Wir haben a⸗ 
ber auch von Caſſini eine Obſervation, Dar 
durch wir daſſelbe ohne Wiederſprechen er⸗ 
weiſen koͤnnen. Er hat unterweilen obſer⸗ 
viret (a), daß der erſte Stern im Widder 
RR er 4 eV, — 
6) Gregor in Element, Aftton, fchol, prop 
78474 | 
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zuweilen in zwey zertheilet erſcheinet: der⸗ 
geichen ſich auch mit dem einen Haupte der 
gro! inge zutraget. Ja einige in den 
Plejadibus und der mittlere in Orions 
Schwerdte find ihm zumeilen drenfach , ja 
wierfach vorkommen. Da es nicht moͤg⸗ 
lich iſt, daß aus einem Sterne zu gewiſſen 
Zeiten wen, drey oder vier werden, fo muß 
es bloß aus optifchen Urſachen fo vorfoms 
men. Deromegen muß entweder der 
Stand der Sirfterne, oder der Stand uns 
ferer Erde gegen fie ſich andern. Die Fix⸗ 
fterne ändern ihren Stand unter einander 
nicht 9. 104): derowegen muß Die Erde ih 
Stand gegen die Fixſterne aͤndern nerm -⸗· 
nmndem fie ſich um die Sonne herum be⸗ 
veget (8. 176). Es kommet ung demnach | 
e als wenn nur ein Stern in einem Orte 
des Himmels ſtuͤnde, indem ſie mit der Er⸗ 
de in einer Linie ſtehen: denn in dieſem alle 
Fan einer Die uͤbrigen decken. Wenn nun 
aber ein Fixſtern andere verdecken Fan, Daß 
wir ſie nicht fehen , fo muß auch einer von 
ihnen weiter weg feyn als der andere. 
Abereben hieraus folget, daß ſich die Erde Neuer 
um die Sonne bewegen muß. Denn wenn Beweis 
fiebeftandig an einem Orte verbliebe , fo Der Bes 
fönnte fie auch ihren Stand gegen Die ung _ 
Sfierne nieht aͤndern, da diefelben unver: um pie 

ndert am Himmel ftehen bleiven. Wenn Sonne, 
man diefe Art der Obſervationen Ban 

er⸗ 
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anmerckte, damit man ſie nach ihren beſon⸗ 
deren Umſtanden genau erwegen fönntesfo 
würde man auch Dadurch zu völliger Ge⸗ 














Einwurf weiß roohl, daß Kepler (2) Das Wieder 
wird be: fpiel vorgiebet, weil er vermeinet, wir wuͤr⸗ 
antınor- Den auf folche Weiſe nur gang wenige Ster⸗ 
ne zu Gefichte bekommen, indem Die andern 
bald ſo Flein würden, daß man fienichemehr 
fehen Fönnte. Allein dieſes würde gelten, 
wenn die Fixſterne Fein Licht vor fich hatten, 
ondern dunckele Eörper wären , wie Die 
laneten, welche bloß von der Sonne er⸗ 
feuchtet werden , daß man fie wegen ihrer 
Groͤſſe in der Ferne fühe. Da fie aber 
fichte Coͤrper find , die ihr eigenes Licht has 
ben ($. 152); ſo fan man fie auch ineiner 
ſolchen Weite erblicten, wo ſich Fein dun⸗ 
celer Coͤrper, er mag fo ſtarck erleuchtet ſeyn 
als er will, erkennen laͤſſet. Es wu 
bier 
* (a)' in’Epic. Aftron, Copernic. lib, 1. p, 30. 
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F nicht auf die Groͤſſe des Sternes an, 

ondern auf fein Licht, ob dieſes ſtarck ges 

nung iſt, oder nicht. Unterdeſſen wollen 

wir eben nicht behaupten, daß um einen je⸗ 

den Sigftern eben fo viel Planeten feyn muͤſ⸗ 

fen aldum unfere Sonne gefunden werden, 

und Daß fie. in eben folchen Entfernungen 

son ihnen ſich um diefelben bersegen. Da Die 

Matur bey ähnlichen Dingen immer viel 

Unäbhnlichkeit zu verbergen pfleget ($. 586. 

$37.Mer); ſo wird fich aud) hier in Dem 

Baue um: eine jede Sonne bey der einen 

etwas finden, welches bey Der andern nicht 

anzutreffen. 0 2 
9. 180. Wenn man nun die ausſprech⸗ Ob bie 

liche Menge der Sirfterne , die man durch Welt uns 
Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß entdecket, erwe u 

get und dabey bevdencket, Daß Deren immer" 

mehr gefehen werden, je gröffer Das Gerne 

glaß iſt, damit man den Himmel betrachtet 

($.108) ; fomwird man gar leicht erkennen, 

Daß die Welt eine unendliche Groͤſſe hat, die. 
wir ſo wenig mit unferer Vernunfft 
als — ermeſſen 
men. 
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Ende des andern Theiles. 
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Der dritte Theil DB ettil - .; 


2 dem Zuſtande der pi 
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Ton der Erde uͤberhau 
BONES NETT RE DIE  PRHHGR i rer f 

2 yarfai Öpıe 131, — 
Was die ah bie Erde rund iſt, toird in des 
Erde für Geographie ermwiefen($&2.Geog.): 
eine Fi⸗ Sa. ſie aber nicht die Sigur einer: 
aur ‚dat. Kugel hat, fondern etwas erhabe⸗ 


ner in der Mitten bey der Linie „hingegen 
F " niebrig gedruckter gegen Die Pole ift, haben 
„Herr KTevoron (a),_und:Hugezins ( b 
herausgebracht. Nach A: — Rechnung: 
ift Der gröfte Diameter zu dem Eleinen wie 
Ä zz 677: nad) Ylewtons wie 230 zu 
Und alſo iſt nach dem erſten die Er⸗ 
unter der Linie höher als unter den Polen; 
um , nad) Dem andern um. „3; in der 
neuen Auflage, denn in jr erſten macht er 
den Unterfcheid viel gr Penn mir 
nun fegen, ap! der — ame m dagq 





| (b) in u — Nat. Mathem. lib, 3, prop. 
10. p. 3 
© Difcours * * — de la pelantur p. 113. 


sach . 


Überhaupt, · 2735 


De; Das = die Linie von dem Pole bis in 
den Mittel⸗Punct ver Erde, 860 Deutiche 
Meilen hält ( $. 15. Geogr.) ; ſo iſt die Er⸗ 
de unter der Linie nad) mu. Rechnung 
ı deutſche Meileund „43, nach Newtons 
Rechnung ı Deutiche Diele und „S35, das 
iſt, nach jenem bey nahe 13 , nad) diefem et⸗ 
was über 13 deutſche Meilen höher. Man 
ſiehet hieraus, Daß die Erde eben nicht 
gar ſehr von der Figur einer Kugel ab- 


9.182. Die rundte Bigur der Erde Woher. 
Foimme von Der Schweere ber. Denn die Erde 
Bermöge der Sıhrveere wird die Materie, pe - 
Daraus fie beftehet, gegen den Mittel-Bunck unp daß 
Dee Erde getrieben ($.83) und Fan dem⸗ ſie ein: 

nach in.einem Orte nicht höher ſtehen als mahl ü⸗ 
de andern. Wenn nun die Erde ſtille bet und 
tu Bone betäme fi eeine fu elrundte Figur, 5 m rn 

Side, N (de durch 5 en 























bloß gilt wenn Die ——* 
alein da Die * See unter der Linie iſt 
hyſk.) S und 
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und das Waſſer daſelbſt um ſo viel erhoͤhet 
wird, fo muͤſſen allerdings auch die Ufer, 
folgends das fefte Land höher ſeyn alg weis 
ter gegen Die Pole, maffen font das Waſ⸗ 
fer alles ͤberſchwemmen wurde. Da num 
aber auch Die. Erde dergleichen Figur hat, ſo 
iſt daraus zufchlieffen, daß ſie einesmahis 
überund über fluͤßig geweſen ſey. = 
Doarum .. 5, 183. Manhat fih vor diefem.ein- 
migung Hebildet, daß wenn fich Die Erde um ihre Age 
der Erde beivegen follte, das Waſſer fich verfchütten 
ihrer und ein Theil der Erde hieher , Das.andere 
MEN dort hin fliegen, müfte , folgende daß die 
ABU gange Erde zu Drümmern gehen wurde Abe 
aichict. fein dieſe Furcht ift vergebend. Denn die 
Scchyweere ift.gröffer als die Krafft ſich von 
der Erde zu entfernen, und ſolchergeſtalt 
halt fie fo wohl das Waſſer zu ruͤcke, daß 
es nicht verſchuͤttet wird, als auch die feſte 
Materie, daß fie nicht wegfliegen und ſich 
losreiſſen Fan. u. * 
Ude 5. 184. Da auch die übrigen Welt⸗ 
ten sion, Coͤrper eine rundte Sigur habens fo fiber 
in den man daraus, daß aud) daſelbſt die Mater 
hbrigen rie rings herum gegen ihren Mittel-Punct 
Belt: getrieben wird, folgends eine Schweere hat 
Corpern. Und weil fiefich auch um ihre Are b ‚se 
(6.117.146) 5 fo muß auch ihre Figur 
von der Kugel etwas abweichen und Die 
Schweere geöffer ſeyn als die Kraft, wel⸗ 
che Durch die Bewegung um Die Axe * 
Wil: .. En 


* 
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od ſich von dem Mittel» Punete zu ent- 


| Das .Capie, | | 
WVon der Wfl. 
J. 187. — 
ie Lufft iſt ſchweer ($.30.86. T.I. eigen; 
ZA "xper.) und hat eine ausdeh fhafften 
OS nende Do (9.52.80. T. I. Ex- derkufft. 
per. ): und Diefes find Die beyden Eigen 
Kbafften, die ‚man mit fo vielen Derfur 
chen. bisher überflüßig beſtaͤrcket. Dielir, 

e der Schweere und ihrer ausdehnenden 
Klafft muß eben diejenige feyn, Die andere 





Coͤrper ſchweer machet ($. 86. &fegq.) und 
ihnen .eine ausdehnende Kraft mittheilet 
($.101 ). Wieaber Die Heinen Lufft Theile 
muͤſſen befchaffen feyn , damit ihnen eine 
ausdehnende — mitgetheilet werden 
kan, laſſet ſich zur Zeit noch nicht mit Ge⸗ 
wisheit beſtimmen. Deſſen ungeachtet 
werden wir die ausdehnende Krafft der 
Lufft in Erklarung der natürlichen Ber 
nheiten ſowohl gebrauchen Fönnen, 
8 wenn wir Die Figur der Fleinen Theis 
* Dr fo genau zu beftimmen tmüften, 
ID Demnach tollen mir uns mit we⸗ 
ng gegründeten. Muhtmaffungen nicht 
aufhalten. ——— 

151 S 2 





6.186, 
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Baum 5. 186. Es erhellet fo gleich aus dieſen 
u“ eufft Eigenſchafften, Daß Die Lufft den gantzen 
age. Erdboden umgeben muß. Dennman fehe, 
umgies es ſey ein Ort auf der Erde vorhanden , DR 
ber.  BeineLufftrodre. Weil daſelbſt der Lufft in 
den anliegenden Ländern nichts wiederſte⸗ 
bet, fo muß fie nicht allein Durch ihre 
Schweere, nad) Art aller — Coͤrper, 
die eine Schweere haben, ſondern auch ver⸗ 
möge ihrer ausdehnenden Krafft ſich dahin 
bewegen und durch den Lufftleeren Raum 
ausbreiten,bis fie ihn dergeſtalt erfuͤllet, d 
die daſelbſt nunmehro vorhandene Lu 
durch ihre, Schweere und ausdehnende 
Krafft der in den anliegenden Ländern ges 
nungfam twiederfichet. Man kan ein folches 
Sand, da Beine Lufft ſeyn follte, anfehen wie 
ein Gefäffe, daraus man bie Lufft ausge⸗ 
pumpet. Gleichwie nun die aͤuſſere Lufft 
dafelbft hinein Dringet , bis es auf eine 
gleichmäßige Art wie von auffen Damit ers 
fület (5.86. T. J. Exper.): eben fo muͤſte 
es auf dem Erdboden geſchehen, wenn 
uͤber einem Lande die Lufft weggenommen 
wuͤrde. 
Warum F. 187. Und eben dieſe Urſache iſt es, 
fie in die warum die Lufft in die Tieffe dringet, wenn 
wife eine Grube gegraben wird. Denn mir 
dringet. Eaynen ung auch hier Die Grube unter dem 
ausgeleereten Necipienten vorftellen: wie 
ein jeder leicht begreiffet. 
.1 8 8. 
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6 188. Ja aus eben dieſer und Feiner Auch in - 
andern Urfache gefchiehet es, Daß fie in Die Die gros 
groben Zwiſchen⸗ Raͤumlein der Eörper hin⸗ bet awi⸗ 
eindringer und fie erfüllet. Denn fo lan aus 
ge als ſich die Lufft fo fubtile heilen laͤſſet, leain der 
als die Eröffnung des Zwifchen- Raum: Eörper. 
Jeins an der Släche des Coͤrpers ift, fo lange 

iſt auch dieſes Raͤumlein mit den ausgelee- 

reten Recipienten in Vergleichung zu ſtel⸗ 
len ( Mi86) und muß hier noch eben dieſes 
erfolgen, was dort geſchiehet. | 
2 189. Die Lufft iſt ſchweer (9. 30.T.I. Warum 
‚Exper.) und läffet fi) zufammen Drucken Die Euffs 
€8. 122. T.1.Exper.). Danun Die untere immer 

fft von der oberen gedrucket twird, fOMUB pyirpyie 
eauch von ihr zufammen gedruckt werden. höher 
"Se höher man kommet, je weniger Lufft man 
drucket auf diejenige, die uns umgiebet. kommet. 
Da nun Die Lufft nach Proportion Des 
Druckes zufammen gedruckt wird (6.124. 
T.1.Exper.); fo muß die obere Lufft we⸗ 

iger zufammen gedruckt werden, als die 
untere. Derowegen wird die Lufft immer 
dünner, je höher man kommet. 

ig. 190. Penn die Lufftzu Dünne wird, Ob man 
ur Thiere darinnen nicht mehr les in der 













I, fondern müffen endlich garfterben (5. Hoͤhe le⸗ 
"263. T.III. Exper.). Derowegen da die den fan. 
Luft beftändig Dünner wird, je weiter man 
"sonder Erde wegkommet; fü muß fieend- 
lich fo Dünne werden, daß Thiere darinnen 
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nicht mehr leben Fönnen. Und daher kon⸗ 
nen auch Die Vogel nur bis auf eine gewiſſe 
rn. Dr ſich in die Lufft begeben. Da die 
u 


auch zu dem Fliegen Das ihre beys 


traget, An man leicht-grachten ‚dag den 


Moher 


Vogel hoͤher zu fliegen verwehtet toird ,alg 
fie zu feinem fhegen bequem ift. Br 


u..4 


+; 
$. N A 
uf⸗ 


—— daß der Tag anbricht, ehe die Sonne auf⸗ 
Tages gehet, und zwar nicht guf einmahl, ſondern 


und die 


Abend». U | 
— ver Erde erhaben iſt, ſo kan das Licht der 
kommel 


* 


die Sachen, welche Hands als 4.8; 


’ 
‘ 


verdecken. &leichergeftalt des Ab 


oth und die unteren bleiben-Dunckel:: de F 
man ſiehet gang eigentlich), wie ſich die 


nach und nach. Die Urſache haben wir in 
‚ber Lufft zu ſuchen. Denn da die Lufftüber 










Sonnen in fie kommen ‚he e8 Die Exde er 
reichet: wie wir Denn überhaupt Porn 
| ß 

uͤrme, Daher 


Spißen:der Berge und 


hohet Gebäude 2c. eher epleuchtet tperden 


» 


als die niedrigen. - Mam darf: aber miche 
zweiffeln, daß folches auch in Der Lufftikat 
finde. Er Können es eigentlich ehen; 
wenn Wolcken von verfshiedener Höhe in 
der Lufft ſind. Z.E. frühe, wenn die Sonne 
aufgehen will, werden die hohen W 








delen unter den rothen fort bewegen und 


2 


wenn die Sonne untergegangen in fie 


man, daß hohe Woicken noch lange gan“ 


helle bleiben, wenn die unteren ganſ Noto 


a» >. r 
ka: * 
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find ſo daß fie auch das Licht auf Die Erde 
n und e8 fiehet , ald wenn der Reu⸗ 
en chiene, der noch ein ſchwaches Licht 
. enn die Sonnen-Strahlen in die 
— erden fie gebrochen (8. 151. 











) und dadurch gefchiehet.eg, 
er in die Lufft herein fahren ‚als 
une. Die Lufft wirfft fo 

men ‚ welche inihr 
I 's 85. T. Il: Exper.), das Sonnen⸗ 
ht uruͤcke (6. 145. T. II. Exper.) und da: 
durch kommet es auf den Erdboden. Je 




















er Die Sonne gegen den Horizont her: 
uf fkeiget,ie mehr kommet Licht in Die Lufft, 
ind ferner von ihr aufden Eroboden. Auf 
% ye Weiſe Fan der Tag anbrechen , ehe 
Sonne aufgehet. “Eine gleiche Ber 
wandnis hat es mit der Abend: Demme⸗ 
a wie ein jeder leicht fiehet. In der 
Aſtrone je hat man laͤngſt dieſes alles ge⸗ 
auer beſtimmet und die Tieffe der Sonne 


Ma fienemlich 1 5,18 bis 19 Grad ge⸗ 

unden. Nachdem die Lufft Dicke ift und Wenn 
Di nfte hochit in ihr in die Höhe fleigen,der Tag 
ofan auch der Tag gefchminder und ſtaͤr⸗ geſchwin⸗ 
er ar brechen ‚ oder die Abend > Demmesbir, an: 
ung länger dauren. Dennin dicker Lufebt!OL, 
perden die Strahlen ſtaͤrcker ar "ubend« 
RR S4 ($. ı 
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Demmes($.151.T-Il.Exper:) und fahren tieffer in 
— die Lufft herein, als nicht geſchiehet, wenn fie 
DEE wenger gebrochen werden Wenn viele 
Duͤnſte in der Höhe find, fo fan mehr Licht 

auf Die Erde reflectiret werden. ER 
vun... 192. Da der Tag vorher anbrichk, 
330 ehe die Sonne aufgehet, und die Abend⸗ 
drugs Demmerung noch fort dauret, wenn ſie 
und der ſchon untergegangen; fo fan ein groͤſſerer 
Abend⸗ Theil der Erde von der Sonne erleuchtet 
Demmes erden, als fonft gefchehen wuͤrde, wenn fie 
xung: loß die Erde mit ungebrochenem Lichte ers 
leuchten ſollte. Ob nun zwar dieſer Nu⸗ 

tzen bey uns, wo auch die kuͤrtzeſten Tage 

noch eine ziemliche Länge haben, nicht moͤch⸗ 

fonber- te von einer Exheblichkeit feheinen ; fo hat 
lich in er doch viel an Denen Dertern zu fügen, Die 
—— weiter gegen Norden liegen: denn da dort⸗ 
Warden, hin die Racht gange Tage ,. ja gange Mo⸗ 
nathe wehret (9. 45. Geogr.; ſo wird 

auch diefelbe Durch den Anbruch des Ta⸗ 

ges und Die Abend Demmerung um gan⸗ 

Be Tageund Wochen ‚ja ganke Monathe 
vWerkurtzet, wie manin der Mathematick ums 
Sür das ſtaͤndlicher ausführet (6.46.47.Geog.). Wir 
Sefihte. Haben auch noch einen andern Nugen Das 
von, daß der Tag nicht aufeinmahl mit der, 
aufgehenden Sonne ‚ ſondern nad) und 

nach anbricht, noch auf einmahl mit der une 
tergehenden Sonne, fondern nad) und 

ſich endiget. Gehlinge —— 
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zen bes Lichtes und der Finſternis find dem 
Auge beſchweerlich. Wenn im Sommer 
in heller Tag ift, und der Himmel überzies 
bet ſich auf einmahl mit finitern Wolcken: 
5 Fan man eine Weile kaum fehen und kom⸗ 

Keinen vor, als wenn die Nacht auf ein⸗ 
mahl heran bracye. Wenn man des Us 












verſehens ein Licht hinein ; ſo kan man eine 
Weile nicht fehen, fondern wird geblendet. 


Dun h gerade Linien zu und Fommen fan , fo 
| uf Staͤublein, auch a in ihr a 
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Warum 


arg Nacht durch ſchimmert, ß fiehet der Him⸗ 
Radis mel ben nächtlicher Weile gantz finfter aus. 
ſchwarz Alsdenn Fan das Sonnen» Licht unfere 
ausſie⸗ Lufft nicht mehr erreichen ; fondern auch DIE 
bet. Stvahlet, Die inihr gebrochen werden, ſah⸗ 
ren vor ihr vorbey (8.193): Deromegen ſiehet 

der Himmel ſchwartz aus, wenn die Lufft kei⸗ 

nen Glantz hat. Der Mond $. 13 ) und 

alle Planeten (5. 142. Kfegg.) leuchten in 
Himmel, auch wenn die Sonne unter Der 

Erde ift, von dem Lihteder Some. De 
rowegen muß auch der. Theil des Himmels 

der des Nachts uͤber unferer Erde ift, von 

der Sonne beftrahlet werden. a er 

doch aber gleichwohl gantz finfter ausſtehet; 

N muß nichts vorhanden ſeyn, welches das 

icht refechiret. Wo mir nun kein Li 

‚ fehen,dafiehet es uns fhmarg aus. 
Pe $. 195. Unſere Lufft reflectiret das Licht, 
an wie es Der Anbruch des Zages bie Aben 
unferer Demmerung und das beftändige Schim 
unter⸗ mer «Lie tim Sommer ($. 191.193 ) ZU 
ſchieden. Gnuͤge befrafftigen. Die Himmels»2uf t 
welche den Raum zwiſchen den groffen 
elt-Eärpern erfüllet( 5. 121), reflecki 
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n gid 8.154) Derowegenn muß ie od 
eäuft Don 5* eure? 
285 nd mit feiner Lufft Fan Dag un⸗ 
ne: r Sonne erleuchtet werden , auch free 
enn i — e unter der Erde iſt. Un⸗ nicht bis 
ere f —— = mehr erleuch⸗ @n Die 
ven fie nur wenige Grade unter dem 
= önteftehet (8.191); Deromegen fan ige 
hid eis an den Mond gehen, fondern 
nuf aufhören. Man hat auch in 
vor mie aus dieſem Grunde die Hd: | 
ed er 2uf zu beftimmengefuhtund Wei _..- 
fe —* —— die Lufft, welche daass 
id a / nen bricht und reflectiret, nicht 
— Lada a Meilen hoch iſt: welchesge: sn... 
le des Monds vonder Erde,die 
er —— 536. Aftr, 
3J # ‚Geo ), gar was wenigesift. 
397. Und eben deswegen, Aut Daß der 
u h den Himmel ungebrochen Durch Himmel 
st, hingegen inunferer ufft gegen den aus kei: 
| 1% * vicul gebrochen wird "(denn —A 
dei gebrochene Strahl nicht in unſe⸗ befteher, 
beein fahren, indem er von ihr weg⸗ 
hen wuͤrde;) ſo muß die Materie des 
am ls dünner ſeyn als unfere Lufft 
| 7.T. II. Exper. ).’ Da nun unfere 
ft fo 10 ich in ——— 


- 77 a, d “ > 
AN TER 13 

































ü \_e-% * 
la — bie: er 4. obferv. 16. © 
Hr p. 342. 
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ehr dünne Materie ift in Anſehung Des 
Waſſers (5. 84. T. J. Exper. )s foift leicht 

‚u erachten, Daß eine Materie, Die noch Dün- 
ner als ſie iſt, keine feſte Materie ſeyn Fans 

— Und ſolchergeſtalt faͤllet nicht allein die 
Chryſtalline Materie der Alten weg, dar⸗ 
aus fie den Himmel zufanmengefeget ; ſon⸗ 
derr es iſt auch. zugleich klar, doß der Him⸗ 
mwmels⸗ Raum mit einer ſubtilen fluͤßigen 
Materie erfuͤllet ſey, die viel dünner iſt als 

unſere Lufft: welche wir eben die Him⸗ 
mels⸗Kufft nennen (6. 121). 
Dust + $, 198. Weil die Strahlen der Sons. 
necher Neinder Lufft gebrochen werden, fo fommen 
febensche ſie auch eherin unſer Auge sehe fie aufgehet. 
fie aufs Wenn ſie aber in unfer Auge kommen, ehe 
arhet. ſie von etwas anders refleckiret werden, f& 
bringen fie Das Bildnis der Sonne mit 

ſich, das iſt, fiemachen. , Daß wir Die Sonne 
ehen (Se 150. T. I. EXxper.). Und alfo 
Önnen wir Die Sonne ſehen, ehe fie aufge 

het, und noch erblicken, wenn ſie ſchon wie⸗ 
dexr untergegangen. Die Erfahrung der 
Altronomorum ſtimmet auch damit übers 
ein (5. 217. 218. Aſtron.). J 

man kei⸗8195. Weil Das Licht in der Lufft ge 
nenbrochen wird (. 191 ), und mir den Stem 
Stern in einer geraden Linie mit Dem gebrochenen 
on dem Strahle ſehen; fofehen twir Beinen Stern 
—— an ſeinem Orte, wo er wuͤrcklich ſtehet. Wo 
er fieher, wir Sterne ſehen, da ſtehen keine: hinge⸗ 
gen 








gen wo wir Feine fehen, da ftehen fie. Wir Warum 
dörffen nicht vermeinen, als wenn die Re⸗ Die Res 
fraction des Lichtes Die Sterne nicht aus — 
ihrer Stelle verruͤcken koͤnnte. Denn vege 
fie find ſehr kleine und ſehen auch Durch die hringer, 
röften Serngläfer nur wie untheilbahre 
uncteaus($.109): aus den Obſervatio⸗ 
nen aber der Aſtronomorum iſt bekandt, 
daß ſie im Horizont 32 Minuten, im 45 
Grade noch Minute und ıı Secunden 
und im 89 noch eine Secunde ift(a)., Am Wenn 
Zenith fallet ver Strahl perpendicular wir die 
herunter und gehet alfo ungebrochen Durch — 
die Lufft ($. 147. T.1I. Exper.). Dero⸗ Hefe 
wegen ſehen wir die Sterne nicht eher in pen, 
dem Orte, wo ſie ſtehen, als wenn ſie im 
| — ſind, das iſt, uͤber unſerer Scheitel 
n 


$. 200. Wir fehen untermeilen, daß die —— 
Sonne oval ausfiehet, wenn ſie aufgehet, ne onat 
oder aud) Dem Untergange nahe iſt. Da qusfier 
fie fonft beftändig runde mie ein Eircul bet. 
msfiehet, fo erkennet man leicht, daß ihr 
jeſe Figur nicht eigenthümlic) ſey. Die 
Urfache demnach muß in unferer Lufft zu 
füchen ſeyn. Da nun die Strahlen der 
Sonnen in der Lufft gebrochen werden (4. 


191) Und Durch die Nefraction des — 
ie 
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(2) De la Hürcin Tabb, Aftron, Tab, Y. p. 6. 
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— Figur ſich andern laͤſſet; ſo iſt Fein 
Zweiffel, daß es von derſelben herruͤh⸗ 
ret, wenn die. Sonne oval erſcheinet. 

‚Man fan aud) gar mohl begreiffen, Daß 
ſolches durch Die Refraction bemerckftellie 
get werden fan. Denn Das Licht. wird 
nur nach der Höhe , nicht aber nach der 
Breite gebrochen ( 6.147. T. II. Experi- 
ment.). Derowegen wird hier Durch Die 
Refraction der Vertical: Diameter vers 
mindert, der Horizontal: Diameter aber 
bleibet unverändert , folgende erhält Die 
.Sonne eine Oval: Figur. Man Ean fi 

3 diefer Wuͤrckung der Refraction auch dur 

Wird einen Verſuch verfichern. Man Bleibe 

durch ei⸗ yon innen an ein Glaß einen rundten Eircul 

en: von Papier und gieffe Waſſer in das Glaß. 
hen So bald nian den papiernen Eircul durch 

u... das Waſſer anfiehet,, daß die Strahlen 

dabon ſchief in das Auge fallen; fichet er 

Nwie ein Oval aus und viel gröffer als er ift. 

Einwurf Man hat mir einesmahls einen Einwurf 

el gemacht , Daß diefes von der hohlen Figur 

DD re des Giaſes, nicht vonder Mefraction hers 

ter. kaͤme: allein es ift nicht nöthig Darauf zu 

antworten. Man nehme ein viereckichtes 

Sefäffe & das Glaß; fo wird man feben, 

daß die Figur des Glaſes nichts dabey thut, 

wenn man eg gleich nicht Durch Die Beſchaf⸗ 

Wenn fenheit der Refraction erreichen Fan. Der 

fich diefe gelehrte Sefuit Chriſtoph Scheiner hat 

ar — von 


3 
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von biefer Begebenheit einch Dee * 
ractat gefchrieben. Weil fie ſich aber benheit 
nicht taͤglich zutraͤget; fo iſt dieſes eineklbeignet. 
eige, Daß eine ſtarcke Refraction dazu 
fordert wird und die Lufft ſehr dunſtig 

eyn muß. 

s. 201. Der Mond muß ebenfalls eineOb der 
Oval Figur erhalten, wenn er in duͤnſtiger abneh⸗ 
Lufft auf- Und unter-gehtt, wie aug Der erft zycıne 
gegebenen CrFlärung Diefer Begebenheit an zog auf, 
Dee Sonne ein jeder abnehmen fan, und gehen 

er Dafelbft angeführte Verſuch augen» kan. 
cheinlich zeige. Wenn der Mond hoͤcke⸗ 

icht ift, ſo ift er nach der “Breite ſchmaal, 
nach der Höhe hoch, Deromegen menn 
der Diameter nach der Höhe Durch. die 
Refraction vermindert wird, nach der Brei⸗ 
fe aber unverändert bleibet 5 fo Ran der 
gantze “Diameter dem Theile davon nach 
der Breite gleich werden. Golchergeftalt 
bekommet der Mond die Figur eines Eir- 
culs und jiehet aus, als wenn er voll wäre. 
Ich weiß mich zwar nicht zu entfinnen, daß 
‘ein Altronomus diefe Begebenheit an« 

emercket hatte: allein die Urſache ift, weil 

enicht darauf acht haben. Jedoch befins 
ne ich mich, Daß man einesmahls als ein 
Wunderzeichen ergehlete, man hätte in eis 
nem Orte den Mond, da er im Abnehmen 
war, voll aufgehen fehen. 





f. 202. 
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Warum 9.202. Die Himmeld-Lufft leider Feine 
be83Tas Aenderung durch Das Licht ($. 194 }, aber 
986 der wohl unſere (8. 191). Deromegen da der 
zuimmeli ‚Himmel bey Tage blau ausfichet, wenn er 
recht helle und heiter iſt; ſo muß die Farbe 

in unferer Lufft ſeyn. Nemlich Die Lufft 
reflectiret das Licht Der Sonnen und hat eis 
nen Glantz; fie iſt aber nicht dichte in der 
Höhe, und Daher eben fo viel als wenn fich 
ſchwartze Farbe mit weiſſer vermifchte, wei⸗ 
che Vermiſchung eine Farbe hervor bringet, 

dies Die ſich ins blaulichte ziehet. Daß aber Die 

(e Harte blaue Farbe wuͤrcklich in unferer Lufft fe 
in ber keinesweges aber in der hohen Himmeis⸗ 
Fufiti®d- Luft, Laffetfich auch Daher ermeffen, weñ 
bey nächtliche Weile der Himmel wie eine 

hohle Kugel , bey Tage aber wie ein nie 

orig gedructes Gewölbe augfiehet. Denn 

von dem Himmel ſehen wir Die Helffte: von 

unferer Lufft aber,Dienicht hoch über die Erde 

herauf fleiget (5. 196), nurein weniges. Des 
rowegen it hier der Unterfcheid, derfich in 

der Figur zwiſchen einer halben Kugel und 
einem Hleineren Stücke Davon befindet... 
BU $. 203. Wenn im Himmel Wolcken 
dend und find, fo machet die aufs oder untergehende 
— Sonne darinnen Farben. Ein el 
bertöms haben wir an Der Morgens und Abende 
me, Roͤthe. Da das Licht Durch Die Refraction 
in garben verwandelt wird ( 5.158. ae 























ih in 
fo lange die in 
aub gegen fie hats r > 
ſſen Kefraction | 
Bam! fen, Daraus die Wolcken bes 
tehen , he erg werden. 8 i 
vohl wahr,, Daß das Sonnen » Licht durch 
> Dei Ho in 8 dei ver⸗ 
I if he us en ,.d * durch. 
ie R I | ” In —5 nicht alles Son⸗ 
Me vente arten 
"9: 18 f l er oicte 
ee — Wenn die Son⸗ 
—— Stand befommet , Daß. 
| A Ht anders. gebrochen. und. reflectirek, 
13 fi berdndert ſich auch Die rothe Far⸗ 
he, un > verfhtwindet endlich gar, ſo bald die 
on egane herauf iſt. 


termeilen fichet es aus, als Wenn 


— ⸗ 
—1 


J J 
RT. 
1 





— * al 
' Himmel vor dem Aufgange der Der im 





oller Feuer waͤre welches auch 
al m Unter — ut nen ir = 
Si halt ein. dich, ————— 
wie das Licht der e 
and di — ** gegen die Erde Men 
efe Begebenheit Dein Sonnen⸗ dich⸗ 
zuzufd iben. Man fichet esaudı ‚daß 
zu De ben Zeit der Himmel voller Dünfte 


and ‚da fie ſich gemeiniglich bald in eis 
r fh.) T nen 
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290% PENSION Lufft. 
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nen Regen ig iſt Flar,da 


fte waßerig ind, f 

der Himmel die t durch die Er⸗ 
- (euchtung Der en nfteinder£ufft. 
Es bleibet —— re ge⸗ 
andert und demnach muſſen © duͤnſ 


t sh en He 
Be 


ar —— Y wu h 1: 
wovon wir unten an feinem Date 3 34. 
338 I reden werden wowir — | 
matten Nordſcheine handeln, 
es untermeilen das Anſehen gei 
wenn der Himmel anfienge zu 
ches aber gang anders au bet al als J| 
Galle, wovon wir ieg reden. Br 


x 


R En 4 (.297).88- | 2 





— — * ki 
Dat Capiee. 
= Bondem Winde. 


nn a F. 205, 
ie Lufft. ficher nicht ſtille, fon, 
By dem iftin ſteter Bewegung, wel⸗ ring 
4 Se man den Wind zu nennen der kurt 
0 pfleget. Es blaͤſet aber der Wind over 
sicht beftändig aus einer Gegend, fondern Wind. 
veranderlich: Man fichet es nicht allein 
‚dem Zuge der Wolcken, fondern auch) 
aus den Flaggen und Seegeln der Schif⸗ 
‚und aus den Wetterhaͤhnen aufden Da- 
ı und Thürmen. Ja wenn man auf 
‚zug der Wolcken acht giebet; fo wird 
‚man innen, Daß der obere Wind nicht im⸗ 
mer aus ‚einerley Gegend mit dem unteren 
laͤſe Sch habe fü gemwiefen (8:74 



















‚die Lufft als auch die Erdeund die Darauf Warme 

befindlichen Cörper erwaͤrmet (5. 130 );beyBin 
fo wird fie Durch einen gröfferen Kaum aus⸗ Den ihul. 
ar X 2% gebreie 
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gebreitet (52133 —— —— 
ſich aber —* dahin bewegen 
—2— Wiederſtand finde Ir 





Dh die. —* aber ihre ausdeh 
" Krafft verme ——5 ſo dringet fie zun 
Seite in den fühlen. Ort: Findet fien 
Ddaſelbſt — 5 er 
{ich deſto geſchwinder/ je mehr fie aufge 
ten wird, wie insgemein von flupigen Ma 
terien bekandt iſt und man es us dem 
Verſuche mit den Damp eln ab 
wien nehmen Fan (5. 171. T.1.Exper.). 
soo ſolche Weiſe * ein kuͤhles dufftlein aus 
| Bauen dem warmenin einen kühlen Ort. W 
rt treffen dergleichen in fehattichten Waͤldern 
warmen AN, wenn mir im warmen Mittage Dat * 
Srie nenherum ſpatziren: ingleichen ir 
blaͤſtt. zwiſchen Bergen, da es ——— ſt und 
ein enger Eingang von einem freyen Felde 
vorhanden, das die Sonne ſtarck b nd - 
net. Hingegen wenn die unten nes 
te Lufft von der Seiten Kiederftand fin findet 
indem die zur Seiten eben ſo wohl wiele 
ermärmet und Dadurch ihre ausbehnende 
Krafft vermehret wird; fo muß fig it 
Höhe getrieben werden. Da nun hierdurch 
die obere Lufft vermehret und dichier roit * 
ſo wird auch dadurch zugleich ihre ausdeh⸗ 
nendestrafft ſtaͤrcker als fie vorher N 












EAp. 3: von dem Winde. 195: 
— — 
Aper. X In dem erſten Zuſtande 
t ſie in ihrer Höhe mit der Lufft zur Sei⸗ 
ge Derowegen weıl jetzund 
kraft vermehret worden, wird fie mit 
BB egeteRten Stand gefeget, und 
| enna muß fie ſich dahin betvegen,too fie 
veni * . ederftand findet. Auf ſolche Wie o⸗ 
u oben ein Wind entftehen, da en bet ein, 
inter ſtille iſt, oder auch oben ein ſtar⸗ „eigenen 
— * d/ als unten anzutreffen, in⸗ Fansda - 
chen oben ein Wind aus einer andern es unten 
) segend afen als unten: welches alles der a 
—— — 2* befunden wird. Es hat ſille. 
| en Urfachen, warum in einem Urſachen 
J— dem Erdboden die dufft warmern 
Binden andern. Wir wiffen,daß des der 
nicht eine Materie fo warm wird, als Die Wärme. 
andere ob gleich die Sonne eine fo viel und an ver⸗ 
| Unseren cn ($.jr1o; P. ſchiede⸗ 
Alſo wird es in Orten, wohen Dr 
ineKlippen find und viel Sand iſt, märz 
a. Finden: wovon wir unten um? 
per reden werden. So iſt auch be⸗ 
Eich in einem Orte Hinderniſſe 
in Weg legen, welche die Sonne in 
Erwaͤrmen hindern, dergleichen man 
3 * dern Orte nicht zu beforgen, 
da find die Schatten der Berge und 
MWaͤlder ingleichen die finſteren Wol⸗ 
ke die den Himmel übersiehen. Aus 
en und dergleichen Yimftänpen Fan: ein 
RALF; u 
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vielfältiger Unterfcheid in die, ausbehnende 
Krafft der Sin = werden, wodurg 



















Kalte —*8 dur 
fie ſich zuſammen und wird dadi 
—* zu gleich ihre ausdehnende Kraf ‚geringe 
der Bun: (6139. T-1.Exper.). Deron er 
de thut. Die Lufft zur Seite, die derg 

derungen nicht leidet „ fich dabi ** 
und ſolchergeſtalt er ind 5 
un chen Auf folche Eh aha 
fe 2. Ufer der ein an 
nd. Sei: ‚ den man fonderli | 
de * wenn die Lufft kuͤhle wird, —— ven 
Abend ret. Es iſt maͤnniglich befandt, daß da 
iufftig · Waſſer nicht fo warm wird, wie die Erde 
und daher auch die Lufft uͤher de A Jar 
fer. nicht fo marın ſeyn und bleiben kann 
übender Erde. Deromegen Fühlet ſich auch 
Abend , da die Sonne die € E dei er 
life, ‚oder Doch wenigſtens nicht, mehr 
warm: feine die Lufft eh 
Waſſer als über der Erde ob: 
her entſtehet, wir wir erft exkl 
aingei nd Rn ——— sben _ 
enum di andnishates,twenn gegen Aben 
Die war da Die Durch Die Waͤme verdanete 
wieder abgekuͤhlet wird, aus eh 
— wo an dichter iſt, — 
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auffen im freyen ein kuͤhles Lüfftlein 
er 


ee in einem Orte lange Wie die 
helles +» fo dünftet das flieffende Dünfte 
- ae Baffer, auch alles was euch) © Wind 
q aus 6.86. 1. II. Exper.) und pie Drrutfes, 
Bu ſich einzeln bin und wie 
Lufft zertheilen , vermehren 
e(9.40.4.1.Exper.). Da 
die Lufft Dadurch ſchweerer wird als fie 
J ſo kan ſie nicht mehr mit der 
wo keine dergleichen Veraͤn⸗ 
erung vorgehet, im wagerechten Stande 
erbieiben, und daher muß ein Wind ent: 
kehent S. 205 ). Wir finden auch, Daß 
im Srühlinge, wenn der Schnee und dad 
‚Eis aufthauetumd Das feuchte Erdreich aus⸗ 
—— gends die Lufft mit vielen Duͤn⸗ 
en wird, Winde entſtehen. 
8, 209. Wenn die Lufft mit pielen Wie fol: 
‚Dünften rfüllet war und fie fi) in Wol⸗ ” u 
‚een zulammen ziehet, dieſe aber in einem Y.,, * 
Regen herab flieſſen, fo wird fie Dadurch £% u. 
lechter als fie vorher war. Da ſie nun 
nicht mehr mit der umſtehenden im wage⸗ 
‚echten Stande verbleiben kan; fo muß ein 
Mind enffiehen($.205 ), Man begreiffet 
auch leicht, daß oben ein Wind enſtehen 
muß, wenn die Duͤnſte von ſchweererer Art 
verden, indem fie Dicker werden , und Die 
zolcke fich in BE ſencket: ben m 
in ur 
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dur Wird die obere Lufft vondeichterer 

Art, als fie vorher war, und Die umftehende 

kan nicht mehr in wagerechtem Stande 
ver bleiben. Derowegen haben‘ 

a zu einem Winde ( 8. zog). 
gie" $. 210. Wenn der Himmel mit Dicken 
Wolcken — ———— olafjen fie nicht viel 
ne NMt von der Sönneherunterfa enfonder 
Antag Werften es gegen den Him wieder 
geben. zurucke. Die verdop 

welche Die Waͤrme verdoppeln (5. 13 * 

muͤſſen die Lufft verdunnen (6.133. T.L 

Exper.). Da fie nun entweder in Die 

Höhe fteiget und die gan obere Lufft dich⸗ 

ter machet, oder gleich zu den en ab⸗ 

flieſſet, fo verurſachet fie ae n 

Mind (9.205). Indem aber fol Icher: 

ſtalt die obere eufft leichter wird, fü 

die untere bey uns nicht nee 
een, wie vorhin. Deromegen bre 
untere durch —* — fein! 

‚Höhe weiter ä 124. «LXD Y ' 

bet bierdurdh bienters SfebnemmeEng 

als fie berher wars ſo wid adurd 

| and mit de | 


























um Winde vorhanden (6. : 
Ddan ' 5. zıı. Ed fanfeyn, da r die⸗ 
dere ür ⸗ fen 5 aa ne an nt ee gi 
fachen wodurch der Je et and. nd ei sun J 
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ert wird, die uns noch unbekandt ſeyn. ſeyn kon⸗ 
längft erinnert, daß aus dem⸗ Ns. 


was Newton behauptet pon un · 
Lerer Erde, daß fie eine Schweere in den 

tond hat, folge, es muͤſſe auch, bie Lufft 
dadurch Veränderungen leiden , telche zu; 

einem Winde hinlanglich find. So koͤn⸗ 

nien auch Urfachen vorhanden ſeyn / welche 

Die ausbehnende Krafft der Lufft ändern, 

ohne daß die Schtoeere. derſelben geändert 

wird Da nun aber alsdenn dieſelbe mit 

| zum Lufft nichtmehr in wagerechtem 

inde verbleiben Fan, mit Der fie ei 
einerlen Grad der ausdehnenden Krafft bes 
ſo iſt abermahls eine. Urfache zum 

Winde vorhanden. :- — 

Sr Damit man nun in. Erkänts Wie 

wis der Urfachen der. Winde weiter kom⸗ Hin cn 

mes fo mußman auf Die Beranderungdes yes gi 
ters, und auf die Veraͤnderungen des des bejier- 

2 ometers (6:59. TIL. Exper;), Bas tunen 
yometerö($. 22. T. II. Exper.) und inſon⸗ lernet. 
jerheit des Manometers (5-45. T. II. 
ixper..) fleißig acht haben und mit demje⸗ 

nigen, was bisher gelehret worden , ver⸗ 

EB. 213. Esiftnicht zu leugnen, daß de⸗ Was Die 
jet, toelche Die Sache etwas genauer ein» Mall, 
eben werden, noch diefer Zweiffel übrig @yrtänıs 

(4) in Element. Acrometr, A, 1709. editis prop, 

2 105. (chol.6.p. 313. 
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ben wird; ob die Veraͤnderungen, welche ſich 
durch Wärme, Kälte und Ausdünftungen 
ereignen Fönnen (6206. 207.208.) groß 
genung find eine folche Bewegung in Def 
Lufft zu verurfachen » dergleichen wir bey 
dem Winde verfpüren; Und dieſer Zweiffel 
möchte denen um fo viel cher einkommen, 
welche die Verſuche erwegen , ek 
{8.79.76 T. 11. Exper.) die. Mg 

be ‚eigen wollen, daß durch dergleichen 

eränderungen in der Zufft Bewegungen 
in ihr entftehen Tonnen. Allein denen die⸗ 
net zum Beſcheide, was ich — ſchon (5. 
78. T. IL Exper.) ertheilet, daß man ohne 
mathematiſche Erkaͤntnis nicht erw 
koͤnne, es uͤberſchreite Die Geſchwindigke 
des Windes keines weges die Kraͤffte der 
Natur, wie ich es auch ſchon A- 1709 aus⸗ 
gemacht, da ich meine EKlementa Aero: 
merriz zu erſt heraus gab. Und, lich 
man demnach, was ich Öffters zu erinnern 
gewohnet bin, Daß man ohne machen 
tifche Exrfäntnis der Natur nicht immer zu 
einer Gewisheit gelangen kan. Derowe⸗ 
gen werden wir uns auch kuͤnfftig in dem 
Lateiniſchen Wercke angelegen ſeyn 
auf dieſelbe mit zuſehen. a 

‚$. 214. Die Winde bringen Dünfle 
die vonder See aufiteigen,in Laͤnder, welche 
meit von ihrentfernet find. Und eben Diefe 
find Digenigen, welche ung ben Regen brir 














gen? gen: Die wenigen li ih Be 
der Erde nen Fluſſen und Me 
dem Waſſer aufzufleigen pflegen, würden 


gar wenig Regen geben. Wiederum — 
m Winde Lufit aus einem Lande nnd Rd 





















» Danun die Lufft in want · 

HRandern warm, in Falten hingegen kalt F 

8; 10 bringen Die Winde warme Lufft in 

ſte Zander und hinwiederum kalte Lufftin 

me ? ider. Wiederum die Bewegung guͤhlen 
ufft durch ) Winde dienet zu ihrer Ab⸗ die Luk 

hlung. Wir brauchen nicht allein dieſes ab. 

Mittel ‚der Kunft ‚ wenn wir die Luft 

wollen kalt machen, fondern wir treffen 

uch hiervon Proben in der Natur am. 

Wenn der Wind ſtarck blafer, ift ben hel⸗ 

Sonnen⸗Scheine feine Hitze: wenn es 

—— iſt, ſo iſ im Sommer die Hi⸗ 

at unertraͤgli Derham (a) führet hier⸗ 

mn merckwuͤrdiges Exempel an. Den 

au fi 1707 nachdem alten Calender, ven 
19 jelld der noch haben, war eine fo uns 

ye Hitze in Engelland , weil gar 

t ten zu fpüren war , Daß verſchiede⸗ 

an, die auf dem Felde zu thun hats 

a | Zr die Pferde —— 

it umfielen. Daher man auch denſel⸗ 

g — obe den heiffen 










u. 7 — „tagy Ib, 1. 6.1.9.7. 
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Dienſtag ge enennet.Und wir ter werden nff D 


tig bey der Witterung fehen, mag die‘ 
= verſchiedenen Jahres ⸗ Zeiten beytra⸗ 


—J af, Ein Wind blaͤſet immer ſtar⸗ | 


enls cker als der andere und untermeilenfinddie 


— Winde ſo ſtarck, daß ſie auch die Baͤume 


31 
‚LPs 


in den Wäldern mit ihren Wurtzeln her⸗ 
aus reiffen und ummerffen, auch —— an 
Gebaͤuden und anderen Sachen vi 
Schaden thun: wie dann dieſes * 
Jahr, da die andere Auflage DEE? 
zu Dofen in Bohlen die Thuͤrme mit den 
Glocken umgeworffen und dadurch Die Ges 
woͤlber der Kirchen zerfchmettert, auch gan⸗ 
tze Dächer von den Haͤuſern weggefuͤhret 
worden, dergleichen Schaden an Thukme 
der Sturm⸗Wind auch A. 1703 im Der. 
hin und wieder in Deutfchland verunfach- 
te. Bey ung in Marburg hat er vergans 
genen Winter ven Kleppel an die Blocker 
ragen. Der Windift eine Bewegung 
der Lufft (6.205), Wennerdemnad 
groffe Kraft erhalten fol, fomı nuß er 
geſchwinde bewegen ( $. ers. Mer.). 
man ſpuͤret auch Die: Geſchwit igke 


zur) ‚wenn er ſtuͤrmet, in die Luf 
u et. Wolte man auf nftrumente 
achinen jbedachki ſeyn, dadurch man 
Brom des Windes genau abs 
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= a — — — — 
| neffen. dnnte 3" fo würde man es noch 
> tlicher — „Die Lufft beweget ſich 
in den andern mit deſio 
if — je groͤſſer der Un⸗ 
hrer ausdehnenden Krafft oder 
Schrmer ft(9.75,76. TI. Exper.), De⸗ 
oweger Kentfichen Sturm: IBinde, mern 
Die! fer Unterfcheid in benachbahrten Ländern 
ſehr grof ill. Und hieraus verſtehet man 
pt, warum immer ein Wind ſtaͤr⸗ 
ee u rt daß di Wi de 
——— find, pfleget man ihnen (haften 
Ach andere Kigenfchaftten bepzu banlcoen. der Ging 
Denn nttoederfie bringen warme dufft ⸗ de. 
de a (6.214). Om erfien Falle nen 
yerman fie warm / im andern hinein 
alt. g Wiederum findet fir) darinnen ein 
ie ſcheid zmifchen Den Winden, Daß eini⸗ 
evie Denſte mitbringen und dadurch die 
gi Inf chte machen, ah Regen verurfas 
* ingegen andere von Dinften gereis 
uffezu uns treiben, oder wenigſtens 
fol a it, darinngen die enthaltene Duͤn⸗ 
| geuchtig Feit verurf ($. eit:). 
| 2 eget man im erften Salle Die IBinde 
ren —* im andern hingegen trocfen zu 
| jenmen. Es ſi nd demnach Die Winde ent⸗ 
5 we Bi oder kalt und entweder feuchte, 
rocke 
Mt * Ein Wind iſt warm wenn er Welche 
| ce Sue uns bringet (216 T er Winde, 
| Fine 
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warm 
ſind. 


In SO warm iſt, Da wird auch 
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bringet aber warme Lufft, wenn er aus ei 
nem Lande kommet, mo ed warm les 5) 
Die Lander, welche gegen Der Linie liegen 
find waͤrmer ald Die-übrigen, Denn D ve 
der higige Strich. Des, Dbodend, 9.32 
Geogt.) und je näher ihm Die Länder lie 
gen „.je waͤrmer iſt es in ihnen. Deroive 
gen find 5* Jahr Reit bie Re 
warm, welche aus. der Gegend Des higiger 
Skrices kommen... Wir wiſſen auch, dag 
Die Sonne einen Cörper nicht fo fehr, ex 
warmes ald den andern .($110,.T. MH. 
Exper· und infonderheit wird Waſſer 
nicht fo. warm als Die Erde, wie es ein je 
der, verſuchen fan, der im Sommer IBaf 
fer, und Erde gleiche Zeit: lang in einerfer 
Gefaͤſſen in die Sonne fegef und ihre War⸗ 
me, die ſie von ihr erhalten ( $. 130), mi 
einem Wetterglaſe zu unterfcheider ſuche! 
(55.1.1. Exper.). Wo e 

die Lufft 





















ais an andern Orten (4. 109.110. 1 
Exper.,). Und demnach find die Wit 
Sommer warn , ‚Die. über ‚ein trockenes 
Land blafen. Allein weil es in folchen an 

dern einmahl nicht ſo warm ift, als wie Das 

andere, wie wir aus Der befländigen Ei 

fahrung fernen ; fo kan auch der int 
einmabl nicht fo warme Lufft mitfich brins 
gen, als das andere. Und deswegen iſt de 

Wind aus einer ſolchen Gegend er 
mahl ſo warm ald Das andere. 2. 

2 Mh 
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Derpnoeldhe gegen Den Poliegen, find dem 

Talten Striche nahe ($- 32. Geogr.,) und 

Deito älter, je näher fie.an ihm anliegen. 

“aber ungeachtet hat es dort oͤffters Weige 

| eine grofie Hitze, wie wir nur uns 

2 aus der Erfahrung annehmen, terweulen 

aber die Urſachen davon uns and Zu 

len toollen. Derowegen wenn zu eis nd. 
ner folchen Zeit ind aus Denen Ländern 

NR bringes er warme Lufft mit fich 

































eg o ein warmer Wind. 
ied inter iſt die See, wel⸗ Welqhe 
—— waͤrmer als die Erde, im Wins 
\ ren und mit Schnee bedenkt ift, ler warm 
Derofvegen wenn Der ind über die offen. ſind. 
m — * ſo iſt er des Winters 
921 
> 218. In "Beurtheilung der Waͤrme Warun 
uns oͤffters Die Sinnen zu betxuͤ⸗ unter⸗ 
—5*— wir nennen: die Lufft warm, Dei 
en * ge — 
eier 108 er 
ann nn Die — On kalter ift oc. 
nige, BER Ne ind mit brine 
‚fo to der Wind warm vor;: 
Vs be die Lufft warmer ift 
ie * Wind mit bringet , fo kommet 
de Mind kalt vor. Und. demnach 
8 möglich, daß der Wind einmahl fo 
als das andere, und deſſen une 
uns ei für. warm —*X 


—— 3 
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— — 





EN fuͤr Falt . gehalten 
wird... — BE Re 
Cinm 3.219. Wir haben vorhin gefeben, daß 
Zul der Wind die dufft abkühlet (9.214.). Deros 
Begegnes, wegen ſolten wir vermeinen, e& £önne Fein 
"Wind warm feyn. . Allein es iſt zu mer⸗ 
chken, Daß: ein Unterfcheid zu machen. fen 
unter ſtarcken und ſchwachen Winden. 

wie die ordentliche Winde find. jene: 
erfälten die Lufft, dieſe aber nicht. Dar⸗ 

nad) hat man auch einen. Unterſcheid zu 
machem unter der Waͤrme der Lufft und 
unter der Hitze. Groſſe Hitze Fan nicht 
mit dem Winde befiehen , aber wohl 


Weñ der Warme. — 
u 5. 220. Sch habe erſt vorher erinnert, 
jan. DAB es gegen den Polgu Falter iſt als gegen, 
“;. Diefinie (5.217). Derowegen wenn.Der 
Wind aus denen gegen den Pol gelegenen 
Laͤndern blaͤſet, ſonderlich zu Winters⸗Zeit/ 
ſo bringet er kalte Lufft mit ſich. Derowe⸗ 
gen iſt derſelbe Wind, ſonderlich zu Win⸗ 
ters⸗Zeit kalt. Wenn das Land, daher der 

Wind blaͤſet, gefroren und mit Schnee 

bedecket iſt, es mag feſtes Land, oder Waſ⸗ 

B fein, fo muß auch Die £ufft daſelbſt ſehr 

Welcher Falt fepn($;rro. T. IL: Exper.). Derotvee, 
see, gen bringet Auch er kalte Lufft mit fich und; 
kalııl it dannenhero zur: Winters⸗Zeit kalt. 
Auf Gebuͤrgen iſt es auch im Sommer 
kalt, und im’ Winter viel Falter ann 

4 4’ ⸗— A 6 


Cap: 3.Von dem "Winde: zog 
Thale,iwie allen Denen befand iſt, die fich um 
Geburge aufgehalten. Wenn demnach der- Welcher 
2Bind übers Gebuͤrge bläfet, fo ift er im Sau 
Sommer fühle, hingegen im Winter kalt, Euble 
298 ic) aber vorhin erinnert, Daß einerley · 
Wind / der einmahl an fich nicht warmer ift 
als das andere, doch warmer zu ſeyn feheinen 
Fan alödas andere ($. 218); eben Das gielt 
auch hiervon der Kaͤlte des Windes. Man 
darf nur Die Dafelbft gegebene Urfachen er: 
wegen; ſo wird man es bald fehen. 

$. 221. Aus der See ſteigen täglich eine Wenn 

groffe Menge Dünfteauf (6.86. T.IL. Ex- tn Wind 
per.) und Daher muß die Lufft, welche über fie 
ber See ift, mit mehreren Dünften erfüllet den it. 
ſeyn, als Die über dem feften Sande ftehet. 

De owegen menu der Wind über die See 
blafet, ſo bringet er Lufft mit vielen waͤfferi⸗ 

gen Dunſten mit fidy und demnach ift er 
feuchte. ($. 216 ): hingegen wenn er über 
troctenes Land blafet,, oder auch des Win⸗ 

ru og; gefrornes Waſſer, ſo iſt ertrocken 

&cit ) / 

"$ 222. Das Eis und der Schnee Düne Ob ber 
fien noch immer aus und zwar deſto mehr, Windsfo 
je gröffer die Kälte ift ($.87. T.II. Exper.); Herbie 
wie man denn aud) findet , Daß beh zuneh⸗ 9eftorne 
mender Kalte das Waſſer noch immer tief- fet/feuch» 
fer gefrieret, und alfo feine Wärme ihm re fegn 
durch das bereits gefrorne Eis entgehen tan. 
muß , indem die aͤuſſere Lufft, welche es bes 

( Pbyjik.) u ruͤh⸗ 
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ruͤhret, kaͤlter ‘wird als fie vorher war (6 
6). : Derowegen wird die Lufft über 
dern gefrornen Waſſer auch noch mit Düns 
ften erfullet. Wenn Demnad) der Wind 
aus einem folchen Orte blaͤſet, fo Tan er 

noch Dünfte mit ſich bringen, -Die in un 

rer warmeren Lufft waͤſſerig werden und fie 
feuchte machen. Und aus -Diefer Urſache 
gehet es auch An, dag Der Wind/ welcher uͤ⸗ 
ber die gefrorne See blaͤſet, noch feuchte ver⸗ 
bleibet. Wiewohl da aus der gefrornen 
See nicht ſo viel ausduͤnſten kan, als aus der 
offenen, ſo bleibet auch der Wind aus einer 
ſolchen Gegend feuchter, wenn ſie offen, als 

wenn ſie zugefroren iſt. TEE, 
Die 9. 223. Wenn man demnach Die Win⸗ 
man * de beurtheilen will, ob fiewarm, oder kalt, 
heuripei. feuchte oder trocken find; fo: mug.man für 
ter. allen Dingen nachforſchen, was es fuͤr eine 
Beſchaffenheit mit den Ländern hat,vieung 
an dem Orte, mo wir unsaufhalten, gegen 
die verfchiedenen Gegenden liegen. Und 
fo werden wir finden, daß z. E. in Leipzig, 
duch hier in Marburg und an andern Orten 
Deutfchlandes,der Morgen IRind trocken 
und im Sommer zwar warm, aber doch ge⸗ 
gen Morgen etwas fühle,des Winters aber 
kalt fen s hingegen der Abend⸗Wind feuchte 
und im Sommer kuͤhle, im Winter hingegen 
warm ſey: Daß Der Mittags⸗Wind warm, 
der Nordwind hingegen kalt, als w 

en 
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In im Sommer leidlich fey : Daß die Ne⸗ 
ben: Winde von den Eigenfchafften ver 
Haupt⸗Winde etwas an fi nehmen, ald 
j. E.der Nordweſt⸗Wind feuchte und Falt, 
der Nord Oſt⸗Wind Falt und etwas feuchte 
ift , als welcher ung A. 1709. den ſtrengen 
inter, gleichwie jener in dieſem ı 725 
a. das anhaltende Regen⸗ Better ges 
racht. 


$. 224. Es fan auch einerley Wind Tas die 

verfchiedene Veraͤnderungen leiden nach Witte 
den verfchiedenen Witterungen in Nur 
en wie wir Denn überhaupt gigen, 

nden, daß der Wind im Srühlinge ſehr fafften 
trocknet ‚im Herbfte hingegen gar wenig. der Win⸗ 
Allein da wir noch nicht den Unterfcheid De Dev» 
der Witterungen in den verfchiedenen TOM 
Jahres⸗Zeiten erfläret haben; ſo koͤnnen 
wir auch nicht anzeigen, was für ein Uns 
sterfcheid in den Eigenfchafften ver Win⸗ 
de daher rühre. Es waͤre auch nicht - 
undienlich, wenn man ihn mit mehr 

reren Obſervationen zu erläutern ſuch⸗ 
te: denn mag wir bisher Davon wiſ⸗ 
83 wird nur aus der gemeinen Er⸗ 
fahrung, die ſich von ſelbſten giebet, 
genommen. | 
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Das IV. Lapitel, 


Von den Witterungen der 
vier Jahres» Seiten. 


& 425. 
Sir finden in der täglichen. Erfah⸗ 
Crrung, daß Waͤrme und Kälte 
die Kap: OR mit einander abwechſeln und 
ged:Zeir zwar fo mercklich , daß zu einer Zeit 
verfiee befondere Wuͤrckungen der Alarme zu 
ben- ſpuͤren find, die zu anderer Zeit aufhören, 
und hinmwiederum gu einer anderen Zeit fich 
befondere Wuͤrckungen der Kalte zeigen, Die 
fonft in der Natur nicht zugegen find. Ders 
gleichen Wuͤrckung der Waͤrme ift ber. 
Wahsthum der Pflangen; hingegen Der 
Kälte Schnee und Eis. Che es aber zu 
diefen Haupt⸗Abwechslungen Fommet ‚ift 
‚jederzeit ein mittlerer Zuſtand anzutreffen, 
Begriff welcher etwas von beyden bat. Der ges. 
Desges meine Mann nennet Sommer/ wenn es 
meinen warmift,daß Pflangen und Baume grünen 
———“ wachfen konnen; hingegen Winter⸗ 
Eier wenn es kalt iſt, daß es ſchneyet und gefrie⸗ 
inter. ret. Daher pfleget man zu ſagen, es wolle 
gar nicht Winter werden, wenn es zu einer 
Jahres⸗Zeit noch nicht gefrieret „da es 
ſonſt gefroren: auch ſaget man, es wolle 
noch nicht Sommer werden, wenn es zu ei⸗ 
ner Jahres⸗Zeit noch immer kalt iſt, — er 
on 
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fonft fehr warm zu ſeyn pflege. Den mits 

leren Zuftand z viſchen Winter und Som» 
mer, Da die Kalte ihren Abſchied nimmet 

und die, Warme ſich einſtellet, heiſſet der | 
Fruͤhling: hingegen der mittlere Zuſtand Fruͤhlin⸗ 
zwiſchen Sommer und Winter, Da ſich Die ge und 
Waͤrme nach und nad) verlieret und die Herbſte. 
Kalte herein Dringet, wird der Herbſt ge: 
nennet. Weil aber dieſes ein Fahr nicht 

fo iſt wiedas anderes fo hatıman auch die 

vier JahrsZeiten in genauere Schrancken 
einſchlieſſen muͤſſen, und da man gefehen, 

Daß. die Sonne dieſelben verurfachet , wie 

mir bald mit mehrerem zeigen werden, hier 
innen auf ihre Bewegung acht gehabt. 

Wir nennen demnach Die vier Jahrs⸗Zeiten Genaue⸗ 
diejenigen, welche vorbey ſtreichen, indem ver Bes 
ſich die Sonne durch die vier Quadranten griff da⸗ 
des Shier⸗Kreiſes beweget. Nemlich von. 
‚Stöbling ift die Zeit,in welcher die Sonne 

ven 25idder, Stier und die Zwillinge Durche 
wandert. Sommer die Zeit, in tvelcher 
en Krebs, Löwe und die Jungfrau 
DUEHAUNE Herbſt Die Zeit, in melcher fie 

IH durch Die Wage, den Scorpion und 
Schuͤtzen beweget, und endlich Winter da 

ſie ihren Lauff durch den Steinbock, Waſ⸗ 
ſermann und die Fiſche vollendet. Aus 

der Geographie iſt bekandt, daß die Erkla⸗ 
‚ungen der Jahrszeiten nicht über Den gan⸗ 
‚Ken Erdboden gelten, Pen bloß bey 9 
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zio Cap.a. Von den Witterungen _ 
die wir in dem nordiſchen Theile und zwar 
in dem mäßigen und kaltem Striche 
deſſelben wohnen: denn in dem ſuͤd⸗ 
ar“— Eden — kehret ſich alles um. (6.39. 
ß zogr. — 
Unlete 6. er‘ Ale Sommer kommen zwar 
| vn darınnen mit einander überein ‚daß es ſo 
Randi, warm iſt, daß Krauterund Baͤume gruͤnen 
gen und Und wachſen koͤnnen; ingleichen wird kein 
veräne Winter ſeyn, in dem es nicht wenigſtens fo 
— kalt ſeyn ſollte, daß die Baͤume ohne Laub 
— und Wachsthum ſiehen: allein ein Som⸗ 
get merift Doch waͤrmer als der andere, undein 
Winter kalter ald der andere. Gleicher⸗ 
geftalt kommen alle Fruͤhlinge darinnen mit 
einander überein, daß dag Eis wieder auf⸗ 
thauet, der. Schnee ſchmeltzet, die Baͤume 
ausfchlagen und die Kräuter aus der Erde 
tieder hervor fommen; ingleichen wird Fein 
Herbſt ſeyn, da nicht Die Bäume ihr Laub 
fallen lieſſen und die Kräuter ihren Abfchied 
nähmen: allein es ift doch auch ein Fruͤh⸗ 
ling waͤrmer und ein Herbft Falter al8 der 
andere. Hierzu kommet noch anderer Uns 
terfcheid megen des trüben und hellen Wet⸗ 
ters, wegen Des Regens und Schnee , we⸗ 
gen der Winde und was dergleichen mehr 
ſt. Mean pfleget demnach die Witterun⸗ 
gen in beftändige und veranderkche einzu⸗ 
theilen. Beſtaͤndige Witterungen find 
Diejenigen, welche zu einerley Jahres⸗Zeiten 
in 
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in verfchiedenen Jahren einerley; find: 
oeränderliche hingegen welche zu einerley 
Jahrs⸗Zeiten in verſchiedenen Jahren un⸗ 
zerjajieden ſeyn. „ba 
227. Damit wir nun die Urfache von Warum 
pen finden mögen, fo haben wir für al⸗die Sons 
Aen Dingen zuunterfuchen, mas die Sonnent su bet» 
Heränderliches in der Warme aufdem Erd» he 
boden herwor!bringen fan. Wir finden 88 
demnach, daß die Sonne das gantze Jahr sen nicht 
durch nicht fo warm ſcheinet als Das au gleich 
dere Will man der gemeinen Erfahrung warm 
smicht trauen , weil ung Die Sinnen in ge⸗ Iheinst. 
nauer Beurtheilung der Waͤrme leicht tru⸗ 
gen konnen ($. 74); fo Fan man es durch 
untrugliche Verſuche ausmachen. Dem 
anfangs zeigen es die Breun⸗Spiegel und 
Brennglafer, als deren Wurckung merck⸗ 
lich unterſchieden ift, wenn man mit ihnen 
. Berfuheim Sommer und im Winter an- 
ftellet. Darnach fan man es auch Durch) 
Die Beardünnung der Lufft in einer Kugel, 
ren — im Maffer ſtehet, zeigen, 
venn man fie eine gewiſſe Zeit über in die 
= Sonne feet ($.133. T. J. Exper.): wel⸗ 
e Verſuch nach Fluddes Bericht ſchon 
oralen Zeiten bekandt geweſen (a). Ja 
ir finden es auch im Sommer, Daß die 
a EM 4, HN 
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Sonne im Mittage viel waͤrmer ſcheinet 
als des Morgends, wenn ſie erſt aufgegan⸗ 
gen, oder des Abends, wenn ſie ſich zum Un⸗ 
tergange neiget. Wir ſehen es mit Augen, 
—2— im Winter als des Morgends 
und gegen Abend die Sonne niedrig Ein 
hingegen am Mittage im Sommer fehr 
hod) über den Horizont erhabenift. Ders 
wegen fiheinet die Sonne warmer, wenn 
fie hoch, als wenn fieniedrig ftehet: Wenn 
die Sonne im Zenith oder Scheitel⸗Puncte 
ftünde, fofielenihre Strahlen perpendicus 
lar herunter: je näher fie demnach Dem Ze⸗ 
nith Fommet, je naher fommenihre Strah⸗ 
len dem Perpendicul. Hingegen je näher 
die Sonne bey dem Horizont ift, je mehr 
weichen ihre Strahlen von dem Perpendi⸗ 
eul ab. Wenn man nun zwey Slächen 
von gleicher Gröffe dergeftalt gegen Die 
Sonne ftellet, daß das Sonnen Licht auf 
Die eine perpendicular, auf Die andere aber 
fchief fallet ; fo wird man finden, DaB auf 
die erfte mehr Strahlen fallen als auf die an⸗ 
dere. Da ein jeder Strahl des Sonnen 
Lichtes feine ertwarmende Kraffthat,fomup 
fen viel Strahlen e8 warmer machen ald 
wenige: melches auch Die WWürckung 
Drenn- Slafer und Brenn: Spiege 
Frafftiget, als mo das Sonnen⸗Licht bloß 
Dadurch eine gröffereKraffterhält,meilmehrt 
Strahlen auf einen Eleineren Raum ges 
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bracht werden (5. 136. T. Il. Exper.). Und 
daß inder That Feine andere Lirfache vor- 
handen ift, warum die Sonne einmahl mare 
merfcheinet, als das andere, als weil Die 
Strahlen einmahl in gröfferer Menge auf 
Diejenigen Eörper fallen, welche fie befcheis 
net, als Das andere ; können mir auch dar⸗ 
aus abnehmen, Daß ung, im Sommer fon; 
derlich, Die Mittags» Sonne blendet, die 
auf⸗ und untergehende hingegen Feines we⸗ 
ges Niemand aber wird in Abrede feyn, 
Daß das Licht, welches Das Auge blendet, 
ftärcker ift als anderes, modurch dag Auge 
„wicht geblendet wird. Starckes Licht aber 
hat mehr Strahlen als fchmaches. 
I.223. Danundie Sonne von dem Ho: Mie die 
rijont an biszudem Mittags-Lircul immer Wärme 
rfleiget , im Mittags: Eircul am hoch; Der hei⸗ 
en ftehetund von dar an big an den Abend: kenn 
—5 niedriger zu ſtehen kommet; und 
muß fie auc) von dem Aufgange an bis zu zusums 
Mittage immer warmer, undim Mittage mer. 
den gangen Tag über am waͤrmeſten ſchei⸗ 
nen, von Mittage aber an bis gegen Abend 
muß ihr Schein nad) und nach immer 
ſwaͤcher werden (9.227). Gleicherge⸗ 
- falt da die Sonne im Anfange Des Krebſes 
bey uns, die mir den nordifchen Theil der 
Welt bewohnen, das gange Jahr uͤber am 
yöchften ſtehet; fo muß auch zu Der Zeit, da 
| die Sonne in Krebs a gegen den 
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= Junii zu gefchehen pfleger, Diefelbe Das 
ganze Jahr über am warmeſten feheinen. 
Und da gie im Anfange des Steinbocks bey 
uns des Mittags am niedrigfien fteher; ſo 
muß fie ach zu Der Zeit, da fiein den Stein: 
bock tritt, welches gegen den zı Decem⸗ 
bris zu geſchehen pfleget, Das ganke Jahr uͤ⸗ 
ber am ſchwaͤchſten ſcheinen. Weil fievon 
dem Anfange des Steinbocks an bis zu 
dem Anfange des Krebſes beftändig herauf 
ſteiget und daher im Mittags - Cireul 
eine gröffere Höhe erreichet 5 fo muß fie 
auch von dem zı Decembris an biszu dem 
21 Junii von Tage zu Tage immer wärmer 
[heinen. Endlich weil fie von dem Ans 
range des Steinbocks immer niedriger fleis 
get und Daher zu Mittage im Mittags Cir⸗ 
euleine Bleinere Höhe erhält s fo muß fie auch 
von demzı Junii an bis zu dem zı De⸗ 
cembris von Tage zu Tage immer ſchwaã⸗ 
r Icheinen. | 
ei $. 229. Auseben dieſer Urfache gefchies 
jueiner het, daß Die Sonne zu einer Zeit, sen fie 
Zeit an IM Mittags⸗Circul ſtehet nicht an alle 
auen Or⸗ Orten des Erdbodens gleich warm fhein 
iendes Denn je näher man dem hitzigen Striche 
dans” Eommmet, je höher ftehet Die Sonneim Mits 
glein 1098-Circul: hingegen je weiter mamıba 
marın von weggehet und ſich dem ‘Pole nähert, je 
ſcheinet. tieffer ſtehet ſie Derowegen muß fieimmer 
ſchwaͤcher ſcheinen, je weiter man ſich F 
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* — igen ne entfernet und je mäber 
man dem Pole kommet. 
X Br 30. Wir erfahren über dieſes täg- Warum 
7 daß die Tage eben zu der Zeit länger die Sons 
fin dr wenn Die Sonne warmer fceinet. em 
We * ser Die Sonne lange ſcheinet, ſo kan ® —* 
i Arc armer machen, ald wenn fie nicht wärmer 
16 | ar ſcheinet, maßen wir finden, Daß machet / 
=; n&örper wärmer wird, wenn er lange in als in 
de © Inne lieget, als wenn man ihn bald kurtzen. 
"Daraus weg nimmet: woraus augenfcheins 
li hi ‚erfehen, daß Die Sonne die Waͤrme 
J I nd nach hervor bringe. Wir ſe⸗ 

hen auch Daraus, wenn wir erwegen, wie 
Die Sonne die Warme hervor bringet ($- 
130). Denn da ſolches geſchiehet, indem 
dos ihr! der Sonnen in die ſubtileſten Zwi⸗ 
yen » Kaumlein der Coͤrper hinein dringet 
Ban vo® darinnen befindliche elementari- 
d Ar in Bewegung ſetzet; fo laͤſſet 

ff T gar wohl begreiften, mie nach und 
* ach eine groͤſſere Menge deſſelben in Bo⸗ 
* g gebracht, auch die Bewegung ver⸗ 
rceet werden mag. Man kan es ferner auf 
ine Ne felee Artermeifen, daß die Sonne in 
At zen Tagen es r machen nenn als 

sen. Man ſetze, Die Sonne ſtehe in 
‚Turgen Tage nur 4o Grade über Dem 
Horont, wenn fie den Mittags⸗Circul er- 
.. reichets ineinem langen Tage aber fen die 
ner 70:welches gar wohl ee 
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hen kan indem der Unterfcheid der Mittags: 
Höhe am längiten und Fürgeften Tage ſich 
bey nahe bis 47 Grade belaufft. Zu Der 
Zeit, wenn Die Sonneim Mittag: 70 Grade 
hochitehet,fo erhält jie fo wohl einige Stun. 
den vor Mittage , als auch nach Mittage 
die Hoͤhe von 40 Graden. Weil nun Die 
Sonne ihre Höhe nach und nach erhält,umt 
durch alle niedrigere zu einer höheren hin: 
auf fteiget,hingegen Die Krafft des Sonner 
Scheines mit der Höhe zunimmet ($.228) 

fo ſcheinet Die Sonne die Zeit über, da fie 
don dem Horizont bis zu dem 40 Grade 
herauf fleiget, und vonihm bisan den A x 
bend⸗ Horijont ſich wieder hinunter begies - 
bet, eben fo wie zuanderer Zeit dengangen . 
Tag, da die Mittags» Höhe nur 40 4 
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iſt. Die Zeit uͤber, welche vorbey ftreichet,.che 
die Sonne von dem 40 Grade an big zu 
dem yo herauf fleiget und von dem 7cbigäu 
dem 40 ſich wieder hinunter begiebet, ſchei 
net ſie noch warmer ald Die übrige Zeit, wenn 
fie ammärmeften feheine£(9.228 ). Ders 
wegen haben mir ja in einem langen Tage 
nicht allein eben die Wuͤrckung der Sonne, 
welche fich in einem Furgen ereignet, fondern 
über Diefes noch eine weit flärckere Dazu, 
und unterieilen cben fo lange, als vorhin 
bie geringere allein. Und demnach. ift Fein 
under, daß es die Sonne inlangen Tas 
gen waͤrmer machen Fan als in — Elan. 
| at. 
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6. 231. Es zeiget es Die tägliche Erfah; 009 
zung, daß Die Lufft Fühler wird, wenn die 5 — 
Sonne ſich zum Untergange nahet und u er; 
nicht mehr fo warm, mie vorhin, ſcheinet, nebrung 
noch mehr aber, wenn wir fie des Nachts gar der Ware 
nicht bey uns habeh. Am deutlichften a; Medens 
berfichet man es aus den Wetterglaͤſern, TOR 
Da Der Spiritus Die gange Racht über fal⸗ 
let und dadurch angeiget, daß die Lufft bis 
an den Morgen, wenn die Sonne aufges 
hen will, kühler wird (6.59. T. I. Exper.). 
Damun die Cörper Falt werden, indem fie 
ihre Warme verlieren ($. 76), fo twerden im 
einerlangen Nacht die Coͤrper Falter als in 

ner Furgen. Derowegen wenn die Son⸗ 
ne nach einer langen Nacht wieder aufge⸗ 
het, ſo iſt weniger von der Wuͤrckung des 
porigen Tages übrig, als wenn fie nach ei⸗ 
er —— Macht bald wieder kommet. Ein 
orper der ſchon etwas Waͤrme hat , wird 
warmer als ein anderer der kaſt iſt, wenn 
eyde eine Zeit über in einerley arme lies 
zen: welches wir aus der gemeinen Erfah⸗ 
fernen. Derowegen Fan auch Die 
nemit.ihrem Scheine mehr erwärmen, 
je nad) einer furgen Nacht bald wie⸗ 
ommet als wenn fie in einer langen 
auſſen bleibe. Und alfo fiehet man, 
aß die Furgen Nächte die Wuͤrckung der 
Sonne befördern, hingegen Die langen ihr 
darinnen binderlich feyn. Es trägt ns 
| u 















sı8 Cap.. Don den Wirterungen 
auch nicht ein weniges zu Dermehrung der 
Waͤrme bey ung bey, Daß ebenzu der Zeit, 
wenn Die Wuͤrckung der Sonne am ſtarck⸗ 

ften ift, ihre Naͤchte am kuͤrtzeſten find. 
fe $.232. Wenn man dieſes alles, mas bis⸗ 
‚ ber. vier her (9.227. & ſeqq.) ausgeführet worden, 
m erweget: jo wird man ſehen, wie Die vier 
EM Jahrs⸗Zeiten in Dem ie der Sonnen 
wWas der gegründet fenn. Im Anfange des Fruͤh⸗ 
gauff der lings flehetdie Sonne im KÆquatore, als 
Sonne welcher die Ecliptick im Anfange des Wid⸗ 
Dabey ders durchfchneidet($.22 5.Phyl.&$.62.64. 
ul.  Aftron.) und von dar an fleiget fie von 
Tage zu Tage immer weiter herauf Begen 
den Tropicum Cancri, #0 fie im Anfan⸗ 
ge Des Sommers die gröfte Höhe erreichet 
(S.225), auch nimmer der Tag beftändig 
zu und die Nacht hingegen ab, bis im Ans 
fange des Sommers der laͤngſte Tag 9 
2 








die kuͤrtzſte Nacht iſt (F.5 1. Geogr.). 
rowegen weil die Sonne von Anfange 
Fruͤhlinges an von Tagezu Tage wart 
icheinet,, im Anfange des Sommers abe 
‚am marmeften ($.228), auch megen der Z1 
nehmenden Tage und der abnehmende 
Naͤchte fienicht allein länger erwarme 
230), fondern auch wieder kommet, eh 
die Coͤrper, welche fie den vorhergehenden 
Tag erwaͤrmet hatte, mercklich abgefühle 
erden (5.231); fo muß auch die Wärme 
son dem Srühlinge an bis zu Dem So 
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mer beftändig zunehmen. Und meil Die 
Sonne in Zwillingen und im Krebfe einers 
leh Höhen und Die Tage, Da fich Die Sonne 
in diefen Zeiten verweilet, einerley Lange has 
ben; ſo ſcheinet Die Sonne ein paar Monas 
thehinter einander mit einerley Krafft fort, 
und erwaͤrmet auf einerley Weiſe ($. 228. 
230). Deromegen dauret auch Die Waͤr⸗ 
me in einen fort und nimmet nicht gleich 
wieder mercklich ab. Eben die Befchaffen- 
heit hat es mit der andern Helffte des Fahres. 
Denn im Anfange des Herbſtes ſtehet Die 
Sonne abermahls im Æquatore, als wel⸗ 
cherdie Ecliptick im Anfange der Waage 
burchfchneidet ($.225. Phyl.&$.64. Altr.), 
und von dar an fteiget fie von Tage zu Tage 
immer weiter herunter gegen den Tropi- 
cum Capricorni, wo ſie im Anfange des 
Winters die lleineſte Hoͤhe erreichet (8.225), 
auch nimmet der Tag beſtaͤndig ab und die 
Nacht hingegen zu, bis im Anfange des 
inters der kuͤrtzſte Tag und die langſte 
Macht ift (S.51.Geogr.). Derowegen 
weil die Sonne von Anfange des Herbites 
yon Tage zu Tage ſchwaͤcher ſcheinet, im 
fangedes Winters aber am ſchwaͤchſten 
228), auc) wegen der abnehmenden Ta⸗ 
geund ber zunehmenden Naͤchte fie nicht 
allein Fürßere Zeit ermärmet (6. 230),fons 
dern auch erft roieder fommet,mwenn fie ſtarck 
abgefühlet worden ($.23 2); fo muß “ 
ie 
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bie Kalte von dem Herbite an bis gegen den 
Winter beftändig zunehmen. Und weildie 
Sonne im Schügen und im Steinbocke ei 
nerley Hohen, und Die Tage, da fie fi in Dies 
fen Zeichen vermeilet „einerley Lange haben, 
jo ſcheinet Die Sonne abermahl ein Paar 
Monathe mit einerley Kraft fort und er⸗ 
warmer unfere Erde und, mas Darauf be 
findlich, gar wenig (8.228.230). Deromeger 
dauret auch Die Kalte in einem fort und nim⸗ 
Wie weit met nicht gleich wieder mercklich ab. Man 
ber Zu: har aber in Beurtheilung der vier Jahrs⸗ 
Ku a, Zeiten, oder der beftändigen g in 
bey in Denjelbennicht allein aufden Lauf Der So 
Betrach⸗ Ne Und Die Daher rührende Veraͤnderung 
tung zu Der Tages und Nachts Lange zu fehen 
ziehen. fondern auch mit auf den vorhergehenden 
Zuſtand der Erde acht zu haben. Sim Anfan⸗ 
ge des Fruͤhlinges ift es ordentlicher Weiſe 
kaͤlter als im Anfange des Herbſtes, ob es 
wohl geſchehen kan, daß, da wir im Som⸗ 
mer der Waͤrme gewohnet, ‚ung Der Herbſt 
im Anfange Fälter vorfommt als der he 
ling, welcher auf den Winter erfo — 
wir die Kälte ausſtehen muͤſſen (5. 74) - 
Denn der Anfang des Srühlingsfolget auf 
den Winter, da Die Erde Durchgefrorenund. 
die Darauf befindlichen Coͤrper ſehr erfältet 
worden , fölgends da es gute Weile 
will, ehe die erkalteten Corper wieder Durch» 
wärmer werden: hingegen Der Prng * 
r 
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gen —E zet 


He e6. folget auf den Sommer, da die 
de u ud Die — befindlichen Coͤrper 
ce folgends daes 
Berk branchet ‚ehe die erwaͤrme⸗ 
x ihrer Waͤrme wiederum beraus 
‚werden (5.76). Und dieſes ift Die 
fac en rm Die Waͤrme auf dem Erdbo⸗ 
jet 5 F junimmet, wie Die Krafft und 
2 der Sonn? zunimmet, noch 
Be m dieſe Art: abnimmet , wie die 
tund. W re&ung: Der Sonne abnim⸗ 
et 5 sch rede hier bloß von der Warme 
mA alter in fo weit die Sonne in ihrer 
3 weder durch zufallige Urfachen 
ge — 5 efoͤrdert wird. 
J ji 2 Serge: dieſes iſt die Unfücbe ; Witum 
Kälte erfi gegen den Hornung % — In 
abo Der 209 on wieder zunim⸗ nin 
— rmer zu ſcheinen he⸗ Hor⸗ 
an quch ſchon vor alten nung 
gemacht; Aen ommeh 


er Tag bei: ulangen/ 
| m IT: Aälee Ite herbey gegan⸗ 
— ——— AR gen, | 


n Sommer über. i die Eide 
et worden und muß dannenhe⸗ 
w iede Wärme alle ablege tegen,ch 
ie Lufl fit recht ta alt werden Fan. . 
an je die Erd noch warm it, gehet beſtan⸗ 
PER a LEERE 
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—* hindert dadurch Di Die Kältecs:t re 
er.) Nun weifen es die V * 
che Mariotte mit den Wetter⸗Gi 93 
in * Kellern zu Paris angeſtellet, d 
arme erſt gegen den 18 December r aus 
ver Erde gehet, als nach welcher Zeit dag 
Wetterglaß unverändert den ganken Win⸗ 
ter durch ſtehen bleibe Ca). Derowegen 
kan es auch vor der Zeit nicht he Fl 
erden. ı Wenn aber die Erde ih Bär: 
me voͤllig beraubet iſtſo bleil 
kalt und, da de men Wogan 
die Sonne nicht mehr Krafft ha 
beyven legten ABochen im — 
228 ): fo kan auch dieſe 
zunehmen. Solcherge — Arber 


gröfte Kalte gegen ht arii 
oder den 
8 234. 























Ein eicht un 
Zweiſſel den Elar feyn, wenn ich fagı rs 1 dehabe 
wird bes alsdennihre Warme Die | 


vont —* —22 
ne Beh Sommer über —* en (denn hier 
— er Die aus ande 
lligen Urſachen e — 
al verlohren , Demdie2 
eller nicht Be u 
if wörhig ‚ daß ich es 
ſete. Wenn bie 
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yörher war; ſo mird auch Die obere Erde, 
‚qoelche fie beruhret / kalter (6.76). Und 
ndem dDieobere Erde kaͤlter wird, muß atıch 
‚Die untere kälter werden ( $.cir.). Wenn 
nun aber Die untere nicht mehr älter wirds 
et Diefelbe Feine Waͤrme mehr 
haben, die fie von der Sonne erhalten. 
Denn daß die Waͤrme , welche fiebep zuneh⸗ 
jeder Kälte der Lufft fahren läffet, von der 
Sonne ift, Fan man daraus ermeffen ‚meil 
ie Diefelbe wieder bekommet, wenn Die Sons 

ne es beginnet waͤrmer zu machen, Mar 
- möchte zwar weiter ſagen, da es im Keller 
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forte däfelbft ausfuͤhret: fo ſolte ja folgen) 
AB es auch unten im Keller Fälter werden 
N tere Alle es oben wird, , Allein mir 
viſſen, daß die Wärme durcheinen dicken 
Förpe nicht gang durchdringet, auch wenn 
ie ftarek iſt 68. 129. T. II: Expers ): dero- 
Beaen darf ung nicht befremden, daß auch 
he 2,77) SIATHL e o ’ . 
inegank maͤßige Warme, dergleichen in eis 
jemtieffen Keller iſt, durch Das dicke Erd⸗ 
eich nicht durchdringen Far. Wir fins 
‚den auch, Daß einige Sachen bie War⸗ 
‚me nicht durchdringen faffen, als .E. Se 
dern und Wolle, und darunter gehöret aucd) 
er Schnee; ja ſelbſt Das Eis, Damit die o⸗ 
bere Erde überfroren, oder durchfroren iſt. 
Und deswegen kan nicht Be Warme = 
* 2 e 
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Warum —* 235. Im Hornunge kommet d 
im Fe- Sonne ſchon weit herauf, ſonderlich ge⸗ 


iceidet. 























der unteren Erde in einer ſolchen Men 
berausfahren „ Daß. es daſelbſt fo Fal 
* doch bey nahe fo kalt minde, w K | 


—* 


und mit Schnee überdeckt, andere Coͤrpe 
aber, die über der Erde erhaben fischen, 
fehr Falt worden find > fo Finnen fie noch. 
nicht von der Sonne mercklich ewaͤrmet 
werden. Die wenige Waͤrme , welche die 
Lufft in der Sonne bekommetwird ihr, 
im Schatten bald wieder henommen/ und 
des Nachts, die noch ziemlich lang iſt, ge⸗ 
het alles wieder verlohren, was die Son⸗ 
De oe ir iS _ 2er. fich 
iefer Wahrheiten mehr. verfichern will, 
der Darf nur mit Aettergläfern obferbi 
ren und Die Gelegenheit zu ſolchen Obſer⸗ 
vationen, als er noͤthig hat, ſuchen, der 
wird deſſen zur Gnuͤge überführet werden. 
Deswegen aber geſchiehet es, daß it 
Schatten gleich wieder gefrier | 
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Getun ons Eis an der obere oberen 1 Sich auf⸗ 


— * Die groͤſte Warme pfleget erſt Warum 
in den —— Tagen gtommen ‚twelchehte at aröftg 
das Ende des Juliin, imenn dieemin 
in den Loͤwen tritt, ihren Anfang Hunds⸗ 
—— wenn die Krafft DerZagen 
Sonnen onnen ſchwaͤcher wird($. 227), Au den kommet. 
Zeichen der Zwillinge und des Krebſes hat 
die Sonne faft beſtandig gleich warm ge⸗ 
ſchienen (5. cit.) und find die Tage von ei⸗ 
nerley Laͤnge und die Mächte: von einer Kuͤr⸗ 
ge geweſen. Derowegen find die Erde und 
die darauf befindlichen Corper recht durchs 
waͤrmet worden. Weil demnach die 
Sonne im Löwen noch ziemlich warm 
rigen auch Die Nacht in: Anfehung des 
noch kurtz ift ; ſo iſt Fein Wunder, 
wenn auch eine etwas: ſchwaͤchere Wuͤr⸗ 
ckung der Sonnen dennoch mehr ausrichten 
lan als eine flärckere im Anfange, da noch 
nichts: durchwaͤrmet iſt. Und hieraus er⸗ 
ker man: den Wahn der Sterndeuter, 
meh Be bie Hitze der; Hunds⸗ Tage dem 
oſterne ‚sugefäpriebenyberalsbenn mie 
Sonne aufgehet. 
= * 8.1237 gßenn die Sonnedie einige Ur⸗ Das die 
fü je. saller x Witterungen waͤre, jo müfle Sonne 
ac * ein ahr wie das andere ſeyn: Midtbie 
denn ſie beweget lich ein Sahr wie das ans Ans 
dere Du | Die o Echptig er Diefe hat we⸗ änpertir. 
EEE: an MG 





















326 Cap. 4 Von ben Witterungen 


chen Wit⸗ nigſiens i in Anſehung einiger tauſend dJohre 
terung eine beitändige Lage im Himmel. Uner⸗ 
—— achtet de Louville (a) behaupfet , daß der 
| Winckel, unter welchem die Ecliptick den 
/Equarorem durchſchneidet, veranderlich 
fen; fo träget e8 Doch nach feiner ae 
Rechnung in 100 Jahren nicht mehr als 
eine Minute aus ; welches in gegenwaͤrti⸗ 
gem Falle wenig zu fagen hat, aber viel 
würde zu fagen haben, wenn nach Verlauff 
148000 fahre die Ecliptick mit Dem 
A:quatore zufammen kommen folte. Da 
es nun aber in Anfehung der jegigen mar 
Zeiten gleichviel ift, als wenn die Ecliptick 
unveränderlich wäre ; fo ift Die Krafft Der 
Sonne ein Fahr mie Das andere und Die 
Länge der Tage gleichfals ein Jahr mie 
das andere. Und demnach Fan von Der 
Sonne kein Unterfcheid in die —5 
gender vier Jahrs⸗Zeiten fommen. © 
wohl aber finden wir, daß fie ein 
nicht wie dag andere feyn; und Daher 
Wie die Neandere Urfachen als Die Sonneh 
Dünfte „„Se.28, Ih habe diefe Urfache 
bie Wur⸗vor vielen Fahren + b) gezeiget und 
dung der dieſem a in 
Sonne gefunden. Wir rollen fie auch hier 
hindern. überlegen. Es konnen df 










* 








| (2) in AdisErud. —— p. 281. & feq. 
(b) in diſſertatione de bieme A. 1709, 
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Dia in der Sufft ſey fen, ohne Daß die 
Luft Dadurch frübe wird (8.1605. T. II. 
Exper.). Da fie nun aber deffen ungeachtet 
kg der Sonnen reflectiren (6. 
ſo kommen ihrer weniger auf den 
boden, als fonft herunter fallen wuͤr⸗ 
—— nd ſolchergeſtalt wird Die Krafft 
der Sonne geſchwaͤchet. Es ſtimmet Dies 
mie der Erfahrung überein. Hom⸗ Warum 
erg, ein Mittglied der Koͤniglichen Aca⸗ % 
em der real ph zu Paris , hat ie 
gefunden (b), daß die Brenngläfer eine ans 
geringe eve rkung haben, wenn einige halten: 
Sage hin einander helles Wetter ges dem 
yejen. Zu ſolcher Zeit trocknet alles aus, Wetter 
auch toi die Fluͤſſe undftehende Waſſer. en 
Deromegen muß Die Lufftmit vielen Dun⸗ ung 
tem erfullet werden, folgendes kommen we⸗ paben. 
nigere Strahlen herunter , ald wenn fie 
yon den Dünften gereiniget if. Da nun 
ie B örenngläfer Befte gröffere Wuͤrckung 
aben, je mehr fie Strahlen auffangen , 
deſto geringere , je weniger Darauf 
allen ; fo kan freplich ihre Wuͤrckung 
nicht ſo groß ſeyn, wenn einige Tage gu⸗ 
5 Wetter gemefen , als wenn die Lufft 
ich durch ſtarcken Regen g et und num 
wieder heiterer hergeſ let 



































. (b) Memoires de!’ Acad. Roy, desleienc, A, 1795. 
pm.fe, 
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roſſere 
* bet noch jurüce, auch wenn die en t ee 
fun kan; was ſchwaͤcher ſcheinet (8. 27). Darnach 
muß man auch erwegen, Daß wir nicht d 
Hitze nach unſeren Sinnen, ag inferei 
Empfindung beurtheilen Ä 
und gar fehr betrugen koͤnne — hy „0 am 
allermeiſten aber in gegen gem % 
Biere $ 239. Noch mehr als die ; Yi ie 9 | 
des Wei⸗ moͤgen Die Wolcken, Damit der Hi ! vi 
die“ überzogen wird, abfonderlich die Dicken, Di 
* un eben — ne or di er 
enn Dan f 
das 
ser | 





Sommer ben rech hellem 2 Wetter, 


derlich da die, 
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melfichet, der Himmel auf einmahl mit 
die Wolcken überzogen wird, Dennes 
wird ſo finfter , daß man faft nicht mehr 

ehen kan: bis endlich Das Auge fich inden 
Stand einrichtet, wie es das ſchwache Licht 
ordert, ( 9.38, Optic.). Wenn ſich das 
richt plörlich ändert, fo koͤnnen mir den Uns 
terfheid mercken , welches fonft nicht anges 

het Damir gleich frühe , indem wir aufites 
hen es trübe und dunckel finden ‚ oder auch 
wenn. die Wolcken nach und nach den Hims 
mel verdundeln. Weil demnach die Wol⸗ 
ken das Licht der Sonne b gar fehr vermins 


























dern können ; fo müffen fie ja einen gar an⸗ 
ehnlichen Theil der Sonnen » Strahlen 
zurücke hakten, Daß er. nicht herunter kom⸗ 
men kan. Je weniger aber Strahlen der 
honne herunter kommen, je weniger kan 
auch Die Sonne erwaͤrmen (6. 228.). Ed Sonnen⸗ 
iſt aber abſonderlich wohl zu mercken, Daß Schein 
auptſaͤchlich der Sonnen» Schein erwaͤr⸗ hat waͤr⸗ 
mei. Denn wenn wir mit den Brenngld- BERRE 
Ind Brennfpiegeln was zu Stande "I 
jen wollen; jo müffen mir den Schein 
onne auffangen, das TagesLicht ‚ob 
ich auch von der Sonne herfommet , 
iſt dazu nicht geſchickt. Woraus man fies 
- het, Daß das Licht, welches gerade von Der 
- Sonne herunter fället, gar ungemein ſtaͤr⸗ 
cker ift, als mas erft Durch Die Reflexion 
von einem andern Coͤrper zu ung Fommet. 
& s Des 
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Deromegen da die Wolcken den Sonnen⸗ 

fehein gang benehmen und nichts merckli⸗ 
ches Davon auf den Erdboden herunter Taf 

fen, fo wird auch durch fie die Ermarmung 

unferer Erde und der Darauf befindlichen 

Corper gar merklich gehindert. Tor 

Side 5. 240. Mir haben ſchon angeführet 
Bolden ($.239) und ſehen es im ommer gar Off 
daß Dicke Wolcken, melche der Sonne ges 
— gen uͤber ſtehen, ihr Licht hauffig reflectiren 
uünd davon gantz weiß ausſehen. Danum 
dern Dadurch viel Sonnen» Strahlen herunter 
Bunen. Fommen, die fonft megbleiben würden; fo 
| fcheinet es als wenn aud) Dadurd) Die Wuͤr⸗ 
ckung der Sonne verflärckef würde (6.227). 
Jedoch da wir erſt vernommen, Daß Das re- 
fiectirte Eiche der Sonne nicht die Kraff 
| hat, welche dasjenige Auffert, fo gerade het 
. unter fället ($. 239) fo koͤnte manzmeiffeln 























seigen Die Brennſpiegel, daß ein Unter 
zu machen fen , unter Dem Scheine 
Sonne, der reflectiret roird , und unter 
Fichte, was den Coͤrper vorftellet , dav 
reflectiret wird (9. 136.150. T. IT. Ex 
Das letztere ift ſhwach; Das andere 
bet ſtarck. Die Wolden inder Hohe beſte⸗ 
hen aus gefrornen Dünften , das Eis aber 
andert nicht durch feine Keflerion und Re⸗ 
— den Sonnenſchein ($. 140. T. II. 

Exper.), und daher Fan auch dieſes Br 


m“ 


ob auch etwas Davon zu hoffen fe illein es 
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noch eine merckliche Krafft haben. Es iſt 
o viel, als wenn es von einem Spiegel 

icke geworffen wuͤrde. Wenn demnach 
die Sonne warm ſcheinet und die Wolcken 
pnicht ſchnelle bewegen, ſondern faft wie 
unbeweglich eine gute Zeit auf einer Stelle 
tehembleiben, auch gleich andere wieder in 
ihre Stellerücken, wie fie unvermerckt weg⸗ 

hleichen; ſo Darf man wohl kein Beden⸗ 
ten eragen,Daß nicht Dadurch Die Krafft der 
Sonne an den Orten folte verftärckt wer⸗ 
pen, wo das Licht hin reflestiret wird. 

241. Die Dünfte, melche aus der Dapder 
oberen £ufft ſich indie untere ſencken, Füh- ne 
an fie ab und find Falter als Die Lufft / bey unpcune 
yon Aufgange der Sonne ($. 64. T. II, gptühiet. 
ixper.). Die Urfache fallet auch nicht 
chweer zuerrathen. Man hat vor uhrals 
en Zeiten angemercket, daß e8 in deren Hoͤhe 
sieh kälter iſt als in der Tieffe, als z. E. auf 
Sebürgen Falter als in Thälern, fo Daß auch 
bon Ariltoteles (a) den Grund davon ger 

et. Deromegen müffen auch die Düns 

‚der oberen Lufft Falter fenn als in der 
ren. Der Regen entſtehet aus den 

en, die fih in Wolcken zufammen 

n, wie jedermann aus der &rfahrung 
idt und mir nach Diefem an feinem 
te weiter erflären werden. ren 

mu 


mn m) 
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(2) Meworolog.lib, 2.6. 3. P· m, 732. 
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muß auch er kaͤlter ſeyn als die untere Lufft 
und noch Fälter als andere Coͤrper —* 
von der Sonne die Zeit uͤber, da es helle ge⸗ 
weſen, erwaͤrmet worden. Wenn demn 
der Regen auf die Erde faͤllet und zugleich 
andere&örper auf dem Erdboden befeuchtet 
ſo benimmet er ihr und ihnen halt ib | 
der Wärme ($. 79), folcherge | 
Die Erde nebit denen darauf b 
Edrpern abgekühlet. Allein eben was wir 
vorhin von der Abkühlung ber Lufft durch 
die Duͤnſte angeführet, bekraͤfftige zugleich, 
daß auch der Regen die Lufft abkuͤhlen muß 
indem fie Durch dieſelbe fället- Kir finden 
es auch in der Erfahrung und Die Wetter⸗ 
gläfer ftimmen uns hierinnen bey, das die 
Lufft nach dem Regen Fühler wird,auch wert 
nur ein Bleiner Regen herab faͤllet, der nur ei⸗ 
ne viertel oder halbe Stunde, od wohl 
noch kuͤrtzere Zeit dauret und dabey 
| melnicht gan mie 2Bolchen übexjogentuird,. 
Warum 6. 242. Unterdeffen Fan doch auc him 
er es im se Better der Regen ed wärmer mas 
Aber schen Be = — ne der⸗ 
madber. lich die Steine fehr Falt find, und fället 
ein ſubtiſer Regen; fo werden die Steine. 
mi Ben gend dag —— 3 uͤberzo 
n gefrieret | 
‚durch, dag ihm die Wärme — 
#9. 1.11. Exper.). muß 
der Regen warmer ſeyn als die Sim 
der 
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er E Erdbodenund biefen feine ABärme mi mike 
en. Wiederum wenn das Erdreich 

und d d die Dacher mit Schnee bedecket find 
id esf ee 
Schnee viel ſtaͤrcker auf als im Sonnen 
* a uͤberhaupt iſt das Thauwetter 
ab De Car chter-Lufft, als bey trockes 

nee und Das Eis thauen 

als wenn fie wieder fo viel Waͤr⸗ 

n, als zur Fluͤßigkeit des Waſſers 

ft Bis cit. T.14. Exper..). Derowe⸗ 
"Da beude von dem Degen aufthauen 


nit A uast 


ins len als 
ner Stüßigkeit zu ale erfordert 

ri „fondern auch noch fo viel dartiber als 

J — Eis, ſo erſchmeltzet ‚zu 
Hi ußigfeit brauchen. rowegen 

: De Regen fo viel Wärme, daßer auch 

der $ und bem Erbboden einige mitthei⸗ 
l 1 fan ‚folgende kan er wieder zu Winters 
Zeit 8 ft ‚up. den Erdboden warmer 


7 die Lufft und.den Erdboden nebft 
wrauf befindlichen Eörpern abkuͤh⸗ 
u) Ind wit brauchen auch das Bla⸗ 
Zi ı Mittel warme Sachen abzu⸗ 
- Der Wind jaget die Lufft , wel⸗ 
der Sonne etwas erwarmet fo 

den, 
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‚glei hohl dieſer wicht gefrieret, fo ımuß 


eri 
2 4 ch. babe be ſchon oben erinnert, Wie die 
IM —* Binde, ſonderlich wenn fie ſtarck Birke 
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den, gleich wieder weg und bringet ande⸗ 
re kalte in deren Stelle. Derowegen kan 
fie nicht ſo warm werden, als geſchehen wur⸗ 
be, wenn ſie eine Weite in einem Orte ſtil⸗ 
le ſtehen bliebe. Wiederum die Lufft kan 
von der Warme, die aus dem Erdboden 
aufſteiget, nur einen gewiſſen Antheil an⸗ 
nehmen ($- 109. T. IlEBper. ) Derowe⸗ 
gen wenn der Wind immer friſche aufftan 
einen Ort hinbringet; ſo nimmer die Luffe 
auch mehr von der Wärme der Erde wes, 
als fonft tweggehen wuͤrde. Da mir f 
den, daß Die warme Lufft durch Die Bewe 
gung Falt wird, wieman auch zudem Ende 
Machinen erdacht, damit mandurd) Bewe⸗ 
gung die Lufft abkuͤhlet (b); ſo kan es auch 
ſeyn, daß die Bewegung der Waͤrme durch 
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die Bewegung des Windes gehemi 
wodurch es gleichfals Falter wird ( | 
Es trägetüber diefes der Wind zur Hinde⸗ 
rung der Erwärmung nicht wenig bey, wenn 
er aus einem Falten Orte blafet un 
Lufft zu ung bringet, die von unferer 
mie ee ‚indem 
uns durchpaßiref. | * 
Weñ det 5. * Es kan aber im € egenthe 
die Son, Wind die Sonne in ihrer Würeku 
nein ib: dern, wenn er aus Gegend 11 
rer Wuͤr⸗ er waͤrmere Lufft mit fich bringet, 
dung bey uns haben. Denn 
fürdett. ri 


' 
Ä 


(b) Bödler ın Theatro Machinarums * 


























nicht allei — chon warm if, * 
uns von der Sonne noch weiter erwar · 
met ſondern es theilet auch Die Lufft Dem 
Erdboden und denen darauf befindlichen 
Torpern von ihrer Waͤrme mit ($. 76). | 

2 * Wenni in der Lufft grobe Dün« Warum - 


töchen ($- 
‚groben Dünfte wie feine Küglein he 


mzuſeh 
mmen gebracht, Daß hin und wieder die 

Strahlen dichter auf einen Ort fallen , als 

Die ungebrochenen hinfommen. - Da 

kn Strahlen bey nahebrennen, 

wie wir es fpüren „ wenn das Sonnen⸗ 

cht Durch Die Refraction in etwas erha- 

een Glaßſcheiben verſtaͤrcket wird; fo iſt 

es nicht anders als wenn wir hin und wie⸗ 

der geſtochen würden. Und Daher pfleget 

man and) | in dieſem Galle zu fagen ; die Warumi 

- Sonne ftedye. Daß aber in der That die 
Irfache i "den Dünften zu fuchen fen, die MDEHIKL. 

ſchon in Tropffen zufammen zu flieffen bes 

jinnens Fan man-daher abnehmen, meil 

ald Regen erfolget, wenn die Sonne flicht. 

Daher es auch der Landmann als ein Seh 

Hen des Regens annimmet. 

— 6. Wenn man alle diefe Urfachenn Woher 
erweget, wodurch die Sonne in ihrer Wuͤr⸗ Die ver⸗ 
ung Fat gehindert und befoͤrdert werden anderl⸗ 

($. 2,0 ‚Scfegg.) und daber die Eigenfaafl aen chen 
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Bill 
Lungen 
Fommen. 


ten der Winde uͤberleget, die aus verſchie⸗ 
denen Gegenden blafen (5. 216 8 ſeq) ſo 
wird man die Urſache der veraͤnderlichen 
Witterungen in einem jeden Jahre gar 
leicht finden. Ich habe es A. 1769 gewie⸗ 
ſen, als ich die Urſachen des ungewoͤhn⸗ 





lichen Winters unterſuchte. Denn zu der⸗ 


Wie 
man bie 
Sitte: 
rungen 
beurthei⸗ 
len 


e 
* 


ee 


felben Zeit Famen alle Urſachen zuſammen, 
Die zu Mermehrung der Kälte etwas bey⸗ 
fragen Eönnen. Eben fo wird man fins 
den, daß, wenn viel Urfachen zuſammen 
fommen, wodurch die Sonne in ihrer 
Wuͤrckung gerördert wird, ein warmer 
Sommer und warmer Winter iſt; hinge⸗ 
gen wenn viel Urfachen zuſammen kom⸗ 
Fund gehindert rd ein Kalter COMME 
ng gehindert wird ; ein Falter Sommer 
zu ſeyn pfleget. Ich koͤnnte leicht 5 
Saͤtze aus den vorhergehenden Gründen 
ermeifen , Dadurch der Unterfcheid der vers - 
änderlihen Witterungen vorgeſtellet wuͤr⸗ 
de: allein weil es viel zu meitldufftig fal⸗ 
len würde alle hier auszuführen, ſo will 
e8 zu eines jeden Nachdencken überlaffen 
Wer ſich in Beurtheilung der Witterung 
üben will, der Darf nur fleißig obſerviren 
was ſich Darinnen veränderliches ereig 
und abſonderlich Diein Dem andern & 
ver Verſuche (c. 3. & ſeq.) befchriebene 
Inſtrumente dabey gebrauchen, alsdenn 
nach meinen Gruͤnden die Urſachen davon 
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unterſuchen; fo wird er es in kurtzer Zeit 
weiter bringen, als er geglaubet hatte. Es 
wird aber dazu noch ferner dienlich ſeyn, 
was ich in dem folgenden von dem Regen, 
Schnee, Thau, Hagel Blitze und anderen 
sum Better gehörigen Sachen mit bey⸗ 
bringe: als welches zu genaueren Obſerva⸗ 
tionen Anlaß giebet, als man bisher gewoh⸗ 
net iſt anzuſtellen. 


Das V. Capitel. 


Bon dem Aufſteigen der 
Dünfte/ Nebel und Wolcken. 


$. 247. | 
Je Dünfte find Feine Blaͤſelein, Wirdie 


8 die leichter ſeyn als die Lufft (5.85. Duͤnſte 

T. II. Exper.) und demnach ſteigen aufftele 

fie in der Luft in die Höhe wie andere Eoͤr⸗ IM- 
rin flüßigen Materien,die leichter find alg 

Diefelbe Materie CS. 195. T.I. Exper.), 

Derdmwegen weil die Lufft unten dichter 

iſt, weiter hinauf aber immer dünner 

wird ($. 189.);5 ſo koͤnnen die Dünfte 

zwar in ber unteren Lufft in die Höhe 

ſteigen, inder oberen aber müffen fie hans 

gen bleiben($. 195. T. I. Exper.),, Daß 

dieſe und feine andere Urfaheift, warum 

die Dünfte auffteigen, ift nicht allein aus 

den angeführten Gründen klar; fondern 
(Phyfk.) man 
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7 manfiehet auch » daß Feine andere ale Diefe 
die vorhanden. Es gewinnet freylich mohl 
wärme das Anfehen, als menn fie auch von der 
die Oun⸗ Waͤrme koͤnten in die Höhe gebracht wer⸗ 
fe indie Den: denn wir fehen Daß das Waſſer aus⸗ 
treiber, duͤnſtet, indem e8 Falt wird und ihm Die 





Waͤrme entgehet (5. 124. I II. Exper.):ja 
mir fühlen e8 auch, daß der Dampff, welcher 
aus warmem Waſſer aufſteiget, fehr heiß 
iſt. Allein wenn man die Sache genauer uͤ⸗ 
berleget, ſo wird ſichs bald zeigen, daß die 
Warme die Duͤnſte nicht in Die Höhe trei⸗ 
Sie fol⸗ pen kan. Anfangs ſiehet man, daß die Duͤnſte 


gen nicht qlßgeitin Die Höhe ſteigen, ſich aber niemahls 


De ung nach der Seite bewegen da hingegen Die 
deriärs Warme ſich fomohl nach der Seite ausbreis 
me tet, als in die Höhe fleiget. Wenn nun 
die Wärme die Dünfte fort triebe; fo mit 

fie es doch auch gefchehen , daß einigenach 

der Seite mit fort geriffen würden: wel⸗ 

Sieftei: bes gleihmohl niemahls gefthiehet. Dar⸗ 

gen / da nach wiſſen wir, Daß Die Dünfte ihre War⸗ 
ſie (don: me gar bald verlieren ($.171.T. 1.Exper, 

a wor⸗ ind eben alsdenn, mennfie ihre Waͤrm 

"  sertohren haben, noch in Die Höhe fteiget 
£önnen, wie fi durch einen Verſuch m 

den Dampff s Kugeln zeigen Wi“ Man 

hänge eine Materie, welche die Feuchtigkei⸗ 

ten leicht an fich ziebet, über Die Dünfte, 190 

IR der Dampff abgefühlet ‚der aus der 

Dampft: Kugel heraus faͤhret, und eben fo 

weit 
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weit einen Theil davon hinter den Dampff 
in der Linie, nach welcher er aus der Dampf⸗ 
Kugel heraus fchießt; fo wird man fehen, 
daß er ſich nicht in feiner Richtung ‚ Die er 
einmahl hat, fort beweget, fondern in Die 
Hohe ſteiget. Wir wollen es aber auch 
no ordentlicher einfehen , Daß die Waͤrme 
keine Tröpflein Waſſer fort bewegen Fan. 
Denn wenn ſolches gefchehen ſolte, ſo müs 
ſten entweder die Troͤpflein des Waſſers in 
der Warme ſchwimmen und mit ihr wie ei⸗ 
ne Sache, die im Strome lieget, fortge⸗ 
w ch eppet werden, oder die Waͤrme muͤſte 

Ahnen durch den Stoß eine Bewegung 
wittheilen, wie das Waſſer durch den 
Stoß ein Rad bemeget. Allein Feines von 
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m zen R ilet und fie verlaffen hätfe. Ge⸗ 
hahe dieſes, ſo würden die Duͤnſte nicht 
her fleigen als die Wärme gehet. Da 
niemand in Abrede fenn wird, Daß Die 
unfte weit höher fleigen alg Die Waͤrme, 
elche aus dem Waſſer faͤhret, indem diefe 
tin einem beſtandigen Strome fortge⸗ 
ſondern vielmehr ſelbſt in die Zwiſchen⸗ 
umlein der Lufft hinein dringet: fo 
yet man auch, Daß die erſte Art der 

gung nicht ſtat findet. Es laͤffet ſich 

| 22 aber 
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epden Fan wohl ftat finden. Wenn die Die 

Troͤpflein IBaffer in der Warme wie in ei⸗ Wärme 
nem Ströme ſchwimmten; ſo miürde ihre — 
Bewegung aufhoͤren, ſobald ſich Die Waͤr⸗ Eh fort, 





Die aber noch weniger begreiffen , wie die Waͤr⸗ 
Waͤrme me den Duͤnſten eine Bewegung witthei⸗ 
kan ſie len kan, dadurch fie in der Lufftin die 
in He fteigen. Denn da fie, wie wir aus dem . 
gung fe, vorbergehenden '$. 195) abnehmen koͤnnen, 
gen.  mohl bis a deurfche Meilen in die Höhe fleis 











von 4 deutfchen Meilen nach und nad) fins - 
den , überrainden Eönnten. Wenn wiraber 
auf die Ausduͤnſtungen des Pose Waſ⸗ 
ſers acht geben, ſo finden wir keine ſonderliche 
Geſchwindigkeit: ja der Dampff aus den 
Dampff⸗Kugeln fängt an in Die Höhe zu 
fteigen, wenn er die Geſchwindigkeit verlieret, 
mit welcher er ausihnen heraus fähret. bir 
finden auch,daß die Duͤnſte aus der Dampff⸗ 
Kugel viel ſchneller heraus fahren, als aus 
dampffendem Waſſer und dennoch ineiner 
gang geringen Weite fchon aller ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch den Wiederftand der 
Lufft beraubet find. Derowegen müften 
die Dünfte, Die fonft auffteigen, wo nicht 
einmahl fo viel Waͤrme ift, ald wie in 
dampffenden Waſſer, noch viel eher 
durch den Stoß erhaltene Gefchwind: 
‚verlieren: welches Doch aber nicht ge 
het. Ich Eönnte noch dieſes hinzu | 
daß einefo fubtile Materie wie die Waͤrme 
ift, welche die Zwiſchen⸗Raͤumlein 7 ub: 
ie 










der Duͤnſte / Nebel und Woldken. 34: 
Bleſten Waſſer⸗Troͤpfflein überall durch⸗ 
dringet, gar nicht geſchickt iſt, ſie zu bewegen, 
wenn es nicht an dem bisherigen genung 


ware. 

5. 248. Das Waſſer ift voller Lufft gie bie 
(5.148. T.1. Exper.). Derowegen wenn die Sonne 
Sonne darauf ſcheinet und es erwaͤrmet bieDim- 

5. 130), ſo wird die £ufft ausgebreitet, daß ſte her⸗ 
e einen gröfferen Kaum einnimmet als vor brin. 
vorhin (6.233. T. 1. Exper.), Wenn ſich eu⸗ 
Die Lufft innerhalb dem Waſſer ausbreitet, 
fo formiret fie Blafelein, welche un Waſ⸗ 
fer in die Höhe fteigen ($.195. T. 1. Exper. ), 
Sind diefe Blaͤſelein fo groß , Daß ihr Din» 
meter so mahl fo groß ift ald des Tröpfflein 
Waſſers, Das von der Lufft ausgedehnet 
ward ; fo find es Duͤnſte, die fih von dem 
Waſſer loß reiffen und in Der Lufft in Die 
Höhe fteigen ($. 85. T. II. Exper.), Eben W 
die Bewandnis hat es, wenn Die Sonne 
aufeinen feuchten, oder naſſen Coͤrper ſchei⸗ 
net. Und auf ſolche Weiſe begreiffet man, 
wie die Sonne austrocknet. "Man Fan ei 
diefe Erzeugung der Dünfte gar Deutlich ge 
fehen ‚wenn manineinem Schälgen Caffee ung der 
ftehen hat, der ſo heiß iſt, Daß er rauchet, ab⸗ Dünite 
fonderlich wenn man ihn in die Sonne fer odſerbl⸗ 
Bet und nach der Seife aus dem Dunckelenren fan. 
"anfiehet. Der Dampff fo auffteiget, fies 
bet anfangs ander Släche des Eaffees nicht 
anders aus, als wenn er rg —— 
| 3 14 








342 Cap. 5. don dem Auffkeigen 


beftreuet wäre. _ Die meißlichte Farbe zei 
getan, daß es Eleine Dlafelein feyn. _ Che 
man ſichs verfiehet, reiffet fich eine Menge 
Davon in einem Striche fort loß und | 
in die Lufft. Es bleibet auch eine. Fein 
Weile der Ort, wo fich der Dampff loß ge⸗ 
riſſen, frey, ehe neue Blaͤſelein aufiteigen, 
Ich zweiffele nicht, daß man alles noch deut⸗ 
licher unterfcheiden würde, wenn man 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß dazu brauchte. Abeil _ 
man aber Daffelbe nicht zu nahe halten darf, 
auch) es bequemer fället , wenn der. Kop 
nicht fo nahe ift; fo halte Davor, es wuͤrde 
ein verkehrtes Fernglaß hier gute Dienſte 
thun, welches die Stelle eines Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaſes vertritt ( $. 89. Dioper.). 
ewiid _ 9.249. Dadie Dünfte Bläfelein find, 
3e Die ſich von dein Waſſer (08 reiffen, weil ſie 
Begegner, leichter find als die Lufft, ift Durch die Ver⸗ 
\ nunfft (8.248) und Erfahrung ($.85. T. V. 
 Exper.) Bar. Daß fie in ver Lufft fehr 
hoc hinauf fleigen, befrafftiget gleichfals 
die Erfahrung. Und demnach iſt Daraı 
99 anders abzunehmen , als daß fie ſo lan⸗ 
ge leichter in der Lufft verbleiben, als ſie in 
noch höher hinauf ſteigen, folgends daß Die 
Blaͤſelein ſtarck ausgefpannet verbleiben? 
wie ſie anfangs find,wenn fie aus dem Waſ⸗ 
ger gehẽ Allen was man alseinen Saß,der 
aus dem folget, was vorhin Durch tüchtige 
Grunde beftstiget worden , zugeben KR 
| a 
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das pfleget man unterteilen als eine 
Schweerigfeit anzunehmen , Dadurch man 

ven Sat von der Art der Schweere Der 
Dünfte , die leichter fenn foll als die 
Schweere der Lufft, über einen Hauffen 
werfen’ mil. Man meinet , die Dünfte 
mülten ihre Waͤrme inder Luft bald fahren 

laffen und dann würde die Lufft in ihnen 
wieda in einen engeren Kaum gebracht, 
ne würden die Blaͤſelein Fleiner und 
ſchweerer als fievorher waren, und wären 

Daher nicht vermögend in der Lufft in die 

Hoͤhe zu fteigen. Allein man nimmet hier Ob die 
etwas an, was man nicht erweiſen Fan. Es abgekub⸗ 
iſt wohl wahr, daß die Dünfte in der Lufft Din ' 
ihre Waͤrme bald fahren laſſen, denn ſolches zig. 
befrafftigen die Verſuche mit den Dampf werden. 
Kugeln F. 171. T. I. Exper.):alleindar- | 
aus folget nicht, daß die Lufft fich ineinen 
engeren Raum zuſammen giehen muß. Die: 
ſes geſchiehet wohl in einem Theile Luft, 
das mit anderer, die Dichter und ſtaͤrcker ift, 
communication hat ; hier aber. hat die 
Lufft in Dem Blaͤſelein Feine communiea- 
tion mit der äufferen. Diefe Dläfelein find 
fo Hein,dag fie Die uf: Lufft nicht eindru⸗ 
‚den kan. Daher iſt es eben fo viel, als 
wer nich aus einer glaͤſernen Kugel die Lufft 
‚Durch Die Warme herausgejaget und nad) 
dieſem Die Eröffnung zugeſchmeltzet hätte. 
Da mag die PRATER werden wie fie 
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art 
mu, 
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will, fo wird fie Deswegen doch nichtin eis 


nen engeren Kaum zufammengebracht; ſon⸗ 
bern nur ihre ausdehnende Krafft wird 
ſchwaͤcher (9. 133, T. 1. Exper.), Wenn 


‚man fie wiedereröffnet, daß fiemit der aͤuſ⸗ 
‚feren, deren ausdehnende Krafft ftärcker iſt, 
communication erhält ; fo Dringet ($. 86. T.l. 
Lxper.) die uflere hinein und wird dadurch 


. Die andere in einen engeren Kaum zuſam⸗ 


men gedruckt. Se Eleiner die Kugeln find, je⸗ 
ſchweerer laſſen fie ſich zerdrucken. Da 
nun die Duͤnſte gar ſehr kleine Kuͤglein ſind: 


ſo kan ſie die Lufft deswegen doch nicht ein⸗ 


drucken, vielweniger gantz zerdruͤcken, ob ſie 


Wie es 


im Falten 
ausdun- 
ſten tan, 


gleich einüber Die maaffen Dünnes Häutlein 
haben; melches man noch weiter ausfühs 
ren fönnte, wenn manineiner Sache, Die 
feine Schwierigkeiten hat, ohne Noth 
weitlaͤufftig ſeyn wollte. Da in der Na⸗ 
tur Fein leerer Raum iſt (5.6.); fo ſiehet 
man leicht, Daßder Kaum , den die Waͤr⸗ 
me verlaͤſſet, von einer andern fubtilen Ma⸗ 


terie eingenommen tpird, die fomohlals die 


Warme ihren Eingang durch die Durch⸗ 
löcherungen des Bläfeleins finden. 
$ 250. Wenn die Dünfte nichts‘ ans 
ders als Blafelein find / welche Die Lufft, die 
fi) Durd) die Waͤrme ausdehnet, formiret 
($. 247) 5 fo wird e8 einigen wunderlich 
vorfommen, warum. gleihmohldas Waſ⸗ 
fer in Der Kalte fo ſtarck auedunſtet 0. 7 


der Duͤnſte / Nebel und Wolcken. 345 
T. II. Exper.); fo dar daß bie Fluͤſſe in 
ſtrenger Kälte nie fiedendes Waſſer raus 
chen. Wenn das Waſſer gefrieren till, 
fo gehet die Waͤrme weg, die es fluͤßig erhält 
($. 1 19.1. Il, Exper. ). Die Erfahrung 
aber zeiget eben, daß die Waͤrme nicht vor 
ſich, ſondern in Dünften weggehet, und gie⸗ 
bet uns demnach die Gelegenheit ſelbſt an 
die Hand, wie in dieſem Falle die Duͤnſte er⸗ 
reuget werden. Nemlich wenn die Waͤr⸗ 
me aus einigen Zwiſchen⸗Raͤumlein Der 
— Theile des Waſſers heraus 
ährets fo kommet fie in groͤſſere, wo Die 
Lufft iſt, zuſammen und treibet daſelbſt die 
Lufft von einander (5. 133. T. J Exper.). 
Wenn die Duͤnſte indie Lufft kommen, mag 
es ſo kalt ſeyn als es wills fo werden fie Dede 
wegen doch nicht Durch die Kaͤlte zuſammen 
gezogen ($.249), und erfolget Daher, was 
—* zu erfolgen pfleget, wenn die Duͤnſte in 

warmer Lufft erzeuget werden (5. 247). 

$. 251. Da ich behauptet, daß die Kälte Warum 

dadurch die Duͤnſte nicht dichter an ſich mas Die Dun⸗ 

chen Fan, teil die in ihnen eingefchloffene Re Ye in 

Lufft kalt wird ($. 249): fo werden vielleicht —3 

einige vermeinen, es fen der Erfahrung zu merpen, 
wieder, als vermöge welcher gewis ift, Daß 
man in Falter Lufft Dünfte fehen Fan, die 
man in warmer nicht ſiehet. Wir finden 
ein Erempelanunferem Athen. Wenn es 
warm iſt, Fan man Die Dünfte, die er ben fich 
Ds fuͤhret, 
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führet, nicht ſehen: wenn es aber Falt iſt, 
ſo ſiehet man Den Haud) , wie eraus dem 
Munde oder auch zu den Nafen= Löchern 
Selle herausfähret. Allein wenn fie rechtauf Die 
ne Erfahrumg acht haben, wie fichs gebührets 
perworf, werden fie bald fehen, daß ſie ſich Dazu gar 
fin. nicht fchicket „ wovon Die Rede ifl. Wir 
fragen hier, ob ein Dunft, ber nichts anders 

iſt, alsein Blaͤſelein Waſſer ($.85. T. II. 
Exper.), Dadurch von ſchweererer Art wer⸗ 

den kan, weil die eingeſchloſſene Lufft ihre 
arme verlieret. Diejenigen, welche 
es behaupten wollen, ſetzen zum Grunde, 

daß die Lufft, welche das Waſſer ausſpan⸗ 

net, durch die Kaͤlte in einen engeren Raum 
gebracht wird (5. 13 3. T. I. Exper.) und 
chlieſſen daher, weil die Urſache des Auf⸗ 

laſens gehoben wird, fo koͤnne auch Das 
Blaͤſelein nicht fo fehr aufgeblafen verblei- 

ben, folgends muͤſſe es ſich zuſammen ziehen 

und einen kleineren Raum einnehmen, als 
vorhin. Auf ſolche ner wuͤrde einjeber 

von den Dünften Kleiner, als er vorher war. 
Dadurch nun, daß eine Sache Feiner wird 

als vorhin, Fanfienicht fichtbahr merben: 

es findet vielmehr Das Wiederſpiel Fat ($- 

30. Optic.). Es mußdemnad) eine andere 
Urfache haben, Daß man Dünfte, die man in 
warmer Lufft nicht fiehet „ in Falter fehen 

kan. Wir wollen bey Dem Hauche Pr 

N, 
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en, der aus unſerem Munde faͤhret. Die Wahre 
welche aus den Lungen Former iſt urſache 
yanın und duͤnne; hingegen die auſſere MirD des 
E und Dichte. Derowegen wird die dufft, ſteliget. 
welche man ausbläfet, aufien gleichfals Falt 
Diehtel 5.133. T.I.Exper. Jund kom⸗ 
dadurch ‚die Dünfte näher. zuſam⸗ 
men als fie vorher waren. Ob man fie 
nun gleich nicht fehen konnte, da fie inder 
‚Hertheilet waren und, indem fie heraus 
fahren, fich gleich durch einen meiten Kaunr 
en, wie in warmer Lufft gefchiehet 5 
fo werden fie doch fichtbahr,, wenn fie nahe 
zufammen fommen. Daß Feine andere | 
Urſache hier weiter zu fuchen ſey, Fan man 
auch) Daraus erkennen. Wenn es im Som⸗ 
mer auf einen durch den Sonnenſchein er⸗ 
hitzten Berg , da er ſandicht iſt, regnet, und 
der Regen bald wieder übergehets fo loͤſet 
ſich das Regen⸗Waſſer gleich, wieder in 
Dünfte auf. In der Nahe kan man ents 
weder gar nichts fehen, oder es kommet eis 
nem vor, wie wenn es nur ein wenig rauch⸗ 
te. So bald man aber weit weg kommet, 
daß der Raum zwiſchen den Duͤnſten, wo 
man in der Nahe Durchfehen Tan, fo Hein 
wird, daß er fich inder Weite nicht mehr 
a ($.30.Opric.) , fiehet man 
die Dünfte wie einen Nebelauffteigen. E$ 
ft aber gleich viel, 0b die Weite zwiſchen | 
den Dünften in der That , oder nn. 
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optifchen Gründen almimmet. Wir wer⸗ 
den im folgenden noch mehrere Exempel ber 
kommen, da aus einer gleichmäßigen Urfas 
che die Dünfte fichtbahr werden. Wollte 
man ferner einmwenden, Daßgleichwohl der 
Hauch im Winter es gantz naß mache, Das 
hingegen im Sommer nichts dergleichen ge⸗ 
ſchiehet; ſo werden wir Die Urſache Davon 
hernach ſehen, wenn ich überhaupt zeigen 
— wie die Lufft ihre Duͤnſte fahren 
e 


Ynters __S- 252. Da die Duͤnſte Heine Waſſer⸗ 
ſcheid Blaͤſelein find,die von der inneren Lufft und 
ber. Dünsanderer fubtilen Materie ausgefpannet wer⸗ 
°  den(6.243); fo haben ſie entweder ein důn⸗ 
nes Haͤutlein, oder ein Dickes. Die erſten 
werden bünne Duͤnſte; Die andere hinges 
Wie ſie gen dicke oder grobe genennet. Wenn 
verdim⸗ Demnach die Sonne die eingefchloffene Lufft 
ven cr mehrverbünnet ‚alöfie vorher twar ($. 245. 
Phyſ. &$. 133. T.1. Exper.); ſo werden die 
Blaͤſelein gröffer und das Häutlein dünner, 
folgends merden auch die Dünfte dünne, 

Und dieſes ift die Urſache, warum in heiffe 
Sommers Tagen die Dünfte verduͤnnet 
werden. Ob nun aber gleich vorhin bes 
hauptet worden, , Daß die Kälte der Lufft Die 













Dünfte nicht fo verdicten Fan, daß fü 


| mu ſchweerer werden als die Lufft (5.249) 5 


twecden. Fan es doch noch wohl gefehehen ‚Daß fie ete 


was verdicket werben. lich 
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eingeſchloſſene Lufft kalt wird und Das Blaͤ⸗ 
ſelein iſt groß, ſo kan das duͤnne Haͤutlein 
wohl dem Drucke der aͤuſſeren nachge⸗ 
ben, ob es gleich nur bis auf einen gewiſſen 
Grad moͤglich iſt. Wenn aber die Lufft in 
einer Waſſerblaſe vermindert, oder, welches 
gleich viel iſt, in Den Stand geſetzet wird, 
das ſie ſich in einen engern Raum bringen 
laͤſet; ſo wird die Blaſe kleiner und das 
utlein Dicker. Man ſiehet es an den 
lafen ‚die aus Seiffen⸗Waſſer durch ein 
Stroh⸗ Röhrlein geblafen werden: wenn 
man die Lufft wieder Daraus zurücke ziehet, 
ehe ſie ſich von dem Roͤhrlein loßreiſſen und 
davon fliegen, ſo werden ſie immer kleiner 
pn er an eh — es 
och dadurch allein nicht geſchehen kan, 
daß die Duͤnſte ſehr verdicket und gar 
weerer als die Lufft werden; ſo hat man 
er u erwegen, daß wenn die aͤuſſere Lufft 
durch die Kalte verdicket wird (F. 133. T. J. 
Exper.), auch dadurch zugleich die Duͤnſte Andere 
auf folgende Art verdicket werden. Wenn Atrdee 
die Luft Durch die Kälte dicker, oder viele yigung, 
mehr Dichter wird; fo Fommen ihre Theile n 
naher zufammen. Da nun hierdurd) Die 
Zwiſchen⸗Raͤumlein verkleinert werden; fo 
verden die darinnen befindlichen Dünfte 
fammengeftoffen. Wir wiſſen aber ‚daß 
wen Theile von einer flüßigen Materie , die 
einander beruͤhren, in einen zuſammen —— 
N: 
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fen: wie wir es fo wohl an dem Waſſer, 
als auch an dem Queckfilber fehen, wo ein 
Küglein das andere verfehluckt , Daß aus 
beyden eins wird. Derowegen wenn etli⸗ 
che Dünfte zufammen geftoffen werben; 
fo flerfen fie in einen zufammen, Wenn 
aber eine Waſſer⸗Blaſe mehr Waſſer von 
auſſen befommet, over auch eine anderean 
ihr zerplagets fo flieffet das Waſſer rings 
herum und verdicher das Haͤutlein von allen 
Seiten. Soichergeftalt werden die Duͤn⸗ 
Wie die fte Dicker. Gleichwie nun aber eingele 
Menne Dünfte Fönnen verduͤnnet und verdicket 
— — werden; ſo gehet es auch mit einer gantzen 
hin: Menge derſelben an. Wenn die gange 
ner wird. Menge der Dünfte in einen engen Kaum 
zuſammen gebracht wird, fo kommen fie 
naher zufammen und wird Dadurch der aus 
ihnen beftehende Dampff Dichter. Hin⸗ 
gegen wenn fie ſich ourch einen gröfferen 
Raum ausbreiten, fo Fommen fie weiter 
aus einander und wird die Menge derfelben 
dünner. Da dag erfte Durch die Kalte, 
das andere durch die Waͤrme gefchehen Fan, 
nemlich wenn im erften alle die Lufft ver: 
dicket,im andern aber verbünet wird (8.133. 
T.1.Exper. ); fo Fan auch) die Verdickung 
der eingelen Dünfte mit der Verdickung der 
sangen Menge und gleichfals die Verduͤn⸗ 
nung der eingelen mit der Berbünnung der 

ganken Menge fich zugleich) ereignen. 
§. 2593. 








— — —— 


— — 


Duͤnſte haben ein dickes Haͤutl⸗ 
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iz Beil Die dicken Dünfte ein Dickes Beſchaf⸗ 
Sue haben (5252), fe fmD De währe 
ig und Fommen den Waffer-Tröpflein ynppins 
nahe Hingegen weildie dünnen ein dünnes nenDüns 
Hautlein haben ($.cir-), fo find fie nicht fie. 
















F | fe 1 und fommen den Waſſer⸗Troͤpf⸗ 
nicht 


- 
* 
” 


mehr nahe. Wenn demnach) in 
Der Lufft viel grobe Dünfte find, fo iſt die⸗ 
felbe feuchte. Hingegen wenn die Dünfte 
ſehr ſubtil und Die gange Menge derfelben 
duͤnne iſt, ſo iſt die Lufft nicht feuchte. Da 


undas Hygrometer geiget, wenn die Lufft 


reichte, und wenn fie trocken iſt (5. 36. T. 
IE.Exper.): fo erfennetman dadurd) , ob 
entweder grobe, oder dünne Dünfte , oder 
auch gar feine in der Lufft ſind. Und zwar 


ſiehet man, daß die Duͤnſte um ſo viel waͤſ⸗ 


feriger find , je ſchneller ſich Die Aenderun⸗ 
zen im Hygrometer ereignen. 
54 Weil die dünnen Dünſte duͤnne Wenn 
Haͤutlein und eine groſſe Höhle haben ( S. und ware 
252);f0 find fie anch von fehr leichter Art um bie 
N 4. T. I. Exper.), Und demnach fleigen er 


ein der Lufft, Die oben von leichterer Art iſt ger. 










als die untere ($.189) deſto höher hin⸗ wenu 
‚auf (9.195. T.I.Exper.), Da nun im und war⸗ 
Jeif n Sommer die Dünfte verbünner um ſie 


erden (9. 2525); fofteigen fie auch zu der ICDTIE 


"Zeit hoch in der Lufft. Wiederum diegroben I 
Dun] n tlein und eine 
Feine Höhle (5: 252) und ſind daher von 
ee ſchweo⸗ 


* 
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ſchweererer Art (8.4. T. J. Exper.). Dero⸗ 


wegen bleiben ſie auch in der unteren Lufft 
(8. 195. T. J. Exper.), als die von ſchwee⸗ 
rerer Art iſt als die obere ($.189.). 
nun im kalten Winter die Duͤnſte dicke 
werden (8. 252)3 ſo bleiben ſie auch zu Der 
Zeit niedriger in der Lufft. 

Was der I. 255. Der Nebel iſt eine Menge waͤſ⸗ 


Nebel iſt. ſeriger Duͤnſte, die ſich dergeſtalt in der 


Lufft zuſammen gezogen, daß ſie davon un⸗ 
durchfichtig moird. Daß er aus Duͤnſten 
beſtehet, kan man wahrnehmen, wenn man 
im Nebel gehet, denn man wird darinnen 
feuchte, ja wohl gar naß. Es werden auch 
Sachen, die die Feuchtigkeit leicht an ſich 
ziehen, als ein Schwamm und Loͤſch⸗Pa⸗ 
pier, davon oͤffters gar naß, und, wenn er 
niederfället , gehet er naß nieder. Dieſe 


Duͤnſte, ſonderlich wenn der Nebel. 


niedergehet, flieſſen in kleine rundte 
ie ſich Troͤpfflein zuſammen. Ich — mich 
der Rebel zu entſinnen, Daß ich einsmahls bey eis 
en nem ſtarcken Nebel viel Faden an dem. 
Een Strduchen und Bäumen als tie von 
anhin, Spinnen wahrgenommen: weil fich nun 







oc. " Bänfalder Babe abrifen lic, bafihe | 


rungs-(Slaß und fahe, daß es nichts 
ders als Spinne» Saden waren. Es 


ER — T. 
J 
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venaber rundte Tröpflein gleichſam wie klei⸗ 
nie Perlen eingefaͤdelt und zwar fehr ordent⸗ 
lic) hinter einander , auch war wohi zwiſchen 
Wweyen eben fo viel Raum leer, als eines von 
diefen Tröpflein einnahm. Mit bloffen 

ugen konnte man nichts unterfcheiden. Es 
gieng aber dazumahl der Nebel feuchte nie- 
der. Daß Die Lufft von den Dünften uns Warum 
durchlichtig wird, kommet nicht fo wohl yon er Die 
ihrer Menge her, als von ihrer £age,, Die fie LU 
in der Zufft haben. Denn ich habe fchon mac. 
anderöio gezeiget , Daß einmahl fo viel 
Dünfte in Der Lufft ſeyn Fönnen als das an⸗ 
he und Deswegen Doch einmahl die Lufft 

elle bleibe,das andere trübe werde($. 85.155. 
Til.Exper.). Und wir fehen auch in der That, 
—9 unterweilen der Nebel zertheilet und 

eDuͤnſte alle in der Lufft verbleiben, deſſen 
‚ ungeachtet aber die Lufft helle und durchſich⸗ 

wird. Es iſt dieſes eine Eigenſchafft , Die 

of allein Die Lufft, ſondern alle flüßige 
Körper miteinander gemein haben (5. 165. 
T. II. Exper.). 


9 256. Wenn ein Nebel entſtehen fol, Wie der 
d müffen fich Dünfte ‚diehin und wieder in Nebel 
er Lufft zerftreuet find, zufammen ziehen entftebet. 
ind zwar in Der unteren Lufft, in welcher 
die Athem hohlen( s. 255). Sin der unters 
fen Lufft find Die gröbften Dünfte (s. 252). 
Ind Demnach entftchet der Nebel aus gros 
ben : Die groben Dünfte find 
(Bbyfik,) B todffes 
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waͤſſerig ( Je 253 ) 
machen feuchte ( $ 


— — — — 


und waͤſſerige Duͤnſte 
, cite. ): derowegen ent⸗ 


ſtehet der Nebel aus waͤſſerigen Duͤnſten und 
machet Die dufft feuchte. · Wenn Die Dun⸗ 
fte follen dicke und waͤſſerig und Die Men⸗ 
ge derfelben in der Lufft in Die Enge ji 
fammen gebracht werden, ſo muß die Lufft 


durch Die Kalte verdicket werden (5.21 
Es entfichet demnach ein Nebel, ten 

in der unterften Lufft viele Dunite jind 
und fie durch. die Kälte verdicket kon 

Och habe aber auch) ſchon anderswo ges 
jeiget, daß fich die Dünfte koͤnnen in e⸗ 
nen Nebel zuſammen ziehen , wenn Die 
gufft leichter und dünner wird (5.85. IA 


Exper.). 


Wenn 9. 257. Derotvegen weil im Som ner 
ber üte, Die Dünfle in Die Höhe ve. die aber in 

elents Derunteren verbleiben, Des 6A 
* nen Thau niederfallen , wovon wir DA 


hernach die Urfache 


getfich auch im Sommer fein Pe 
men zu ziehen, auſſer zwiſchen 



















v 
r 





25 
* 


7 ber 54 
J 


99— 


J 
fehen merden ſo p 
den Berg 


wo ſich viele Dünfte verhalten: 


weil im Herbfte und Winter die Dü 
der niedrigen Lufft verbleiben($. 247 
wegen der Kälte diefelbe Dichteiftt$.r 


Exper.) und Daher 


leicht fallen läffet (8.195. T- 
wird auch h him. 










grobe Duͤnſte 
Herbſte 






Winter der | erzeuget . Und 
at DANN 


Ad 
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durfte dee ft des Nachts rachts Falter vnd toie das IBetr 
glap u es Se 11, Exper,); fo ent⸗ 
ehr „der Mebel gemeiniglich des 
wenn die Dunſte ſehr grob 
ei ai bend, indem die Sonne 

8 nd da der Wind Die. 
gets ſo muß es auch * 


VI 


mut 
i deren; id) 
> told Ober Km: von Khroereen 
| * vorher war, Derowegen weil er 
t der unteren Lufft einerlep Art der 
Sc een e, hatte, —J onft hoͤher 
9 — +.) und nicht 
rs 4 eben waͤre; 
ot Aa and —— 
le 66 ‚193 T.LEX- 
ee E je ern nieder, weil die gro⸗ 
I erlich Die viel weerer als 


Y 8 


waſſerig n($ sale 
* —9 













9 Be 
| 9 e⸗Andere 
% Ba — —2 Urfache. 


a 
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wird. Denn wenn dieſes geſchiehet, wer⸗ 
den die Duͤnſte, die mit ihr einerley Art der 
Schweere hatten, von ſchweererer Art als 
fig und desmegen fallen fie herunter, Es 

Fan aber auf vielerlen Art und Weiſe 
ſchehen, daß die Lufft von leichterer 2 
Die diewird: welches hier genauer zu unterſu 
Ur —* zu weitlaͤufftig fallen würde. Unterdeſſen ſie⸗ 
_ Hnmmmen,betman, Daß Die Obſervationen mi Di 
den Hals Manometer vieles Dazu beytrage vurd 177 
[en zu wenn man in befonderen allen zu woiffet 
unter: begehrete, aus was für einer Urfachede 
ſcheiden. Rebel herunter fiele. Wenn der Pebe 
Was der niedergehet,fo wird die dufft vonden Dün 
nieder: ften gereiniget. Woferne nun folches geſchi⸗ 
ftiigerde het und die Lufft durch Die Kälte verdicket und 
uoleich wegen zunehmender Schwe 
“mehr zuſammen gedruͤcket wird; fo bleibe 
‚fie. belle und Bar ($. 165 T.1l.Expen), 
Derowegen Fan alsdenn Fein Regen folgen 
Und diefesift die Urfahe, warum man ala 

ein Zeichen des guten Wetters annimmet, 

‚wenn der Nebel naß niedergehet. S 

‚Tan ſolches indem Falle trügen, tue 
Nebel des wegen niedergehet,, weil — 































"re Lufft Dadurch von leichterer Att 
die Schweere Der gangen Luf fie 
ringert. Denn in diefem Fall 
nicht allein die Dünfte ausder ob 
niederfallen und ſich in Regen· Wo 
ſammen ziehen, wie wir nach dieſ 
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mehrerem jeigen wollen;fondern es kan auch 
gen Wind dazu Fommen (5. 76. 

























) Menn man demnad) 

usd ometer wahrnimmet (5.22. 

TIL, Exper. ), Daß die Lufft leichter wird , 
indem Der Nebel herunter fället; fo hat 

an mie genungfame Urfache aus dem 
ieverfallenden Nebel gutes Netter zu 
wopheceyen. Man fiehet, daß es, mie Mangel 
8 in allen übrigen Stücken, a 
hier an Bemerkung der befonderenshenQße 
mitande fehlet und auch Diejenigen ‚ welche fernatios 
iaher mit den Wetterglaͤſern und Baro⸗ nen. 

teen fleißig obferviret, Doch nicht auf als 
higegeben, was zu Beftetigung Der 
Saßein der Natur⸗Lehre dienlich feyn 
Onnte. Die Urfache iſt freplich keine an⸗ 

Meals dieſe, daß man fich nicht vorher in 
Sfäntnis der Natur mehr umgefehen, 

je man zum obſerviren gefchritten, noch 

uch Die Dbfervationen zu brauchen ges 


259. Die Dünfte, melche ſich in eis Wenn 
ebel in der unteren Lufft zuſammen der Rebel 
1, haben ben nahe einerlen Art der 13 
eere mit der Lufft, darinnen fie fehtoe> Feigen, 
denn fie Fönnen auch wohl ein wenig 
rer ſeyn. Derowegen wenn fie hoͤ⸗ Erſte 
Aſteigen ſollen, fo muß entweder die Urſache. 
uff dichter, oder Die Duͤnſte müffen Dün- 
Keundfolgends leichter werden. Die Lufft 

’ 33 wird 


sd Ca Cap. s- — 


wird wird Dichter durch die Schweere der obere en 
6.185) und bie Dünfte bleiben babey un⸗ 

verändert. Deromegen können in di in 
Falle die Dünfte in Mr. Höhe ſtei 




























algdenn fiehet man. im B — t 
Queckſilber * per. 


8 Höhe — wenn Ye ie uf it 


der auch wenn 3955* en Pre: 
bel kommet. Sn dieſem Fall asz J. 
mometer ſteigen, — dies 2 
Wie fie he ſteiget. Man: kan es de ac, din befon | 
inder deren Ballen ebenfäls Nu aß > Barome⸗ 
Erfabs f Ye u Sn ometer entfc aiden außimae 
. Ay bed, ce Fi * 8 he 
et. gemein an es 
— Grit — — 
Bedeu, aufſteiget. Die Nebe yäfferige 
tung deg fe, und Regen beftehet aus Tropffe 
aufſtei⸗ fi) aus den en Re in der Lufft for ei 
genden haben. Derowegen wenn ich. 
¶ in Die Höhe siehetsfe it Materie gum Regen 
vorhanden. Woferne Demnach Di | 
sen Umſtaͤnde, welche uum 
find. und die wir hernach $. 17 & fe g) 
unterfuchen tverden , dazu ——— 
pfleget es auch zu regnen. 


Ss 160. 


—— und Wolcken.35 

RE Ich habe mehr als einmahl an, Warum 

gwerck „Da der Rebel auch bey fehr Fal- Dir Me 
um Wett Dennoch die Baume im Gar: At free 

chte gemacht. Es ift auch bes 

and ), daßesben roſſer Kälte, da alles zu⸗ 

Y tor hund mit Schnee bedecket iſt, nebe⸗ 

e wird. Man fichet demnach, Daß die 

Om ‚ telche noch fo fubtil find, Daß fie 

| ee t fchreimmen, oder die noch nicht 

) Dur find als die Lufft, fehr ſchweer ge⸗ 

man Da nun aber das Waſſer gefrie⸗ 

et, ot Ba ’ En Die Waͤrme entgehet, wel⸗ 

Su en erhalt 6 119-T.l1.Exper.); 
Duͤnſte noch ſo viel Waͤrme 

en, Pa tügigfeit des Waſſers ers 

At wird. as iſt es Wunder? Die 

—* ſie nicht eindrucken, welche ſie von 

len umgiebet weil ſie allgu Bein find (9. 
Derowegen da fein-Teerer Raum 

* 











































obleibet die Waͤrme in ih⸗ 
im ich ſonſt fo leicht aus einem Coͤrper 
sen andern beveget($.76). Es ift aber auch Wie er 
S in Zumder, daß im Balten Wetter, Day) yo... 
Mgefroren und mit Schnee bedeckt, ein zer ent, 
ehet Denn &is und Schnee dun⸗ fiehen 
—— aus .87. Til.Exper.) fan. 
nie dicke ſeyn muͤſſen 
dr * J — a in der unteren Luft, 


% wenn ihrer genung 
—* — des te in einen Nebel zus 


am en. 
34 5. 261, 
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Was die , I. 261. Ich habe ſchon oben 


abolden ret 9.25 1) daß ich zur — oe en Ä 


fehen, wie nach einem Regen, der bald übers 
gegangen , fandichte “Berge ger | 








Wenn nun diefer Dampff der nicht anders 


als ein Nebel anzufehen geweſen ($- 255), 


ſich über den Berg erhoben und in Die frei 
Lufit in die Höhe fommen, fo hat manan 


Ob fie Defjen ftat eine Fleine Wolcke gefehen. Unt 
ein Dlofs hieraus erhellet, daß eine Wolcke nicht 









er Nebel anders ift als ein Rebel inder Höhe. AUS 


ic) Dergleichen obferviret, iſt die Sonne d 
Untergange nahe und zwar am Horijo 


verdeckt, der Himmel aberdabey helle,und 
die Wolcke ihr gegen über gemefen. Und N 


in diefem Stande hat fie fchöne mel A 
helle ausgefehen. Weil nun niemand zw 

feln wird , daß die Dünftein Diefer Wolcke 
noch waͤſſerig gemefen ;fo ſiehet man, es koͤn⸗ 
ne auch eine Wolcke, Die waͤſſerige Dünfte 





führet, helle und weiß augfehen, m enn fie de 


Sonne entgegen ftehet. Ich weiß mic) 


u entfinnen, daß, mie ich. einsmahls in. . 







en- Better zwifchen Bergen g 


erfahren, 
der Wind die Wolcken an den Day m 
einen ſtarcken Nebel vorbey gejaget: 


ich nad) dieſem bier in Marburg gar © 

te gefehen, wo ſich Die Wolcken mie Ha 
bel zeigen, fo lange fie an dem Berge und 
denen Darauf fiehenden Baͤumen —1* 


























der Dunſte / Nebel und Wolcken. 361 


treichen, hingegen gleich wieder Das Anfes 

‚hen einer Wolcke haben , fo bald fie wieder 

zwiſchen zwey sonen Und 

‚Die u: welche aufhohe ein geftiegen 

find, fftigen , daß, wenn fie durch die 

We — gan en, es nichts anders 

geivefen als wenn fie durch einen ſtarcken 

be durchgiengen. Es jeigen aber die 

den von mir angeführten Erfahrungen 
ine Menge Dünfte auch noch von * 

tem wie ein Nebel ausſiehet, wenn hinter 

i meinandere Coͤrper iſt, den man durch 
/ den‘ bel fehen Fan,als wie in den angeführs 
7 en ällen der Berge, hingegen Die Geftalt 
einer Wolcken befommen,, fo bald fie in der 
frey pen Luft ift, da man nichts mehr Durchs 
Me n kan. Der Unterſcheid beftchet dem⸗ Worin⸗ 
| — (bloß darinnen, daß eine Wolcke dich⸗ nen jie 
rm ſeyn fcheinet als ein Nebel. Sie dom Ne 
ſcheinei ws in der That nur dichter zu feyn — 

“al ein Nebel, teil fie weit von dem Auge ver 

weg iſt. Denn dergroffe Kaum, der eine 

Menge Dünfte erfüllet, ſcheinet inder Wei⸗ 

E ein zu ſeyn. Daher iſt es eben fo viel, 

. als wenn die Dünfte um fo viel Dichter 
mären ‚fo viel der Raum aus opfis 
Gründen verkleinert wird. Hieraus 

zu erfehen, daß die Wolcken um ſo viel 

ter. ausfehen müflen, je weiter fie von 
* we weg find. a wuͤrde fid) — 


361 








ea | 


ai aus dem Anfehen der er Wolden vieles vo 
ihnen urtheilen laffen, wenn man auf all 
auer acht zu a ed 
jetzund geſchiehet. 


Warum 6. ‚262, Wenn bie Vetufefb wee eioirt 
(id die fo wech No eier = hr 
an aus einander, an ni 
gr vi fo — 35 gen. € 
rg Kufft Kung Die Sufft ſchweerer wird, fü tod e 
ſchweer Dichter, maſſen die Laſt Me oberen D 
wird. Ni re —— F che 2 
e ma 189 ), Die Di | 
Erle yrp orion der Saft, Die fie bi, 
a a rg = 
a haben einerlen Art 1% Schwere 
der Lufft, darinnen fie —— 
werden ( $.195.T.1.Exper. ). wi 
9 em die Lufft Dichter oder von ſp ? 
Gere A wird, Hl fie noch höher 9. Er). 
Und da die Lufft oben weiter nn Ns 
‚ finden fie einen gröfferen? R 
sgubteiten : teil auch Diefelbs auf. 
einmahl/ fondern nad und nach die ale 
:igen und dieLufft niemahls gang toindflil« 
| 









































mie man aue ber Bemegung — 


nehmen kan; ſo werden dieje 


pelche ho Stegen, Dun ‚ben 
Andere Vetjaget, che mehrer . D cn. Es 
Urſache. ehet auch noch aufeine tt ansbaf 


die Dünfte gerfheilen und unfi chtbahr 
werden, 
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erden, — hoͤher ſteigen —— 
en Verſuch gew 
N Sinfe * einer gldfernen —* 
in einen, Nebel zuſainmen gezo⸗ : 
zen ſich dadurch zertheilet, indem ich meh⸗ 
were, Lufft von auſſen unter den Recipienten 
4 — T. U. Exper.). Die Lufft, 
yei ao auffen hinein Kähret, ftellet einen 
(8.76. T:Il, Exper. ), der mehr 
* einen Ort bringet und fie —* 
ft Dichter machet.: Wenn d 
Mi wird, mußgleichfals —5*— 
u nd ID mehrere Lufft zu ung gebracht und 
dadu ch unſere Lufft dichter gemacht wer⸗ 
11 6.40. T. I. Exper.). Deromegen 
wieder —55 — — a, m — o⸗ 
zuſammen gezogen, n 
nen in einem aͤhnlichen Falle 
in dem Verſuche wiederfaͤhret. Der Au⸗ 
genſchein giebet es, daß, indem die Lufft 
hinein dringet, die Duͤnſte beweget und vor: 
inander getrieben werden, und ſich zwiſchen 
die Theile der 
cn inmeldem ieu ahr werden, 
wei * eintzele Duͤnſte nicht ſehen koͤn⸗ 


$. 263. Henn die Lufft EN ang 
a die Dünftein Wolcken ee 
e .T. I. Exper.) und iſt daber eine 
&,e8 werde fich das gute Wetter ändern, Area 
— Queckſilber im Barometer — 





Sab 
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sieben’ und von der veränderten Schweere Der Lu 
a Dit ein Zeugnis ableget ($.24.T.IL.Exper. ). Ich 
u habe auch durch einen Verſuch gejeiget (5. 

wird. 8. T. II. Exper.), Daß wenn die Lufft von 
leichterer Art wird, die Dünfte fich in einen 
Nebel —** ziehen welcher einerley mit 
den Wolcken iſt (8F. 261). Die Urſachel 
et ſich gar leicht begreiffen. Wenn die Luff 
eichter wird, ſo drucket die, welche obenill, 
weniger auf die untere als vorhin. Deromer 
gen da die Lufft in Proportion der fat, de 
auf ihr lieget, zuſammen gedrucket wird ($. 









324, T.1.Exper. ); fo wird fie duͤnner und 
folgend6 von leichterer Art (9. 4. T. L Ex- 

er.) Da nundie Duͤnſte mit ihr einerley 

rt der Schweere haben muͤſſen fie anfan⸗ 
gen zu fallen und folchergeitalt in einer 
Menge zuſammen kommen, da fie vorher | 
bin und wieder zerfireuet waren. Eine 
Menge, bie fich in der Lufft zufammen zies 
het, machet in der Naͤhe einen Vebel(s.255) 
und alfo in der Weite eine Wolcke aus | 
261). Derowegen fehentoir die Urfache, 
warum ſich in leichter Luft Dünftein Wob 
cken zuſammen ziehen. 


en264. Eine Wolcke wird dichte ge 
den dig, nennet, wenn fie einen groſſen Raum nach 
se find. Der. Höhe in der Lufft einnimmet. Denn der⸗ 
ſelhe Raum fiehet in Der Weite Hein ausund 
giebet Die Dicke der Wolcke ab: ich = 
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hen bochin ige (7 (S. 262)» e)» daß | 
a. — wuͤrcklich ſehr 
kommen, oder obfienur 
bey einander zu 
ie Dünfte veflectiren Das 
ht der Sonnen. Derowegen 100 Die 
erfelbe — — lee 












dunckel a ehet mn das Yu 
zwiſo —S— der Sonne, ſo re⸗ 
ecliret fie viel ag yerunter und fiehet 
: Demnach weiß aus. beyden Fällen fan 


ffoerkennen ve die Woſcke dich 
Bin man fie vonder Erde anſiehet. — 


N $u.265. Die Wolken find Dünne, term ag 


Menge der per „ toelche fich zuſam⸗ bie Bol 
men gezogen, 8* Hoͤhe der Lufft einen en — 


Set Raum einnehmen. Sin. diefem "* 
Falle fan man: zwiſchen den Dünften 
rchfehen ‚indem Die Zwiſchen⸗Raͤumlein 
rförderen nicht. von. den hinteren verfeßt 
den, und daher das Licht frey durchfals 

| Ten tan. Man erfennet Demnach) ‚daß die u 
Wolcken dünne find, wenn man des. Ta⸗ man 


'ge8 die Sonne ohne Schein wie den Mond | * 


d des Nachts den Mond dadurch ſehen A 
| im. Gleichergeftalt ‚erfennet man, daß find, 
d unteren Wolcken dunne find, wenn 


J man 


366. "ChBL 5. Von den Aufſteigon 
man dadurch Die oberen, für welchen fie vor⸗ 
ben ziehen, abſonderlich da diefelben ſehr 

elle ſeyn, entweder wegen ihrer Dichtige 

eit (9.264), oder weil fie inder Hohe no 
von der Sonne erleuchtet werden, Die di 
anteren nicht mehr erreichet, noch erblicken 
Fan.  Aiederum wenn die Wolcken dun 
ne find ‚ laffen fie das Licht Durchfallen. Ent 
Eörper, der zwiſchen dem Auge und der 
Fichte ftehet und das Licht Durchfall 
laͤſſet, fiehet helle aus ($. 132). Un 
desmegen fehen auch die dünnen IBok 
cken helle aus, wenn fie zwiſchen Der 
Sonne und dem Auge ftehen: Nemlich 
die Urfache iſt diefe , weil das Licht, wel 
ches von den inneren Theilen reflectiret 
wird, „Durch Die Reflexion noch in die * 

Lufft gebracht wird. Gleichergeſtalt ehe 
ein Eörper , Der das Lichtdurchfalten laͤſſet 
dunckel aus, wenn das Auge zroifchen 
und dem Lichte ſtehet (8. ci). D 
gen fehen auch die Wolcken dunkel at 
wenn ſie der Sonne gegen über ftehen. Die 
Urſache iſt dieſe, teil das Licht Durch Die 
innere Ofen fich in dem Eörper Bere 
lieret. Daher auch ein Durch) tiger 
— * br N zu 4 wird, 
endlich zum Durchfehen ungefchickt wird. 
Man hat demnach) noch niet Fenn⸗ 
eichen,, Daraus man von der Dichtig⸗ 

it der Woleken ureheilenfan. 7 

J.266, 
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6.266, Wenn eine Woſc⸗ teil. sueg weg Wenn 
RP ſiehet die Bewegung längfamer aus fich Die 
iſt 66. 91 Optics), 19 es Fan auch — 7 
unterweilen gar das Anfehen haben, als en 
venn fie flille fünden , unerachtet fie fi ich men fe 
geſchwinder, als eg in ber Naͤ 28 gt: 
verwen ( I. 89. Optic ). Man Fan Idtwinde 
demnach von der Soc Dex bewegen. 
Bolcken nicht eher urtheilen, als wenn 
man ihre Weite weiß, we r be⸗ 
hroeerlich durch geobrifde iege er⸗ 

DE vird. Unterdeſſen laͤſſet ſich un ⸗ 

weilen aus der Geſchwindigkeit der Wie 
een: von: ihrer Weite urtheilen. au 
Dem «6 tif doch gemeiniglich ein, Daß (rn, 
— weiche ſheie sieben , mies Km 
ſeyn; die anderen hingegen, an erkennt, 
—— wenige, ober gar Feine Be⸗ 

g verſpuͤret, "hoch erhaben ſtehen. 
one aber laͤſſet fih von der Ho⸗ 
‚he Der Wolcken urtheilen, wenn man 
vie Geſchwindigkeit des. Windes in der un⸗ 
eren Lufft im freyen mit der Geſchwindig⸗ 

it Dee Wolcken vergleichet, und beyde 
Ach einen Winckel abmiffet, unter wel⸗ 
hen der Kaum geſehen wird, den fie in ei⸗ 
ee zeit beſchreiben: denn es ift befandt, 
15, Mas unter einerley Winckel geſehen 
ip gleich groß auöfiehet. (5, 77. Optic, }. 
ſo erhellet,, Daß fich Die untere eo 
am ala al Di oben pet 


er .g 





















368 CApr 5 Von dem Aufſteigen. 
wenn fiedie oberen verdecken und son 38 
ltůcken, indem man nicht mercket, Daß die 
oberen ihre Stelle in etwas geaͤndert. 


Siehoch 5. 267. Weil man ſiehet, daß des A⸗ 
bie Bol: bends einige Wolcken nach dem Untergan⸗ 
den, geber Sonne erleuchtet werben, Da dieubris 
7. genlängit Dunckel worden, fo muͤſſen eini⸗ 
ge Wolcken gar mercklich weiter weg fenr 

ie det als Dieanderen. Gleichergeflalt da man df» 
Pr ters wahrnimmet, fonderlich zu.einer ſolchen 
Höhe Jahrs⸗Zeit, Da Die Lufft helle und durchſich⸗ 
ertandı Lig iſt, daß eine Wolcke Die andere. verde⸗ 
wird. chen Fans fo muß abermahls die Wolcke, 
wvwelche die andere verdecket, naher ſeyn als 
die,welche verdecket wird. a weil man 
aauch unterweilen ſiehet, daß Wolcken, die 
heſonders an verſchiedenen Orten des 
zu. fiehen „nach — 

enden beweget werden, die Winde; 

ber die Wolcken treiben und unmoͤglich ein 

Wind zu gleicher Zeit nach verſchiede 
Gegenden blaſen kan: ß muß alsden 
gleichfals eine Wolcke höher fichen.alg 

Die. andere... Giebet man nun zugleik 
darauf acht, mas vorhin .( I..266.),Q0e 

faget worden ; fo wird man leicht ausına 

Wie hochchen, melche unter beyden Woicken höhe 
fichet als Die andere. Kepler (a) erinnektz. 















‘ nz “uı,', | WARTE 
‘s:la) im Epit. Aftton, Gopern lib, 1. p. 7027 ı 
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diejenigen , welche Die. Höhe der Wolcken fie gefun⸗ 
in Oertern, Die nahe an der See gelegen,ab- den wor» 
gemefjen ‚ hätten fie niemals höher als eine Den. 
Viertel-Meite , Die meiſten aber noch nies 
briger gefunden. 
$. 268. Weil die Erfahrung derer , die Od Wol⸗ 
auf hohe "Berge geftiegen , gelehret ‚Daß fie Een gt. 
auch im Sommer mit Schnee bedecket find; frorne 
fo ſchlieſſet man insgemein, daß die Dünfte — | 
in hoben Wolcken gefrören find. Allen’ | 
da wir gefehen, Daß die Dünfte in groffer 
Kälteungefroren bleiben (5. 260), fo wird 
mas mehreres Dazu erfordert, wenn fie ger 
frieren ſollen, als daß fie in Die Höhe kom⸗ 
men. Sie muͤſſen nemlich waͤſſerig wer⸗ Wenn 
den und oben muß es kalt und windig ſeyn, gefrie⸗ 
damit ——— Duͤnſte nicht herunter ren. 
fallen koͤnnen, weil ſie der Wind durch die 
Bewegung erhaͤlt. Wir werden nach die⸗ 
ſem bey dem Schneeund Hagel ſehen, daß 
nichts angenommen wird, was nicht auch 
wuͤrcklich in der oberen Lufft unterweilen 
flat findet, Weil die gefrornen Duͤnſte Wie die⸗ 
dicker find als die übrigen, auch weiß an der fe Wol- 
Farbe; fo müflen fie das Licht viel ſtarcker den auds 
reflectiren als Die übrigen, und — chen. 
die Wolcken, welche gefrorne Duͤnſte fuͤh⸗ 
ten, viel weiſſer ausſehen, auch nad) dem 
Untergange der Sonne und von ihrem 
Aufgange es viel heller machen als die ans 
dern, ſo waͤſſerige Dünfte führen. ._ 
(Pofk) Aa 5.169, 














370 Cap.6Vom Thaue / Reiffe / Regen / 
gigur 883: Dadie Wolcken bloß eine Mens 
her Wol⸗ge Duͤnſte ſeyn, die einen Theil der Lufft er⸗ 
den. füllen wie ein Nebel (5. 263), die Dünfte 
aber von den Winden ſich zuſammen treiben 
und zertheilen laſſen; fo iſt es kin Wunder, 

daß keine ordentliche, ſondern vielmehr 
eine ohngefehre Figur haben, auch ihre Groͤſ⸗ 
ſe und Figur ſich gar bald aͤndert. Es pfle⸗ 

gen auch oͤffters die Winde Wolcken zu zer⸗ 

theilen und zuſammen zu treiben, ſo wohl in 
der That, als auch (5. 35. Optic.) nur dem 
Anſehen nach, wenn Wolcken unter einan⸗ 
der getrieben werden. 


Das V I. Capitel. | 
Vom Thaue / Reiffe / Res 
gen / Schnee und Hagel. 


6. 270, | * 
6 Enn der Thau ſtarck faͤllet, ſo ſie⸗ 
* 














Was der 
Thau iſt. 





het es von weitem nie ein Nebel 
aus, und da der Nebel aus einer 
Menge Duͤnſte beſtehet(5.25 5 
der Thau aber gleichfalls waͤſſerige Duͤnſte 
ſind, die aus der Lufft herunter fallen; ſo iſt 
der Thau mit einem niedergehenden Nebel 

zu vergleichen. 
Wie er 9. 271. Wenn die Duͤnſte in der Lufft 
enifiebet, niederfallen follen ‚fo muͤſſen fie in Troͤpflein 
zuſammen flieffen. Und daß diefes 2 
et, 
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het, wenn es thauet, weiſet auch der Augen⸗ 
ſchein, indem ſich der Thau in Geſtalt klei— 

ner Troͤpflein an Die obere rauhe Flaͤchen 

der Coͤrper anhaͤnget. Es giebts aber auch 

die Vernunfft. Die Duͤnſte find nicht 
ſchweerer als nie Lufft($. 247): derowegen 
wenn fie niederfallen follen , müffen fie von 
ſchweererer Art. als die Lufft werden. Von 

der Kalte laſſen fie fich nicht fo_fehr verdi⸗ 

cken £$. 249°) : derowegen müffen mehrere 
zufammen flieffen, Damit aus ihnen kleine 
Tropflein werden, die ſchweerer find als Die 

Lufft. Man Fan auch gar wohl begreiffen, 

wie Diefes in. der Natur gefchiebet. Der 

Thau fället des Nachts und fonderlic) ger 

gen Morgen, wenn Die Lufft, tie Das Thers 
mometer zeiget (Hgg. T. I. Exper.), ſich 
abfühlet. Indem Diefes gefchiehet, wird 

fie vichter($.133.T, 1. Exper.).Weil nun ihre 

Theile näher zufammen kommen, ſo werden 

auch die zwifchen ihnen enthaltene Dünite 

näher zuſammen gebracht, und flieffen da; | 
ber in Troͤpflein zuſammen. Die Groͤſſe Wiegrog 
Diefer Tröpflein Fan man, nicht aus derdie 
Groͤſſe derer erachten , die man auf dem Lroͤpf⸗ 
Graſe des Morgends antrifft. Denn da — 
es eine lange Zeit, oͤffters die gantze Wacht iin... - 
durch thauet, ſo fallen auch nad) und nah “ 
neue Troͤpflein Thau auf das Graß und, 

wenn ein neues eines von den vorigen bes 
sühret , fo flieſſet es mit ihn zuſammen und 
— Aa wird 
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wird ſolchergeſtalt ein groͤſſeres Troͤpflein 
daraus, als es vorher war. Daher ſind 
auch die Troͤpflein auf dem Glaſe groͤſſer, 
wenn es ſtarck, als wenn es nur ein wenig 
gethauet. 

Warum *. 272. Undeben hieraus verſtehet man, 
die gene wie Die Fenſter in den Stuben ſchwitzen, 
ſter wenn es von aufien kalt, inwendig aber 
how warm iſt. Denn von der kalten duffes 
GM. ren Lufft werden auch die Glaßſcheiben 
falt. Man kan es felbft mit den Händen 
fühlen , daß fie Fälter werden. Die kal⸗ 
ten Slaß- Scheiben machen auch die Lufft 
kalt, die bey dem Senfter iſt (F. 134. T. l. 
Exper.). Da nun die Lufft im Gemache, 
ſonderlich wo viel Perſonen zugegen ſind, 
ſehr feuchte iſt, wegen des vielen Dampffes, 
der mit dem Athem aus den Lungen faͤhret; 
ſo werden die einzeln Duͤnſte zuſammen ge⸗ 
bracht und flieſſen in Troͤpflein zuſammen, 
glei- die ſichan Das Glaß anhaͤngen. Eben Dies 
en im ſe Bewandnis hates, wenn manim Win⸗ 
ZEIT fer ein kaltes Gefaſſe, oder etwas von Mes 
Sälteintalleund Glaſe, fo langein der Kälte gewe⸗ 
KBarıne fen, in Die warme Stube bringet und es 
gebrach⸗ fänget anzu ſchwitzen: wie nicht weniger 
te Sa: menn im heiffen Sommer ein Glaß in Der 
chen ꝛe. Stube fehrwißet, darein man recht frifches 
Waſſer gegoſſen, abſonderlich mo man noch 
Salpeter oder Salmiack hinein wirfft. Es 
träger ſich auch unterweilen gu, daß F 

— a 
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auſſen Mauren, Waͤnde und Fenſter in Ge⸗ 
maͤchern, wo nicht eingeheitzet worden, auch 
niemand viel zu gehen gehabt, ingleichen das 
Mflaſter in Vorgemaͤchernec. ſchwitzen. 
Denn alsdenn iſt die aͤuſſere Lufft warm 
und feuchte und die erwehnten Sachen ins⸗ 
geſamt ſind kalt. Derowegen muß eben 
dasjenige erfolgen, was Falten Sachen 
begegnet, wenn ſie in ein warmes Gemach 
gebracht werden, mo dunſtige Lufft iſt. 
$. 273. Der Reiff beſtehet aus gefror⸗ Wie ber 
nen Dünften, diefich an die Flaͤche der Coͤr⸗ Riff 
per angehangen, wie es der Augenfchein entſithet. 
weiſet. Beil nun die Dünfte Blaͤſelein 
find (8. 85. T. II. Exper.); fo ſeyn ſie weiß. 
Denn es zeiget es die Erfahrung, daßflußi- 
ge Materien weiß werden, wenn ſie ſich wie 
ein Schaum in Bläfelein refolviren. Das 
Waſſer gefrieret, wenn ihm die Waͤrme 
entgehet (6. 119. T. IL. Exper.): es entge⸗ 
het aber einem Coͤrper die Waͤrme, wenn 
er einen kalten beruͤhret. Derowegen 
“wenn die Corper auf dem Erdboden, Daran 
ſich die Dünfle haͤngen, fo kalt ſind, daß fie 
den in Troͤpflein zuſammen gefloſſenen 
Duͤnſten viel Waͤrme benehmen, als zu 
ihrer Fluͤßigkeit erfordert wird, fo muͤſſen 
diefelben gefrieren. Und demnach ift ver 
Reiff nichts anders als ein gefrorner Thau 
(8.27: ) und fallet bloß zu der Jahrs⸗Zeit, 
da die Lufft ſehr kalt iſt. Wir haben zwar 
An; geſe⸗ 
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Thau⸗ 
Wetter 


Die Kalt 
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geſehen 











dag die eintzelen Duͤnſte inder£uffty 
Auch y wenn ſie ſehr kalt iſt, ungefroren 
verbleiben koͤnnen (6.260), Deſſen unge⸗ 
achtet koͤnnen eben dieſe Duͤnſte, wenn fie in 
Troͤpflein zuſammen gefloffen ‚ indem ſie ſich 
an die Flaͤchen Der Coͤrper angehaͤnget, auch 
von der kalten Lufft gefrieren: denn als⸗ 
denn ſind ſie nicht mehr wie Dünfte,fondern 
wie anderes Waſſer anzuſehen. Da nun 
von der Kaͤlte der Lufft das Waſſer gefrie⸗ 


ren Fan: fo Fan aus eben dieſer Urſache der 


<hau ‚ fo auf den Flaͤchen der Coͤrper 


lieget, gefrieren. Es hat aber einerley Bee 


er Ta dem Reiffe, wenn der 
Bampff von dem Athen in groffer. Kälte 
an den Baͤrten und Haaren gefrieret. 
"6. 274. And nun verfiehet man’ auch 
wie es zugehet, daß , wenn nach anhaltender 
ſtrengen Kaͤlte im Winter Thau⸗Wetter 
einfaͤllet, die Mauren, inſonderheit an ſtei⸗ 


As den gernen Gebauden, gleichſam überreiffen: 


Gebäu: 
den 


fihläget. 


* gemeine Mann bildet ſich ein, Der 
Reiff gehe aus Dem Gebäude heraus, und 
deswegen pfleget manzu fagen: die Kälte 
fihlage aus den Gebauden.: Wir haben 
vorhin gefehen:, daß bey wieder einfallendem 
haus Wetter nach einer groſſen Kälte die 
Rande und Mauren der Gebaͤude ſchwi⸗ 
ken müffen($.272) Weilnunbeylangs 
toferiger ſtrengen Kalte Die Waͤnde und 
m auren fo Kalt worden ſind, daß ſie PN 
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ſich daran hängenden Dünften ihre Waͤr⸗ 
me / die fie zur Fluͤßigkeit brauchen (F. 5 ),bes 
nehmen; ſo muͤſſen ſie gefrieren S. 119. T. 
I. Exper.). Gefrorne Duͤnſte aber find 
ein Reiff (6F. 275). Im groſſen Winter Wenn 
A.,1709trug ſich was deſonders zu, welches und war⸗ 
man ſonſt in hieſigen Ländern nicht zu ſe⸗ um Die 
henbefommet. US nach der groffen ftren- uſ 
gen Kälte ‚die über ein paar Monathe in eis sen ges. 
nem angehalten hatte, dad Thau⸗Wetter frieren. 
einfiels fo gefroren die Fenſter von auffen, 
die für Borgemaächern und Kammern wa⸗ 
ren, darein den Winter über niemand viel 
kommen war: ch habe ſchon vorhin er- 
tiefen, Daß fie nach groffer Kalte ſchwitzen 
muͤſſen (8. 272). Weil nunin dem auffers 
ordentlichen IBinter die Kalte aufferordent: 
lich mar 5 "fo ift.e8 Bein Wunder, daß die 
Dünfte, melchefich andie Slaß-Scheiben ' 
gehaͤnget, gefrieren müffen, auch ſich bey 
zunehmendem Thau⸗Wetter, da die Feuch⸗ 
tigkeit der Lufft zugenommen, der Reiff an 
den Fenſtern ungemein vormehret. 

$. 275. Der Regen find Tropffen Waſ⸗ Was ber 
fer, welche Durch Die Lufft nach einander her: Regen 
unter fallen, indem der Himmel mit Bob I 
cken bekleidet iſt. Alles Diefes giebet Der 
Augenfihein , und hat man zugleich Daraus 
erfandt, Daß der Regen aus den Wolcken 
fommet: Denn es regnet nicht allein nie; 
mahls, ald wenn Woleken vorhanden Pa ; 

4 Dil: 
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ſondern der Regen hoͤret auch ſo gleich auf), 

wenn ſich die Wolcken verziehen. Jawir 
wiſſen, daß die Woleken ein Nebel in der 

he find G. 261) und alſo aus einer Menge 

Dunſte beftehen , die ſich in der. oberen Lufft 
zufammen gezogen ($.255).. Sie führ 

” — die Materie des Regens 

mit ſich. or 

Wie 6. 276. Die. Dünfte in ven Wolcken 
ewiftchet ſind nicht fo fchrseer, Daß fie durch Die Lufft 
herunter fallen fönnen (9.247). Es find 
auch Diefelben feine Tropffen Waſſer, ſon⸗ 
dern nur Bleine Blaͤſelein (5.8 5. T. Ii. Exper.). 
Derowegen iſt die Frage, wie ed zugehet, 
daß ſie in der Lufft herunter fallen und in 
Sropfien ufammen flieffen Pönnen ? Wenn 
Die unfte in der Lufft fallen follen , fo muͤſ⸗ 

fen entweder fie ſchweerer, oder die Lu 

Miebie leichter werben. , Das Barometer lehret 
zum (9.39. T.11, Exper.), Daß Die £ufft leichter 
—— zu werden beginnet, indem der Mercurius 
werden. fället, und abſonderlich ſtarcker Regen 
| erfolget, wenn Die Lufft fehr leichte wird 
und.ein Wind bläfet, der Regen bringet 
($.221). Deromegen fehen wir, daß die 
Dünfte fallen , wenn Die Lufft leichter wird. 
Wenn nun Die oberen Duͤnſte herunter 
fallen und treffen teiter herunter noch ans 
dere Dünfte an; fo flieffen fie mit ihnen zus 
| fammen, und tmerben. Peine Troͤpfflein 
Died daraus. Diefe Troͤpflein And Kperer 
a 
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als die Lufft und fallen demnach weiter her⸗ Tropffen 
unter. Wenn fie nun unterwegens noch Dergröf® 
mehrere Dünfte oder auch Tröpflein an⸗ ſert wer⸗ 
treffen, fo flieffen fie noch weiter mit ihnen den. 
her und werden Dadurch Die Tropf- 
engröffer. Ob nun zwar hier nichts ans Ob Wol⸗ 
genommen wird, als was an ſich klar und gen 
Zewis iſi, auch zu der Zeit in der Natur Walker, 
ftat findet , wenn es regnet; fo halte ich doch ZioPfim 
davor, Daß unterweilen Die Wolcken groſſe pännen.. 
Waſſertropffen in ficy führen koͤnnen, die 
durch ihre Schweere herunter fallen koͤnn⸗ 
ten, auch wenn die Lufft nicht leichter wuͤr⸗ 
de. Wir fehen ja oͤffters, DaB, wenn «6 
ftarck regnet , nicht allein groffe Tropffen, 
fondern auch fehr ſchnelle himter einander . 
herunter fallen, unerachtet die dufft nicht. 
feichter ift als zu anderer Zeit, da es wid 
‚ftiler regnet. _ Deromegen da man den 
Unterfcheid nicht in der Lufft fuchen kan, ſo 
‚muß man ihn in den Wolcken fuchen. Yun 
iſt mohl wahr, Daß man bey den Wolcken 
auch die Urſache in der Menge der Dünfte 
fuchen Eönnte. Allein Daß ich Diefes nicht 
fir Die Haupt-Urfache alten Fan, ftehet mir 
im Wege, Daß ich Öffters obferniret, mie 
dünne Wolcken, dadurch man andere , Die 
höher geftanden fehen koͤnnen, ftarck herun⸗ 
‚tergeregnet, ohne DaB von den oberen et» 
was herab geregnet. Ich werde nach Dies 
ſem bey Dem Sehnee noch eing.andere Urs 
Ans ſache 
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ſache anfuhren, warum die Wolcken, wel⸗ 
che ſtarck herab regnen, waͤſſerige Trop 
fuͤhren muͤſſen. Nemlich es koͤnnen 
Duͤnſie durch allerhand Veraͤnderung 
in deroberen Lufft, wie aus demvo 
henden uͤberfluͤßig abzunehmen, was von 
dem Thaue (5. 271 &leq.) und von dem 
Regen erſt jetzund geſaget worden, dicke und 
täßerig($.252 ) warden. Ob nun zwar 
die dünnen Dünfte nicht gefroren ($. 260); 
fo gefrieren Doc) Die Dicken ‚ Die waͤßerig ge⸗ 
nung find: oben aber iſt es auch in dem 
heiffeften Sommer fo falt, daß Dünftege 
frieren koͤnnen, maaffen eine befandte Sa⸗ 
he iſt, Daß auch felbit in Hunde Tagen auf 
Wie ge hohen Gebürgen Schnee gefunden wird. 
in u Diefe gefrorne Dünfte find freylich ſchwee⸗ 
Puffter, er als die Luft und follen darinnen nie 
balten Derfallen ($. 195. T. I. Exper.): allein 
werden, fie werden Durch den Wind in der Lufft er⸗ 
halten indem ihre Krafft, damit fie beweget 
werden ſtaͤrcker ift ald Die Schweere / das 
mit fie Der Lufft überlegen feyn. Es mies 
derftehet auch die Lufft, die eine ausbehs 
nende Kraft hat, noch auf eine befondere 
Art als andere flüßige Materien , Die damit 
nicht verfehen find. Denn indem: etwas 
herunter fallen will, wird fie zuſammen ge 
druckt und erhält: dadurch eine gröffere 
Krafft zu wiederſtehen, als fie vorher hatte 
(6.123. T, I. Exper.) Wir en m | 
erau 
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hierauf jeßund nicht fehen. Dieſe gefrors 
nen Dünfte hangen fich auf vielfältige Wei⸗ 
aneinander , wie wir bald mit mehrerem 
ey dem Schnee fehen werden. Wenn 
nun.aber ein warmer ind in eine folche 
Wolcke blaͤſet, oder auch fie aus der oberen 
Lufft in Die untere waͤrmere fich ſeneket, we⸗ 
gen einer Veraͤnderung in der Art der 
Schmeere: fo thauen bie gefrornen Duͤnſte Fi 
auf und flieffen in Tropffenzufammen. Und Was eis 
eine ſolche Wolcke iſt eigentlich diejenige , ne Res 
welche man eine Regen s Wolke zu nen In, & 
nen pfleget. Man fiehet aber auch, Daß die⸗ if. 
fe Art Wolcken, welche ABafler-Tröpflein | 
on ftatt der Dünfte mit ſich führen, ſehr 
ſchweer ſeyn muͤſſen (6.86. T. I. Exper. ) 
und daher nennet man auch die waſſerrei⸗ | 
en Wolcken fchweere Wolcken. Und Warum 
da die ſchweeren Cörper fich ſencken, fo pfle- fie ſich 
genfich auch die Wolcken fr weit hernie⸗ feniden. 
der sulaffen und Eönnen nicht lange durch 
Die Winde in der Lufft erhalten werden, 

8. 277. Wenn die Lufft fehr leichte wie ' 
wird, oder die Wolcken fehr waͤſſetig und Plage 
ſchweer ſeyn, fo folgen groffe Platz Regen : Regen 
elches von benden ftat findet, muß man eulſtehet. 
durch Das Barometer ausmachen (5. 22. T. 
11. Exper.). Es ift aber gut, wenn man 
zugleich auf das Manometer mit acht hat 
($. 45. T.1l;Exper.), maßen man nicht ſowohl 
bey dem Falle der Duͤnſte auf Die Sau 





;toLap.6. Vom Thaue / Reiffe / Regen; 
der gantzen Lufft, als inſonderheit auf die 
Art der Schweere zu ſehen hat, welche * 
unter, das Manometer angedeutet wird. Und 
fheid des eben wer das Netter fleißig ——— 
Kegens beh einem jeden Regen: Wetter nicht 
ben ver⸗ auf das Thermometer und Barometer ſon⸗ 
ſchiede dern auch auf das Manometer und den 
—— vorhergehenden Zuſtand der gufftact hat; 
dee Lugt. Der wird inne werden, daß es beyeinerlen 
Zuftande der Lufft nicht gleich ſtarck regnet, 
und Danmenhero Den angegebenen Unter 
ſcheid der £ufft genau bemercten. 20 
Bern  $ 278. Wenn die Regen⸗Tropffen 
der Re⸗ groß find und Die Wolcken ftehen hoc), ſo 
—5 chlagen fie mn auf, wo fie hinfallen,. 
ola Denn wenn ſie hoch herunter fallen, fo bes 
wegen fie ſich ſehr geſchwinde (6.4. T. II. 
Exper. ): wenn fie groß ſind, haben fie 
viel Materie. Diele Materie mit groffer 
Geſchwindigkeit betveget, giebt einem Coͤr⸗ 
per viel Krafft (S. 133. T. IL Exper.). Und 
demnach ſchlaget alsdenn der Regen ſtarck 
= bie zu. Es Fönnen unterteilen Die Tropffen 
ir fehr groß werden, indem fie durch Die Luft, 
eogrden. ſo mit Dünften erfüllet, durchfallen, als 
wenn verfchiedene Schichten von Regen» 
Wolcken über einander ftehen. Denn wenn 
die Troͤpflein aus den oberen Wolcken 
durch die untere fallen, flieſſen die Duͤnſte 
und Troͤpflein der untern mit ihnen zuſam⸗ 
men und ſo werden die Tropffen anoh 
n 
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Und in dieſem Falle koͤnnen are und Wenn 
Heine Zropffen unter einander fallen groſſe 
die an der Groͤſſe gar mercklich von ein- nenatte 
ander unterfchieden find, ob es gleich gan einander 
Dichte regnet.» Hingegen wenn bloß eine faden. 
woſſerreiche Wolcke in der Lufft von dem 
Finde uber einen Ort hingetrieben wird, 
ie beyung von dem Nord⸗Weſt⸗ Winde 
zu gelchehen pfleget ; fo fallen die Tropffen 
{ehr eingeln herunter und es regnet zwar 
grob, aber nicht Dichte. Dieſes Fommer 
mit Dem überein, twa8 Marsorre erfahren, 
als eraufeinen Berg geftiegen und durch 
die Regen⸗Wolcken Durchgegangen (2). 

$. 279. Wenn die Lufft nicht fehr leich- Woher 
te oder wenigſtens unten nicht von leichterer ein 
Art iſt, weil fiedie Kälte dichte machet, (5. Staubs 
133, T. I. Exper. ), und die Wolcken find Regen 
fr waſſerreich; fo erfolget ein Staub; kommel. 

egen. Denn es ſind keine groffe Tropfe 
fen vorhanden und finden viel Wieder 
fand ‚.daßdie Tröpflein, fo herunter fallen, 

r wenig Sefchmwindigfeiterhalten. Der 

rd⸗Oſt⸗Wind machet bey ung die Lufft 

ſchweer und Dichte , weil er Falt ift: daher 
pflegen wir auch bey dieſem Winde entwe⸗ 
der gar feinen Regen zu haben, obgleich der 

immel gang trübeift, oder es kommet ein 

aub- Regen. Die. Date Sefain 
in 
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find von der Kälte fehr dichte worden: Des 
rowegen machet auch ein folcher Regen oͤff⸗ 
tersmehr naß als ein ſtareker, zumahl wenn; 
es dichte dabey regnet. | * 


Wie ein 6. 280. Wenn eine waſſerreiche Wol⸗ 
Bob cke im Himmel iſt, und der Wind, welcher 
— fie getrieben und erhalten, leget ſich auf eins 
eniſtehet. mahl, oder die Lufft wird unter ihr auf ein⸗ 
mahl dünnes fo faͤllet fie auch in einem 
herunter. Noch mehr geſchiehet es, wenn 

beyde Urſachen zuſammen kommen. Da 

min eine Wolcke eine groſſe Laſt Waſ⸗ 

fer führet ($. 92. T. IL Exper.); fo ew 

geußt fi) das Waſſer an dem Orte, wo 

die Wolcke herunter fallet , auf einmahl 

und verurfächet eine ſtarcke Uberſchwem⸗ 
mung: weiches man einen Woickenbruch 
Was der zu nennen pfleget. Das Waſſer bekom⸗ 
Bol» met durch Den Fall eine deſto groͤſſere Ge⸗ 

Lenhruch ſchwindigkeit, je höher die Wolcke ſtehet 

berzich* und erhält badurcheine groſſe Fafft · Eis 
“ne Wolcke, dieüber einem mäßigen Hoffe . 

eines Gebaͤudes ſtehet, kan bis 260 Centner 
Waffer in ſich haben. Und demnach Fan 

Durch einen Wolckenbruch alles erfolgen, 

was geſchiehet, wenn ein ſchweerer Coͤrper 

mit Geſchwindigkeit wieder etwas geworf⸗ 

in wird, und was aus einer-groffen Übers 
chwemmung, da Das Barker nicht bald 
verſchieſſen Fan, zu erfolgen pfleget, 


281, 
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. 281. Der Schnee find gefrorne Duͤn⸗ ggasper 
fte und kommet ausder Wolcken des Wins Schnee 
ters, wie im Sommer der Regen. Wenn iſt und 
die Lufft etwas gelinde iſt; fo werden Dig wie er 
gefrornen Dünfte weich, wie alles harte von FMflebete 
der Waͤrme erſt ermeichet mird,che es fluͤßig 
werdenfan( 464). Die weiche gefrorne 
Duͤnſte fallen ſtarek zuſammen und Daraus 
entftehen groffe locken. Wenn im Herb⸗ Wenn 
fie der Erdboden und die Steine auf den der 
Nr .. — ſind = — ng seite — 
ich an zu ſchneyen; ſo zergehet der Schnee, 
0 bald erauf Die Erde fället. Denn die etsebet. 
drme fähret aus dem Erdboden in den 
Schnee „der ſchon weich und zum ſchmeltzen 
aufgeleget ift (8.76), und deswegen F 
ſchmeltzet er (F. 120. T. II. Exper.). Hin: Wenn er 
gegen wenn der Erdboden kalt iſt, p blei⸗ liegen 
bet der Schnee wie er iſt: denn es iſt Beine bleidet. 
Urſache vorhanden, warum er ſchmeltzen 
ſollte. Im kaltem Wetter iſt der Schnee 
ſehr fubtile und werden keine groſſe Flocken, 
wie aus dem vorhergehenden abzunehmen. | 
Heil der Schnee eben wie der Kegen aug Wenn eb 
den Wolcken kommet; fo ift micht noͤthig ſchnebet. 
den Zuftand der Lufft,wennesfchnegenfol, 
genauer zu befchreiben : denn es ifteben fo 
vie beydem Regen, nur daß die Lufft hier 
Falt, dorten aber warmer iſt. Wenn es 
fehr kalt ift, und Schnee» Wolden haben 
den ganzen Himmel überzogen ; ſo ” = 
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doc) nicht ſchneyen und man pfleget zu 
ſagen: es ſey zu kalt dazu. Die Kälte 
macht Die Lufft fehr Dichte (S. 133. T. J. 
Exper, ). und folgends von ſchweererer Art 
($. 4. T. 1. Exper.). Da wir nunaber 
geſehen, daß ſich bey groſſem Srofte Feine 
rechte Schnee⸗ locken formiren koͤnnen, 
ſondern die gefrornen Duͤnſte ſich nur ein⸗ 
tzeln aneinander hängen ; ſo koͤnnen ſie auch 
in der dichten Lufft nicht niederfallen. Kom⸗ 
met aber ein gelinder Wind, ſo wird nicht 
allein die Lufft etwas dünner (5. 134. T. L 
Exper.), ſondern es formiren ſich auch groſ⸗ 
ſe Fccen und alsdenn faͤllet der Schnee 
herunter. Wenn es bey dem Schneyen 
windig iſt, ſo laͤſſet ſich der leichte Schnee, 
| ine: wo er nicht rechte Slocken hat, 
eicht hin und her bewegen, Und daher ges 
et alles unter einander: mie wir es im 
pril- Retter Öffters fehen. | 
$. 282. Im Thale iſts allzeit wärmer, 





V 
es unter⸗ als oben auf den Bergen. Derowegen 
deilen wenn der Schnee die untere Lufft erreichet, 
[ben Fan er darinnen aufthauen und fo fieffen Die 
fehmenes Schnee» Flocken in Tropfen zufammen. 
undim folgende regnetes. Und diefes ift die Urfas 
Thale che, tie mir auch auseigener Erfahrung bes 
regunet. kandt ift und alle diejenigen wiſſen, die ſich 


im Herbfte um Gebürge aufgehalten ‚wars 
um es zu Diefer Jahrs⸗Zeit auf den Ber⸗ 
gen ſchneyet, im Thale aber regnet. 2 

AR nnieꝛ⸗ 
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hieraus Fan man erſehen, daß auch in Som⸗ 

mer der Schnee, der aus den oberen Wol⸗ 

cken kommet, ſchon in einer Hoͤhe wie Die: 

Berge insgemein haben, ſchmeltzen kan, hin⸗ 

gegen aber auf ſehr hohe Geburge noch un⸗ 

geſchmoltzen fället. | | 
5. 283. Wenn die untere Lufft zwar Wenn ee . 

warm iſt, alle Schnee⸗Flocken aber nicht unter 

weich und zum ſchmeltzen aufgeleget ſeyn; einander 

ſo pflegen auch einige zu fehmelßen, indem fie ſbuchet 

indie untere Luft kommen. Andere hin⸗ one“ 

gegen fallen ungefihmolgen durch. Und“ " 

Diefesift die Urfache, warum e8 untermwei- 

fen y-fonderlich gegen den Fruͤhling und im 

Anfange deſſelben, zugleich regnet und 

fihneyet. | Be 

vis 284. Man hat Erempel , tie vor Warum 

wenigen Jahren ſich in Schleſien und Boͤh⸗ unter- 

men ereignet ,Daßein fogroffer Schnee ge; weilen 

fallen, der die Wagen auf der Straffe und kin ſehr 

Bie Thüren Der Gebäude bebecket. Da der KOlee 

Schnee mit dem Regen uͤbereinkommet, Fäger, 

und bloß darinnen unterfihieden ift, daß die 

Dünfte gefroren finds fofiehet man feicht , 

daß einfo groffer Schnee mit einem Wol⸗ 

wenbruche uͤbereinkommet und dannenhero 

mit ihm einerley Urſache hat (5.280.) 

9.285: De la Are. hat hey der Koͤnig⸗· on 

ichen Academie der Wiſſenſchafften zu Locker⸗ 

Jaris lange Jahre das Wetter obſerviret keit des 

und gemeiniglich gefunden, daß, wenn der Schnees. 
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Schnee geſchmoltzen, das Waſſer den 
fünfften bis ſechſten Theil von dem Rau⸗ 
me eingenommen, den der Schnee erfüllete. 
A. 17 11 trug fich etwas beſonders zu, da in 
der Nacht zwiſchen dem 13 und 14 Sebrus 
arii ein Schnee fiel, der 6 bis 7 Zoll hoch 
lag, und, alser gefchmolgen war ‚nur den 
sroölfften Theil son dem Raume ein nahıny 
den er vorhin erfüllet hatte(a). Es verhalf 
fi) Demnach ordentlicher Weiſe Die Locker⸗ 
keit Des Schnees zu der Dichtigkeit des 
Waſſers mie 6 oder 7 zu 1, und wenn es 
meit Fommet, wie 12 zu 1. Die Lockerkeit 
der Duͤnſte verhält fich zu der Dichtigkeit 
des Waſſers wohl wie goo big 1 000 5U 1 ($. 
85. T. 14. Exper.), Deromegen iſt Die 
Sockerkeit des Schnee gar viel geringer 
als der eingelen Dünfte. Nun verlange 
ich zwar nicht zu behaupten, daß die Duͤn⸗ 
fte, welche ſich im Schnee aneinander ges 
bangen, von eben der Art der Schweere 
und Dichtigkeit find, die ver Schnee hal; 
allein es wird Doch ein jeder gargerne zuge⸗ 
ftehen, Daß Die Dünfte in der oberen Lufft/ 
wenn fie gefrieren, gar viel Dichter werden 
müffen als fie find, indem fie in die Höhe 
hinauf fteigen. Wie dieſes möglich iſt 
aus dem vorhergehenden abzunehmen, * 
| Ä i 
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(2) Memoires de I Acad, Roy des Scienc, m 
3711. pP, m, 2% s . 











ich gewieſen (5. 278.), Daß dur b die 
Veraͤnderungen in dei Eufft viele Duͤnſte 
zuſammen flieffen und gefrieren koͤn⸗ 
nen. | 


5. 286. Der Hagel ift gefrornes Waſ⸗ Was her 
fer: denn et ſiehet aus wie Eis und zerflleſ Dagel 
ſet im Waſſer, wenn @ don der Waͤrme Ik 
aufthauet. Unterweilen findet man in der 
initten Schnee, wie dergleichen Sturm 
(b ) vielfältig obſerviret und Dechales (<) 
gleichfals ſolches in dem Hagel wahrge⸗ 
nommen. Der Hagel, welcher ördentiich Sagıl 
pi iſt eben nicht groß: unterweilen aber don uns 

at es Hagel von aufferördentlicher Groͤſſe, gewbyn⸗ 

dergleichen ich nut für meine Perſon ein — — 
—* geſehen, als ich noch in meiner Yu” 
gend in Breßlau lebte, Die Higel-Steine 
waren ohngefehr halb fo aief wie eine wel⸗ 
She Nußjeinige auch wohl groͤſſer, und wur⸗ 
den nicht allein ale Seniter in den Gebaͤu⸗ 
den, die gegen Abend liegen , eingeworffen, 
daß man nicht eine Scheibe mehr Hank ſa⸗ 
be ‚ fondern in Gärten wurden duch die 

üchte von den Bäumen nebft Fleinen Ae⸗ 
‚ften abgefchlägen. Sonderlich nahm in 

ſt⸗Gaͤtten die Orangerie groſſen Schäs 
den. Weil die ea — war, ſo — 











(b) Phyf. Hypoth. Tom. 2. p. 1235. J 
) In Ttactatu de Meteoris prop. 18. £. 686, Toin. 
IV, Mundi Mathein, Er 
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Beſon⸗ 
dere Fi⸗ 
gur des 
Hagels. 


und weiblicher Tracht, darinnen erdich 
ſo kan ich leicht erachten, daß viele 

















erden Feld⸗Fruͤchten keinen Schaden thus: 
Sturm führet gleichfals ein Erempel von 
dergleichen Hagel an, davon er auch nicht 
mehr als eines Die gange Zeit feines Lebeng 
gefehen. Er hat nicht allein die Fenſter eins 
geichmiflen, daß nicht eine Scheibe Davon 
gang geblieben; "MWndern auch Die Fruͤchte 
auf dem Selde, melchein ihrer Reiffe noch 
daſeibſt geſtanden, ausgedrofihen und alle 
Strohhalmen zerſchmettert. Als er Die 
Hagel ⸗ Steine genau betrachtete, nahm er 
wahr, daß diejenigen, welche eine — 
re Figur hatten, aus fuͤnffe, ſechs bis ſieben 
rundten beſtunden, die an einander gefroren 
waren. Er erinnert dabey, daß die Hagel⸗ 
Steine, welche Hauffen⸗weiſe in ſchattich⸗ 
ten Oertern übereinander gelegen, bis auf 
den andern und dritten Tag gedauret, ehe 
ſie zerſchmoltzen, dergleichen ich auch von 
dem Breßlauiſchen Hagel wahrgenommen, 
unerachtet ich auf feine Figur nicht acht ge⸗ 
habt und. er mir nur bloß rundet, sa 
zwar nicht voͤllig Fugel = rundt:.gefi 
nen. Jedoch weil ich mic) noch gar.et 
gentlich befinne, daß abergläubifche,& 
allerhand Figuren, auch von | 











diefen Dagel-Steinen eine ohngefehre 
gur müffen gehabt haben, Dechales 


(d) los. ci, £& 686, — 
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führet an, daß in Italien A. 1514 ein Hagel 

gefallen, da die Hagel: Steine fo groß wie 

die Ener gewefen. A. 1470. ſey einer zu 

Rom gefallen fo groß wie Strauß-Eper . 

und 215 37. um Bononien herum unter eir Veſchaf⸗ 

nem Plaß- Degen Hagel: Steine, die 28 fenheit 

Pfund gewogen. Manfindet auch ordents der Wits 

lich, daß es allzeit dabey ftarck regnet, wenn tetung 

eshagelt. Es Auffert ſich auch ein ftarcker A F 

Wind ‚wenn der Hagel fallen foll und die "9% 

Wolcken machen e8 fo finfter , Daß eg unter- 

meilen nicht amdersift ‚als wenn der Abend 

herein brechen mollte: tie mir es erft hier 

(a) im vergangenen Sry: Tage ald dem 

Ehrifttage unter der Veſper⸗Predigt ers 

fahren. (a) in Halle 1722. 

Eis ift (8.285); fo mußer aus Waſſer, Hagel 

das gefroren entftandenfeyn. Gefrorne entſiehet. 

Dünfte machen Fein Eis, fondern Schnee: 

wie wir e8 auch andem Meiffe fehen. Der . 

Unterfcheid Fommet Daher, mweildie Dün: 

fte Blaͤſelein find (9.85. T. 11. Exper.); in 

den Dichten Waſſer aber Feine vergleichen 

merckliche Höhlen, tie in den Dünften, 

anzutreffen feyn. Und hieraus wird von Daß die 

neuen bekraͤfftiget, daß die Dünfte in der Dünfte 

That nichts anders als Feine Blaͤſelein Blaplein 

feyn,und erhellet ferner, wie unvorfichtig die; ſind. 

jenigen verfahren,melche dieſes leugnen. Die 

Hagel- Körner find zwar insgemein nicht 
Db; größe 
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groͤſſer als kleine Erbfen:_alleinesgehören 
auch doch ſchon Dazu groſſe Tropfen Waſ⸗ 

ſer. Weil wir aber wuͤrcklich obſerviren 
» ‚Daß fogroffe Tropffen im Regen anzutrefs 
fen; fo ift kein Zweiffel, Daß Die Tropffen 
ſich fhon_ in der. oberen Lufft formiren und 
Miedie nach dieſem gefrieren. Penn aber ein 
cofen groffer Hagel fallet, fo fiehet man leicht, Daß 
agel: die Hagel» Steine nach und nach erzeuget 
Srdic erden, indem über Die Eleineren Körner 
ern neue Schaalen gefrieren und nach dieſem 
* yiele Fleinere zufammen gefrieren. Das 
[egtere wird Durch die porhergehende Dbferz 
pationen (5. 286) beftetiget: Das andere 
iſt daraus Flar , teil ‘die Hagel+ Steine 
mit einem ftarcken Platz Regen hernies 
der fallen ‚woraus man fiehet, daß fievon 
den Winden mit den Regen⸗Wolcken fort- 
getrieben werden. holte man deswegen 
Schwierigkeiten machen , weil die Regen: 
Tropffen inden Regen⸗Wolcken nicht ge⸗ 
fieren: fo ſehen wir nicht allein, Daß es 
ier Feine groͤſſere Schwierigkeit hat, als 
wenn Regen und Schnee unter einander fäl- 
fet, welches Doc) aber der Erfahrung gemäß 
iſt (6. 283); fondern mir haben auch zu ers 
roegen daß die Hagel: Körner fehr Falt find 
und daher dem Waſſer, melches fie ums 
fleußt, leichtlich vollends ſo viel Waͤrme bee 
nehmen, als noͤthig iſt wenn es gefrieren 
ſoll. Derowegen kan wohl eine duͤnne 
Schaa⸗ 
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Schaale um das Eleine Hagel» Korn ges 
frieren ($. 120. T. II. Exper.) und dieſes 
dadurch vergröffere werden, unerachtet Die 
übrigen Degen» Tropffen in den Regens 
Wolden von derKälte Derfufft nicht gefrie⸗ 
ven Fönnen. Sehen wir doch im Som: 
mer, wenn mir kaltes Waſſer mit Salpe⸗ 
ter ineinem Glaſe anfrifchen (5.119. T. IL 
Exper.), daß es von auffen fchmißet (6.  - 
27%) wie Öffters diefer Schweiß wegen Der 
Kalte des Glaſes gefrierer, unerachtet die | 
umftehende Lufft warn iſt. Wenn aber Wie ber 
viele Heine Körner zuſammen gefrieren folr a 
kn, damit ein. Hagels Stein Daraus wird, ug pies 
ſo werden ſie von einem Tropffen um Ofrten Koͤr⸗ 
ſen und gefrieren vermittelſt dieſes Waſſers nern zus 
an einander. Denn dieſes geben die Figu⸗ſammen 
ren, welche man in ihnen erdichtet (F.286.),0eftietet. 
maſſen nicht einerley Grad der Durchſich⸗ 
tigkeit ſtat finden kan, mo ſich in einem 
Klumpen — unterſcheiden laſſen. Un⸗ 
herdeſſen iſt eben nicht noͤthig, daß alle 
ine Körner , biein einem Hagel» Stei: 
ne anzutreffen find , auf einmahl zuſam⸗ 
Men gefrierens fondern es Fönnen nad) 
Ind nach mehrere dazufommen , indem 
eiſt einige zufammen gefroren, teil fie Der 
Ind in der Regen-Wolcke an einan⸗ 
der wirfft, wie man aus dem Geraffel ab- 
nehmen Fan, melches man ſchon von wei⸗ 
kin höret , indem er Die Regen⸗Wolcke 
Bb 4 mit 
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Wie daz mit dem Hagel herfuͤhret. Wir haben 
Wwaſſer ſchon vorhin geſehen (8. 276), Daß die groß 
inder fen Regen-Tropffen aus Schnee⸗Flocken 
Fr 98: entftchen, die in der gelinden Lufftfchmelgen. 
— Da nun die Hagel: Körner oͤffters in der 

Mitten noch Schneehaben; fo fiehet man 
deutlich , daß fie gefroren,, eheder Schnee 
völlig geſchmoltzen. Und wird eben hiers 

durch von neuem beftetiget, Daß obenin der 
Lufft die Schnee⸗Flocken fehmelgen und ſich 
in Tropffen verwandeln. Das Waſſer 
gefrieret, wenn ihm die Waͤrme entgehet, 
welche es flüßig erhält ($. 120. T.Il.Exper.). 
ir obfervirenesgar oft im Winter, daß 
es fchnelle und ftarck gefrieret, wenn ein kal⸗ 
ter Wind blafet. Deromegen da wir zu 
der Zeit, wenn es hagelt auch allzeit einen 
ftarcfen Wind in der Wolcken verſpuͤren, 
der den Hagel führet; fo haben wir Fein Be⸗ 
dencken zu tragen ‚Daß nicht die in Tropffen 
zerflieſſende Schnee : Slocken von der Kalte 
eines Windes, der fich ohngefehr erhebet 

und in die Regen⸗Wolcke blafet, gefrie⸗ 

ven. E/TE 
= der 8. 288. Da der Hagel gefrornes Waſ⸗ 
Der Euff fer it; fo iſt er auch viel ſchweerer als die dufft 
erhalten ($.86.T. I. Exper.) Und da nicht alleindte 
wird. Hagel: Körner , fondern auch infonderheit 
und wa⸗ die Hagel» Steine eine ziemliche Sröffe has 
ine, ben. 286); fo kan auch ihnen die Lufft we⸗ 
eb gen ihrer ausdehnenden Krafft keinen — 
n 
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chen Widerftand thun, mie den Fleinen 
Dünften (%276 , daß ſie dadurch zurücke 
gehalten würden. Wir finden demnach 
nichts anders ‚wodurch ſie in Der Lufft koͤnn⸗ 
ten erhalten werden , ale den Wind, Der 
fie mit den Wolcken treibet. Denn daß 
ein Eörper, er mag fo ſchweer feyn als 
er will, in der Lufft erhalten wird, wenn 
er ſich mit einer ftarckeren Krafft bewe⸗ 
get als diejenige iſt, welche er von der 
Schweere erhält, bezeiget Die tägliche Er⸗ 
fahrung nicht allein in den ſchweeren Coͤr⸗ 
pern, Die durch die Lufft geworffen werden, 
fondern aud) inden bleyernen Kugeln, die - 
von der Gewalt des Pulvers aus dem Ges 
fchüße getrieben werden. Und iſt noch die: 
fes befonders. bey dem Hagel, daß der 
Wind, welcher ruckweife blafrt ‚ihm beſtaͤn⸗ 
Digeinen neuen Stoß giebet und die Krafft 
welche er dadurcherhalt ‚erneuert. Wenn 
der Wind mit der Erde parallel blaͤſet und 
behalt Stärke genung > fo Fan er den Ha: 
gel weit fort führen, ehe er herunter fället. 
Hingegen wenn er niederwarts gegen Die 
Erde bläfet ; fo wirfft er ven Hagel herunter: 
fänget er ſich anzu legen , fofället der Ha⸗ 
gel durchfeine eigene Schweere nieder. Alle 
Coͤrper, welche durch ihre Schweere nies 
der fallen, fallen in der Lufft nach einer Li⸗ 
nie herunter, die auf dem Erdboden perpen⸗ 
dicular ift ($- 233.). Derowegen wenn 

Dbz der 
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der Hagel nicht von dem Winde ——— 
wird, indem er herunter faͤllet, ſo muß 
gleichfals gerade herunter fallen. Hinge⸗ 
gen wenn er von dem Winde getrieben 
wird, der gegen die Erde blaͤſet; ſo muß er 
der Direction des Windes folgen und faͤh⸗ 
vet dannenhero ſchief Durch die Lufft. Wenn 
man demnach auch gleich keinen Wind ſau⸗ 
ſen hoͤret, indem es hagelt; ſo kan man doch 
gleich erkennen, ob der Hagel bloß durch 
ſeine Schweere herunter faͤllet, oder ob er 
Woeher von dem Winde herunter geworffen wind... 
u m J. 239. Ein Eörper.der durch) Die Lufft 
gel feine herunter fället, erlanget eine fehr groffe Ge⸗ 
Kraft ſchwindigkeit Durch den all( $.99-). Es 
erhält. gieltaber gleich viel, ob eine Kugel durch Die 
Krafft des Pulvers getrieben wird und dar 
durch einen gemiffen Brad der Geſchwin⸗ 
digkeit erhält, oder ob fie eben dieſen Grad 
der Geſchwindigkeit durch den Fall erhält. 
- run iftbefandt, daß eine Kugel, wenn fie 
geſchwinde beweget wird ‚eine groffe Krafft 
erhält. Derowegen iftes auch fein Wun⸗ 
der, wenn wir bey dem Hagel dergleichen 
antreffen. Wenn derſelbe durch einen 
Wind herunter geworffen wird; ſo erhaͤlt 
er neben der Geſchwindigkeit, die er durch 
den Fall erreichet, auch noch eine mehrere 
von der Gewalt Des Windes, Die ihn trei⸗ 
bet. Uud demnach ift in diefem Galle die 
Krafft des Hagels gröffer, als wenn in 
| r 
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burch feine Schweere herunter faͤllet. Man 
fiehet auch Daher, daß der Hagel mehr 
- Schaden thut, wenn er durch einen Sturm⸗ 
ind herunter gemorffen wird, als wenn 
er bloß vor fi) mit dem Regen her⸗ 


ab fället, auch daß der Schade befto 
gröffer ift, je gröffer der Sturm und 
ze 





ſchweerer Die Hagel⸗Koͤrner und Hagels 
teine find. Wenn der Hagel durch feine 
bloffe Schmeere herunter fallet, fo fallet 
er gerade herunter ($. 83.) und thut dannen⸗ 
hero Feiner Sache Schaden , als die auf 
dem Erdboden lieget oder ftehet. _ Hinge⸗ 
gen wenn ihn der Wind treibet , fo wird er 
nach der Seife angeworffen und befchädis 
get die Sachen, Die aufdem Erdboden er⸗ 
haben find, als Gebaude und Baume. Da» 
her fiehet man auch, Daß der groffe Breßlau⸗ 
ifche und AltorffifcheHagel von einem Win⸗ 
de muß herunter geworffen worden feyn, 
weil er die Senfter ausgeſchmiſſen (4. 286 ) 
und zwar den erftenmußein Abend - Wind 
getrieben haben, weil er bloß die Fenſter ge⸗ 
gen Abend eingeworffen. Daß aber auch der. 
ind fehr ſtarck muß gemefen ſeyn, er⸗ 
kennet man daraus, daß die Hagel-Steine, 
welche die Scheiben ausgefchmiffen, noch) 
mit einer ſtarcken Gewalt Durch die Stuben 
Burchfprungen , und fich deßwegen nie 
mand frauete nahe an ein Fenſter zu kom⸗ 
men- 
| 5. 39% 
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Warum . 290. Weil der Hagelnichtallein ge- 
ber Ha: frornes Eis iſt, fondern:auch gemeiniglidy 
gelbie inwendig Schnee‘ hat (8.286); das Eis 
en eo" aber, und noch mehr der Schnee, twenigkicht 
* durchfallen laͤſſet: ſo iſtes Fein Wunder, 
daß der Hagel, ſonderlich wenn er ſchneeicht 
iſt, die Lufft ſo ſehr verdunckelt. Und eben 
dieſe Urſache hat es, warum die Schnee⸗ 
Wolcken, welche groſſe Flocken fuͤhren, 

es in der Lufft ſehr dunckel machen. 


Das VII. Capitel. 


Vondem Regen⸗Bogen / 


den Neben⸗Sonnen und andern 








Lufft⸗Erſcheinungen. 
| | 6. 291. 
Wenn - 
ſehen einen. Kegen- Bogen, 
a. 8 S wenn es regnet und die Sonne 
gen er: AURON ſcheinet, und wir ftehen zwiſchen 


ſcheinet. SETS der Sonne und den Regen⸗ 
Wolcken. Fleiſcher, ein Breflauer(2), hat 
zuerft entdecket, Daß der Kegen: Bogen in 
den Regen⸗Tropffen entftehe,und nicht in ei⸗ 
ner dunckelen Wolcke, wie man vor dieſem 
eglaubet. Er hat aber zwey Regen⸗Tropf⸗ 
en angenommen, in derem einen das Licht 
* 9J der 














(a) in Tractatu de iride. 





der Sonneim Eingangeund Ausgangeges 
brochen , von dem andern aber reHledtiref 
wird. Kepler hatder Sache weiter nach: 
gedacht und gefunden , daß die Doppelte 
Refraction und einfache Reflexion in einem 
Tropffen gefchehen Eönne. Er hat feine 
Meinung zu Anfange des 1605ten Jahres 
an Brenggerum (b), dag Fahr darauf an 
Den berühmten Mathematicum in Engelland 
Thomas Harriot(c) und A. 1619 an 
Joannem Remum nad) Wien (d) gefchries 
ben, und Harriot hat in feiner Antwort 
= gleichfals erFandt , Daß man den Regen⸗ 

ogen Durch die Mefraction und Mefle> 
zion des Sonnen Lichtes in einem einigen 
Tropffen vemonftriren müffe. Wir fin- 
denaber, daß nicht allzeit, wenn es regnet, 
und die Sonne ſcheinet, ſich ein Regen⸗ 
Bogen ſehen laͤſſet, und demnach iſt noͤ⸗ 
thig, daß wir unterſuchen, was den Son⸗ 
nen» Strahlen in den Regen Tropffen mies 
derfähret, indem ein Regen⸗Bogen erzeuget 
wird, welches wir auch zu thun verſprochen 
(§. 174. T. II. Exper.), als wir durch einen 
Verſuch 
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— — 
(b) Epiftole ad Joan. Keplerum Epift, 152. 
f. 236, | | 
(c) loc, cit. epift. 232, f. 337, 
(d) epiſt. 328. f. 520. 
Ce) epilt, 233. 8, 378. _ 








— — — 
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| Verſuch gFeſeiget daß ſich ein Regen⸗ 


Wie er 


Bogen erzeuget, indem die Sonne in 
Troͤpflein Waſſer ſcheinet, welche durch 
die Lufft durchfallen. 

8.292. Kepler hat fhont f)gegeiget, daß 


eniſtehet die Sonnen » Strahlen im Eingangeinden 


\ 


Tropffen gebrochen, in der hinteren hohlen 
Slächereflectiret und im Ausgange noch ein⸗ 
mahl gebrochen werden : worinnen mit ihm 
Harriot völlig einig gervefen. Marcus 
Antonius de Dominis hat in feinem Buche 
deradiis vilus & lucis, welches A. 1611 
zu Venedig heraus kommen, die Urfache 
des Regen: Bogens gleichfals behauptet 
und nach diefem hat es Caxtefius (g) als 
ine Erfindung angegeben / daß der Regen⸗ 
ogen aufeine ſolche Weiſe entſtehe, und 
alseine Probe, daraus man erkennen koͤn⸗ 
te, wie weit ſeine Art zu dencken zureiche. Es 


Tab. 1Y.fey in S die Sonne, in G der Tropffen. 


Fig. 13. 


En ei: Ale drey haben es Durdy einen 
Ban Ders a | 


Wenn der Strahl SA in den Troy 
hinein fähret , fo wird er in A gebrochen 
Indem er hinten inGanfchläget, wird e 
teflectiret bis in B; mo er aus dem Troy 
fen wieder heraus fähret. ge Ausga 
wird er noch einmahl gebrochen (8. 135. 
11. Exper.) und vermittelft des Strahles 
BO fiehet man die Regen⸗Bogen⸗Farbe 






ni 





(£) bocis eitatis. | 
(g) In Tract. de Metcoris «, 8,p.m. 214, 
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ſuch gezeiget. Sie haben nemlich eine Ku⸗ uch be⸗ 
gel mit Waſſer erfuͤllet und ſie gegen die mh 
Sonne aufgehangen, bis Die Regen⸗ Bo⸗ 

gen» Barben nach der Ordnung hinter eine 

ander Darınnen erfchienen , und alsdenn 

hat ſichs gemwiefen, Daß auf eine folche Art 

der Regen⸗Bogen entſtehet. Daraus as 

ber hatman zugleich gefunden, daß, wenn 

die Linie OH mit der Linie SA parallel ges 







eiber dem Horizont fich einRegen-Bogen nen. 


ie Dominis und Cartefins machen ihn nur 42 
Hrad,tworinnen fie auch von allen Yenfall 
inden. Kepler (h) nemlich hat die Höhe 
des Degen: Bogens, welche ir Ka 

in⸗ 


— 





G374. 
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— — — —— 


Winckel BOH abgemeffent wird vird „nicht nicht felbfb 


Ankerpuwi; ſondern fo behalten, wie 


von dem Fırelisne. angegeben wordens 
LTewron ‚der ven Unterſcheid Der Refra⸗ 
con des farbichten Lichtes entdecket · 9: 160 
T. L,Exper,  r batvie Gröffeisfeg. Win⸗ 


ckels genauer unterſucht (i). 


O. 293, Wenn Das Auge nicht i in der 


aß ein 
Linie OB verbleibet, fofanes auch nicht die 
nen be: rothe Farbe im Tropffen in-G feheny denn 
fonveren hloß der Strahl BO-und fein anderer ftellet 


Regen⸗ 


u 
fege. 


fiehets ſo muß fie Diefelben. nicht. 


fie. vor. ($. 292). Der vorhin erwehnte 
Verſuch zeiget ja,daß, wenn entweder Die 
Kugel erhöhet, oder das Augein etwas nach 
und nach erniedriget wird „ in ihrer Ord⸗ 
nung nach einander die niedrigeren Regen⸗ 
Bogen: Sarben gefehen werden; hingegen 
alle Farben verfchtoinden , ‚wenn es 

der über die Linie BOerhaben, oder gar zu 
weit ‚Darunter gebracht. wird. : Derowe⸗ 
gen wenn: das Auge in einem andern -E)rfe 
als in O dennoch Regen⸗Bogen⸗Farben 













dem Tropfen G, fondern: in andern Tiopfe 
fen ſehen. Und da dieſes von allen uͤtt n 
Zropffen gleichfals gielt, Die in dem( Fire 
herum ſtehen und den Bogen formiren 
iſt klar, daß nicht allein ein jeder einen 
ſonderen Degen» Bogen ſiehet, ſonde 


baß auch eın jeder einen andern zu feb 2 be- i 


(i) Optic, lib, x. part, 2. art, 2, pIOp, 9, p 16, 163, Klegg. 
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kommet, wenn er feine Stelle ändert. Man 
Fan einen diefer Wahrheit auch Durch die 
Erfahrung überführen. Wenn verfchiedene Wird 
zu gleicher Zeit einen Kegen- Bogen im freps durch Die 
en, wo man den Horizont überfehen kan, ob⸗ Erfah⸗ 
ſerviren und mercken genau, wo er aufſtehet; kuna be⸗ 
ſo wird ſichs zeigen, daß des einen fein e⸗ lieliget. 

en⸗ Bogen nicht wie des andern feiner ges 

nden. Und dieſes ift die —— warum 

ber Regen⸗Bogen mit einem fort und zuruͤ⸗ 
de gehet, und man ihm niemahls naher 
Tommen fan. | 





$. 294: Unerachtet nun aber gewiß iſt, Warum 
Daß der Regen: Bogen nicht in den Wol ⸗ her Res 
en, fondern vielmehr in den Regen⸗ gen-Bor 
Tropfien anzutreffen ft, Die in Der &ufft fal- SEN 
ien (9.291) das iſt, im Regen, der herunter Ra 
fällt (3. 275), und daher auch mit Rechkaer, 
in unferer Sprache nicht ein Wolcken Bo⸗ 
gen, fondernein Kegen» Bogen genennet 
wird; fo kommet es uns doch vor, ale wenn 
er inden Wolcken ftünde / weil wir zwiſchen 
den Wolcken und dem Bogen nichts ane 
ders [chen (5. 64. Optic.  Linterdeffen 
Denn man im frenen ift , Daß man den Re⸗ 
Be De auf dem Erdboden Fan aufiter 
n ſehen und andere daraufbefindfiche Sa⸗ 
pen , als Baͤume, Berge, Haͤuſer ec. dar⸗ 
hinter erblicket; fo giebt es auch der Aue 
genſchein, Daß ernicht in Wolcken ftchet, 
(Phyfik.) €: wie 
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wi man vor or Dion mi Ennit Dem Me⸗ele RT 
ß et. ill Me * 
Daß die / Ci25 · Wel aber der Rehen Bogen? 
foin dem nicht mehr auf derſelben Stelle — nt 
Dete > (nomoir ihn ghen fen wir weiter hinzu⸗ 
1 Sehen und daher Beineran. Dem Orte von 
F ngetroffen wird, wenn wir dahin 
gen fte- —S —— ſo iſt auch klar): "daß Diesen 
Orte ſind/ wo wir den 
nen ſe⸗ Regen? gen —— keinen ſehen 3° 
ben. (ändern denn ſie einen fehen fo erblichem 
je ihnin der Gerne, und nicht — 8*— Mani 
Kanes auch durch Den Verſuch ausmachen, 
J ih von dem Regen: Bogenl5.171. Tl. 
* :“ HExper. ) erflärer / wodurch man düch-aleaS 
blige, was von dieſem Lufft⸗ Zeichen —* 
erbte — J —A bringen 
apacnın g Weil das Auge: zwiſchen 
wir — und dem Regen Bogen ſtehen 
nen Re⸗ wenn wir ihn —— gegen 
gen⸗Bo⸗ nẽ aber niemahl in hey * 
—— Mitternacht uber * Hot 
tage fe iſt ſo fan auch bey un 
ben. gen⸗Bogen in den een 
— 08297. Wiederum DA ——— 



















kin Ne; 

gen: Vo⸗ em 

gen ge⸗ fin 

ſehen A 4 0 


ird. — pr RW 


\ 
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ſcheinen Fan. Unterdeſſen weil es unterwei⸗ 
len auch bey uns im Winter ſo warm ift,daß 
regnet; ſo iſt es auch wohl moglich/ daß 
wir bey ſolchem Zuſtande der Lufft auch im 
ntereinen Regen⸗Bogen fehen koͤnnen 
eichwie aber dieſes zufallig iſt, fo geſchie⸗ 
het es auch zufälliger Weiſe / Daß wir De 
Winters einen Regen⸗Bogen erblicken. 


9. 298, Unterweilen ſiehet man auſſer Wie 
dem ordentlichen Regen⸗Bogen noch ei⸗ og j 
nen andern Darüber, in twelchem Die Gars Negen- 
ben rt erfcheinen. Denn gleichwie Boaen 
im ordentlichen Regen + Bogen die ros Miilehen 
the Sarbe Die oberfte ft, und nach ihr die 

2 nach dieſer die gruͤne, — die 
je und endlich die Purpur-⸗- Farbe fol⸗ 
3 oft Hingegen in dem oberen Regen 
Bogen die Purpur⸗ Farbe unter der blau⸗ 
en die oberſte und die rothe hingegen die 
unterſte. Man hat vor dieſem davor ges 
‚halten, daß der obere Regen⸗Bogen ent: 

ehe Durch die Reflexion des unteren von 
ner Wolcke, Daher ihn auch der gemeis 
emann den Wiederſchein des Megen- 
hogens nennek: allein Marcus Antonius 
te Dominis und Cartefins haben gezeiget, 
Daßer durch eine Doppelte Nefraction und 
De der Sonnen: Strahlen in den 



















gegen > Tropfien erzeuget werde. Es ſey 
3 Der Degen » Tropfen und SA Der 
ca: Strahl, 
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Strahl, welcher von der. Sonne in A 

einfället. Sn A wird er in-G gebrochen 

(9. 147. T. Il, Exper.) und davon. aus 

“ ab,1v,G:in D; ferner aber aus D in, B reflectie 

BRœe. 14. Teb (8. 146. T. 11. Exper.). Im Yuse 

| gange in B wird er abermahls gebrochen; 
fo zelget der Strahl BO Die blaue Farb 

wenn der Windel BOH ga Grad iſt 

und ferner folgen in der Ordnung die 

. übrigen aufeinander , wenn .der Wins 

ckel etwas Fleiner wird. Es wird. aber 

ber Windel BOH wie vorhin ($. 292} 

determiniret, wenn die Linie IH durch 

das Auge O mit dem Strahle der Son» 

ne-SA parallel, oder, welches wegen: Der 

Gröffe der Sonne in Anfehung der klei⸗ 

nen Weite ger m vonder’ Era 

| de gleich viel iſt, aus Der ne Durch Das 

Wird  AugeO gezogen wird. Man kan es eben⸗ 

durch els falls wieder fo — wenn man eine 

te Kugel mit Waſſer gegen die Sonne auf⸗ 

“ hänget und bald erhöhet, bald erniedris 

fletiget. 

get, bis fi die Regen» Bogen: Farben 

verkehrt Darinnen zeigen. . Weil einige un⸗ 

glücklich geweſen find, Daß ihnen der Ver⸗ 

fuch nicht von flatten gegangen , wenn 

Wie er ihn anftellen wollen , und daher Anlaß ges 

.. nommen die Wahrheit in Zweiffel zu zie⸗ 

Fr ben; fohat Rohanlt (2) ausgefonnen, * 














)Traciat. Phyf, partı 3. c. 17. 5. 10. pi 
u Kl | 


| 
| 


| Dogen zu fehen find (8. 159. T. II. Exper. ) 


= — 
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an es machen müffe, daß derſelbe einem 
t mislinge. vr hat demnach einen 
Dazu erwehlet, wo nicht mehr Licht hin⸗ 
kommen Fonnte , als genung tvar die Kugel 
gu erleuchten und inden Ort, mo das 
ige hingehöret,, ein weiſſes Papier gehak 
ten,fo haben fich Die Farben des Regen⸗Bo⸗ 
end auf einmahl Darauf gezeiget. Nem⸗ 
ich meil die Kugel groß it, fo kan fie Die 
Stelle vieler Tropffen zugleich vertreten, 
die inder Natur unter einander ftehen muͤſ⸗ 
n, Damit die Sarben in einer gehörigen 
reite aufeinander erfolgen. 








⸗ 


"6, 299. Da das Sonnen ⸗Licht eine Woher 
Mirtur iſt von allen Barben, dieim Regen⸗ die Far⸗ 


ben Fonts 


in mir bereite wiſſen wie eg moͤglich iſt, —— v. 
inige Strahlen, nachdem fie durd) Die Fig. 12, 


Kefraction voneinander abgefondert wer⸗ 


den, heraus gegen das Auge reflectiret 


m 


werden (6.129 ); fo begreifft man auch 


licht, woher die Regen» Bogen>Zarben 
tommen. Und eben meildieverfchiedenen 







gan eine verſchiedene Höhe erfordern, 
iſt nicht unter einerley Winckel BOH 


geſehen werden ; ſo fiehet man , daß hier: 
‚durch beftetiget wird, was Herr Newton 


von dem Unterfcheide des Lichtes in Anſe⸗ 


hung der Refraction (9. 160, T.LI. Exper.) 
entdecket. | 


Ce ;* 6. 300, 


— — c æ— — — — — —uh 


Warum 5. 300. Weil die Linie Maus der 
imSom. Some durch. Das Auge oO — 


werden der Winckel NOH Kleiner iſt als der Win⸗ 
‚fan. del bOh, der die Höhe des Regen⸗Bogens 
Fig n dererminiref ($° 292), und Diefer in dem 
13.  Srdentlichen Diegen- Bogen nicht über 42 
Srad ‚indem verkehrten nicht über 52 Grad 
ſeyn Fan ( 9.292.298 ); fo muß aud) die 
Sonne niedriger ald 42 Grad über Den 
Horizont erhaben feyn, wenn ein ordent⸗ 
licher Regen Bogen erſcheinen fol, und 
weniger ald 52, wenn einverfehrter dabey 
erfcheinet, Derowegen da im Sommer 
die Sonneum den Miktgg , nemlicheine 
Weile vor Mittage und eine Weile Dar 
nach, höher alöl4z und 52 Grad fleiget; 
fo Fan auch zur felbigen Jahrs⸗Zeit um 
den Mittag herum Fein Regen Bogen ge 

fehen werden. | ‚+ A 
Menn $: 302. Untermweilen fiehet man nureir 
man nur Stücke von einem Regen: B Inte: 











* 
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obſerviret, daß der Regen⸗Bogen fich wieder 
aͤntzet, nachdem ein Stuͤcke davon ver⸗ 
ſchwunden war. Man begreiffet leicht, 
daß die Urſache keine andere iſt als der 
Mangel der Regen⸗Tropffen. Wo nem⸗ 
lich ein Theil von dem Regen⸗Bogen 
Euer da hat es Feine folche rundte Tropf⸗ 
darinnen das Licht der Sonne fich auf 
gehörige Art brechen und reflectiren laffet. 
sch habe aud) unterweilen gefehen , daß 
Holden einen Theil des Regen⸗Bogens 
verdundelt , und wenn dieſe vorbey gezo⸗ 
en geweſen, ver Megen: Bogen noch hels 
fer wieder Fommen als er vorher tvar. 
Weil die Gegenwart der dünnen Wol⸗ 
‚ee gehindert, daß fie Feine Farben erzeu⸗ 
get; fo muͤſſen fie Die Dünfte , welche fie 
gerührt, nicht mafferig und grob genung, 
Das ift , noch in feine Tröpflein zuſam⸗ 
men gefloffen geweſen ſeyn. Teil nun 
‚ohne ſolche Troöpflein Fein Regen» Bogen 
entitehen Ean ($.292); fo ift Fein Wun⸗ 
der, menn der Theil an dem Orte vers 
angen, wo fich die Wolcke hingezogen. 
Gen aber der Kegen- Bogen , nachdem 
die Wolcke vorbey mar , mieder erfchies 
nen und zwar noch heller als vorher; fo 
müffen von dem Winde mehr wäfferige 
Dünfte oder Regen s Tropffen hingebracht 
morden fenn als vorherda waren. | 


Cc« $. 303. 





! 
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Warum⸗. 303. Ein Regen⸗Bogen iſt nicht 
zuweilen ſo ſtarckund helle, wie der andere. Dieſes 
ter Kies entſtehet aus zweherley Urſachen, wenn 
et nemlich Die Iegen- Tropffen , Darinnen das 
mad) ‚Licht gebrochen und refleckiret toird , nicht 
jagar hauffig genung ‚noch auch groß und wäfles 
ohne rig genung anzutreffen. Denn Das erſte⸗ 
Farben re verurfachet , daß die Farben zerfireuet 
iſt. ſind und hin und wieder andere und 
färbte Dünfte durchblichen: das andere hins 
gegen machet, daß die Farben nicht recht hel⸗ 
lefind. Kommen beyde Urfachen zuſam⸗ 
men, fo Finnen die Barben fo ſchwach 
werden, daß man fie gar nicht erfennen 
fan, und denn hat es das Anfehen, als 
wenn ber Regen» Bogen Feine Farbe hate. 
te. Stehet gar hinter ihm_eine helle, 
Wolcke oder wenigſtens eine Wolcke, Die 
nicht gang Dicke und finfter ifts fo Fan. 
ber Regen⸗Bogen weiß ausfehen. OL 
nicht aber noch andere Urfachen feyn kon⸗ 
nen ‚warum der Regen⸗Bogen weiß aus⸗ 
fiehet, will ich jegt nicht unterfuchen. Mi 
fallet bey, daß ich einesmahls einen Re 
gen: Bogen durch ein dreyeckichtes g 
nes Prima angefehen , dadurch fonft Die 
Sachen mit Regen Bogen-Sarben gem 
let erfcheinen $. 158. T. IL, Exper.), A 
ihn gang weiß ohne einige Farben erblic 
Es könnten alfo auch mohl Durch einen 
Refraction des Lichtes in der Lufft, eb 
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ing Auge Fame, dem Regen: Bogen die 
Karben benommen werden. 








$. 304, Der Negens Bogen wird or⸗ Woher 
bentlicher Weiſe bey Tage obſerviret, bie 
wenn die Sonne fcheinet ($. 291): Des — 
Nahts aber, wenn es gleich bey Mond⸗ Sen 
Scheine regnet, pfleget man Feine zu fer tommen. 
ben. Unterdeſſen findet man doch, daß 
dann und wann auch der Mond⸗Regen⸗ 
Bogen gedacht wird und hat Parent (a) - 
einen befchrieben, den er obſerviret. Es 
war des Abends, da der Mond fchien, 
ein groffer Nebel, der ſich aber bald im 
eine. Heine Wolcke zuſammen zog, Die 
dert Mond gegen über von einem ftils 
len Winde er ward, Der dazu⸗ 
mahl bald voll und uͤber dem Horizont bis 
30 Grad erhaben war. Darinnen nahm 
er einen weiſſen Regen⸗Bogen wahr, der 
eine weile daurete, nach dieſem aber ver⸗ 
Ber Das Licht des Monds if 
chwach und die Dünite find nicht waͤſſerig 
genung, noch in groſſe Troͤpflein zuſammen 
gefloſſen geweſen: — iſt kei Wun⸗ 
der daß es an Farben gefehlet (5. 292). Daß 
Die Schwäche des Mond ⸗Lichtes nicht allein 
Schuld daran ri warum Die gar 
es ben 


* 








(a) Recherches de Mathem. & de Phyfique] Tom. 
2, pP. m, 263. | ern 


Du De ale wenn man verkehrte Regen⸗Bi 


—E vont Im Rep 


ben gefehfet., erben toir bald aus ”* 
genden erfehen, wenn tbirvondem H 
den Mond reden werden, der unterweilen di 
ſchoͤnſten Regen Bogen-Sarben hat, Daf 
die Dünfte in der Lfft konnen ſo waſſeri 
und Dichte werden/ *— mail; h * 

















in der Tiefe — — 
vonder andern Seite gelegenen ——— 
gleich des Abends ein fo ſtarcker Nebel rda 
man feinen Schatten von dem Lichte 
Stube darinnen fehen konte, wenn ‚mat - 
an das Zenfter trat. Sch ließ‘ durch ı 
Brennglaß das Licht Durchfallen, 

man feinen Weg wie in einem ve 
ten Gemache den "Strahl des Son 
Lichtesls. 145. T.1l.Exper.)unDd ——— 
hier im Nebel mit dem ſchwachen Lichte 
alle Verſuche anſtellen, die ſich mit Son 
nen-Fichte in einem verfinfterten Gemdc 
machen laſſen (5. ras ðcſeq T. II. Exp L.) 


. 305. Man pflegt‘ auch an f 



















tb) Traßar. de Meteoris “ 28. 5. 23. 8 m. 
225. 226. 
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der Regen⸗Bogen verkehrt, wenn Die kebtt ge 
erhabene Seite und der Scheitel des ſchen 
Bogens gegen die Erde, die Höhle a⸗ wird. 
ber und die Schenckel gegen den Him⸗ 
mel gekehrt ſind. Carteſtus hat gewie⸗ 
ſen, wie vergleichen wöglich iſt, wenn 

der Regen⸗Bogen, der hinter unſerem 
Ruͤcken ſtehet, ſich von einem Waſſer in 

die Regen⸗Tropffen reflectiret, welche 
durch die Lufft fallen, und von dieſen 
wiederum in das Auge des Zuſchauers 
reflectiret wird Er erxinnert ſelbſt, Daß 

es windſtille ſeyn muͤſſe und durch kei⸗ 

ne Wolcke gehindert werden, daß das 
Sonnen » Licht nicht in die Tropffen 
fallen Tan, welche ven Regen » Bogen 
reflectiren. 


‚5. 306. Der Hoff um den Mond. und as ber 
die Sonne kommet darinnen mit: dem Hoff 
Degen « Bogen: überein , daß er unter⸗ um Den 
teilen: mit Kegens Bogen » Sarben fpie- Nonr 
let; er iſt aber fo wohl feiner Figur Sonne 
und Groͤſſe nach, als dem Stande ge ift, 

n die Sonne von ihm unterfchieben. 
Es ift nemlich der Hoff ein rundter Cir⸗ 
eul um die Sonne, oder den Mond) 
darinnen in der Mitten Die Sonne oder 
der Mond if. Um die Sonne oder den 
Mond herum, iſt der, innere Raum 

gang dunckel und sieh finfterer ‚ms der 
; N — 3 
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uͤbrige Himmel herum. —*8 die Pe⸗ 
ripherie iſt der Circul entweder helle, oder 
mit Regen⸗Bogen⸗Farben gemahlet. Der 
Diameter iſt insgemein 45 Grad: unter⸗ 
weilen go und mehr Grade. Ich entſin⸗ 
ne mich einesmahls in Leipzig um den 
vollen Mond einen geſehen zu haben,ba 
eine ziemliche Kälte war. Erfchien mir fehr 
Hein, Daß ich ihn nicht 30 Grad im Dias 
meter gehalten hätte, ja kaum über 20. 
Hingegen habe ich hier einesmahls im 
Winter zu Nachte, da ein Falter Wind 
gieng ‚einen fo groffen Hoff um den Mond 
gefehen, daß er gar vielmehr al890 Grad 
einnahm. Er war ohne Farben; der ins 
nere Raum aber über bie maſſen dunckel. 
Ob gleich der Wind fehr ſtarck gieng, 
fo blieb er doch unbeweglich flehen. Der 
- Mond fahe dabey fehrblaß Aus. Carte- 
Aus muß felbft Feinen Hoff gefehen haben, 
toeil er den inneren Kaum um die Sonne 
und den Mond heller machet ‚als den Him⸗ 
melvon auſſen herum und Daher auch eine 
folche Urſache angiebet , movon berfelbe 
heller werden muß (a), folgends eine uns 
richtige , als die der Erfahrung zu wieder ift, 
Ich entfinne mich mehr als einmahl um 
ben Jupiter auch um ben Sirium oder 


(a) Tra&ta, de Meicor, € 9. 3. 4. p. m. 336 
: r #31. ? 
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Hunds· Stern einen Hoff geſehen zu has 





ben, der aber ohne Barben mar: 


. — 307. Hugenins hat zu erſt Cb) denapi 
Hoff um den auf u ber Wahr⸗ — * 


heit gemaͤſſe Art erklaͤret und nach dieſem 
einen beſonderen Tractat davon geſchrieben, 
der nach ſeinem Tode mit einigen andern 


yhinterlaſſenen Werden heraus kommen 


W). Er nimmet darzu Hagel» Körner an, 
Die gang rundt find und mitten einen runds 
ten Kern von Schnee haben ‚von auſſen a- 
ber rings herum entweder helles Eis, oder 
uch Mares Waſſer. Wir haben fchon 
geſehen ( . 286), Daß dergleichen Körner in 


der Lufft ergeuget werden. Der Schnee Tab. ıv. 
iſt —— und laͤſſet kein —— Fig. 16. 


fallen. Die Strahlen AB und. CD, wel⸗ 
che zur. Seiten einfallen ‚werden fo wohl im 
Eingange.in B und D, als auch im Auss 
gange in E und. F gebrochen und durch⸗ 


fehneiden fich in. G fehr nahe hinter dem: 


Körnlein ($. 18 Dioptr.). Wach dieſem 
fahren fie nach den Linien GH und Glims 
mer weiter von einander , je weiter man von 
bem Koͤrnlein BE und DF den ae et 
| Ä n 


. 











(b) Transa&t, Anglic. Num, 60. p. 165. 
(6) Differ, de Coronis & pahi, 


‘ 
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Kein: Kern M’berühren, ſo muͤſſen ale: andere: andere 
Strahlen über GA und Gi heraus fallemy 
Die indem Hagel » Körnlein gebrochen wer⸗ 
den: Da nun daſſelbe fo wohl als der inne⸗ 
re Kern M eine kugel⸗ rundte Figur hat, ſo 
formiren die gebrochenen Strahlen GH 
und Gl rings baum einen Conum oder 
Kegel, deſſen Scheitebin G iſt. 
halb dieſem Kegel kan Feinkicht komm 
deswegen iſt derſelbe Raum; den dag —8* 
gel⸗Koͤrnlein im Himmel verdecket, dem 
Auge, welches zwiſchen den Linien HGund 
Grftehet,,dunckek Hingegen — 
brige Theil des Himmels; wo Die 
ſtehen, dadurch das Licht zu dem 
kommen Fan, helle ausfehen: 848 be⸗ 
kandt, daß auch durch die Refr 
Lichtes, welches durch eine mit Waſſer ge⸗ 
fuͤllete Kugel durchfaͤllet, Farben, wie in 
Regen⸗Bogen entſtehen, Fomment J 
wie man es ſonderlich in einem verfinſte⸗ 
tem Gemache wohl ſehen kan. Der owegen 
gehet es auch an, daß, wenn dieſe Römer 
enttveder mit Waſſer umfloffen, oder mit 
u durchfichtigem Eis umfroven find, mamir 
bil Sie dem hellen Der Körner an fiat VeSXIhRS 
R Regen⸗Bogen⸗Farben ſi ehet. Hageniuc 
etiger. (d) hat ſchon ſelbſt einen Verſuch an⸗ 

















— — —— — 











(dy in poftlmanis p. 298. 2, 
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gewieſen, da man ſich deffen, mashier ers 
wieſen wird , auch Durch die Erfahrung 
m kan. Man füllet eine rundte 
gläferne Kugel mit Waſſer und haͤnget 
mitten eine Heine Kugel aus einer duncke⸗ 
len Materie an, z. E von Bley, oder von 
Holtze. Diefe Kugel hält man gegen die 
Sonne und Das Auge: darhinter. So 
lange die Kugel Ddergeftalt vor dem Auge 
ſtehet, daß die Linie, melche aus dem Auge 
indie Sonne gegogen mird , Durch fie 
gehet ſo lange Fan man aud) darmnen 
kein Bildnis von der Sonne fehen. So 
bald aber die Kugelnach der Seite von dem 

ge fort geſchoben wird; ſo bald ſiehet 

m auch nicht allein. Das helle Bildnis 


ses 20th ‚fondern erblicket: audy 
zugleich dabey rothe: Farbe. Es weiſet Tab. TV. 
ugenius- gar artig, wie Die. Gröffe desfz 15- 
von der Groͤſſe des Kernes M: 
Fommet. Damit nun aber erhelle, wie durch 
vieledergleichen Hagel= Körner in der Lufft 
Hoff entftche 5 fo ziehe man die Linie 
N und OP aus ‚dem Auge O mit'den —,;, ıy. 
eiten Des Coni GHUNDGI,derdurchdiegig.gc, 
fraction in ders Hagel: Korne, Das ges | 
rade für dem Auge ſtehet, formiret wird, 
Mel. Alsdenn zeiget ſichs, Daß wir von 
allen den Koͤrnern, die innerhalb dem Co- Mr 
nodder Kegelenthalten find , deſſen Spike 
im diuge oder in O / die Seiten aber die Li⸗ 
TE 9 
















dis Cap, 7. Von dem Regen⸗Bogen⸗ 
nien NO und OP find , Fein Licht in dad Au⸗ 
ge befommen koͤnnen, folgendg der :gange 
Raum in die rundte herum Dunckeler ſchei⸗ 
nen muß ‚als der übrige Himmel auffer dem 
Raume diefed Kegels- Fig da von 
Hagel⸗Koͤrnern, Die auſſerhalb dieſem Ke⸗ 
gel ſtehen, Strahlen des Lichtes in das Aus 
ge fallen koͤnnen, Die. vermöge des vorherges 
ring Verſuches das Bildnisder Sonne 
n den Zrepfien oder dem Hagel ‚ aberüber 
bie maffen klein, nach Proportion ihrer 
Groͤſſe, und oͤffters in Regen Bogen⸗Far⸗ 
ben vorſtellen; ſo muß der Kaum um den 
Kegel NOP herum helle und Ye > 
Degen Bogen Barben gemahlet ſeyn. Wir 
fehen demnach , Daß Aegenius fo klat und 
deutlidy den. Hoff um den Mond undıd 
Sonne erfläret, als. immermehr der 
gen⸗Bogen von Keplern, Marco 
nio de Dominis und Cartefio($.292) 
vet wird. | 
en . $ 308. Wenn die Hagel-Körnerinners 
der mitt,halb Dem Raume des Kegeld NOP nicht 
lere haͤuffig anzutreffen find, fo Fan zwiſchen 
Raum ihnen Licht von der Sonne ins Augefallen, ı 
lb dem Und ſiehet Dadurch derſelbe Raum umfonieh: 
Syorre helleraus , je gröffsrdie Raumeinztoifchen 
nie Den Hagel» Körnern find, mo das Licht 
dundel —— kan. Woferne mehr Licht 
ausfis durchfallen fan, als von ihnen gehemmet 
ber wird; fo wird auch derfelbe Raum fo * 
7] 
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fe, daß man ihn von dem übrigen Himmel 
herum nicht unterfcheiden fan. Und dieſes 

kan mit eine Urfache ſeyn, warum Carteſtus 

ſich eingebildet, der mittlere Raum ſey 

nicht dunckeler, wenn er auch gleich einen 

Hoff geſehen und ihn nach dieſem gar heller 
gemacht, weil es die von ihm erdichtete Ur⸗ 

ſache ſo haben wollte (5. 306.). 

8. 309, Unerachtet der Mond und die Harun 
Sonne, tern ſich Peben-Monden und naue et 
‚ Neben-Sonnen fehen laffen, auch gemei- Opfer: 
niglich einen Hoff haben , und daher dig Ur⸗ vationen 

fache der erften zugleich ftatt finden Fan , fol⸗ von Re 
gends auch einerley Zuftand der Lufft zu Er⸗ne 
jeugung beyder Dienlich feyn muß; fo werz. up pe, 
den wir Doch. finden ‚, Daß fich Die Neben⸗ den⸗ 
Monden und Peben-Sonnen nicht fo leich⸗ Mons 
iewie der Hoff erflären laffen. Und dero⸗ Den das 
wegen ift nöthig, Daß wir ung für allen Din: ben muß. 
gen um genaue Dbfervationen von Vrebens 
Sonnen und Neben +» Monden befüm- 

mern. J | 
$. 319. Hevelins hat dergleichen gege⸗ Beſchrei⸗ 
ben(a und auch mehrere verfprochen unter dung der 
dem Titul Catalogi emphaticorum in- Nebel: 
figniorum mereororum heraus zugeben, Sonne. 
der aber nicht an das Tage⸗ Licht kommen, _., y. 
9. 1660 den 6 Aprilgegen Abend um halb £ 16 
ig, 16. 

(Phyfik.) D 6s Uhr 


C() in Appendice ad Tract, de Mercurio & Venere 
in Sols viſis &, 171. & ſeqq. | 























Erſte 
Obſer⸗ 
Ballon. 


cz 3 
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suhr, da die. Sonne fich dem Uinterga j | 


näherte, hat erdren Neben» Sonnen geſe⸗ 
hen. Um den Mittel: Punck der wahren 


- Sonne war ein heller Eircul, der mit ſcho⸗ 


nen Regen: Bogen-Sarben fpielete et; 
as iſt, 


— 


Diameter ohngefehr ag Grade hielt, 
ein Hoff (5.306). Mitder wahren Sonne 
ftunden in einer Linie innerhalb den Sart 


zu beyden Seiten zwey —— — 


deren Diameter ſo breit war, als die 


"der Farben. Sie hatten gleichfals bundte 


Farben, wie der Ring, der wahren Sonne 
entgegen aber weiſſe helle Schweiffe wie ei 


rüuhrete ein Circul + Bogen den Rings 
der mit ihm einerley Breite und Farbe 


.,.Ning berühretes mar die dritte Son 


Yndere 
Obſer⸗ 
vallon. 


Tab. V. 
Fig, 19: 

















Comet. Oben gegen das Zenith bs 


hatte. Wo der Eircul’» Bogen: da 


zu fehen. Der Horizont fehnifte einen 
Theil von dem Ringe oder Hoffeab, DA 
man ihn nicht gang fehen Tonnte. "DIE 
Himmel war durchgehendg heiter. D 


Reben⸗Sonnen daureten einehalbe Ste 


de bis zumlintergange der wahren. el 
merckwuͤrdiger iſt die Obfervation; 00 
dem 20 Febr. 1661 ,.da vor Mittage Mm 
1 Uhr bey gang heiterem Himmel 7 So 
nen zugleich gefeben worden. Um 
wahre Sonne A war ein bundfer Hofpm 
Regen⸗Bogen⸗Farben BICG; der unten 
kaum dritte halb Grad von Dem Horiſe 


‘u 
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entferne war, der Diameter des Hoffeg 
war bey nahe 45 Grad. Mit dem Kleinen 
Hoffe BICG gieng ein anderer ZVXY in 
einer Weite herum, deffen Diameter noch 
einmahl jo groß als des vorigen war und das 
bon ein Theil, ZY wegen des Horizonts 
nicht zu fehen war. ben in VX maren 
die Barben fehr lebhaft: zuden Seiten as 
ber in Z und. Y morden fie erg Um 
dag Zenith herum war ein groffer Circui 
ACDFE, der rings herum von dem Horis 
zont 25 Grad entferne und alfo im Dias. 
meter 130 Grad breit war. Diefer Eirs 
cul war weiß und gieng Durch Die mahre 
Sonne A, als welche dazumahl 25 Grad 
über dem Horizont erhaben war. Der 
Theil innerhalb. dem Hoffe BAC war nicht 
zu ſehen: wo er aber dieſen Durchfchnitt, 
als in B und C, ſahe man Neben⸗ Sons 
nen/die mit ſchoͤnen Regen⸗Bogen⸗Farben 
ſpieleten, aber lange weiſſe Schweiffe nner⸗ 
halb dem groſſen Horizontalen Circul nach 
ſich zogen. Dieſen Circul durchſchnitten 
zwey Bogen HE und PD eines anderen 
groſſen Eirculs,der Durch den Pol der Eclip⸗ 
tick Kſgieng, ſie ſtunden in A-und P auf 
dem Horizont auf. Wo dieſe Bogen den 
Horizontal⸗Circul durchſchnitten, als inE 
und D, gegen Weſten und Oſten, ſtunden 
zwey Neben⸗Sonnen E und D, die fehr 
helle , aber ohne Sarben waren. Derglei⸗ 
Seo Dd 2 hen 
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chen ſahe man auch in F gegen Norden „Det 
wahren Sonne A gegen über. Den inne 
ren Hoff. berühite in G ein bundter Bogen 
OR, deffen- Diameter Ohngefehr 90 Grad 
war: den dufferen aber in H ein Boge 
THS, deffen Diameter halb fo groß als des 
vorigen nat: Wo der innere Bogen 
den Hoff -berührete , war eine, bund⸗ 
te Vreden: Sonne zu fehen. Die Bo⸗ 
gen felbit waren gleichfals tie Regen: 
Bogen anzufehen. Der Anfang war 
um 10 Uhr 30. Minuten; das Ende um 
11 Uhr sr. Minuten. Die Neben Som 
F gegen Norden verlohr ſich am erſten m 
dem Theile des Circuls, darinnen fie zu ſe⸗ 
ben war: die übrigen D’und E verblieb 
mit ihren Bogen bisum ır Uhr re 
ten, da erſtlich Die gegen Morgen Died 
rem Creutze und darnach die andere gegen 
Abend E gleichfals mit ihrem Creutze ver⸗ 
ſchwand. Um zı Uhr 40 Minuten ven 
Fieng die Neben Sonne B, Die andere a⸗ 
ber war noch fehr hellezu fehen. Die Spi⸗ 
ge von dem Schweiffe tar _bistweilen 73 or 
bisweilen go Grad lang ‚Daß fie Die Wehe 
Sonne E erreichte: hingegen die SPRE, 
von dem Schmeiffe der anderen C gieng 
um über 20. Grad hinaus. -. Um 1. 
3c Minuten verlohr fich Der gantze groſſ 
Horizontal: Eircul YXHVZ. Die Dos 
gen H und-G hingegen blieben bis r End 
; —— * 
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6. 311. Mit den Neben⸗ Sonnen hat Beſchrei⸗ 

die Gegen⸗ Sonneeinige Verwandnis, bung der 
dergleichen Hevelius A. ı 681 den 6 en 
des Abends um 6 Uhr obferviret (a). Die j 
Sonne ftund dazumahl nahe bey dem A⸗ 
bend- Horizont und wolte bald untergehen. 
Ihr gegen über in Diten Durchjchnitten ein- 
ander zwey Theilevon Regenbogen und im 
Durchſchnitte wareine Gegen »&Sonne zu 
fehen, welche uber und über bundt war , va 
fonft die Neben⸗Sonnen nur von der Seite 
bundt find, welche fie der Sonne entgegen 
ehren. Ich achte nicht nöthig erft eine 
Figur hieher zu zeichnen : denn man ftelle ſich 
inder vorhergehenden vor, als es ſey in Die 
wahre Sonne ‚ welche untergehen will, und 
ihr gleich über in Ddie Gegen⸗Sonne, DP 
dereine Bogen von dem Regen Bogen : fo 
macht ein Stücke von dam groffen Horizon: 
tal Circul den Bogen von dem andern Re⸗ 
gen⸗Bogen aus. 

5. 312. Die Neben-Monden haben Veſchrei⸗ 
goſſe Verwandnis mit den Neben⸗Son⸗ bung ber 
Nen-und finden wir gleichfals die genaue⸗ Reden: 
ſten Obſervationen bey dem Aevelio b) on 
A 1660 den 30 Mart. gegen Morgen hat "" 
bey gang hellem Himmel, Da ſo wohl der 
Jupiter unter Den ra ale auch die 








d 3 Fix⸗ 
(a) loc. cit. f. 176. 


(b) loc. cit. & ſeqq. 


2* 
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Fixſterne gar wohl zu fehen waren, zwey 
Tab. vI.Neben » Monden obferviret. Um den 
Fig. 15. Mond herum gieng ein Eircul oder Ring, 

der gantz weißlicht war und defien Diameter 

45 Srad hat. In einer Weite rings her⸗ 

um gieng noch ein anderer Circul oder 

King um den Mond, der gleichfals weiß⸗ 

licht undim Diameter go Grad breitmwar. 

Diefer reichte bis an den Horizont und war 

ein Stüce davon unter ihm. Zu den Seiten 

des wahren Monds A ftunden mit ihm in ei- 
ner geraden Linie sven Neben» MondenB 
und D, deren Diameter nicht breiter als. Der 

Ring war. Sie hattendem Mond.gegen 

über lange Schtoeiffe wie Cometen ‚Die ſehr 

helle glängeten : jedoch war der Schweiff deſ⸗ 
fen,der gegen Abend ftund,viellänger als des 
andern vonder Morgen » Seite,maflen.der 
leben : Mond D feinen Schweiff weit über 

den groſſen Ring erftreckte ; der Schweiff g⸗ 

ber des Neben⸗Monds b ihn nicht einmahl 

erreichten. Oben in C und F berührten die 

Ringe zwey gefärbte Bogen, Die mie: Re⸗ 

genbogen ausfahen. Wo der Bogen Fden 

groffen Ring berührete, fahe man innerhalb 
demfelben den. Adturum. Es entftund aber 
nicht alles auf einmahl. Nach Mitter- 
nacht um ı Uhr fahe man bloß den inneren 

Xing BCDE um den wahren Mond A, o⸗ 

der den Hoff ($. 306), mit denen Neben⸗ 

MondenBundD. Um zwey Uhr Fam der 

groffe Ring sum Vorſcheine und nach bie 

| em 
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fen die beyden bundten Bogen. Es dau⸗ 
rete insgeſamt diefe Lufft- Erfcheinung drey 
gantze Stundeny und verſchwund zuerſt der 
groſſe weiſſe Ring, nach ihm der große bund⸗ 
te Bogen CS; hierauf der kleine F und endlich 
Der innere King mit den Neben⸗Monden B 
und D. Man fiehet hier Feinen Unter: 
fcheid zroifchen den Preben- Monden und 
Neben⸗Sonnen (8. 310), auſſer daß in C 
Fein Neben⸗Monden zu fehen war, wo der 
bundte Bogen den Hoff beruͤhrete, derglei⸗ 
chen wir bey den Neben⸗Sonnen gefunden. 
Unterdeſſen zeigen ſich doch auch Neben⸗ 
WMonden an demſelben Orte und hat Heveli⸗ 
Dleichfals zu anderer Zeit ſolche obſerviret. 
Nemlich A. 1660 den 17 Dec. ſahe er drey Tab, VI. 
Neben⸗Monden, ‚und zugleich eine gantz be⸗Fig. 19. 
ſondere Geſtalt des Monds. Daher ich nicht 
undienlich erachte dieſe fo feltfame Bege⸗ 
benheit hier zu beſchreiben. Um den Mono, 
der den Tag vorher voll worden war und 
12 Grad uͤber dem Horizont ſtund, ſahe 
man anfangs um halb 7 Uhr einen doppel⸗ 
ten Hoff AB mit den fchönften Sarben um 
den hellen Mond herum, bey gang heiterem 
Himmel, die aber bendefehr Elein und dem 
Monden gang nahe waren. Zu beyden 
Seiten des Monds fahe man Bogen von 
einem groffen Eircul von ohngefehr 45 Gra⸗ 
den, die bis an den Horizont giengen und 
gleichfalg a he prange- 
11 4 














ten 


414 Cap. 7. Von dem Regen⸗Bogen/⸗ 


ten. In diefen praäfentirten fich die Neben⸗ 
Monden, AH und I, melche ihre fehr helle 
glaͤntzende Schweiffe dem Monden gegen: 
über worffen. Oben gegen das Zenith zu, da 
die beyden Bogen haͤtten zuſammen ſtoſſen 
ſollen, ſahe man einen bundten Bogen wie 

einen verkehrten Regen⸗Bogen KL und! 
darinnen den dritten Neben⸗Mond M. 
Endlich durch den Mond gieng in der Brei⸗ 

te feines Diametri ein helles Ereuge'gegen 

die Neben⸗Monden H,IundM, welches 
unten den Horisont , oben aber und zur 

Seite nicht völlig die Yogen CD , EFnd 
KL erreichte. Seine Höhe von dem Homont 
an war 30 Grad und es glaͤntzte fo helle, dag: 
man es auch noch bey dem Aufgange der 
Sonne, als die Neben⸗Monden ſchon 
weg waren gantz — = konnte 
Wie Ne⸗ $- 313. Die groſſe Aehnlichkeit, welche 
ben⸗ m fich zwiſchen den Neben⸗:Monden und M⸗ 
Mon ben⸗Sonnen findet, ʒeiget gantz deutlich daß 
I und heyde einerfey Urſache haben. sDeröfik« 
Eins gen, was ich von den Neben» Sonner 

enifie, Hen werde, Fan man audy auf die Ne— 
ben. ben⸗Monden deuten. Hogensus hat in 
dem oben (5. 307) angeführten Buͤ— | 

die Urfache der Neben: Sonnen und mi 

darbey erfcheinenden Eirculn gluͤcklich 
Materie decket, indem er gefunden, daß die Nel 
derſel· Sonnen mit den groffen weiten Eirculnybie 
ben. durch Die Sonne gehen (5. 3.10) ‚Honchliis 
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driſchem oder Saͤulen foͤrmigem Hagel ent⸗ 

ſtehen. Denn wenn ein Hoff dabey geſe⸗ 

hen wird, ſo hat er ſeine beſondere Urſache 

vor ſich. Es iſt wohl wahr, daß die Sa⸗ 

che ohne optiſche Beweiſe, die in der Geo⸗ 

metrie gegruͤndet ſind, ſich nicht ausfuͤhrlich 
erklaͤren laͤſſet: allein wir wollen ung doch 
bemühen fo viel nach unſerer Art davon bey 

zu bringen, als man ohne die Mathematick 
verſtehen kan. Fuͤr allen Dingen muͤſſen 

wir mercken, daß der cylindriſche oder ſaͤu⸗ 
lenfoͤrmige Hagel nichts erdichtetes iſt: 
ſondern die Natur wuͤrcklich dergleichen 

hervor zu bringen pfleget. Denn unterwei⸗ 

ten faͤllet auch chlindriſcher Hagel, wie denn 
Carteſius (a) allerhand Figuren von dem 

Hagel angemercket hat. Dieſe cylindriſche gp,per 
Hagel s Körner reflectiren Das Licht Der per grof 
Sonne in einen groffen Eircul und durch) fe Creul 
dieſe Meflerion entftehet auch der groffe kommet. 
weiſſe Eircul, derdurch die Sonne ($.310) 
undden Mond (9.312) gehet. Wir fine 
den’ es in den Verſuchen, die wir mit cy⸗ 
findrifchen und conifchen Spiegeln anſtel⸗ 

fen, Daß, wenn wir Das Licht der Sonne 

durch ein enges Löchlein in ein: verfinfter: 

tes Gemach aufeinen Punct eines cylindris 

ſchen und conifchen Spiegels fallen laffen, 

Durch die Reflexion ein heller weiſſer Circul 
ae Dis entſte⸗ 

















. 
J 


—— — 





“ (a) in Tractat. de Meteor, c. 6.5, 6. Kg. 
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entftehet- Es gehet auch inder freyen Lufft 
an, nur daß es nicht fo wohl zufehen iſt. 
Weil der Eirculbey den Neben: Sonnen 
und Neben⸗ Monden Horigontal iſt; fo 
müfjen die Hagel» Körner dergeftalt in der 
Lufft ſtehen, Daß ihre Axe auf dem Horizon 
perpendicular ſiehet. Aiugenins nimmet 
den Neben⸗Sonnen zu gefallen an, daß in 
den Hagel-Körnernein ſchneeichter Kern iſt⸗ 
der eben eine cylindrifche Figur hat, mie die 
äuffere durchſichtige Schaale, und wir ha⸗ 
ben oben, da wir von dem Hagel (5. 286.8 
ſeqq.) gehandelt geſehen, daß es der Erfah⸗ 
rung und der Vernunfft gemaͤß iſt. Er 
giebt Demnach den Verſuch auf diefe Art 
Verſuch / an. In ein cylindriſches Glaß kuͤttet man 
dadurch unten an den Bodeu einen hoͤltzernen Cy⸗ 
bie Er; finder, dergeſtalt Daß ihre Axen mit einan⸗ 
A Derüberein fommen, und aljoder hölßerne 
BB Cylinderrecht inder Mitten fichet. Nach 
Sonnen Diefem fülkt man das Glaß mit Waſſer 
erläutert und hältesgegen Die Some; fo wird man 
wird. finden, daß Durd) die bloffe Reflexion ein 
heller Circul entſtehet. Es möchte zwar eis 
nem bedencklich vorkommen, warum man 
in der Lufft einen Eircul fehe , der durch Die 
Sonnegehet da fo viele chlindriſche Hagel- 
Koͤrner den ganken Raum inder Lufft, den 
Urfache wir fehen ‚erfüllen: allein Ziugerius Demons 
vonder ſtriret eben, Daß, keine andere Das Licht Der 
abe , Sonne in unfer Auge. eflectisen Fünnen 


— — — —— — — nn nn ————— — 


der dergeſtalt für der Sonneftehet, Daß die RR J 


ze Strahlen in Das Auge fallen 
nnen. An anderen Orten, mo es der 
Dundele Kernvon Schnee hindert, daß wir 
Das Bildnis der Sonne nicht zu fehen be- 
kommen, fichet man nichts. Nachdem 
man das Glaß mit Waſſer und den hölger- 
nen Eylinder auf verfchiedene Weiſegegen 
das Auge ftellet , wird man finden, 
aß man darinnen entweder nichts , o⸗ 
der zu beyden Seiten das Bildnis der 
Sonne fiehet. Die vielen Biloniffe der 
Sonne die man invielen Kleinen Eylindern 
zuſammen auf der einen Seite des duncke⸗ 
en Kernes erblickt, machen die Neben: 
- Sonne aus. Denn unerachtet auf beyden 
Seiten des dunckelen Kernes ein Bildnis 
Bon der Sonne vorhanden , welches vermits _ 
telſt der gebrochenen Strahlen dafelbft zu 
fehen iſt; fo gehetdoch nicht an, Daß in ein 
Auge die zu beyden Seiten gebrochene 
‚Strahlen zugleich Fommen koͤnnen. Es Urſache 
eiſet ferner. Angenins, daß durch eben ft. 
dieſe Eylinder der bundte Hoff um die 
Sonne entftehen Tan, gleichtie Durch an um Bo⸗ 
dere Eplinder , Deren Axe mit u ne 
Sl paralle 
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parallel iſt, die bundten Bogen entſtehen, 
welche den Hoff berühren (8.3 10. zu2). Das 
vorige Inſtrument ift geſchickt auch alle Res 
lexion und Refraction zu zeigen, die hierzu 
erfordert werdhen. 
Barum 6. 314. Da bloß diejenigen Cylinder 
der Cir- dag Licht von der Sonne ins Augereflectiz 
el — ren, die mit ihr einerley Höhe um den Him⸗ 
eenSon, melherum über dem Horizont haben(5.3135 
ne ſſch fomuß auch der Eircul mit der Sonne feinen 
foribe⸗ ‘Stand ändern und alfo geminnet es Das 
weget. Anſehen, als wenn er ſich mit ihr fort bewe⸗ 
gete. Eben hieraus erhellet, Daß ein jeder;der 
Die Vreben: Sonnen und Neben- Monden 
obferviret, feine beſondere Neben⸗Sonnen 
und Neben -Monden, ingleichen feine bes 
fondere Eircul um und. neben ihnen fiehet: 
welches auch von dem Hoffe umden Mond . 
und um die Sonne gilt ($. 307). _ 5 
Daß die $. 315. Wir haben geſehen, dag nicht 
Materie allein die Sterne ſichtbahr ſind, wenn Ne⸗ 
des de ben Monden mit den dazugehörigen Eirs 
fe nd culmerfcheinen;: fondern auch felbft , wo die 
Ben  Cireul einander berühren und mit Farben 
Sonnen fpielen, die Sterne zu fehen find (8. 312). 
nit in Da man nun unmöglich, die Sterne ſehen 
groſſer kan, woferne ſie nicht ihr Licht in unfer Au 
gDienge de — ſo - 2 — — der Fi 
uf an, ben» Monden und der dazu gehoͤrigen Cit 
Aa de. cul‚ingleichen Des Aoffes; Beinestveges hit 
. dern, Daßnicht das Licht Der Sterne —— 
iu: . Ne 















* haufig — — N * 
For en Die dazu er e Hagel 
Kür eK 307 313) nicht allein eingelen 
und ineiner mercklichen Weite in der 







| ö im | nen, muß auch in der Höhe wenig 



















gung geben, fondern fie vielmehr 
lie in die Lufft fernen , weil Diefe Luffte 
Er —5* — gen nicht allein einige gantze 
< Stunden dauren, fondern auch gar Feine 
. Berveg gung in dem Lichte der Circul und der 
2 e —8* —— zu verfpüren. Allein die 
Ä ung bat mich das Gegentheil geleh⸗ 
® et, indem dagumahi, als ich den groffen Hoff 
m den Mond —— 366) ein fe Kr 
arc er Wind wehete, der doch in ihm 
as geringſte aͤnderte. Man kan auch leicht 
Greifen daß daran nichts gelegen fen, ob 
iefes Hagel» Körnlein in feiner Stelle ver⸗ 
bie bet, oder ob ein anders von eben der 
Iet hinein ruͤcket, indem eines wie Das ans 
das Licht veflectiret und refringiret. 
J IB; rfehen esjabey dern Verſuche/ wo ein 
2 Reg enbogen Durch die berabfallende Tropfs 
‚fen in der Lufft zu wege gebracht wird ($. 
= 71 T.Il, Exper.), daß derſelbe unverrücke 
-in feiner Stelle verbieibet, unerachtet bes 
ſtaͤndig neueTropffen in die Stelle kommen, 


fliegen, ſondern der Raum den fie = 


stragen. Vielleicht werden einige vers Ob fe 
—* nm, man folle ven Hagel » Körnern kei⸗ — 


* man die a — en 
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Und eben dieſe Bewandnis hat es mit dem 
Regen⸗Bogen, der ſich in dem aus dem 
Springbrunnen ſpringendem Waſſer zei⸗ 

get (5. cit.)J. — ah 
Warum 9 316. Mir fehen unterweilen:: die 
die Son- Sonne , ſonderlich im Herbſte und gegen 
ue duto den Frühling, ohneeinigen Slang mie einen 
bie Mol fülbernen Zeller durch die Wolcken. Syn 
Straps diefern Galle ift klar, daß die Dünfte, dar⸗ 
len zu fe, ausdie Wolcken beſtehen(5. 2601), nur einen 
ben. Theil des Sonnen⸗Lichtes zuruͤcke halten, 
. einen Theil aber noch gu dem Auge heruns 

ter laſſen. Wir fehen demnach die Sonne 

ohne Strahlen und-einen hellen Glantz, 

wenn die Zahl derfelben vergeringert und 
dadurch das, Licht €. 9. 148. T. IL: Ex- 

per.) geſchwaͤchet wird. Und eben dies 

fe Urfache. hat es, warum wir die Sons 

ne auf eine gleiche. Weiſe Durch gefars 

betes oder auch von Ruß über brennens 

dem Kuͤhne angelauffenes Glaß fehen: in- 
gleichen wenn wir ſie durch ein Papier, dars 

ein mannur miteiner Nadel ein Loͤchlein ges 
ftochen, betrachten. A. 1715 Fonnte man 

in Halle Die groſſe Sonnen -Sinfternis 
nur-durch die Wolcken feben, da man die 
Sonne tie. den verfinfterten Mond in 

ihrer gröften Berfinfterungerblickte. Und 

ich entfinne mich, daß id) auch zu anderer 

Zeitim Winter, da der Himmel trübe war, 

die verfinfterte Sonne durch Die Wolcken 

wie den Mond gefehen. 6. 517. 
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6 317. Wenn Neben-Sonnen und 
Neben: Monden, ingleidhen Höffe um die Warum 
Sonneundden Mond gefehen werden, fo u 
bleibetder Himmel heiterund helle, und ifkgeypej- 
Feine Wolcke, oder fonft etwas in Der Lufft terem 
zu ſehen $. 310) und deſſen ungeachtet find Himmel 
— Körner in der Lufft, welche durch die Ohne 

eflegion und Kefraction fo feltfame Er⸗ ang 
fheinungen hervorbringen ($. 313). Wenn Sera, 
die Hagel s Körner, fie möchten eine FugelsIen fehen 
rundte, oder eine cplindrifche Zigur haben, fan. 
aus lauter Schnee beftunden und nicht eine 
Schaale von Durchfichtigem Eis haͤtten; fo 
würden fie bloß die Sonnen-Strahlen auf: 
Ben und Dadurch ihre Anzahl vergeringern. 

rowegen weil hierdurch das Sonnen⸗ 

Licht geſchwaͤchet wird, und dazu weiter 
nichts nöthig iſt, daß die Sonne ohne 
lang und Strahlen erfcheinet ; fo fichet 
man, wie bey heiterem Himmel, auch menn 
derfelbe blau augfiehet, (denn Da man Die 
Sterne durch diefe Materie fehen Fan ($. 
312), warum wollte man nicht auch Das 
Himmelblaue fehen?) Die Sonne ohne 
Glantz und Strahlen erfcheinen fan, tie 
ie ſonſt durch dünne Wolcken ausfiehet. 

nd eben diefes ift diejenige Begebenheit, 
welche Herr Algöwer zu Ulm A.ı7ar 
den ı Junii gegen Abend um z Uhr(a) gr 

| ie 

















“ (a) Vide Appendix ad ſpeciein Hyerometriæ p. 37. 
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die man auch zu gleicher Zeit inverfchiedenen 
Orten in Franckreich obſerviret. Es ift 
nemlich zu derſelben Zeit die Sonne faſt 
2 Stunden lang ohne Glantz und Strah⸗ 
Jen am Himmel geflanden , mie des 
' Nachts der volle Mond. Die Lu 
mar dazumahl gang ohne Wolcken und 
dem Anſehen nad) heiter, wie wenn ſich 
ein Hoff um Die Sonne oder den Mond 
zeiget (9. 306). 9 ſchreibe die Urſache 
Diefer Begebenheit kleinen ſchneeichten Koͤr⸗ 
nern zu, weil ſie zureichend iſt der Son⸗ 
ne ihren Glantz zu benehmen (8. 307) nicht 
aber gemeinen waͤſſerigen Duͤnſten, weil 
dieſe in einen Nebel ſich zuſammen ziehen 
muͤſſen, wenn fie das Licht der Sonne fo 
mercklich ſchwaͤchen follen (4. 316). Je⸗ 
doc) könnten vielleicht auch eingele Dünfte 
das Sonnen-Licht genung ſchwaͤchen, wenn 
fie Durch einen groffen Theil der Lufft der 
Höhe nach zertheilet ſind: wie wir denn fer 
hen, daß untertoeilen die Sonne wegen der 
Dünfte in der Lufft, indem fie aufgehet, 
sank blaß ſcheinet. 


Warum. 6. 318. So Fan es auch mohlgefchehen, 
— Daß eintzele Dünfte , Die in der Lufft zerſtreu⸗ 
Dünfte et find, das Licht des Mondens ſchwaͤ⸗ 
in bi „er und ihn gang blaß machen. Weil 
Sonn nun wäflerige Dünfte in der Lufft fid) in 
biag ma. Negen ⸗Wolcken zuſammen iehen 3 
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fo hat man auch langſt angemercket daß, machen 


wenn der Mond blaß ausſiehet, gar gerne kon 


Regen⸗Wetter Darauf erfoige. Nemlich 
das Mond ⸗Licht iſt ſehr ſchwach in Anſehung 


des Sonnen⸗Lichtes (F. 137. T. II. Exper.) 


und deswegen kan man einen geringen Ab⸗ 
gang gar bald ſpuͤren. Hingegen wegen 


der groſſen Staͤrcke des Sonnens Fichte 


J 


Fan man einen geringen Abgang nicht 
bald wahrnehmen. Vielleicht möchten 


einige fagen, wenn die Sonne von fehnees 
sichten Koͤrnern erblaffet , fo muß der 


Mond, als der ein gar vieh fchredcheres 


Licht hat, noch mehr davon erblaffen. -Und 


daher hat man ja nicht noͤthig zweyerley au: 
Urſachen für die Erblaſſung diefer Himmels⸗ 


uen·. 


eicteru fen. Air haben ja au vore ©. 
hin den Hoff utmbende ($:307) unddie Pier - 


den-Sonnenund Neben Monden($:313) 


auf einerley Weiſe erkläre. Allein es ift 


zu mercken, daß die Blaͤſſe des Mondgfehr 


gewoͤhnlich iſt und daher eine Urſache haben 
muß , die ſich oͤffters in der Lufft befinver; 
hingegen Die ſtarcke Erbl iſſung der Sonne 
bey gantz heiterem Himmel nicht anders als 
fuͤr was rares gehalten werden mag und da⸗ 
her eine beſondere Urſache haben muß, wie 
der Hoff und die Neben⸗Monden und Ne⸗ 
ben⸗Sonnen, Die gar ſelten in der Lufft an⸗ 
zutreffen. | 


Ba 277 Be Ee6.315 
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— Barum 85. 317. Es hat zwar noch viele ande⸗ 
nit re Himmels + Begebenheiten, welche von 
‚mebrere dem Zuitande unferer Lufft herkommen, und 
air diezum Theil für ABunder-Zeichen gehals 
enpon fen werden, wenn Die EinbildungsKrafft 
disfer in der Figur allerhand: erdichtet: allein 
rt ans wer verſtehet, was von den bisherigen geſa⸗ 
gefübret get worden, der wird ſich aub in Die ubri> 
werden. gen zu finden wiſſen. Ich will zur Probe 
nur eine anführen , damit man fehe, wie 
wenige Schwierigkeit es. hat auch Dieienis 

gen zu erklären , telche in der Natur 

| ze in die groͤſte Verwunderung 
etzen. 52. 

en 6. 320. Parent (a) erzehlet, daß A 
der 1703. den 7 Jun. Der Schatten an einer 
Schar: Sonnen-Uhrin einem Klofler zu Meb zuruͤ⸗ 
tenindercke gegangen Der Prior des Convents b. 
* NN omuala gieng mit dem F. Laciano im Gare 
ir tenfpakiren: Als fie an der Uhr fahen , * 
het. es Mittag war, gieng F. Lucsanas VON ihm 
um zu laͤuten. Es ſchlug auch ı 2 Uhr in 
der Uhr an der Thum- Kirche und zu SE. 
Yincents. Indem P. Romuald noch ein⸗ 
mahl auf die Sonnen Uhr fahe, wurde er 
gewahr / daß der Schatten von ı 2 bis uͤber 
die ı ıte Stunden⸗Linie zurucke gegangen 
"war. Er gab darauf acht und vermerckit, 
daß der Schatten unvermerckt nee 
. id 
(2) Recherch, de Pbyß, & de Mach. T. 2. P- 
0256. & leg. 
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« RE 
ter. bis halb ıı Uhr zurücke gieng. Gr rief 
F. Lucianen zuruͤcke, Damit er ineiner ſo 
ſeltſamen und unvermutheten Begebenheit 
einen Zeugen haͤtte. Es bließ dazumahl ein 
Mittags⸗Wind, der einige Fleine Molr 
den von verſchiedener Dicke vor der Sons . 
ne hertrieb ‚aber ohne einigen Regen; auch 
fahe man nicht, daß der Schatten in der 
Sonnen:Uhrdavon einigen Anftoß gelitten 
hätte. Der Schatten gieng nach dieſem 
wieder ordentlich fort, als wenn er nichtim 

eringſten zuruͤcke gegangen waͤre. Man 
iehet leicht, daß der Strahl der Sonne 
tich mit ihr ineiner geraden Linie aufden 
Zeiger Fan gefallen ſeyn, indem der Schat⸗ 
ten zuruͤcke gegangen ‚ folgendg Daßerin der’ 
Lufft muß fenn gebrochen worden (S. 151T. 
A Eper. Weil aber der Schatten nicht 
wieder auf einmahl in feinen ordentlichen 
Stand Fommen -ift, fondern nach und 
nach von halb ı ı Uhr aufder Sonnen - Uhr 

gen Die zwoͤlffte Stunden Linie wieder 
— ſo muß Die Urſache der 
Strahlenbrechung in der Lufft verblieben 
ſeyn. Die Strahlen werden gebrochen, 
wenn eine Materie vorhanden, welche die 
Lufft ſehr verdicket. Derowegen muß in 
der Lufft eine Materie anzutreffen geweſen 
ſeyn, welche in Anſehung der Lufft dichte 
iſt. Die Wolcken, ſo bey der Sonne vor⸗ 
‚bepzogen, haben Feine&lenberumg —— 

— e 4 en 


Wird 
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ten der Sonnen » Uhr verurſachet: daher: 





‚muß die Materie, darinnen das Licht ges 


brochen worden, dichter gewefen ſeyn als die 
Duͤnſte, welchedie Wolcken führen. Wir 
finden, daß das Waſſer eine ſtarcke Refra⸗ 
ction hat, die dergleichen Erſcheinung ver⸗ 
urſachen kan. Man ſtelle, wenn die Son⸗ 


durch ei⸗ ne nicht ſcheinet, ein Licht fuͤr eine Sonnen⸗ 
nen Ver⸗ Uhr, daß der Schatten des Zeigers auf die 
nie näffte Stunden Linie fälle, Das Licht 


ſuch b 
ftetiget. 


laffe man unverrückt ftehen und halte eine 
Kugel oder nur einanderes Glaß mit Waſ⸗ 
fer darzwifchen ; ſo wird der Schatten auf 
einmahl zurücke gehen. Da nun in der 
Luft Regen⸗Tropffen und in Eis gefrorne 
Feine Hagel» Körner fenn Fönnen, welche 
die Strahlen der Sonne ſtarck brechen und 
deffen ungeachtet Die Lufft nicht trübe ma⸗ 
chen (J. 307.313); fo erfennet man gar 
bald, daß diefelben Die wahre Urfache find, 
warum der Schatten in: der Uhr zurücke 
gegangen. Da es fich nun felten füget, 
daß dichterundte Tropffen in volllommenes 
und durchſichtiges Eid gefrieren , und in 
einer dünnen fagevon dem Winde durch die , 
Lufft geführet werden: Bi e8 auch fein 
under , daß Diefe Begebenheit fich 
gar felten ereignet. Man ſiehet, Daß dies 


ſelbe faſt einerley Urfache mit der Erblaffung 


Der Sonne biy hellem Himmel hat, nur daß 
Dort die Körner Schnee oder NURGUBEBee 
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ges Fis ($. 317), hier aber Mares und 
durchſichtiges Eis find. | | 


Das VII. Capitel. 


Bon dem Blige und an⸗ 
dern Feuer⸗zeichen. 


5. 321. 


D der Blitz ein wuͤrckliches Feuer Wie dee: 
fey, erfennet man zur Gnuͤge Blitz ent⸗ 
daraus, weil er angundet. Man ſtehet. 

ſſſiehet e8 an den Daumen, Da er 

herunter gefahren , daß fie überall verbrandt 

feyn, wo er fie berühret , und die entitehende 

Feuers » Brunft in Gebäuden , wo das 

Retter einfchläget , befrafftiget es noch w 

beullicher. Die Sachen, welche davon —— 

beſchaͤdiget worden, riechen ſtarck nach 

Schwefel, und daher ſiehet man, daß der 

Blitz eine Entzuͤndung ſchwefelichter 

Daͤmpffe iſt. Alles, was in der Lufft erzeu⸗ 

get wird, muß aus den Ausduͤnſtungen Der 

Erde feinen Urfprung nehmen. Derowe⸗ Woher 

gen muß auch die ſchwefelichte Materie ‚fie in 

Davon der Bliß Pommet ‚aus der Erde aus⸗ bie kufft 

gedünftet fegn. Allein esift die Frage, ob die kommet. 

Materie ſo ausgeduͤnſtet, wie fie in der Lufft Ä 

angetroffen wird, wenn durch ihre Entzuͤn⸗ 
Ee3 dung 
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dung der Blitz entſtehet, oder ob nicht viel⸗ 
mehr dieſelbe erſt aus anderen einfacheren 
Materien durch Vermiſchung entſtan⸗ 
den. Das letztere iſt glaublicher als das 
erſte: denn Schwefel iſt nicht an allen Or⸗ 
ten in der Menge anzutreffen, die Gewitter 
aber ereignen ſich überall. Uber dieſes finden 
wir, daß es uber die maaſſen warm zu ſeyn 
pfleget, wenn ein Gewitter entftehet, und Die 
Lufft gang ſchwuͤlſtig wird, daß man nicht 
darinnen Athem hohlen kan. Die Waͤrme 
kan allerhand Bewegung und Vereinigung 
verſchiedener Materien verurſachen: denn 
wir bedienen uns ſelbſt in der Chymie der 
Waͤrme, wenn wir verſchiedene Dinge mit 
einander gantz vermiſchen und dadurch eine 
neue Materie hervorbringen wollen. Es 
hat aber in der Lufft allerhand einfache Aus⸗ 
duͤnſtungen, indem alle Coͤrper beſtaͤndig 
ausduͤnſten. Und da wir oben geſehen, 
daß die waͤſſerigen Dünfte in der Lufft zu⸗ 
fammen fommen Fönnen und allerhand 
Coͤrper aus ihnen erzeuget werden ($. 261. 
271. &c.): fo ift.nicht Die geringfte Urfache 
vorhanden, warum mir Diefes nicht auch 
von andern Ausdünftungen zugeben woll⸗ 
ten , die fo wohl mie jene Durch Die Lufft zer⸗ 
fireuet und durch ihre Veraͤnderungen zus 
fammen gebracht werden. Es pfleget auch 
wohl bisweilen des Winters, wenn es kalt 
iſt, zu blitzen und zu donnern: allein — in 
ie 
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dieſem Falle, welcher unter die feltenen zu 

zehlen iſt, fo wenig ſchwefelichte Dampffe 

aus der Erde auffteigen , als durch Vermi⸗ 

fhung anderer vermittellt der Warme in 

der Lufft hervorgebracht werden Eönnens 

fd erfonnet man daraus, daß die Materie 

des Blitzes aus andern Ländern Durch Die 
MWindezu ung gebracht werden muß. Daß Wie ſich 
ſich ſchwefelichte Dünjte entzünden laffen, der Big 
zeigen die Verſuche ($. 141. I. U. Exper.): m 
wieaber die Entzündung geſchiehet, laffer de!· 
ſich nicht wohl determiniren ‚ indem zur Zeit 

noch nicht alle Wege befand find, melche 

die Natur zu Entzundung der Dampffe er- 

mehler. Es iſt eine befandte Suche , daß, Wie ſich 
wenn feuchtes Heu ‚ fonderlich ineinem vers Heu ent⸗ 
fhloffenen Orte, wo die Lufft nicht frey under. 
durchitreichen fan, über einander geleget 

wird, daffelbe ſich endlich entzündet. Der 

ftarcke Geruch des Heues zeiget, daß viele 
Ausdünjtungen Daraus gehen und, meil 

das Heu inwendig dadurch erwaͤrmet wird, 

oder vielmehr der verhaltene Dampff warm 

iſt, ſo muͤſſe Materie der Waͤrme unter den 
Ausduͤnſtungen enthalten ſeyn (6. 71.). 
Waͤrme und Feuer ſind bloß dem Grade 

nach von einander unterſchieden (6. 81.). 
Derowegen wenn durch den Anwachs 

der Ausduͤnſtungen die Waͤrme beſtaͤndig 
vermehret wird, kan endlich Feuer daraus 
werden. Eben dieſe Beſchaffenheit hat es Wie im 
| Ee 4 mit 














von feld» 
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Sommer mit dem Miſte, wenn er dichte uͤber einan⸗ 
Miſt. der lieget und ſich im Sommer entzuͤndet. 
Es koͤnnte demnach auch gar wohl ſeyn, daß 
Die ſchwefelichten Daͤmpffe ſich bloß durch 
die Waͤrme entzuͤndeten, welche dadurch 
vermehret wird , wenn ſich viele zugleich in 
- einem Raume mit einander verfammlen, 
Und dieſes wird Dadurch glaubmürdiger, 
weil es zu der Zeit, wenn ein Gewitter ents 
Wenn ſtehet, ſehr heiß und geſchwuͤlſtig iſt. Es iſt 
ſich mar nicht zu leugnen, daß, wenn ſich Aus⸗ 
Dampſſe huͤnſtungen von ſelbſt entzunden ſollen, Dies 
ſelben in einen engen Raum muͤſſen einge⸗ 








wenn fie von der Seite verſchloſſen waren. 

Unten ift entweder die Lufft ſchweerer, als 

fie find, und daher Finnen fie nicht nieder: 

ſteigen (X. 123 T. 1. Exper,), oder Die = 
e 
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cken hindern es: denn daß dieſe Ausduͤn⸗ 
ſtungen uͤber den Wolcken oder wenigſtens 
innerhalb denſelben ſeyn muͤſſen, kan man 

gar eigentlich abnehmen, indem man ſiehet, 

daß der Blitz die Wolcken zertheilet und aus 
ihnen heraus faͤhret. Daher man auch zu, 
fagen pflege, der Himmel habe fich von dem 
Blitzen aufgethan, wenn man befchreiben 

will, mwiees ausgefehen,, da man den Blitz 

hat heraus fahrenfehen. Können die IBolb 
cken hindern, Daß Die ſchwefelichten Dampfs 

fe fich nicht niederwarts ausbreiten, foger 

het e8 aucb an, daß fie hindern daß fie 

fich nicht nach der Seite gertheilen. Wir 

finden demnach nichts, wasung im We⸗ 

ge ftünde, warum wir nicht die Entzün- 

dung der fihmefelichten Dünfte bloß ihe 

rer Verdickung in einem engen Raume 
zufchreiben Fönnten. Unterdeſſen da Barum 
‚mir nicht wiſſen, ob nicht vielleichtvie Ent, 
die Natur noch einen andern Weg jundung 
bat, und mir eben nicht erweiſen — 
konnen, daß der erftere hier ſtat finden KL Ib 
muͤſſe; fo mollen wir lieber die Sache 
noch) im Zweiffel laffen, als Daß wir ung 
übereilen folten , und, was bloß eine 
Wahrſcheinlichkeit hat, nicht für gewis 
ausgeben. Unterdeſſen ift gemis, daß 

Die Sonne zu_ der Entzündung nichts 
beyträget, maflen des Nachts Gewitter 
find, wenn die Sonne nicht mehr mit ihe 
* Ee7 ren 
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Od die ren Strahlen unſere Lufft erreichen kan. 
Neee Wir werden bald aus den Wuͤrckungen 
* slof, Des Blitzes begreiffen „daß die Flamme eine 
fer uber Die maaffen groffe ausdehnende we 

Schwe⸗ haben muß. Und daraus fiehet man , da 
ſel iſt. Die Materie nicht ein bloffer Schwefel iſt: 
0 fondern noch andere mit dabey feyn 

muß , welche mit der fchmefelichten vers 
mifchet. Weil nun diefe andere Mater 
rienicht inden Ausdünftungen, die aus der 
Erde und denen Darauf ſich befindlichen 
Edrpern aufiteigen , mit der ſchwefelichten 
vermifchet ſeyn Fan, fondernerft in der Lufft 
durch die Waͤrme und andere in derfelben 
ſich ereignende Beränderungen vermifchet 
werden muß; fo wird man defto leichter zus 
geben, Daß auch ſelbſt der Schwefel⸗ 
Dampff nicht fo aufgeftiegen , wieerin&rs 
geugung des Blitzes anzutreffen, ſondern 
durch DWermifchung verfchiedener anderer 
Materien erft entitanden. Was es fü 
' Materie ſey / die fich mit der ſchwefeli 
ten vereinbahret ; ift auch nicht wohl zu er⸗ 
Db Salrathen. Die Blamme, darinnen der Blig 
ng beſtehet, hat, was die Wuͤrckung betrifft, 
Dampf: - — 
fe dabey viele Aehnlichkeit mit dem Pulver, welches 
find. aus Schwefel, Kohlen und Salpeter vers 
‚fertiget wird (6. 29. Artill.) und feine 
Kraft fonderli von dem Salpeter hat. 
Daß inder Lufft Salpeter ſey, wiſſen dieje⸗ 
nigen, welche ihn von alten — F 
J a⸗ 
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haben und ſammlen, wo erfich häuffig 
anzuhangen pfleget, fonderlich in alten 
feuchten Kellern (2). Und daher fan es 
wohl fenn, daß ſich mitden ſchwefelichten 
Duͤnſten aud) Salpefer - Dünfte verein⸗ 
bahren. Wir wiſſen, daß bey dem Knall: 
Pulver, welches feine Wuͤrckung in der 
freyen Lufft verrichtet, Da das andere einge: 
ſchloſſen feyn muß ,an ftatt der Kohlen Sal 
Tartarijft($.17. T. IL Exper. ). In der Lufft Ob noch 
find allerhand falgige und andere Ausdün: andere 
jungen. Derowegen Fan es auch wohl ſaltzige. 
ſeyn, daß andere ſaltzige Ausduͤnſtungen zu 

den Schwefel⸗ und Salpeter⸗Duͤnſten 

noch weiter dazu kommen. Man ſiehet 











demnach, Daß Die Materie des Blitzes ſich 


noch nicht in allem mit völliger Gewisheit 
beterminiren laͤſſt. Die Chymie Fan in 
diefer Sache ein groffes Licht geben. Al 
lein je mehr man fich darinnen umſiehet, je 
mehr erfennet man, daß die Entzündung 
der Dampffe und die Krafft ber Daher ent: 
ſtehenden Flamme auf mehr als eine Art 
möglich if, und wir überhaupt noch nicht 
beftimmen Fönnen, auf wie vielerley Art 
dieſes möglich fen, folgende wird man um 
fo viel zweiffelhaffter, was man san 
en 

















| (a) Buchner in Theor. & Prax, Artiller, part, 3. 
f. 5. & Lemery im Cours de Chymiepart, ı. 
c. 16.9, 2.p. m. 508. 
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tzen ſoll. Es mag nun aber zu der Mate⸗ 
rie des Blitzes eigentlich kommen, was 
da wills fo ift Doch gewis, Daß der 
Blitz aus zweyerley Urfachen feine Krafft 

Wo die erhalt. Er iſt ſtarck, wenn fid) eine groß 

Kraft fe Menge der Materie auf einmahl ent- 

oe noazündet, Denn man begreifft vor fich ‚ Daß, 

Fommaney, Wenn in zweyen Blitzen die Materie völlig 

von einer Befchaffenheitift, derjenige flärz 
> cher ſeyn muß, mo eine gröffere Menge Der 
Materie entzündet wird, als mo eine weit ge⸗ 
ringere vorhanden, die in eine Slamme ges 
räth. Darnach iſt bekandt, daß das Puls 
ver ſtaͤrcker ift „wenn die Materien, Dieman 
mit einander vermifchet hat, genau in einans 
der incorporiret find, Daß nemlich Die 
Proportion in gang kleinen, ja den Fleine- 
ſten Theilen ($. 35-)) einerley ift wie im 
gantzen; ja daß auch Die Proportion der 
vermiſchten Materien viel dazu ai 
($. 31. Artill.). Man begreifft leicht ‚daß, 
da dieſes von dem Pulver bloß gilt, info 
wiit es eine vermifchte Materie ift, ſolches 
auch von allen übrigen Materien, Die Durch 
Vermiſchung anderer einfacheren entftes 
hen, eben fo wohl Fan gefagert werden. ‘Deros 
wegen muß auch die Stärcke Des Blitzes 
unterfchieden ſeyn, nachdem Die dazu ges 
hörige Materien in einer gewiſſen Propor⸗ 
tion anzutreffen und in einander incorpori- 
set ſeyn. Daͤmpffe, die ſich entzüunden, 

| wie 
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wie auch andere Materien, die fchnelle Feu⸗ 

erfangen, (Davon Das Pulverein Erempel 

abgiebet ‚) entzunden ſich auf einmahl, wenn. 

fiein einem Raume bey einander in einem 

fortgehen ($. 141. T. 11. Exper.)). Dero⸗ 

wegen Fan es auch wohl nicht anders ſeyn / 

als daß die Daͤmpffe alle zuſammen, welche 

ſich innerhalb ven Wolecken in einem Rau⸗ 

me bey einander befinden, ſich auf einmahl 

entzuͤnden. Es iſt demnach die Frage, woher Warum 

es komme, daß ein Blitz auf ven andernein DR 

folget, und nicht auf einmahl aufhöret. u | 

Denn toir der Sache nachdencken, finden forggr, 

wir zweyerley Wege, dadurch foldyes ge 

fchehen fan. Es Fan ein Blitz nach dem an⸗ 

dern entſtehen, entweder weildie Materie zer⸗ 

theilet und an verſchiedenen Orten in den 

Wolcken abgeſondert angetroffen wird; o⸗ 

der weil von neuem andere Materie in die 

Stelle der erſtern kommet, die ſich entzuͤndet 

hatte. Im erſten Falle ſcheinet es et⸗ 

was bedencklich zu ſeyn, daß nicht auf ein⸗ 

mahl verſchiedene Blitze zugleich entſtehen, 

wenn Materie für ſie in verſchiedenen Or⸗ 

ten vorhanden. Man ſiehet nicht die Ute 

fache, warum fich eine Materieeher als die 

andere und infonderbeit immer nur eine 

nad) der andern entzündet. Es blitzet 

zwar untermeilen an zweyen Orten zugleich! 

allein dieſes iſt nicht allein etwas ſeltſames, 

ſondern es find auch zu Der Zeit zwey Gewit⸗ 
1027] 
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ter, davon die Gewitter⸗Wolcken durch be⸗ 
ſondere Winde getrieben werden. In den 
andern Faͤllen ſiehet man nicht: wohl, too: 
Materie zu neuem Blige wieber herkommen 
fan. Es iſt wohl wahr, daß, indem fich die 
Materie entzuͤndet und in einer Flamme 
aufgehet, dieſelbe nicht zernichtet, ſondern 
durch die Lufft zertheilet wird (5. 85. T. II, 
Exper.). Es fan auch feyn ‚daß fich die Mas: 


terie gröftentheils in Die Höhe begiebet und 


Warum 


noch vie⸗ 
les unge⸗ 


durch die ausdehnende Krafft der Flamme 
in der Lufft hoͤher getrieben wird als ſie ſoll⸗ 
te, folgends wieder herunter faͤllet. Ob a⸗ 
ber eben dieſe Materie ſich ſo bald wieder in 
einer ſolchen Menge ſammlen koͤnne, wie 
fie anfangs bey einander war; bleibet billig 
bedencklich · Es lehret aber Die Erfahrung ,. 
daß oͤffters Die nachfolgenden Dlige gar viel 
ſtaͤrcker find, als die vorhergehenden, und eg 
aufeinander bliget , auch wenn der Blitz 
niederfähret und die angezuͤndete Materie 
nicht wieder indie Wolcke kommet. Man 
fiehet offterd in Gemittern die Wolcken 
mwunderbahr unter einandergehen, wenn es 
blitzet. Deromegen Fönnen oben allerhand 
Bewegungen ſeyn, die zu Verſammlung 
der Daͤmpffe und ihrer Entzuͤndung etwas 
beytragen. So lange wir demnach nicht 
eigentlich wiſſen, wie vielerley Art der 


mis blei: Dampffe zu einem Ungewitter noͤthig find 


kei, 


und mie fie mit einander vermiſchet m 
J zuͤn⸗ 
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zündet werden; fo ift Fein Wunder, daß 
auch in dieſem Stücke nicht alles Har und 
Deutlich erhellet / fondern noch verſchiedenes 
übrig verbleibet , Davon man den Grund 
nicht eigentlich anzeigen Fan. Es fcheinet 
. Doch aber vermuthlicher ‚Daß vielerley Thei⸗ 
le der Daͤmpffe in befonderen Orten anzus 
treffen , die fih nach und nad) entzünden: 
weil man fo beffer begreiffen Fan, mie fich 
das Gewitter mit den Wolcken fort berves 
get und ſchwache und ſtarcke Blige mit ein⸗ 
ander abmwechfeln. | 
5 $ 322. Alles Feuer leuchtet und zwar Warum 
um fo viel ſtaͤrcker, je reiner und dichter die der Blitz 
Flamme iſt. Da nun der Blitz eine Fiam⸗nee 
me iſt, die aus wuͤrcklicher Entzuͤndung 
ſchwefelichter und anderer, vermuthlich fals 
* und ſaltziger Duͤnſte entſtehet 
76.321) ſo iſt auch Fein Wunder, daß er 
ſtarck leuchtet, zumahl da Die ſubtilen und 
in der Menge vorhandene Ausduͤnſtungen 
eine reine und Dichte Flamme machen müfs 
en, ald wo nichts als ſolche Materie vors 
handen, , die fich in Slamme verkehret nicht 
aber allerhand grobe und unverbrennliche 
mit untermenget it ‚tie mir etwan bey uns 24 
va Feuer inder Kuchen antreffen. Weil Wenn er 
‚bey nachtlicher Weile, fonderlich , wenn esftärder 
recht finfter iſt, ein ſchwaches Licht ſtar⸗ iſt. 
cker ausfichet als bey Tage; fo fan auch 
der Blitz bey Nachte und Da der * 
me 
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mel mit ſehr Dicken finſtern Wolcken übers 

zogen ein helleres Licht geben, als bey hellem 

Taͤge. Wiederum wenn Das Auge in ei⸗ 

nem ſchwachen Lichte oder gar im Finſtern 

iſt, und es kommet unvermuthet ein ſtarckes 

Licht; ſo wird es dadurch geblendet. Und 

dieſes iſt auch die Urſache, warum der Blitz 
Wenn es daſſelbe blendet. Wenn wir den Blitz 
wetter: nicht felber ſehen, ſondern nur das Licht, 
leuchtet. was von ihm ſich ausbreitet; fo ſagen wir: 
es wetterleuchte. Man ſiehet es un⸗ 
terweilen von weitem wetterleuchten und 
hoͤret nicht dabey donnern, ſonder Zweiffel, 
weil das Gewitter von uns zu weit weg 











m 5. 323. Wenn es aber nicht zu weit weg 
N iſt fo hoͤret man es Donnern, nach dem es 
‚gen don; wettergeleuchtet. Der Donner iſt nichts 
net. anders algeingroffer Knall, der inder Lufft 
erreget wird. Das Praffel » Gold und 
Knall: Pulverweifet es aus (6. 17.18. T. 
111. Exper.), daß eine fich ſchnell ausbreis 
tende Flamme , indem fie Durch die. Lufft 
fähret, einen. ſtarcken Knall erregen fans 
Deromegen iftes nicht Wunder, daß auch 
der Bliß einen folchen Knall erreget , ven. 
wir den Donner junennen pflegen, - Und 
x... fiehet man: eben aus dem mit dem Blige 
‘ vergefellfchafftem Donner ‚dag die Slamme 
eine. Krafft haben muß, dadurch fie ſich 
ſchnelle durch die Lufft ausbreitet und in ihr 

I zu⸗ 
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zugleich etwas feyn muß, welches Den ſubti⸗ 

den: — der Lufft eine dergleichen 
ſchnelle Bewegung mittheilen kan, als zu 
dergleichen Krachen erfordert wird (F. 6. 7. 

zo. T. III. Exper.). Du 
. 324..Der Schall beweget fich inner Wie 
halb 21 Seeunden bey nahe eine groffe weit Das 
Deutfche Meiley($. 11. T.IIL.Exper.), Das (emik 
Licht hingegen mit einer folchen Sefchwin- ig. 
digkeit» daß in Anfehung derfelben eine deut 

ſche Meile für nichts gu achten (9, 12 1). Und 
dieſes iſt die Urſache, warum es vorher bliget, 

ehe es donnert. Je ſpaͤter der Donnerſchlag 
aufden Blitz folget je weiter iſt Die Gewit⸗ 
ter⸗Wolcke weg: je geſchwinder es aber 

auf das Wetterleuchten donnert, je nͤhe 
iſt das Gewitter. Weil man nun annehmen 
San, daß das Licht in dem Augenblicke bey... 
uns iſt, indem der Blitz durch die Wolcken 
durchbricht (5. 121) 5 fo iſt die Zeit, welche 
vorbey ſtreicht, ehe auf das Wetterleuchten 

der Donner gehoͤret wird, die gantze Zeit, 
welche er zubringet, ehe er von der Gewitter⸗ 
Wolcke zu uns kommet. Derowegen 

kan man urtheilen, wie weit Die Gewitter 
Wolcke von ung weg iſt, wenn man die 

Bat mercket/ welche zwiſchen dem Blige und 

Dem. Donnerfchlage vordey ſtreicht: denn 

⸗ Secunden geben bey nahe eine Viertel⸗ 
Meile. Weil nun der Pulß-Schlag faft 

eine Secunde autqz det x. ſo kan man⸗ 
1. (Phypk.) f big 
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ß⸗Schlaͤge für eine Dierte- Meile 
vechnen, wenn man die Weite des Gewit⸗ 

Mutzen ters muu beylaͤuffig mercken will. Es hat 
Diefer dieſes den Mugen, Daß man ſich Die Gefahr 
Eclaͤnt⸗ des Gewitters nicht gröffer oder auch ges 
nis. ringer borftellet ‚als ſich gebühret.: Dawir 
ſeehen, daß die Gemitternahe find, wo der 
Schlag bald auf den Blitz folget; Die aber 

weit weg, wo der Donner erft eine Weile 
darnach gehoͤret wird: ſo ſiehet man auch 

Die Urfache, warum die erſten Gewitter bey 

uns einſchlagen, dieandern hingegen nicht, 
fondern. an Orten, die von ung Viertel⸗ 
Meilen, halbe Meilen und: weiter weg 


x wgen. \ h 2 . 
np; & 325. Die Alten haben erdichtet, DAB 
Don: harte länglichte Steine mit: einer groſſen 
ner. Keit&efchmwindigkeit Durch den Blitz herunter 
ie dat. getrieben wurden, wenn das Wetter eins 
ſchlaͤget, welche ſie Donner⸗Keile genen⸗ 
net, indem fie ihnen bey nahe die Figur eines 
Keiles zugeeignet. Sie find dazu bewo⸗ 
gen moıden , indem fie Die wunberbahre 
Wuͤrckung betrachtet ‚die das ABetter, wo 
es eingeſchiagen, verrichtet, ¶E. DaB gan 
tze hölgerne Balcken zerſplittert und ſtarcke 
eiſerne Staͤbe/ oder anderes Eiſen⸗ Wer 
ann Schloͤſſern krum gebogen worden. 
lein zu geſchweigen das, was man insge⸗ 
mein einzuwenden pfleget, man gar nicht 
fiehet „wie ein ſo Dichter und ſchweerer 
0 | Iw ren, 


ud 
/ : 


und andern Seuetsörichen. 49 
Stein » dergleichen Die vermeinten Don 
Keile find, oben in der leichten Lufft kön 
erzeuget werden; ſo ſiehet man aus den 
Perſonen, die vom Donner erſchlagen wer⸗ 
den, Daß kein ſolcher Keil in fie — ne 
dem man offt nicht die geringſte Verwun⸗ 
dung an ihrem Leibe erblicket. Ein fo groſſer 
keilformiger Stein aber muͤſte eine uͤberqus 
vo unde machen, too Anal 








mn wir genauer erwegen werden, w 






a 

das W 
Keilen find 
— aner ae hiben fbeninden Khan 
13267 Wir haben ſchon in den Verſu⸗ Daß 
chen gefeh een bloſſes 
Weileerfläret, (8.127. 128.1, I. Exper,) neuer iM 
AND uw Feuer: welches bhey einem Becker in genen 
Breßlau aus dem Back⸗Ofen gelauffen, e⸗gung ſol⸗ 
sen ſo gehauſet, als wenn das Wetter ein⸗ de Wir: 






| Es 
| , eine ſiarde Netorte, mir Defon 
Pr — 


mu 


alamo fulp uris eſte - verftopfft. ii Er zus 
ro (fuer Sf 2 d 
— Ba * | 





(a) in Obfervat, Phyfico:- Chyanicis  LB, 13, ob⸗ 
airr ‘ferv, 15. pP. 349. 


’ 


Beſon⸗mit denen es Feine Aehnlichkeit hat: "Allein 
d de nun weiter folget, iſt eben dasjenige 


ftande 
davon. 


48 
nn 
xlır ur 


anders iſt als Terpenrin > Oele darin⸗ 


ſprungen und der darinnen enthaltene bal 
‚datntıs ſulphuris terebinchindtus der nichts 


as Cap. Von dem Blige/ 
—— garmin Zn m 
—* et und ihr zu ſtarck Feuer gege⸗ 
Ben, dag ſe mit einem entſetzichen Krachen 
—35 — Der Junge/ welcher im H 
ip dem Moͤrſer ſtund, fiel davon wider Di 
Rand, als wenn er gantz ohnm achtig ide 
rd Ein anderer der in der Hoff⸗T 
und, fielniederzu Boden. Als man 
dB: Laboraroriur "' oder die Wackf 
Fam, fahe man daſelbſt die halbe Aetörte im 
Sande liegen, der andere. Theil mit dem 
Halfe mar durdy die Küchen? Benfter in 
Hoff geflogen und hatte fie ausgeſchmiſſen 
und erbrochen ¶ Hierinnen zeiget'fich eben 
noch nichts ſonderliches denn es kommet 










alles mit dem uberein , was die Verſuche eis 


134 
J % 


biste gufft ($. 16 T. HI. Exper. )y oder 
groͤſſes Glaß durch einen entzundeten Dampf 
zerfprungen ( 9. 41 T. U. Exper) E 
"träget auch dieſes noch nicht zu Erklärung 
der Wuͤrckungen des Blitzes ben, “ale 


"gen, da entweder eine Kugel Durch un 










marum ich Diefen Zufall hier anführe D 
indem die Reiorte mit ſolchem Krachen Fer 


nen Schwefel aufgeloͤſet worden) fonder 
Zweiffel entzundet worden: ſind durch Den 


groſſen Knall die Keller⸗Thuͤre und — 
4 ne a 





und andern Feuer⸗eſchen. 4533 
neandere, Die aus dem Keller in dag Labo- : 
zarorium geht, erbrochen foren. Die 
Keller: Thure hates mit einigen Töpffen 
und Schüffeln aus der Küche in den Hoff 
geſchmiſſen und von der andern Thüre ein 
feſtes Schloß meggeriffen. Aus dem Keller 
gieng eine Wendel ⸗ Treppe inein Gemach: 
deſſen Thüre hat es gleichfals aufgeriffen 
und allerhand Gefaͤſſe von Porcellain, fo 
aufgeftürget twar, nieder auf ven Boden 
geworffen, andere aber dazwiſchen unbe 
fchadiget ftehen laffen. Die beyden Sen- 
ſter in felbigem Gemache hat es mit den 
Rahmen fort in den Hoff geführet.. Die 
Senfter bey der Thuͤre, Die auf die Gaſſe ge- 
ben, hat es ausgefchlagen , ohne daß die 
Rahmen befchädiget worden. In einem en: 
gen Gemache hat es die unteren Breter aufs 
gebrochen und die Einfaffung der Thüre 
nieder geriſſen, auch die Fenſter nicht unbes 
diget gelaſſen. Es hat über dieſes die 
uͤren in der Kammer, wo die gebrandten 
Waſſer verwahret werden, und davon eine 
in die Apothecke gehet, eröffnet; in der Apo⸗ 
thecke ſelbſt aber bloß die Fenſter aufge⸗ 
macht und beſchaͤdiget, doch nicht mit ſich 
fortgeſuͤhret. Weil nicht eigentlich bez 
ſchrieben wird, wie die Gemaͤcher, welche 
etwas erlitten, an dem Laboratorio gele⸗ 
en; fo laͤſſet ſich auch hiervon Feine fo um⸗ 
Andliche Erklaͤrung als ven Dem fo ges 
Sf; nann⸗ 











* 
area. SRetovte Durch-Die. Ausdehnende, Krafft ‚de 


zu 


/ 


414» Cap: 5: Von dem Blitze / 
nannten Wolffe ($. 128. T. Il. Exper. )ge 
en. — —435886 ein jeder, daß die 











n ihr ſtarck erhitzten Lufft zerſprungen 64 
#6 T. Ill. Exper.) und dieſe die entzuͤndete 
Flamme zugleich ſchnelle Durch die Lufft ges 
trieben. : Diefe Flamme hat Die Lufft in 
der Werckſtatt ungemein erhitzet und da⸗ 
durch ihre ausdehnende Krafft gewaltj 
permehret ($. 133 T. 1. kxper.), auch iſt 
durch den ſtarcken Knall die Lufft ſehr zu⸗ 
ſammen gedruckt (8. 11 T. IIl. Expet. 

ihre ausdehnende Krafft vergroͤſſert worden 
($ 323 T. I. Exper.). Wir ‚finden dem⸗ 
nach hichts, als eine Verſtaͤrckung der aus⸗ 
dehnenden Krafft der Lufft in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Orte, was durch. den. Sprung 
der Retorte und die Entzündung der darin⸗ 
ven enthaltenen Materie hat Fönnen zuwe⸗ 
gegebracht werden. : Und demnach ift Fein 
Zweiffel, daß alles, was gefchehen „ Durch 
dieſe Krafft gefchehen fey. Und in der 
That finden wir guch nichts, welches eine 
andere Urſache erforderte, als eine. mit Ge⸗ 
walt anſtoſſende Krafft. Thuͤren und Sens 
ſter, die erbrochen und zum Theil mit fortge⸗ 
führet worden, haben ſich der Lufft wider⸗ 
ſetzet, die mit ihrer ausdehnenden Krafft ſich 
Durch einen groͤſſen Raum auszubreiten 
geſucht. Woraus man erſiehet, daß die 
Krafft der Lufft ſtaͤrcker muß geweſen fepn 

— 


und andern Feuer⸗eichen. 4f5:: 


al8 der Widerſtand, den fie bey Thüren Wa 

und Fenſtern gefunden. Denn ſonſt mare erg 

es bey einer bloffen Erſchuͤtterung geblieben. nicht 

Wenn umftändlicher wäre angemercket um⸗ 

worden, wie die Thuͤren in Anſehung des laͤndli⸗ 

Laboraroris wären eingehaͤnget geweſen rn a 

auch mas es fonft für eine Befchaffenheit (iger. 

mit ihnen gehabts fo wurde man alles ge 

nauer erklären und völliger begreiffen koͤn⸗ 

nen, wie Die Lufft Durd) ihre ausdehnende 

Srafft vergleichen anrichten fönnen Al⸗ 

lein in Ermangelung genugfamer Umſtaͤn⸗ 

de muͤſſen wir es dabey bewenden laſſen, 

und iſt uns genung, daß wir hier augen⸗ 

ſcheinlich ſehen, wie eine kleine ſchwefelich⸗ 

te Flamme die Lufft ſo ſtarck machen kan, daß 

ſie in einem Augenblicke ſolche Dinge ver⸗ 

richten mag, die man nicht anders als mit 

der gröften Gewalt ausrichten koͤnnte. Da Warum 

wir bey dem Gemitter auch nichts meiter Dadurd) 

antreffen, als eine fehmefelichte Flamme, das Be 

die fehr helle mit fehr groſſem Krachen Durch erfautert 

die Lufft fähret; fo Diener diefer ſonderbah⸗ wir. 

re Zufall in fo weit zur Erläuterung des 

Wetters , fo einfchläget ‚als wir Daraus ges 

mis find ‚daß die Fufft durch Die Entzuͤn⸗ 

dungeiner ſchwefelichten Materie, davon 

die Flamme ſchnelle durd) die Lufft fahret, 

eine unglaubliche Kraffterhalten Fan , wo⸗ 

durch fie indenen ihrer "Bewegung wieder⸗ 
ee: | 7 uk ſtehen⸗ 
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EEE EEE — — 


— ſtehenden Coͤrpern eine derſelben gemaͤſe 











MWuͤrckung hervor bringet. 


5. 327. Wenn wir nun erklaͤren wol⸗ 


ersten, hoher der Blitz und Donner feine 
BIER grafft hat, dadurch er in Diejenigen Coͤrper 
vonner wuͤrcket, die er ruͤhret, fo ſiehet man gar 
weilers bald, daß, da der Blitz ein dichtes und ſub⸗ 
kommen tiles Feuer iſt, fo ſehr ſchnelle durch die Lufft 


faͤhret, und der Donner ein groſſes Krachen, 
ſo in der Lufft verurſachet wird, die Wuͤr⸗ 
ckungen des Donner⸗Wetters von drey⸗ 
erley Art ſeyn muͤſſen. Einige verrichtet 

das Donner⸗Wetter Durch die Krafft des 

Feuers, andere durch die Krafft des Knalles 

noch andere und zwar die meiſten durch die 
ausdehnende Krafft der Lufft, wovon abſon⸗ 

derlich der fo genannte Wolff (5. 127. T. II. 

Exper.) und der vorige Zellerfeldiſche Zu⸗ 
fall in der Apothecke (F. 326) Zeugnis 

ablegen. Es erlanget aber die Lufft 

durch den Blitz aus zweyerley Urſachen eine 

groſſe und faſt unglaubliche Krafft. Indem 

der Donner⸗Strahl Durch die Lufft ſchnel⸗ 

le dürchfaͤhret, ſtoͤſſet er ſie durch ſeine aus⸗ 

breitende Flamme vor ſich vorher, indem ſie 

nicht ſo geſchwinde zur Seiten ausweichen 

Fan ‚und Durch feine Hitze erwaͤrmet er fie. 


Was der 8. 328. Won dem euer des Blitzes 


kommet e8 her, Daß Das Donner » Wetter 
anzuͤndet, wo es einfchläget und zwar brens 
net es nur an den Orten, wo der Blitz Durch 


und andern Feuer⸗Zeichen. 49 


faͤhret. Ja wenn wieder bald darauf noch 
ein Schlag hinten —— daß das 
Feuer wieder verloͤſchet; ſo ſiehet alle Ma⸗ 
terie, mo der Blitz herunter gefahren, 
ſchwartz aus und kan man daher die Spur 
elben nach dieſem finden, wenn man als 
led was der Blitz verurfachet, in Augen: 
ſchein nimmet. Thoresby erzehlet (a), daß Stat: 
. Den s Det. A. 1710 nach dem alten Calen⸗ — 
der das Wetter in Engelland einem Gaͤrt⸗ ten jo | 
ner, dereben auf dem Wege war, ſo ſtarck anzuns 
‚indie Augen geleuchtet, daß er ſich nicht bet, 
anders eingebildet , ald wenn ihm die Haa⸗ 
re. brennten und das Gefichte verbrandt 
waͤre. Sa das blofje Wetterleuchten ha⸗ 
be ihm auch endlich den Stab angezündet, 
Den erinder Hand hatte. Man fiehet hiers 
aus, daß fich unterweilen der Donners 
- Strahl zertheilen. muß und Die außgebreites 
Hr mefelichte Materie nieder zu "Boden 
aͤllet. Denn alsdenn hat fie nicht mehr 
fo: viel Krafft, als wenn fie in einem bey ein> 
ander.ift,Ean Doc) aber wohl hin und wieder 
noch fo, hauffig bey einander ſeyn, daß fie 
eine, Materie , Die ſich leicht anzuͤnden 
laͤſſet, wuͤrcklich anzundet. Ich entfinne 
mich, daß ich noch in meiner zarten Jugend 
in Breßlau wahrgenommen , als faſt Die 
gantze acht . er fehr hefftiges — 
5 ee 








+ 
— — — — — — . 


(a) Phil, Trantact, Num 331, pı 3z30. 








4,8: Cap. 8. Von dem Blitʒe/ 


ter mar , welches auch in der einen Vorſtadt 
Wetter: einſchlug und anzuͤndete, daß, fo offte als 
leuchten es butzete das Feuer gleichſam vom Himmel 
hd, hernieder auf die Erde fiel und Das Licht ei⸗ 
genblicte ne Weile auf der Erdefigen bliebe, che es 
dergehet. DET IB: Und ic) finde, Daß Zrigdminn 
In Engelland den 16 ul. A. 17085) 
eben dergleichen angemerckt. Das Licht 
iſt ſonſt in einem Augenblicke weg, bleibet 
auch nicht auf der Erde ſitzen. Derowe⸗ 
„gen muß in dieſem Salle mit etwas von ei⸗ 
ner brennenden Materie herunter gefallen 
ſeyn, welche Das Licht ſo lange unterhalten, 
bis ſie verloͤſchet. Es iſt wohl nicht zu 
leugnen, daß, wie ich das Wetterleuchten 
leich einem hernieder fallendem Feuer geſe⸗ 
das Licht kaum eine oder die andere 
Zecunde auf der Erde ſitzen geblieben: als 
keines war doch mercklich, Daß man unten 
das ſtaͤrckere Licht fehen Fonnte. Ja man 
he auch recht das ſtarcke Licht ſich nieder⸗ 
encken und auf der Erde gleichfam ausbreis 
ten. Es mercket eben Diefer Zrigamann 
an /daß ) da dazumahleiner von dem‘Dons 
ner erfchlagen morden „der Blitz die Haare 
inten an dem Nacken werfenget , ohne daß 
.., DIE Peruque Davon einigen Schaden ge 
ommen, die er offen'gehabt. Die Flam⸗ 
aunde, ME des Blitzes beroeget ſich fehr fönddes | 


€ r#5 
. KT ———n: ü M * 


€) Phil Tcanaac Num: 416; p· 137.44 e' 








und andern Seuersäeichen. 419 


eine Zlamme zündet in folcher Bermegung und 
nicht an, wo fie darüber wegfaͤhret; fons wenn er 
dern Diejenigen Coͤrper leiden nur. Anſtoß es thut. 
von ihrer Gewalt, die ihre Bervegung durch 

ihren Wiederſtand hemmen. Wenn man | 
den Singer fchnelle durch Die Slamme des . 
Lichtes beweget, wird er nicht verbrandt. Ein 7 
Holß , damit man durch die Flamme eines b 
ſtarcken Seuers Durchfähret, wird nicht an» 4 











gezuͤndet, noch verfenget ‚ woferne nicht et⸗ ' 
tan Kleine Zaferlein.hin und wieder anzu- . 
treffen find, welche ver Flamme ftarck ‚mies — 


derſtehen. Derowegen verletzet auch der 

Blitz keinen Coͤrper, er mag fo verbrennlich 

ſeyn als er immermehr will, wo er uͤber deſ⸗ 

ſelben Flaͤche nur weg ſtreichet: wenn ex 

ſich aber gegen ſie beweget und von ihr in 

feiner Bewegung Wiederſtand findet, fo 
zundet er erft an. Herr Scheuschzer/ der 

in Sammlung der, Ratur- Gefchichte. ſich 
fehr.eifferig bezeiget, erzehlet (0), Daß der 

Bliß ‚indem er vorbey gefahren , 4 zinnerne wyie er 
Schuͤſſeln hin und mieder an dem Rande Meran 
und in Der inneren Slache angeſchmoltzen. ſchmel⸗ 
Die Sachen fehmelgen von der Wärme A: 
(8. 55 ) und, wenn dieſe fehr großift , wie 
Brenn-Spiegel und Breun⸗Glaͤſer es aus⸗ 
weiſen (8. 136.13 8.T. Il. Exper.) — 


* 











— —— — 


8— Sammlung von Natur und Mediein⸗-Ge⸗ 
ſſchichten A. 1718. p, 1080. 





466 Cap. 3. Von dem Blitze / 
lich. Danımder eine Flamme iſt, die 
aus Entzimdung ſubtiler Dünfteentftehet($. 
321); ſo muß aud) deſſen Waͤrme ſtarck 
und durchdringend ſeyn und Daher eben 
dasjenige verrichten, was anderes Feuer 
Sie er von Hleicher Art thut. Das wunderbahr⸗ 
Degen fie, was man von Dem Schmeltzen durch 
Inder den Blitz zu erzehlen weiß, ift Diefes, Daß un⸗ 
ep terreilen Der Dig San of gefhimt 
in Qu, haben’, ohne Das: 16 gu verletgen „us 
gelıc. ob: erachtet es aus einer werbrennlichen Mate⸗ 
one deſſen vie beftehet, als z. E. einen Degen in der 
Berfede Scheide, das Geld im Beutelꝛc. Die Sa⸗ 
hm * chen ſchmeltzen nicht durch die Flamme, ſon⸗ 
—n— dern Durch die Wärme: hingegen was nicht 
I Hom Feuer angezündet wird, daffelbe wird 
durch die Waͤrme angezuͤndet, woferne es 
nicht Materien find, die ſich im ſchmeltzen 
entzuͤnden, als wie der Schwefel. — 
Waͤrme faͤhret ſehr ſchnelle aus der | 
mein&örper , bie fie berühret, und dringet 
darein nach einer ſolchen Proportion, mie 
ſie geſchickt ſind ſelbige anzunehmen 6 
976). Die Flamme, wie wir erſt geſehen, 
zuͤndet nur an, mo fie in ihrer Bewegung 
Wiederſtand findet. Deromegen wenn 
der Blitz an der Degen⸗ Scheide vorbey 
ſtreichet, fo Ban er fie nicht anz unden: deſſen 
ungeachtet Fan Die fubtile Wärme durch 
die Scheide in die Klinge-dringen , welche 
in einerley Waͤrme mehr annimmet als Die 








und andern Feuer⸗eichen 461 
Scheide und Davon fehmelget. Wir har 
ben faft ein ähnliches &yempelin der Kunſt, 
wenn mir eine bleyerne Kugel in einem: Pa⸗ 
piere, welches wir Darum gewickelt, über 
dem Lichte ſchmeltzen, ohne daß Dadurch 
das Papier verleget wird. Alsden 9. Aug. Wenn 
1707 098 Netter in der Nacht in’einem der Dlig 
Orte in Arrland einfhlug, da der Blit Er mid 
Dusch Die Feuer⸗Mauer in Die Küche fuhr, er 
aber nicht zuͤndete, war nicht allein Die Küche, Dampff 
nei auch die anliegende Kammer voll erfüget: 
mpf und Rauch und roch ſtarck nach 
Schwefel (d): denn da der Blitz nichts an⸗ 
ders als eine Menge entzuͤndeten Schwe⸗ 
fels und anderer pffe, als etwan Sal⸗ 
peters und dergleichen iſt (5.3 21), die Flam⸗ 
me aber die entzuͤndeten Materien nicht zer⸗ 
nichtet, ſondern nur in der Lufft vertheilet 
(9.85. T. Ii. Exper) fo muß Die ſchwe⸗ 
felichte und andere Materie, die noch nicht 
durch die Flamme genung aufgelöfer wor⸗ 
- Den und in einem verfchloffenen Raume 
Feine Frepheit hat ſich auszudehnen, allere 
dings einen Dampff verurfächen und zwar 
um fo vielmehr, wenn darunter Materie ift, 
die fich nicht vor ſich entzündet. Dennfo fer: 
hen wir, Daß aus Diefer Urfache Das Puls 
ver, weil der Salpiter die Haupt Mar 
terie Darunter ($. 31 Artill), fich nicht * a 
L \ | 
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(0) BI. Trans, Num, 31:36 .-- 


462. Ep Von dem Blitʒze / 
ſich entzunden laͤſſet, einen ſtarcken Dampff 
zuruͤcke laͤſſet, wenn es angezuͤndet wird. 
Es mercket auch Herr Scheuchzer (e)anz 
daß es in dem Hauſe, wo das Wetter ein⸗ 
geſchlagen, bis auf den folgenden Tag nicht 

er mr nach Schwefel, ſondern auch nady Salz 
Das der peter gerochen. Daß iaber Der Blitz y- ine 
Bugdiel dem er vor einer Sache vorbey fähret » viel 
ade Warme fahren ſaſſet nad- ihr mittheilets 
Im wie wir vorhin angenommen, befräfftiget , 


wer: masabermahl-Herr Scheuchzer ersehlet ) 












ireichet. den ‚ alsderBlig eine Magd am Arme ver⸗ 
brandt / als wenn fie mit heiſſer Butter be⸗ 

goſſen würde ‚da ſie an den Brunnen ſtund 

* das Glaß mit Waſſer in der Hand 

— 1. ne ee eig de 

Bir: 316: z29. Der Donner iſt nichts ‚andere 


u gen, - 
Ce) Drefl. Sammlungen. boc.cinp- sohn: ı) 











vorbey daß das Waſſer in: einem Glaſe warm wo⸗⸗ 


und andern Seuer,3eihen. 4 


‚gen; twie man vordiefem untermeilen ninden, Einf 
Seftungen erfahren, da man noch Cafemmat- « Sebäu 
ten, das iſt, unter ven. Walle —— ber⸗ 
Gewolber gehabt, Daraus man den abe urfachen, 
ben beſtrichen · Derowegen Fan: auch «der 
Donner in einem Gebaͤude dergleichen ver⸗ 
urſachen. Menſchen werden durch das Men⸗ 
Krachen eines gelöfeten Stuͤckes betäubet ſchen be⸗ 
— unvermuthet geſchiehet und ſie my 
famer Art find, erfchrecket „daß IN eine au 
fie, halb todt dahin fallen. oder wenigſtens per a 
eiie gang von fich felbft- kommen. * bes 

aan Fan auc) Das Krachen des Don- rauben 
in der Nähe dergleichen Würcfungen. 4 
Wir finden auch einige von ſol⸗ * 
tvon denen angemercfet, welche die ;;° 
ſegeb —5— ie —— ‚mus 
Jeze — E. Als A 4717 den 1 
F — Hamburg i in den St. 

| 
18 Thurm einfchlug , ertäubete es — 
ungen Menſchen von 14 bis ı 5° —5— der 

er Seffel ſchlummerte, daß er ohne 

innen und Verſtand blieb, bis er. nach 
iger a zu ſich ſelbſt kam, da man 
ihn mit groſſer durch gute Tre! 

iedenzurechte gebracht hatte (). Als d 

etter A. 1717 imebendem Monathe zu 
eries in Ungarn in * — Sau 


Ati ir 











— — — — — — 


— 
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464 Caps. Von dem Blind 
einſchlug, fiel ein Studiofus, der an dem 
5 er des Thurmes flund , wo der 
iß hernieder fuhr, darnieder ald ment 
er tod wäre: da man ihm aber die Ader oͤf⸗ 
nete, kam er wieder zu lich felbft (g). Glei⸗ 
chergeftalt wurden zu Dublin in Schott⸗ 
and ein Mann und Weib, die der Dons 
ner ruͤhrete, taub und flumm(h). 
Bir 6. 330, Die gewaltigiten Wuͤrckungen 
Eungeit gerichtet Das Donner» ABekter Durch Die 
Don, vermehrte ausdehnende Krafft der Lufft. 
mer: Denn diefelben erfordern weiter nichts als 
Metterg eine gemaltfame Kraft, der fie zu wieder⸗ 
durch die ſtehen nicht vermögen» find, und dergleich 
Kraft Fönnen wir bey Dem Donner⸗Wetter mi 
Bun, gends finden alsin der&ufft (9.322), haben 
* auch um fo viel weniger Daran zu zweiffeln 
Urſache, je mehr wir Davon durch das Breß 
fauifche aus dem Back⸗Offen gelauffene 
Feuer (8. 128. T.IL.Exper.) und Durch den Zeh 
ferfetdifchen Zufall ($. 326) vergemoil 
werden. Es behält aber der Blitz feine Ki 
die Lufft , too er durchfähret , zu erhitzen 
zuſammen zu drucken ‚folgends ihre au 
nende Krafft zu vermehren($. 327), 
ge die Flamme bey einanver bleibet un 
nichtzerfheilen Fan. Und da es in ſtar 
Beweqgung iſt, ſuchet er eben uͤberall im G 
baͤude feinen Ausgang: wenn er ihn nur 
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and andern Senersdciben. ä6e 
nicht findet, fo fähret er aus einem Drte in 
den andern und richtet Dadurch fo viel Un: 
heilan. In dem Hamburgifchen Gewitter Aller⸗ 
zerſchmetterte Der Blitz den Zeiger an der band 
Uhr in 2 Drtenund jerfpaltete 2 Balcten EHmod 
woran Die Glocken hiengen. In dem zu E⸗dabon. 
peries zerfplitterte e8 einen Sparren von 
Dem Dache und flürkte eine Reihe Ziegel 
herunter. Cr zerbrach ein eifern Rad an 
ber Uhr bey dem Zeiger und riß einen 
Eckſtein aus der Mauer. In dem Wetter 
zu Zurch, Davon wir vorhin (6.328 ) geres 
det ſchlug der Blitz Die nordliche Kappe der 
Beuer-Mauer herab, in dem oberiten Gas 
den unter dem Dache gerfplieterte er einen 
hölgernen Senfter - Rahmen in lauter Stüs 
cke, in der Küche gerfchlug er den Camin und 
warf die Steine über den Heerd , druckte die 
Glaß⸗ Scheibenim Seniter auswerts ohne 
das Bley zu verletzen, in den Senfter: Faden 
machte er ein Loc) und fuhr dadurch in die 
Stuben, zerfchmetterte daſelbſt die Glaß⸗ 
Scheiben und machte einen Riß in die 
Mauer, in der Feuer⸗Mauer ſchlug er das 
aufgehangene Fleiſch herab und begrub es 
unter Ziegel⸗Graus, den Bratſpieß drehete 
er in lauter ſchlangenfoͤrmige Tircul, die 
thoͤnerne Gefaffe mit den Bretern worden 
zerbrochen, das Gewolbe ward zerriffen. 
Wir koͤnnten mehr dergleichen Art Wuͤr⸗ 
ckungen anführen, wenn es nöthig mare. 
(Phyfik.) Gg . Denn 








466 Capı3, Dondem Ylige/ 


Denn mir treffen ihrer allein noch eine ziem⸗ 
liche Anzahl je wohl in den Breßlauiſchen 
Sammlungen, ald auch den Transadtiio- 
nibus Anglicanis an und. was in ven 8* 
tern Davon: zu finden, haben Loxth 
Ce) und Morte (Fin ihren Furken Be 
fen dieſer Schriften in ein Eapitel —* 
men gebracht. 
Daß der . 333. Unerachtet Die angefuͤhrten 
Big mit Wuͤrckungen des Blitzes von denen nicht 
der Lufft unterſchieden ſind, welche Die Lufft bey dem 
ſeine aus dem Back⸗Ofen lauffendem Feuer und 
Ktafft. dem entzuͤndeten balſamo —— te⸗ 
a gebinthinato verrichtet hat ($. 330 )5 ſo 
können wir doch den Blitz ſelbſt nicht gan 
davon ausſchlieſſen. Deun pe inde 
daß: Gewalt gebraucht worden, 
hingefahren,; an denen Sachen ie f 
Bewegung wiederflanden. Samue 
hneux, ber den Weg des Dies, 6 
3707 in Irrland eingeſchlagen gend 
gezeichnet, hat gewieſen, da ber? Sli 
Gewalt gebraucht, wo er Wiederſtan 
unden. Er ſtieß an das eine Ei 
euer: Mauer und riß das Geſimſe 
nem Theil Ziegel —— a 






























| (e) — — Trausadt, 75 ve J — * 


& feggi | 
$:; (9 Phiof ‚Transäk; abridgd: va a’ 
von, PR ſqu 








und. andern Senerzäeichen: 467 
er in einer geraden Linie wieder das Dach 
und warf daſelbſt Die Ziegel herab , Daß er 
auf den Boden Fommen fonnte. Er durchs 
brach den Boden und befchädigte alles, mo 
er anſtieß. Wir haben dergleichen auch 
ſchon vorhin ($.330) wahrgenommen. Der 
Blitz iſt eine Flamme, die miteiner Krafft 
verſehen ſich auszubreiten, und wird durch 
die ungemein geſchwinde Bewegung zuſam⸗ 
men gehalten, daß ſie ſich nicht zerſtreuen 
kan (8. cit. Eine Materie, die ſchnelle Woher 
beweget wird, hat eine groſſe Krafft, ob fig der Blitz 
gleich an ſich nicht viel Raum erfuͤllet, undegeint 
ijt glaublich daß auch viel Materie,die inner SE, 
halb den Zwiſchenraumlein der Flamme ifkrpekoms 
‚mit durch Die ſchnelle Bewegung Dahingerifenet. 
fen wird und fülchergeftalt Die eigenthuͤmli⸗ 
he Materie nichkeine geringe @räffe erhält(s. 
13) Und demnach befißet auch der Blitz 
an ſich einegroffe Krafit, damit er Gewalt 
ausübenfan., Zudem wiſſen wir, daß die 
Slamme des entzundeten Pulvers megen 
einer ausdehnenden Krafft groffe Gewalt 
ausüben Fan, und Demnach finden mir Fei- 
nen Grund warum mir dem Blitze derglei⸗ wie ep 
‚den abfprechen mollten. Freylich ift wohlfft nu 
‚wahr ‚Daß Die Lufft von dem Blitze eben Das der 
Ben wird, wo er hinfährek und da⸗ Kraft 
ihre Gewalt auch dahin erſtrecket: al⸗der Eufft 
lein deswegen Fönnen mir dem Blige feine HEN! 
Krafft nicht abfprechen, fondern wir erfen-9"* 
| ©g 2 nen 





nen vielmehr, Daßer fie mit Der verftärckten 
ausdehnenden Krafft der Lufft- vereiniget 

Wenn aber an anliegenden Orten, wo Det 

Blitz nicht felbft hin kommet, und an ſolchen 
Sachen, die er nicht felbit berühret, Ge⸗ 

walt gefchiebets fo hat man es der Lufft 

Wieder allein zugufchreiben. Hieher gehöret uns 
Blitz Die ftreitig die gang fonderbahre Wuͤrckung des 
 Blites, Die er A. 1718 im Monathe Zus 
Ken ser, MO zu Pritſchwalck in der Pregnig gehabt 
fhmets Ch). Als das Wetter in das Hauß eins 
tert / oh⸗ ſchlug, jedoch nicht zündete; fielen 12 
ne fievon Schaaffe, Die fich für dem Regen an das 
auſſen Haus retiriret hatten, als todt datnieder 
und blieben auch 8 davon würcklich todt. Als 
"nun arme Leute diefelben fchlachteten und 
das Fleiſch kochen wollten, fundenfie, daB 
alle Knochen, gleich als wenn ſie im Moͤrſel 
zerſtoſſen wären, zermalmet und überall ins 
Fleiſch vertheilet waren, und konnten nicht 
einen Mund voll davon genieflen.‘ Hier 
findet man eine groffe Gewalt, welche die 
Schaaffe Über und über angegriffen und 
die Knochen insgeſammt zerſchmettert· Der 
Blitz vor ſich kan dieſes nicht gethan haben: 
denn wenn er ſich fo ſehr ausgebreitet haͤtte 


mare ihm alle Krafft entgangen, als die 
bloß deswegen hat, weil die Materie = 
’ 









die ſchnelle Bewegung zuſammen gehalten 
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W) Brest, Sanmiunen A.1718. p. 1788.1789. 
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und andern Feuer⸗Zeichen. 469 








wird, daß fie fich nicht ausbreiten Fan (Ss 


330). Menn fie fi) Durch einen groffen 

Kaum zertheilet, verlieret fie die Geſchwin⸗ 

digkeit ihrer Bervegung und mit ihrihre 

Kraft. Deromegen bleibet nichts ubrig 

als die Lufft, melche durch den Blitz eine fo 

groſſe Krarft erhalten (9.327), dem wir 

dieſe Wuͤrckung zueignen könnten _ 

$. 332. Man findet auch hin und wieder, Bon 
daß ersehlet wird , ald habe man brennende Feuer⸗ 
Kugeln vom Himmel fallengefehen,, Die auf Kugeln / 
der Erde zerfprungen und oͤffters mie Der von 
Blig angezündet. Dergleihen hat man girmet 
den ro Aug. Abends um halb Ihr A. 1717 fanen. 
in Schlefien und andern Orten vom Him⸗ 
mel herunter fallen gefehen und zwar mitei- 
ner über die maſſen groffen Geſchwindig⸗ 
feit(a). Im herabfallen fchiene fie zu zer- Erempd 
foringen und Daurete 15 bis 20 Secunden, Iolder 
Sie ;0g einen langen lichten Schtang Kuseln. 
nach ſich, welcher noch eine Zeit nad) der 
Merlöfchung in Form eines meißlichten 
und lichten el su bemercken war. 
Die Lufft ward fo ſtarck erleuchtet, Daß man 
meinete es gienge eine ſtarcke een 
auf. Bey dem Herabfchieifen hörete man 
‚gar ein Geräufche und der Himmel war 
bey Nord⸗Nord⸗Weſt⸗Winde gang helle: 
In Breßlau, woman diefen Feuer⸗Ballen 
⏑— 
) Breßl. Sammlungen A. 1717. P. 157. 
& Sega, en‘ 





470 Capes. Von dem Blise/: 


— 








fo obſerviret, wie jetzt gedacht worden ‚find 
die gange Nacht durch ungewöhnlich viel 
Sterne herunter gefallen. Es wird vers 
fichert, daß man dieſen Feuer⸗Ballen auch 
in den Rürftenthümern Schweidnitz, Glos 
gau, Fauer , Liegnig, Wohlau, Hels, 
Brieg 2c. ingleichen in der Laußnitz, 
in Pohlen, in Reußland, Preußen, 
Eurland, Dber-Ungarn 2c. aufeinerley Art 





zu einer Zeit obſerviret. Weil man es 


ſo weit und an gar ſo verſchiedenen Orten 
geſehen, ſo muß es ſehr hoch geſtanden ha⸗ 
ben, woferne nicht etwan an verſchiedenen 
Orten befondere Feuer⸗Ballen aus einerley 
Art der Materie ergeuget töorden: welches 
noch glaublicher fcheinet , als daß die Dazu 
nöthige Materie fo gar hoch foll geftiegen 
ſeyn, zumahl da die Bewegung von ferne 
nicht geſchwinde fcheinet (6. 91 Opt. ). Zar- 
bam hat in Jamaica einen Seuer- Ballen 
in der Dicke einer Bombe fehr fehnelle her⸗ 
unter fallen gefehen und als er den Dre ger 
fucht, to er hingefallen , hater eine Bier 
tel Meile von der Stadt Leute bey ein 
Grube angetroffen ‚ welche viele tieffe Löcher 
gehabt, die fie mit ihren Stäbennicht er 
gründen koͤnnen, und vorgegeben , Dafelbf 
waͤre eine feige Kugel niedergefallen (b 









) ‘ * 


| 13 ; 2 en RR, r Fr 
(b) Phil, Transact. Num. 357. p4 248. 
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Einige Naturfündiger behaupten mit dem DD ber 
Gaffends, als tvenn der Bligeine Zeuer+ Rus 1 (ira 
gei waͤre, die durch ihr Zerſpringen Dei A 
Donner verunfachte und wie eine Bombe Kugel 
dasjenige befchadigte ‚ wo fie hinfiele , indem iſt. 
fiegerfpringe. Allein gleichtoie wir vorhin ge⸗ 
fehen, daß wir die Wuͤrckungen des Blitzes 
ohne dergleichen Kugeln begreiffen koͤnnen 
($. 321 &feq.),ja aus den Umftänden,ba Der 
Blitz feine Gewalt an vielen Orten des Ger 
baudes nach einander ausgeübet/ genung⸗ 
fam zu erſehen, daß fich Diefelben durch Das 
Zerfprengen einer Kugel keinesweges erfläs 
ven laffen ; fo ift auch gar nicht glaublich, daß 
in der Lufft hohle Kugeln entitehen , die mit 
einer feurigen Mpaterie erfüllet find und ſich 
mit Bomben vergleichen laſſen, maſſen wir 
in den Obſervationen nicht den geringſten 
Grund dazu finden. Es iſt ein bloffer Was 
Slumpen, der aus ſchwefelichten und vielsDielt 
leicht andern mit Dazu —55 — Materien * | 
beſiehet, und wohl eben keine kugelrundte sup, 
Flgur haben mag , fondern vielmehr eine 
ungefehre , wie Cörpern gewoͤhnlich ift , Die 
Aus einem Hauffen in der Lufft verſammle⸗ 
fer Ausdünftungen beftehen. Denn es iſt 
befandt , daß ein eckichter Coͤrper in der 
Weite runde ausfichet/ als tie ein vier⸗ 
efichter Thurm in der Weite für runde 
angefehen wird. Ob man gleich auch 
unterweilen vorgiebet, als ſey die Kugel zer⸗ 

a Be MU 
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472 Cap. s8. Von dem Blitze/ 


ſprungen; ſo ſiehet man leicht, daß dieſes 

nichts weiter zu ſagen hat, als daß das Feuer 

bch zertheilet und von einander gefahren. 

Da wenn man auch gleich einen Knall geho⸗ 

ndet, fo folget Doch. deswegen noch nicht, 

daß es was mehreres als ein bloſſer klumpen 

Keuer muͤſſe geweſen ſeyn, weil ſich Dergleie 

pen auch bey dem Feuer, fo aus dem Backs 

Ofen gelauffen, geaͤuſſert ( $. 128%: T.iL- 

Exper.). Der erfte Seuers Ballen ſcheinet 

mir einerley zu ſeyn mit dem Feuer⸗Zeichen, 

welches A. 1721 in Halle geſehen worden 

und. Davon. ich ſchon zu anderer Zeit: meine 

Gedancken eröffnet (b). +1 gl dh 

Woher (. 333. In der Lufft hat esnichts anders 

a als Ausdünfiungen von verfhiedener. Akte 

den in derowegen was in der Lufft ergeuget wird, 

der gute muß aus Ausdünflungen eg 
Zominen. nehmen. Was ſtarck leuchtet, ſich ie 
Zöele ſchnelle beweget und bald wieder vergeh 
aus einer muß aus einer Materie beftehen die, 

Deren. entzündet , wie wir vorhinandem Bligefs 

Draterie 321) ein Exempel gehabt; Denn diehe 

beftchen. alles find Eigenfchafften. des. Feuers umk 

in der £ufft find: Materien vorhanden, Die 



















Venn ſich entzünden (5. cir.), . Hingegen on 
Dis Mas in der Lufft zwar leuchtet, aber feine nel: 
nigreng, fe Bewegung hat, ‚fondern vielmehr F 


(b) in Adis Erudit,A..1708. p. 336. 


und andern Feuer⸗zeichen. 473 
das iſt, nicht wuͤrcklich entzuͤndet, ſondern 
beſtehet bloß aus einer leuchtenden Materie, 
- oder aus einer Materie, die fich zwar entzuͤn⸗ 
den täffet, aber nicht guungfame Urfachen 
hat, warum fie follte entzündet werden. Eörs 











die Fi: 


per die aus Ausdünftungen oder Dampf gurtom | 


fen! entftehen, befommen eine ohngefeh⸗ met. 
re Figur, nachdem entweder die Men- 
ge der Materie, oder der Wiederſtand 
der Wolcken und Lufft » oder auch die Art 
der Berfammlung es mit fich bringen. Und 
diefes iſt Die Urfache, warum Die Zeus 
er: Zeichen , Die in der Lufft entitehen, allers 
hand Arten der Figuren und Davon. vers 
fhiedene Nahmen befommen , als bald des 
iegenden Drachens, baldeines herab fals 
nden Sternes, ‚, bald fliegender Funcken, 
bald ſpringender oder: hüpffender Ziegen, 
bald brennender Fackeln und Balcken und 
fö weiter fort. Von welchen allen ‚ich 
nicht nöthig erachte ins befondere zu reden, 
weil Doch von Feinem fich nichts. meiter fas 
gen ale: » als daß man die gegebene allge: 
reine Erklärung bey einem jeden infonders 
heit wiederhohlet. Ich erinnere, nur noch Warum 
dieſes, woher es kommet, daß man insge⸗ man von 
mein von den Feuer⸗ Zeichen viel ſeltſames den Feu⸗ 
erdichtet. Die meiſten, da ſie in der Geo⸗ —— 
metrie nicht geuͤbet find , haben Feine allge⸗ (68 Dicde 
reine Erfäntnis von den Figuren. Der ger, 
rowegen wenn fie von Der Figur ejner vor⸗ 
695 tous 


472 Tap. 8. Von dem Blizezu 
fommenden Sache urtheilen ſollen, fehlet 
es ihnen an allgemeinen Gründen, dadurch 
fie ein Urtheil zu fällen vermögend waͤren. 
Sie befinnen ſich demnach bloß auf andere 
‚Dinge: bie fie vorher geſehen, und etwas 
Aehnlichkeit in der yon mit Dem gegen, 
-. ‚wärtigen gehabt. Daher faͤllet einem Dies 
ſes, einem andern etwas andersein($. 238; 
Mer.), und alfo macheteiner dieſes, ein an⸗ 

Deren etwas anders Daraus, 8 


Beſchrei⸗ 9. 334 Unter allen. -Zeuers Zeichen ift 
bung des von einigen fahren her Feines berühmter 
Mord ale der ſo genante Nord⸗ Schein/ den 
— man vorher entweder gar nicht vermercket, 
* oder wenigftens nicht: acht darauf: Mai, 





von A, 1716. an aber. vielfältig obſerviret. 

Als er in ermeldetem Jahre viele jo wohl 

in, alt aufferhalb Deutfchlande, und: ins 
fonderheit auch Die. Inwohner zu Kalle 

in Verwunderung fegte, habe ich mei⸗ 

ne Gedancken davon in einer lectione 
publica "eröffnet und. nach Diefem auch zum 

Mo Drucke befördert (2). Wie derfelbe im 
Nach⸗ verfhiedenen Orten obſerviret worden; 
wär Dar wirde in den: Adis Eruditorum‘(b) weit⸗ 
MW: (Aufftig erzehlet. In Engelland hat ihn ſo 
finden. — ah wohl 


* 
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(a) Gedancken von,dem ungewöhnlichen Phx- 
‚= nömeno, - RE Va a RE 1 | 
(b‘) A, 1716.p. 357.-.& Teq, 
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wohl Herr Halley A, 1716, als andere 
nachihm haben ihn gu anderer obferbirety 
Die aus verfchiedenen Stücken der Transa- 
ctionum Anglicanarum in den Auszug der⸗ 
ſelben Benjamin A⸗otte zuſammen getragen 
(c). Es * auch nicht an Obſervatio⸗ 
nen, Die man bey der Academie der Wiſ⸗ 
fenfchafften zu — —— davon Fon- 
tenele in der Hiſtorie derſelben, Die er von 
Jahre zu Fahre heraus giebet, Nachricht 
ertheilet. Man findet auch noch mehrere 
in den Mifcellaneis Berolinenfibus (d) und 
den Adtis Eruditorum (e), Als A. 1727 
in der Nacht zroifchen dem ı und z Martii 
ſich das Nord + Licht. in einer fonder- 
bahren Geſtalt zeigete ; fo hat es Herr 
Pr Wilhelm Waggner / vorher 
nigl. Aftonomus in Berlin, nun aber 
_ Profeflor Mathefeos in Hildburghaufen, 
in dieſem leßteren ‚Orte fehr genau obſervi⸗ 
. vet und mir feine Obfervation zugefchickt , 
die ich an ftat der Beſchreibung dieſes felt- 
famen Lichtes hier einrücken mil. Es praͤ⸗ Sonder 
. fentirete fi Abends um 8 Uhr ein groffe bahre 
um 








(c) Philof. Transa&, abridg’d, Vol. 2. part. 3. 
wen rr6 & feg. 

(4) p- 131, 2A En ei BON: „' 
te) A. 1909p, 162, Agzı. 4 Aızın 
5 Ip.167, 161. A. 1723. Pe 12. 499. 4. a 
TIB 37244 Pı 38. un 








v6 ‚Cap.8.OonbemBliner/: 


Obſer⸗ 
vatlon 
davoii 
leuchten⸗ 
Der Bo⸗ 
gen. 


Bren⸗ 
nender 


Himmel. 





und ziemlich breiter heller Bogen von 
Nord⸗Oſt ohngefehr bis Weſt gen Suͤden. 
Sein Mittel oder feine Höhe reichte faſt bis 
an die Caſſiopeam; die Schenckel bis an 
Horizont und waren unten mercklich 
breiter. Der Raum innerhalb Dem 
Bogen war gank. dunckel und darinnen 
noch ein anderer kleiner heller Bogen, Der 
nicht den Horisont erreichte. Unerachtet 
innerhalb Dem Bogen der Himmelsielduns 
ckeler mar aldan andern Orten, ſo konte man 
doch Darinnen, wie aud) in den hellen ‘Bogen 
felbft die Sterne fehen, ja fo wohl die groffen 
als Fleinen auf Das deutlichfte unterfcheiden. - 
Aus dem oberen Bogen fuhren öffters hier 
und da meißlichte: Strahlen -ald Säulen 


* gleichfam wie Raqueten in die Höhe und 


ftiegen zum Theil giemlich hoch. - Um zo 
Uhr und etwas drüber fuhren auf einmahl 
fo viel weiſſe Strahlen dichte an einander 
auf, daß fie als Pallifaden nad) einander 
megftunden , und gefchahe der Anfang von 
dem Welt Ende. Man fahe dergleichen 
auch noch einmahl um halbı 2 Uhr, Da mitt⸗ 
ler Weile immer bald da , bald dort ſich eins 
Gele zeigeten, Alle mit einander daureten 
nur eine Furge Zeit: mehrender Daure 
haben fich einige von TBeften gegen Oſten 
etwas fort beweget. Der Wind aber war 
dagumahl Oſt. Um a2 Uhr fchiene der 
Simmel gleichfam in weiſſe Slammen zu 

| | geras 
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55 und zu brennen, und ihr Lodern 
ahe aus als wenn der Wind auf dem Fel⸗ 
de die Aehren an den Halmen beweget / ſo 
bald reiffen wollen, nur daß die Bewegung 
bier viel ſchneller war. Geffters entſtun⸗ Kleine 
den hier und Da, wo die Sterne am helle """ 
ften glaͤntzten, Beine Blige oder weißlichte 
und blaulichte Flammen, welche augen 
blicklich verſchwunden: die lodernden 
Slammen aber fuhren bis über das Zenith 
weg und Freußeten fich dafelbft. Der gans 
e Himmel mar rein von Gewoͤlcke, Der 
origont heller als wenn der volle Mond 
—— Zuweilen brachen in dem Dunckes A 
en Kaume zwifhen den beyden Bogen SIE 
‚helle Stecken hervor, welches einen Anblick 
Herurfachte als ob die Sonne oder der Mond 
aufgehen wollte. Dieſes gefchahe noch Wielan _ 
vor Mitternachte: das Lodern der Flam⸗ gedad 
men aber hat mit dem Bligen bis um 3 Uhr Ra. 
getoehret, worauf fich endlich die Materie yaure, 
in ; Theile zertrennet, fihnah Suͤd⸗Weſt, 
Weſt und Nord⸗Weſt gesogen und ver- 
runden. Es ift dieſes Licht faſt auf Woes 
* Art in Halle geſehen worden: allein geſehen 
ſeibſt bin deſſen nicht gewahr worden. worden. 
Der berühmte Aaley fuͤhret unter andern —., eg 
anla), daß Cornelim Gemma, u — fhon 














(a) Philof. Transact. absidg’d Vol, 2. patt. 3. P- 
136. & leg. _ A 


er Cap: Von dem Blitʒe /⸗ 
wor Zei⸗ des bekandten Mathemadici GemmasErifh, 
— ot A Ai 1 * zu zweyen mahlen in Braband und 
den. 











eruͤhmte Aſtronomus Michael Moſt- 
| ae 1580 zu Tuͤbingen eben 

Nord » Schein obſerbiret. Was vorhin 
vonder feurigen Kugel gefaget worden, fd 
man an ſo vielen Drten:auf einmahl geſe⸗ 
hen, ſcheinet mehr mit dieſer Erſcheinung, 
als mit dem ordentlichen Donner einige 
Verwandnis zu —— 32). . on 


be 6. 335. Weil der Nord⸗ Schein nicht 
——E einen ſo groſſen Theil des u | 
Vord⸗ ey fondern: auch. —— 
Ile Bewegungen verſpuͤret werden 
* er man angenfheinich ſehen kan, wie fie d 
euj in. viele Grabe faſt in einem Augenblicke 
HL. ehet (8.334), und infonderheit quch 
nicht die Bewegung des Himmels mit den 
* : ‚ Stern gemein hatz:f0 Fan. die Materie 
dveſſelben nicht hoch im m Himmel, ſondern ſe 
muß — in e Lufft ſeyn Wer 
den — a dieſes Schluffes begreiffer 
> wily.der muß. ſich aus der Aſtronomie 
Weite der Planeten und Sirfterng porftel, 
BES erh I. 1 575. Aſtron.). Nachden 
— — — — 23 Ss 
Mord⸗ zwi zwey Schi 
yon Bolten und A. 1720 den 6 m 








ar 


j * 6b) "by Ada End, A, 1716. Pr 359 -: 
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18 Febr. durch die Wolcken(c) geſehen; ja 
den 23 Eebr. wahrgenommen, daß es durch 
die Wolcken verdeckt worden (d): fo ift 
wohl klar, daß es höher als die niedrigen 
Wolken , jedoch nicht höher als alle Wol⸗ Woraus 
cken ſtehe. Da nun alles, was in unfererents 
ver Luft entftehet, feinen Urſprung von ſiehet. 
Ausdünftungen und Dampffen hat, die 
barinnen anzutreffen und von Der Erde aufs 
Beigen(g 333 ); ſo kan auch das Nord⸗Licht 
inen andern Urſprung haben. Hall 
hat erinnert, daß Der Bogen in dem groſ⸗ 

ſen Nord» Scheine von A. 1716. Sarben 
gehabt und Daß dieſe Farben fehr viele wahr⸗ 
genommen. Man hat aber Die Farben nicht 
allein in Engelland angemerctet,fondern auch 
Herr Boͤtticher hat in Eisleben ven Bor 

n mit Regen⸗Bogen⸗Farben gefeben, de 

rfehr ſchwach geweſen (e). Zalley hat Halleys 
auf dieſen Umſtand inſonderheit acht —— 
weil bekandt ift, daß dergleichen Farben — 
durch die Refraction des Lichtes entſtehen 
($. 158. T.Il. Exper.), wiemwir es auch o⸗ 
ben bey Dem Regen - Bogen ( $. 292 ) gefes 
ben, fo fehließter daher mit Recht, daß die 
Materie Diefer feltfamen Erfcheinung das 
Licht müffe gebrochen und dadurch in Far⸗ 
ben verwandelt haben. Beil nun ee 

| 2m 











nn en nn 
“ (e) Ada Erud, A, 1724, P. 12, 
'(d) Ibid, p. 499. 
Ce) loc, cit. 
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mahl weder der Mond, noch die Sonne üs 

ber vem Horizont ,-ja diefe inſonderheit ſo 

tieff unter dem Hor zont war, daß fie unfes 

re Lufft nichtmehr erreichen konnte ‚ ſo nims 

met er deswegen an, Daß die Materie auffer 

unſer Lufft, od zwar nicht gar zu weit von ihr 
geſtanden. Nun wird niemand zugeben / 

Daß die Ausdünftungen aus unferer Erde 

auffer unferer Lufft kommen, und daher 

mag es Halley auch felbit nicht annehmen. 

Er fommet demnach) alsein Mann, der mit 

dem Magneten viel zu thungehabt, aufdie 
Gedancken ($. 238. Mer), daß Die magnes 
tifche Materie ; Die ſich um Die Erdevon ei⸗ 

nem magnetifchen Pole biszu dem andern 

| beweget ( $. 39.40. T. III. Exper. ), an Diefer 
warum Begebenheit Urfache fen. Allein. da wir 
der nicht miffen, ob Die magnetiſche Materie fo 











Aurtor weit von der Erde ausſchweifft, noch auch ob 


iefelden fie in folche Bewegung geſetzt werden Fany 

nice Pub haß fie helleleuchtet ,ja:0b fie fo Dichte ift, Daß 

ton, ‚fiedasgichtfofarck brechen Fan, als zu der 

Verwandelung in Sarben erfordert wird; 

auch ben der magnetifchen Materie, die um 

die ſtaͤrckſten Magneten ſich beweget noch 

von niemanden das geringſte von ders 

feichen Dingen angemercket worden: 

| te merden hier viel Dinge angenommen; 

von denen man noch nicht weiß ob fie mögs 

fich find ; und, wenn ſie auch ——— 
ee 


. 


und andern Seuerröeichen 48: 


 »b fleeine genungfame Unfache von Diefet 
Begebenheit feyn Fönnten. Deromegen 
hat dieſe Meinung -gar wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor fich, als die daraus beurs 
sheilet werden muß, Daß viel oder wenige 
Grunde vorhanden find, die zur Wahrheit 
erfordert werden ($ 399 Mer, 127 Annot, 
Mer. ). Es iftaber aud) nicht nöthig, Daß 
wir auf eine ſo gar weit ausfchweiffense Ur- 
ſache verfallen: denn wenn wir die Sache 
———— ſo duͤncket mich, man 
önne Die Urſache von den Farben näher fine 
de. Ad meine Gedancken A. 17 16. von 
biefer fonderbahren Begebenheit eröffnete, 
war mir derfelbe Umftand noch nicht befandt 
und konnte ich Dannenhero auch nicht darauf 
he haben. Es iſt wahr, Daß, wenn der; Ara 
Bogen mit Kegenbogen : Sarben gefpielek , der Bo: 
x das Licht nicht von fich gehabt , ſondern gen Far⸗ 
Sanders woher empfangen hat. Denn die benban 
arben entitehen, indem das Licht gebros 
hen wird ( 153 T. IL. Exper.): feine 
u Materie aber kan ihr eigenes 
cht brechen , indem es nicht eher gebrochen 
d, als bis es aus einerdünneren Mate⸗ 


’ 


tie in eine Dichtere, oder aus einer dichteren 
in eine duͤnnere fähret($ 147 T. U. Exper.). 
Nun haben ‚wir zwar Fein anderes Licht 

als das Nord⸗Licht überdem Horizont: als 
lein es Fan auch Diefes eine genungfame Urs 
ache fenn einen Bogen mit Farben hervor 

(Phyfik.) Hh zu brin⸗ 
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Das jubringen. Undfolget Daraus nur dieſes, 
Achiſt Daß das Nord⸗ Licht, welches es ſo helle 
von dem macht, unterſchieden ſeyn muß von Dem Bo⸗ 
Bogen / gen, vondenauffteigenden Strahlen und 
ben auf- yon den [odernden Slammen. 3 Licht 
De an fich iſt heller als wenn ber volle Mond 
Strab: feheinet, welches in allen Obſervationen be⸗ 
ten und Fräfftiget wird, die mir zu Handen und zt 
loderne Ohren Fommen. Das Mond:Lichk beir 
DEN 1, get miche allein guben im Hoffe hervor ($- 
en 307), ſondern unterweilen auch im Regen⸗ 
unter, bögen, wie Thoresby A. 1710 dergle chen 
fie Dbfervation bepgebracht (2). Der 06 
den. (8.306 Jund Kegenbogen($. 303) Die 
auch öffters nur weiß und helle. Kat 
das Mond ⸗ Licht helle und farbichk 
seh in unferer Lufft hervorbringens ft 
ein anderes , welches ftärcker iſt als de 
noch mehr dieſe AWürclung haben, 
finden eg aber noch mehreren Umſtaͤnde 
mäß, daß das Licht von dem Bogen ı 
fehieden ſeyn muß. Der Raum nne 
den Bogen ift Dunefeler, ale der i 
Himmel herum, tvelchesüberall ange 
worden, wo man einen Bogen geſeh 
unterdeffen ift gleichwohl daſelbſt kei 
ckele Wolcke, maſſen man die Sterne T 
vinnen fiehet und gang eigentlich erken: 
fan. Es muß demnach eine ande eu 
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haben, woher es kommet, daß uns derſelbe 
Kaum fo dunckel ausfiehet: Wir haben 
bey dem Hoffe um den Mond und die 
Sonne ($. 307), ingleichen bey ven Ne⸗ 
ben-Monden und Neben⸗Sonnen (5. 313) 
Hefehen, DaB Durch befonvere Eörperlein in 
der Lufft ein hellee Bogen mit einem inne 
sen dunckelen Raume entftehen Fan. Uns 
erachtet es hier nun eben nicht vollig fo wie 
dort zugehets fo fichet man. doch hieraus 
ſo viel, Daß die Materie der feltenften Bes 
or in der Lufft von dem ſtarcken 
Lichte unterſchieden, ſo zwifchen ihm und 
unferen Augen if. Weil demnach. die 
Materie Des Bogens und der übrigen Der 
gebenheiten in unferer Lufft anzutreffen und 
war eben nicht. gar hoch , das Licht aber viel 
jöher Darüber; fo laͤſſet ſich am beften he⸗ 
greifen, warum Das helle Licht überall gleich 













arck geweſen, indem übrigen aber fich gar 
ein groſſer Unterſcheid befindet, wie die in " 
ven Adtis Eruditorum A. 1716; befindliche 
siguren zeigen, vie auf einem Blate neben 
nder ſtehen: ingleichen wie Maraldi 
en Bogen mit dem Strahlen⸗Schieſſen 
wifchen den Wolcken ſehen koͤnnen, und 
doch zu anderer Zeit Die Wolcken das gan⸗ 
se Nord + Licht verdecken koͤnnen. Und Ob man 
wird hierdurch befräfftiget, mas ich ſhon ch... 
amals , als ich noch mit gar wenigen Sb nn Dr: 
rvatſionen verfehen war, behauptet, vaßsten ci- 
Hh 2 was nerley 
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Nord⸗ was man in verſchiedenen Orten gefehe 
Lichtzu nicht eben daſſelbe, ſondern nur eben wc 
gleicher der Art geweſen: dergleichen auch nachd 
eit ſi· ſem Halley in Engelland ( b)und Mara 
Bar in Kranckreich (c) behauptet. Und ſo ſi 
Doz manauch ‚wie es möglich iſt, Daß unterm 
Nord: Ion ein bloffes Licht, unterteilen Dabey ein 
Licht ſtiller Bogen, unterweilen ein en m 
nicht des Strahlen⸗Schieſſen, unterweilen 
ſtandis de Sirahlen ohne Bogen, unterweilen 
dernde Flammen, untermeilen ein feı 
An. Himmel, als wenn er brennte, unte 
aber noch was anders geſehen wird. Un 
ben daraus iſt klar, daß das Licht an viel 


















Daß die chen anderer Zufälle ſehr niedrig iſt. 
Materie daß dieſelbe nicht hoch ſeyn fan, hatkk 
des Bo: Römer (d) dadurd) erwieſen, Daß esine: 
5 — ner, Weite von zwey Meilen ſchon dert 
brain Schatel⸗ Buncte merctlich näher gemefen- 
Er mercket aud) an, daß in Norwegen 
Eisland dergleichen alle Sabre gefehen wird. 
Nun wird auch das helle Licht bey nächtli- 
cher Weile gegen Norden keinesweges er⸗ 
dichtet, denn ich befinne mich ſelbſt,d 














(b) Phil, Transact. Num, 316, p. 137. 
(©) Meınoires de P Acad Roy des Scienc, A. I71@ 
wur | u ’ 
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ia Micellau. Berolin. p. 133» 
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weniger Zeit von einem, bey dem ich mich 
wegen des Zuſtandes der weit gegen Nor⸗ 
den gelegenen Lander erkundiget, vernom⸗ 
men, Daß des Winters ſehr offte ein Licht 
gegen Norden fcheine , welches es fo helle 
macht , ald wenn fie Mond-Schein hätten. 
Wenn bie Lufft mit dünnen waͤßerigen Wenn 
Dünften erfületund das Licht der bald aufs der Him⸗ 
. gehenden Sonne fcheinet darein; ſo gewin⸗ MA su 
net e8 Das Anfehen, als wenn der Himmel fcheiner. 
brennte (5.204). Danım das Nordlicht 
ſich unterweileneben fo zeiget, als wenn Die 
Sonne m Norden aufgehen wolte und dars 
aufder Himmel gleichſam zu brennen anfän: 
get; ſo brauchen wir auch darzu Feine ans 
dere Urſache, als daß in unferer Lufft dünne 
Dünfte zerfireuet find. Es iſt auch nicht 
viel daran gelegen, ob fie mäßerig find, oder 
gefroven, denn wir fehen auch) im Winter 
vor Dem Aufgange der Sonne unterweilen 
den Himmel brennen. Wenn der Rauch 
auffteiget und von der Sonne erleuchtet 
wird; fo gewinnet e8 Das Anfehen , als 
wenn lodernde Slammen in die Höhe ftie- 
sen: Derowegen können auch die lovern: Wo die 
de Flammen bey dem Nord « Scheine !pdernde 
bloß Daher kommen, weildünne aufiteigene Foren. 
de Dampffe ftarck erleuchtet werden. Von men. 
allen diefen Umftänden war mir damahls 
nichts befandt , als ich A. 1716. meine Ge⸗ 
dancken von dem Vord » Scheine. eröffnete 

90653 und 
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und deswegen habe ich mich auch nicht bes 
muͤhet die Urfache davon zu unterſuchen. 
Daß aber das Brennendes Himmels und 
die lodernde Flamme bloß eine zufällige Urs 
ſache in der unteren Lufft haben , Die von dem 


NordevLichte anfich unterfchieden , wird das 


Durch beftätiget, "weil man diefelben. nicht 
überail ‚auch nicht auf einerley Art, woman 
ſie obſerviret, ſiehet. 3. E. Mrzusifahe 
man. den Himmel in Dantzig über und: 
jiber mit lodernden: Slammen: gleichfam 
brennenta), da ſich in Halle und an ander 
benachbahrten Orten nichts. dergleichen 
peigen: Und iſt merckwuͤrdig, daß man 

einen Bogen ſahe, als der Himmel brann⸗ 
fe; nachdem aber Dad Brennen vorbey 
war, ſich von neuem ein Bogen ſehen ließ ; 
welcher Umſtand abermahl ſich am beſten 
mit Dazu ſchicket, wenn wir Die Urſache deſ⸗ 
ſelben und des Brennens, ingleichen der 
lodernden Flammen naͤher in der Lufft ſu⸗ 


Urſade chen als das Licht. Wenn mir nun aber 
Des Lie Farmer fragen, mas denn das Licht für eine 


Urfachehabe; fo fehen mir leicht , daß, Da 
Sonne und Mond ihr Licht nicht zu ung 
bringen Fönnen, eine leuchtende Materie 
oben inder Fufft muͤſſe zugegen feyn. Und 
da mir ausallen vorhandenen Obſervatio⸗ 
nen finden, daß man nicht allein in dem 

u hellen 


——— —— — — — 


) Ada Erud, A, 1'716. p. 361, 368. 
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hellen Bogen, ſondern auch in den aufſtei⸗ 
genden Strahlen die Sterne gantz eigent⸗ 
lich geſehen; ſo muß die Materie ſehr dun⸗ 
ne und ſubtile ſeyn. Derowegen da ſich 
die Materie uͤber die maaſſen ſubtile theilen 
läffet (5; 3), daß man mit gar weniger einen 
fehr groſſen Raum erfüllen Fan; fo doͤrffen 
wir es uns ſo viel weniger befremden laſſen, 
Daß dieſelbe zu gleicher Zeit durch viele Laͤn⸗ 
der ausgebreitet wird. Weil diejenigen, 
Berge Norden wohnen, be 
kraͤfftigen, daß bey ihnen des Nachts, ja 
> öfters die gange Nacht durch ein helles 
Licht von Norden erfiheinets fo muß Die 
keuchtende Materie dur) Winde von Dar 
hergebracht: werden. Und dieſes iſt Die Urſa⸗Warum 
de, warum wir dieſes Licht beftändig und mic Das 
überall gegen Rorden fehen. Denn menn ID de 
Die Materie weiter herauf getrieben wird/ ſo hen m 
zerſtreuet fie fih, Daß man fie nicht mehr pen. 
wahrnimmet. Es ift mohl wahre, daß uns 
ten kein Nord⸗Wind gewehet, als der Nord⸗ 
Schein A. 1721 obſerviret ward 8. 343)* 
allein man ſiehet eben daraus, daß die leuch⸗ 
tende Materie muͤſſe ſehr hoch geſtanden 
ſeyn, höher als die Wolcken zu fichen pfle⸗ 
gen, welches Adaralds Obſervation beſtar⸗ 
cket, da das Licht durch die Wolcken ver⸗ 
deckt worden. Wir finden in der Lufft Feine 
Materie, die heller leuchtet, als die Materie 
—*X ha des 
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des Blitzes. Und da man niemahls ohne 
Noth andere Materien erdichten foll, wen 
einige vorhanden, vondenen man Die zu er⸗ 
klarende Wuͤrckungen erwarten fans for 
ſehe ich auch. nicht den allergeringfiet 
Nord: Grund vor mir, warum ich nicht die leuch 
Schein gende Materie oben in der Luft mir der 
— Materie des Blitzes für einerleh halten folz 
tomme, te. Daß aber kein Blitz Daraus erzuugee 
nes Se: Wird, iſt Die Urſache diefe, weil die Materie 
witter. zu ſehr ausgebreitet, und nicht dicke genung 
bey einander iſt, daß fie ſich entzunden kon⸗ 
te($.321). Und deswegen habe ich den 
Nor Schein ein unvollfommenes Gewit⸗ 
Deher fer genennet (b). Was die Strahlen ber 
Ci trifft, welche in die Höhe fbieffen ; ſo ſiehet 
ion: man mohl,daß fich eine Materie indie Höhe 
Schieſ· bewegen muß. Es ift aber Die Frage, ob. 
fentoms es bloß Dünfteund Dämpfe in der unteren 
wei Lufft find, Die von dem ſtarcken Lichte ers 
leuchtet werben , oder ob es vielmehr felbft 
von Der Materie ift , mwelcheleuchtet. Di 
diefe Strahlen fi) vem Winde entgegen . 
beiveget (9.343), können fienicht in der nie 
drigen Lufft geweſen fenn , wo die Wol⸗ 
cken und Duͤnſte ſind, die von dem Winde 
getrieben werden. Es iſt wohl — | 
| 6 
> J RE 
m 


(b) in den Gedancken von dent ungewöhnlichen 
pbznomeno A, 1716. 
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es das Anfehen untermweilenhat , als wenn 


aus dem Bogen führen ‚mie es auch vie⸗ 
befchreiben, die den Nord⸗Schein obfers 


indie —— wo kein Bee 
am als wenn fie aus Dune 


Strahlen in die Höhegefchoffen,, Die innere Ä 
halb dem Raume , der zwifchen den Bogen 
üft, ihren Anfang: genommen (d). Deror 
wegen fan man nicht fagen , daß die 
Strahlen aus dem Bogen kommen. Gleich» 
wie aber Dasienige, mas wir von dem Bo⸗ 





gen ‚behauptet,padurch beftärcker wird, daß 


deſſen Materie fich in Fleine Woͤlcklein zus 


fammen gezogen, die wie andere Wolcken 


am Himmel geftanden und fich fort bewe⸗ 
‚get le); alſo geiget gar eigentlich , mas 


Herr Kirch (£) obferniret, daß die Strah- Wobie 


len aus der leuchtenden Materie ihren Ur Strahs 


forung genommen: Denn er hat rundtelenber- 
Klumpen wie Feuer wahr genommen, days "Mer, 
ausdie Strahlen in Die Höhe gefchoffen. 
Woraus manabnehmen Fan, Daß, wenn 
Ne Dh s einige 
Eu 1 


- (ec). A&ta Erud, A, 1716, p. 360. 

(d) ıbid p. 358,363. | « 
.(e) In Mifcellan. Berolin. p. 135. & Ad. Erud, Idd 
cit. p. 3995. . 
E) Ad. Erud, loc.cit. 9, 363 
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einige von Der leuchtenden Materie concen⸗ 
triret worden, dieſelbe ſith dadurch entzuns 
det und in die Hoͤhe gefliegen:. wodurch 
die. Aehnlichkeit mit dem Blitze noch mit 
Bewe⸗ mehrerem befeſtiget wird (9. 321. ). Uner⸗ 
gung der achtet aber die Strahlen bloß wie eine Ra⸗ 
Sad‘ quete gerade auf in die Hohe gefahren ſo muß 
es doch aus optiſchen Gruͤnden ‚Das Anſe⸗ 
hen haben, als wenn fie gleihfam ſchief ges 

gen. das Zenith herauf: führen: meld 
ner weitlaͤufftiger auszuführen ſich nicht 
ſchicket, wo wir die Mathematiſche Lehren, 
ſo viel nurimmer moͤglich iſt, bey Seite ſe⸗ 
tzen, Damit auch ‚Diejenigen keinen Anſtoß 
I finden, welche die Mathematick nicht ver⸗ 
urſache ſtehen. Wer auf dieſes alles acht hat, was 
ber hier geſaget worden, der wird gar leicht ur⸗ 
Deal, theilen, melche Zeichen, die man. in Hims 
* mel geſehen zu haben in den Geſchichten 
vorgiebet, ſich hieher ſchicken und zugleich 
ihre Erklaͤrung gefuriden ;moferne man nur 
dabey mercket, was von Beurtheilung ber 
Figur oben (3. 333.) angemerckef worden. 


Von den 5 6.1336. Auſſer Den feurigen Erſcheinun⸗ 
Jrrlich⸗ gen in der oberen Lufft freffen wir auch eini⸗ 
sen. ge in der unteren an, Davon die Irr⸗ 

lichter oder, wie ſie andere nennen, die 
Wo ſie Irrwiſche die berü Mn. Sie er⸗ 
erſcha⸗ ſcheinen bey naͤchtlicher Weile in ſumpf⸗ 
nm gen und moraſtigen Orten, inoleichen uf 

222, — "DER 
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ben GOttes⸗Aeckern und Schind⸗Angern, 

wie Lichter und bewegen ſich bald auf, bald 
nieder; bald hieher, bald dorthin; dauren 

auch viele Stunden „ehe fie vergehen. Man Was 
1 vor, als wenn fie Die Rei⸗ man vom 
enden in fümpffige und moraftige, auch) Aal | 
andere gefährliche Derter werführeten; Der pe,” 
nen nachlieffen, Die für ihnen lieffen; ‚bin 
gegen ſich von denen entferneten,, die auf fie 

loß giengen ; abfonderlic) aber denen ſich 
naherten ‚Die betheten „und denen vom Hals 

‚fe giengen , die tapffer fluchten. Daher 

es aud) geſchehen, Daß man fie für Geſpen⸗ 

fter gehalten , oder wenigſtens geglaubet es 

habe der Teuffel fein Werck dabey. Weil Fhee 
die Irrlichter in Der Lufft entftehen, fo müfs ug 
fen fie gleichfals aus einer Materie beſte⸗ 
hen, die aus der Erde ausduͤnſtet. Und 
hier muͤſſen diefe Ausbünftungen grob ſeyn, 
weil fie in der unteren Lufft verbleiben, Die 
banhipeiserer Artift als Die obere ($. 189) 
Phyl.& 9.4. T. 1. Exper.). Da fie fo lan⸗ 
gedauren, ohne daß ſie fich verzehren, Tan 

Die Materie nicht entzündet ſeyn. Es if 
demnach bloß eine Materie, die im finftern 
feuchte. Sie muß auch etwas feſte an eine 
ander hangen, weil fiefich nicht zertheilet, 
unerachtet fie in der Lufft hin und. wieder 
getrieben wird. Und daher iſt es nicht gan 
uͤnwahrſcheinlich, was Robert Fludd 
obſerviret haben will, Der einem 
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te entgegen gegangen, bis er es erhaſchet 
und,aldereszur Erde nieder geſchlagen, ge⸗ 
funden, daß es bloß eine gehe Materie wie 
frofchleich fen, wie Dechales (a) und an⸗ 
Barım dere von ihm erzehlen. Weil fie fihan 
fedie  moraftigen Dertern und auf dem Schind- 
verſuͤh-⸗ Anger fehen laffen; fo ift es Fein Wunder, 
ren. wenn Diejenigen , fo es für ein Licht im 
Dorffe halten und ihm nachgehen, in Mo⸗ 
raft und auf den Schind» Anger geleitet 
Warum werden. Wir fehen aber aud) Die Urfache, 
fie vor warum fie fliehen, wenn man ihnen nach⸗ 
einem laͤufft, und einem nachlauffen, wenn man ge⸗ 
lauffen. ſchwinde wor ihnen herlaufft. Man fiehet 
aus Ihrer Bewegung, daß fie ver 5 































gung der Lufft folgen, indem ſie eben ſo 
ſchaffen iſt wie die Bewegung einer Blaſe 
von Seiffen⸗Waſſer, die von der Lufft hin 
und ber mitgeriſſen wrd. Wenn man 
ſtarck laͤufft, ſtoͤſſet man die Lufft vor fich 
her, die nicht gleich zur Seite ausweichen 
kan: wie wir auch daher einen ſtarcken 
Wiederſtand von der Lufft verſpuͤren ins 
dem wir ein breites Bret ſchnelle dunh be 
wegen: Deremegen wenn Das Inlicht 
vor ung iſt, wird es vor ung hergeftoffenund 
Daher kommt es weiter von und weg; nem⸗ 
fich die Lufft wird ein wenig zuſammen ge> 
druckt, 


(2) In Tra&, de Mcieor. £.692, Tom. IV, Mund. 
" "Math, 
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und andern SenersSeichen: 493 
Druckt , und ‚ weil dadurd) ihre ausdehnende 
Krafftzunimmet($. 123. T.1. Exper,), breis 
tet fie fich auch vor ung meiter aus und ja⸗ 
get durch Die Daher entfiehende Bewegung 
oder Den Fleinen Wind, den wir auch im 
Lauffen verfpüren , Das Irrlicht weiter reg, 
Hingegen Da hinter Dem Ruͤcken Die Lufft, Warum 
weil Die fördere nicht gleich ſich zu den Sei⸗ ſie nach⸗ 
ten herum bewegen Fan, Durch ihre ause zn. 
dehnende Kraft 1 ausbreitet und nach: ie zuden 
fchießts fo bringek fie das Irrlicht näher, Beten: 
Wenn einer in Furcht iſt und mit ſtarckem den kom⸗ 
reuffaen betet; fo ziehet er die Lufft an fich, men. 
und Fandaher wohl gefchehen , Daß Dadurch 
das Irrlicht, was nicht allzumeit von einem 
ift, mie der zufchieffenden Lufft näher zu ei⸗ 
nem gezogen wird. Hingegen wenn einer Bor bem 

ichet und poltert, fo ftöffet er Die Lufft Slucens 
taree heraus und machet mit Händen und ben Alt 
üffen einen Wind: Deromegen Fan es aud) 
geſchehen, Daß Dadurch Das Irr⸗ 
icht von einem geftoffenmwird. Es Fönnen 
demnach einige Zufalle Anlaß negeben ha- 
ben ‚dag man geglaubet, Durch Beten wuͤr⸗ 
Den die Irrlichter zu einem gezogen; Durch Wo fie 
Fluchen aber vertrieben. Die Ssrrlichter find In ber 
häufjiger zu fehen in den warmen Ländern Nnee 
gegen der Linie zu, aber immer weniger, je" 
weiter man gegen den Pol zufommet ; wor⸗ 
aus zu erfehen, Daß die Waͤrme zu ihrer 
Erzeugung etwas beptragen muß, —— 
wei 














44 N Cap.s. Vond den — 


weil veilfiet Die ie Ausdampffung ng beforden E 
chesfievermögeder Erfahrung zu thur Ä 
mögend ift , oder auch weil ohne fie Die 
miſchung nicht geſchehen Fan, wodurch 

Materie: der Irrlichter entſtehet * 
ee 






























vorhin bey dem Blitze geſehen 
Barum Weil fie bloß leuchten u nicht | 


vun entzündet ——— ein Sub ee = 


—— fE UPRe i ts, niemahls 
| age fehen Fans denn wir cht 
* von faulem Hole aulen fetten Mm — * 
— ohanıne Gurmleimu nd Ant A * —4— 
gleichen leuchtenden Sachen ehe “ 
| im Finſtern, keineswe es aber bey 

Feuers 69337: Mit den Irrlichte a e 
zeigen Geuersgeichen einige Verwandſchafft, we 







dc Sm. dem das Ungewitter vorbeyift, 
ſetzen ſich entweder auf ihre SegeleC 4 
gen, oder hangen ſich an den 33 
ohne daß fie dieſelben verſengen, 
ger verbrennen: woraus man wo il 
Wasſie en ehet, Daß es fein titles feuer 
ſind. dern nur eine leuchtende Materie, Pi bi 
derlich wenn man bedencket, Sa hen 
gleich verſchwinden, fondern eine gute 2 Zeit 


dauren. Sonſt möchte man vielleicht far 


gen, eine fubtile Flamme könnte ſtare 

Wie fie Holßnichtanzunden, Wenn zwey 
heiſſen. bemenfcheinen, hält man ſie fuͤr mans 
Dry: und werden Cafor und —2 
on 


Eihifer che die Schiffer zur Ser, gemeiniglid) m © 1 


| 


und andern Feuer⸗Zeichen. a9, 


von den Spanien die Feuer Sr. Thelmi 
enannt: wenn ſich nur eines fehen laͤſſet, 
‚halt man es vor ein böfes Zeichen und. 
- Wird Die Selena genennet. Beil aus ZB ihre 
der Ser, als Die ein falsiges Waſſer Hertome 
iſt vergleichen Dampffe nicht auffteigen me. — 
koͤnnen, Die eine gute Zeit zufammen hals 
ten und ſich an ein Schiff anhängen, auch 
man beine Nachricht hat, daß fieanderems 
als im Schiffe gefehen werden; fo kan man F 
— vermuthen, als daß fie aus dem 
iffe aufſteigen. Es gehet aber auch an, Wie ſie 
daß aus dem Schiffe dergleichen Ausduͤn⸗ erieuget 
ſtungen aufſteigen Fönnen, die leuchten und werden · 
uſammen halten. Denn wegen der groſ⸗ <7 
en Hiße fehroigen Die Leute aufden Schiffe "u 
ehr jtarck und der Schweiß ziehet fich in J 
Hol: Die Ausdunſtungen faulen und 
machen einen groſſen Geſtanck, der von i nur 
ver Faͤulnis zeuget. Wenn es nun in weh⸗ 
rendem Ungewitter auf das Schiff ſtarck 
regnet ſo ziehet ſich das Waſſer in das Holtßz 
hinein und teichen die fetten ſtinckenden 
Zusdünftungen loß. Woferne nun das 
f den Tag uber fehr warm worden, 
muß es gleich wieder ausduͤnſten. Deror 
Ei 3 wenn in der Lufft nicht mehr ftarcker 
3ind iſt und Das Gewitter hat ſich geleget, 
fo konnen die auffleigende Dampffe ſich 
—J und werden nicht vertrieben. 
Und dieſes zeiget zugleich, warum Fe 












dieſe Lichter als ein Zeichen annehmen: kan, 
Daß fih das Wetter gewendet, indem man 
fiehet , daß die Lufft wiederum ſtille und 
Dichte ift. Daß aber fette Ausbünftungen , 
fonderlich wenn fie fani find, leuchten koͤn⸗ 
nen; iſt daraus abzunehmen, daß wir auch 
—* Fiſche leuchten ſehen, wenn ſie fett 
nd. .. 


Barum $. 338. Wenn Thiere ſtarck find getrie⸗ 
fihuns ben worden, daß fie fehr ſchwitzen; ſo hat 
ierwei⸗ man untertoeilen anihnen Flammen wahr⸗ 
— genommen, Die tie Irrlichter auf ihnen 
men an geſeſſen, aber fie nicht im geringften ver⸗ 
Shieren leßet. Eben dergleichen hat man bey Mens 
und Be mahr genommen, bie fih von Eiffer 
Mer sehr erhist. Weil Diefes Feuer nicht bren⸗ 
werde net, fondern nur leuchtets. fo hat man es 
gen. gmem lambensem genennet. Man fiehet 
leicht ‚. daß hier_bloß Die Ausduͤnſtungen 

| aus demLeibe der Thiere und Menfchen leuche 
tens: ob fie aber von dem ordentlichen 
—Schweiſſe noch unterfihieden find , oder ob 
der Schweiß bloß in einem Dicken Dampffe 

zuder Zeit im Finſtern aufſteiget, Fan ich aus 
Mangel genungfamerlimitände nicht fagen. 

Selbit habe noch nie Gelegenheit gehabt 
dergleichen zu ſehen. Unterdeſſen wird hier⸗ 

durch bekraͤfftiget, was vorhin von den 

Feuern der Schiffer ($- 337) geſaget wor⸗ 

den, die wir dem Schweiſſe ingefdrieben ’ 

— er 











und andern Seuerseichen, 497 
der ſich nach und nach in das Holtz gezogen. 
Man pfleget ſich ſonſt auch. hier auf ven 
phofpharum zu beruffen, teil ereine leuch⸗ 
tende Materie iſt (. 143. T.-IL. Exper,) 
und ſeinen Urfprung aus dem Urine nims 
met, damit der Schweiß viele Verwand⸗ 
schafft hat, tie wir auch nur daher ermeffen, 
weil wir weniger Urin weglaſſen, wenn wir 
ſtarck ſchwitzen. 


Das 1X. Capitel. 


Sonden Waſſer auf dem 


Erdboden. 
3 
—— Eigenſchafften des Waſſers Eigen⸗ 











find aus der gemeinen Erfahrung ſchafften 
bekandt und zum Theil Durch des 
Verſuche heraus. gebracht worden. Esſers. 
iſt fiußig und ſchweer, und zwar bey 
nahe ſo fchmeer , als Das Queckfilber, 
welches unter allen flüßigen Materien die 
mir auf dent Erdboden antreffen, die 
ſchweereſte iſt 9. 9. T.I. Exper.). In ſei⸗ 
nen Zwiſchen⸗Raͤumleinen hat e8 viel Lufft 
($.148. T. l. ;Exper.), die fid) big in einer 
geroiffen Menge mit ihm vermifchet (5. 167. 
T. 1 Exper.) Die Waͤrme treibet es aus 
einander und daher ſteiget es bey dem Feu⸗ 
er in die Höhe, laufft auch wohl gar über) 
wenn es anfängt zu Tochen und zu fiedem, 
(Phyfik.) 2: Es 


498: Cap. 9. Von dem Waſſer 
Es kocht nemlid) , wo es nur von einer 
Seite Feuer hat und daher auch nur von 
derſelben ſich in die Hoͤhe giebet, durch ſeine 
Schweere aber von der andern wieder her⸗ 
nieder ſchießt: hingegen fängt es an zu ſieden 
wenn es das Feuer unten hat, daß es in 
dem gantzen Gefäffe auf einmahl in die Hoͤ⸗ 
he ſteiget, oder auch wo es von allen Sei⸗ 
ten her ein Feuer hat, von allen Seiten in 
die Höhe kommet, und Blaſen wirfft. Es 
breitet aber die Waͤrme Die aller fubtilefte 
Theile des Waſſers, die wir mit Augen uns 
terfcheiden koͤnnen, aus (9.223. T.1.Exper, ) 
und Dadurd) nimmet Die gange Groͤſſe des 
Waſſers dergeſtalt zu, daß noch alle Thei 
fo nahe an einander zu liegen fcheinen toll 
vorhin und mir Feine Zroifchen« Kaunglein 
die Dadurch entftanden,entdecken koͤnnen 
wird aberim ®egentheile Das Waſſer Durch 
die Kälte wieder in einen engeren Raum 
sufammen gebracht , und Dadurch Dichter: 
Daher wir auch finden , Daß die Waͤrme 
und Kälte die Art der Schweere ändern (5. 
211,T.1.Exper.), auch) in den Theilen die 
wir mit unfern Sinnen: zu unterfeheiden 
nicht vermögend find. Weil nunaber Das 
Waſſer feinen höhern Grad der Warme 
annehmen fan als big es in völliges fieden 
gebracht wird($. 109. T. II. Exper:) ; fo iſt es 
auch kein Wunder, Daß es alsdenn ineinen 
Dunſt aufgeloſet und Durch Die ur zer⸗ 
reuet 
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ſtreuet wird : denn toirfinden, daß auch am 
dere Dinge von dem gröflen Grade’ der 
Waͤrme, den fie annehmen Fönnen ‚z4indhr 
‚tet werden, als Holg verbrennen," Steine 
h —— Kalek und Glaß verwandelt Mir 
en auch, DAB. es in Der Kälte auisdungter 
(6:87. T:1-Exper. )-UnD. gefrieret: pen 3 
es ſtille ſtehet, faul und ſtinckend wird und 
mas dergleichen miehrifl. "m Kanal! 


f 
pfü 


Thau⸗ Wetter einfäller md der Schnes, 
ſonderlich auf den Sebürgen’ —5 
lauffen Die Fluͤſſe Radar aß fi öfters 

ee und die anfıee! 


Regen , dder "wentgfteng”f chen Nana. 


un 
Regen hat: Jedoch Da dag reden: und : 
Schnee⸗Waſſer Feinen Nachſah ie wenn 
es verlauffen; fo Fan auch dag gro Rd * 
4 Ji 2 lange 
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weiden "Daß diele Bleinere ſamnmen fc" 
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soo Cap, 9 Don dem Waſſer 


lange anhalten... Denn nn. aber Die, Quellen 
su.einer Zeit nicht ſtarcker fieſſen, ale su der 
andern ,. [o.bleibt das Waſſer in.den Stufen 
ie bey einer Höhe. J 
Wenn 41. Weil das Regen ⸗ und SH ee⸗ 
das Si er. von den Bergen herab rinnet und 
ee }" A on er — —F es 
u 





























on —98 und dem. runde, — ni 
mmet, wo es rinnet, ehe es in Die uͤſſe 
koͤmmet, und wo es in den Sugoß ubt: 
fo.ift es auch in den Fluſſen —— ſo klar 
un reine, wie in den Quellen. 
aber . 342. Wenn man bedencket, mas für - 
Die ie aoſſe Menge Waſſer täglich in Der 
Duclen üffen weg fleußt, und gleichwohl gewis 
ihr ‚ Daß fie, Das meifte aus Den Quellen be⸗ 
Woſſer mmen($. 340.); ſ0 —5 — nibtn Je 15 
baben. Sorge — * woher doch DIe-Q al 
ihnen, menahls daran gebricht wenn. 
0 enia unterweilen ge nt her fie es 
wieder ekommen. var. 


F 





Nauf dem Erdboden. Fai 
aß alles Waſſer von den Flüffen ind Meer 
Hiführet, und gleichfoohl das Meer Davor 
icht völler wirds; ſo iſt man garleicht au 
die Gedancken gerathen, DaB Das Meer den 
Quellen ihr Waſſer wieder geben muß: Und Ob das‘ 
daher hat man vermeinek, es flieffe aus der See⸗ 
Su ünter der Erde: Durch unierirrdiſche "Daft 
lein 





uͤſſe wieder in die Quellen zuruͤcke. Meyer gr, 
in es hat bald groſſe Schwierigkeiten ge⸗ dewie⸗ 
ſetzet wie Das Waͤſſer in der Quelle fo hoch der bis 
kommen fan, daß es daſelbſt heraus fleußt, su den 
Aus den Quellen rinnet das Waſſer durch teilen, 
die Bähein Die Flüffe und aus ven Fffen "Wk 
fläuße es in die Se. Das Waſſer feußt . 
ı nicht in die Höhe, ſondern wo eg hinflieſ⸗ 
in foll, daſelbſi muß es immer niedriger 
wie wir bald die Urſachen davon ver⸗ 
nehmen werden · Derowegen müffen auch 
Die Bäche niedriger ſeyn als die Quellen, 
Die Fluſſe niedriger alg die Bäche und das 
Meer medriger als die Flüffe, folgendes gar 
MR als die Quelle: Und die Quel⸗ 
le lieget nicht um ein weniges höher ale 
das Mer! Denn ohne daraufacht zu ha⸗ 
Bon ‚ d die Cuellen anund aufden Ber⸗ 
en fich Befinden / fo gehe man nur an einem 
lüſſe nach der Laͤnge herunter und rechne‘ 
das Muͤhl⸗Gefaͤlle zuſammen, was man bey 
den Muͤhlen, die man nach einander den Fluß 
herunter antrifft, findet / alsdenn wird man 
inne werden, wie viel in einer — = 
Ja 
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der Fluß ſich geſencket hat, und darau 
einiger 5 ermeſſen koͤnnen, wie gar viel 
er ich noch ferner ſencken miß e J 
die See kommet. Da nun eine au 
machte Sache iſt, daß die Quelle gar- 
viel höher lieget als das Meer, und gleich⸗ 
wohl durch den Druck des See⸗Waſſers 

der Quelle nicht höher als daſelbſ 
werden mag (5. 34. Ti J Expen);- | 
man noch Feine Urſache, was es in Der 
Quelle in die Höhe treiben Fan. Car- 
von: der 









Carzfi_tejius (a) (eher, daß das Waſſer von: Der 
Der inneren Waͤrme der Erde in Dünfte-au 
— geloͤſet werde ‚welche in die Hoͤhe ſteig 
van den Steinen in den Höhlen hangen biei⸗ 
ſorung ben, daſelbſt zuſammen flieſſen und in der 
der Höhle ſich verſammlen, durch enge Wege 
Quellen.aber hhren Ausgang ſuchen und heraus quel⸗ 
len. Daß es in den Bergen are Sohlen 
jebet „ Die mit Steinen verfeßt find ‚ift fein 
pa, denn die Erfahrung ekraͤfftiget es 
Wie weit Herr Schwedenborg / der ſich um die Er⸗ 
fie ge: lantnis der Natur eifrigſt bemuͤhet und kei⸗ 
grundet. ng Koſten noch Muͤhe fparet durch viele 
Reiſen ſich des Zuſtandes fonderlich der 
Gebürge und Vergwercke zuserkundigen, 
hat (b) von den Gebuͤrgen in Schweden: 
T 1 Il 207 Me 








(2) In Princip. Phil. part, 4,6.64.p.m. 154, 
(b) In præfat. adProdromum Princip. rerum #a- 
3 rualum. 5 17 
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auf dem Erdboden 59 
*8 ——— daß daſelbſt oͤffters auf dem 
‚hohen Sipffeln der Berge groffe Steine 
von ohngefehrer Figur in Denn Sande an- 
offen werden , deren einige bis 100000. 
fund wiegen: So trifft man auch fonders 
erlich in Schweden an andern Arten uns 
ter Erden dergleichen und Fleinere Steine 
in der Menge an ‚die von ohngefehr Dafelbft 
m gebracht worden. Bon Höhlen 
‚Inden Bergen und wie fiemit Steinen vers 
ſeetzet, zeiget auch Die Baumanns« Höhle, 
tele egen ihrer fonderbahren Selten⸗ 
heiten ſehr beruͤhmt iſt, und bie der gelehrte 
Probft und Profeflor in Helmitädt Herr 
vonder Hardt ausfuͤhrlich befchrieben (<). 
Man hat auch Erempel, daß man in den, 
Bergen ſtarcke Dämpffe angetroffen und Dampffe 
‚Durch fie den Quellen ihr Waſſer entzogen re 
worden. Dergleichen ergehlet Perrault(d) > Juenen 
aus der Nachricht eines Jeſuiten von Dem ihr Waſ⸗ 
Berge Odmilooft in Sclavonien. Als fer. 
man dafelbft Steine und darunter fehr 
Sale oben auf dem Gebürge heraus ge- 
aben hatteund bis 10 Schuhe indie Er- 
de hinein fommen war, fand man eine gan- 
tze Schichte Steine wie eine Bettung über 
&inander. So bald man fie heraus ges 
nit Ji 4 NM 
[4 | Er „7 e 
(c) In Actis Erudit, A, 1702:pi 305. & ſeqq. 
(d)' Trait, del’ origine des Fontaine; p. 819, Opek. 
Glaud, fratris, | | 

















504 Cap. 9, von dem Waſſer 














nommen hatte, brach unten Durch Die Ri⸗ 


Y) 


tze des Bodens ein Dampff wje ein ſtar⸗ 


cker Nebel ſehr ſchnelle hervor, welcher 15 
Tage in einem fort daurete. Kaum wa⸗ 
ren 24 Tage vorbey, als die Quellen, wel⸗ 
che unten um den Berg herum waren, und 

die anliegenden Wieſen befeuchteten, kein 
Waſſer mehr. gaben und deswegen Graß 
und Krauter verdorroten. Er fuͤhret noch 
ein anders Exempel aus der Gegend: bey 
Paris an, wo die Ausduͤnſtung der Quelle 
das Waſſer benommen durch Eröffnung 
eines Steinbruches. Es ſcheinet demnach 
Carteßus nichts anzunehmen, welches der 
Erfahrung zuwieder waͤre und wuͤrde er ſich 


ſonder Zweiffel nicht wenig. erfreuet haben, 
wenn ihm ſelbſt dergleichen fonderbahre 
Bas Erfahrungen waͤren bekandt geweſen. Ab 


Cartefi ein es hat noch einen groſſen Knoten übrig, 
Del, pen man aufloͤſen muß, ehe man feiner Mei⸗ 


nung 


entgegen ug benpflichten Fan. Das See⸗Waßſ⸗ 
Fcher. Fer ft ſaltzig und. die Erfahrung befrafftigee 


‘28 daß es auch falsig bleibet, wenn .. 
Durch Erdeund Sand. durchgehet. Es 
wohl wahr, daß der Sandfalgig wird und 
Demnach etwas von dem Saltze annehmen 
muß: allein man hat hier auf zweyerley zu 
ſehen. Einmahl iſt gewis, daß Sand und 
Erde eben ſo wohl als das Waſſer nur ein 
gewiſſes Maaß von Saltze annehmen. De⸗ 


owegen wenn das See⸗Waſſer auch in den 


unter⸗ 


auf dem Erdboden, vos 


unterirrdifchen Gängen etwas von feinem 
Saltze anfangs loß würde; fo mürbe Doc) 
ſolches nur eine Weile gefchehen und dans 
nenhero in fo vielen Jahren, da die Quelle 

beitändig einmahl wie das andere gefloffen, 
laͤngſt aufgehöret haben. Dabey weiß man 
auch daß der Sand von dem Waſſer Saltz 
annimmet nach Proportion, in der es bey 
ihm zu finden. DBonfehr falsigem Waſſer 
wird er ſaltziger, als von anderm , was nicht 
fo falsigift. Und dieſes hat man Deswegen 
zu mercken,Daß man nicht vermeinet, die Laͤn⸗ 
ge des Weges Fönne dazu etwas beytragen. 
Vielmehr würde Die Länge des Weges uns 
termeilen das Waſſer von neuem falgig mas 
chen. Denn menn.in vorhergehenden Zeis 
ten in vonder See weit entlegenen Orten 
ver Gang fchon falgiger worden märe als 
das Waſſer, welches dahin Fommet; fo nahe 
me er nicht mehr Saltz vom Waſſer an, fons 
dern gaͤbe vielmehr dem Waſſer etwas von 
feinem Saltze ab, eben wie wir es von Mit⸗ 
theilung der Waͤrme gefunden (4. 76). 
Darnach müffen mir für Das andere erwe⸗ 
gen, Daß, wenn das Waſſer bis unser Den 
Berg falgig kommen ſolte, es zwar durch die 
Ausdunftung von dem Salge befreyet und 
in der Quelle füffe würde: allein es wuͤrde 
auf folche Weiſe fich unten eine allzugroſſe 
Menge Sal ſammlen und mit der Zeit 
das Saltz der See gang unter Die Berge ges 
Ji bracht 











- Drthinfommenf 


son Cap. 9. Von dem Waſſer. 


bracht werden, —— daß es wieder an den 
nnte, wo es hin gehoͤret: 











welches dem Verfahren der Natur nicht ge⸗ 


Und dergleichen Gedancken haben auch vor 


mag iſt, als welches in allem nach der Erha 
tung eingerichtet. = 


ihm 





k: (2) Ada Erudi, A, 1692. p. 308. 311. 
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ihm Peirefeiws (b), Iſaacus Voſſius (c) 
und andere gehabt. Abfonderlich aber ha- 
ben Peirms Perrault (d) und Mariotte 
(e) dieſe Meinung umftändlich behauptet, 
und find inder That Die Schwieriafeiten,, 
welche mandaben machet, geringer als bey 
des Cartehs Meinung. Es dunftet ven Wie 
Tag über nicht wenig Waſſer aus, wenn Man fre 
es von der Sonne befchienen wird, oder yraus 
auch) von ſtarcken Winden, und vielleicht berleitet. 
auch noch) von andern Urſachen. Da nun 
die See einen groſſen Theil, bey nahe die 
Helffte von der Flaͤche des Erdbodens ein⸗ 
nimmet und infonderheit an dem warmen 
Striche der gröfte Theil Waſſer iſt; fo 
läffet fich leicht erachten, mas für eine un- 
gemeine Menge Waſſer einen Tag über, 
eſchweige denn ein gankes Jahr, aus der 
Ser ausdunftet: Die Winde führen die 
Hünfte von der See weg und bringen fie 
über das fefte Land und dafelbft auch zu 
den Gebuͤrgen, mo fie nicht allein Durch den 
ur Regen, 











- tt 





® (b) via. Ciffendus ig Vita Peirefeii ad A, 162. 
se &) ‘in Trad. de origine Nili aliorumgue Suminuni, 
"Ai Tine de Voriginedenfonaine.. 


ve) Du Meüteraent des Baux past, 1.difc. 2, p. 7 
“ J J 


sos Cap 9. Von dem Waller 
Kegen, fondern iofonderheit auf die Ges 


burge. durch ſtarcken Thau bey naͤchtli 

Weile hernieder fallen Das Aalen 

was auf die Berge fallet, rinnet innerhalb 

den Bergen zuſammen und unterhält Die 

Quellen. Wir finden Daßeinige Quelle 

verſeigen, wenn es lange Zeitnicht regrigt z 

und faſt alle weniger. Waſſer geben, wie 

wir. eg an den Fluͤſſen mercken, darinnen 

das Waſſer gar mercklich abnimmet wen 
man.lange Zeit trocknes Aetterhatur MM 

alfo fichet man dadurch , daß die erſten von 

dem Regen allein ABaffer haben , die — 

tern aber muͤſſen wenigſtens einen Theil 
Davon Durch den Regen befommen. Wei 

man doc) aber auch nicht ſiehet, wo das 

übrige herfommet,und fonft dem Berfahren 

der Natur gemaͤß ift, Daß fie einer Quelle: 

das Waſſer Daher gervehret , moher es die 

unter, Andere erhalt; - ſo muͤſſen Die beſtaͤndigen 
fcheid Quellen ihr Waſſer gleichfals u 
ben bes Dem Regen und Thaue haben, nur iſt no⸗ 
fandis thig, daß in einem geroiffen Behaltniffe ein 

—— Vorrath geſammlet werde, der auf einige 
HR Reſt dauren fan. Beil wir oben geſehen, 

Daß innerhalb den Bergen flarche Ausduͤn⸗ 

ſtungen find und dadurch den Quellen das 
Waſſer benommen wird, wenn fie Frey⸗ 

heit haben in — zu schen ($. 342); 

fo Fan es auch gar wohl feyn, daß die Ber 

haͤltniſſe, da re u 

ehr 











Nuf bem Erdboden. ſ09 

ſehr tief in der Erde ſind, und daraus daſ⸗ 

felbe jtarck ausdünftet, welche Dünfte durch 
dieNige und Raumlein zwiſchen den Stei⸗ 
bringen und ſich in anderen Be⸗ 
haͤltniſſen verſammlen, wo ſſje durch Gange 

heraus rinnen Pönnen. Diejenigen, wel⸗ Wie fich 
che.den Urſprung der groffen Fluͤſſe unters gande 
fucht, haben gefunden, Daß ficheinige aus Stu 
den Bergen fo ſiarck ergieffen, daß lie BAD — 
fi eich werden. Wo das aſſer Mergiejen. 
ſolcher Menge hervor bricht, fan es nicht 

hlanders ſeyn, als daß es ſchon unter Der 

Erden durch viele Bäche zuſammen geflofs 

fen, bie wir insgemein fehen, Daß die Fluͤſſe 

über Der Erde groß werben. Ä 

5 344. Man hat abfonderlich zweyerley Ob der 
Schwierigkeiten bey dem Urfprunge berätegen 
Quellen aus dem Regen Wafler gemacht ‚He IinDie 
dieerfle, daß das Negen-ABalfer nicht tiefprungen 
in die Erde dringet; Das andere, daß Detfan. 

egen nicht zureichef Die Quellen mit ſo viel 








after zu verfebenggals zu Unterhaltung 
der Stu, das gan — durch von noͤthen 
if Die erfte Schwierigkeit mache infons 


derheit a⸗ la Hire (a), welcher zudem Ende 
befondere Verſuche ‚angeftellet, dadurch er 
gefunden,Daß das Regen⸗Waſſer nicht über 
16 Zolltief in die Erbe dringt, wenn voran 

8 ie⸗ 








— — — — — — 
(a) Memoires de’l' Acad. Roy des Science, A, 
N 1703. p. 63. 


sıa Caps. Vondemwafer 


dieſelbe Feine Krauter und Graß zundhren: 
hat, denn in dem letztern Falle ta age Das 
Regen» Waſſer nicht zu Diefelben zu ergap- 
ven. Damit wir erkennen wie dieſe Schmsie 
rigkeit abzuhelffen ſey, ſo muͤſſen wi 
* Verſuch umftandlich.erfennen. "@rgr 
0. bey Dem Königlichen Oblervato Anne 
Es288.acht Schuh tief unter die Erde in 
Gefaſſe von Bley, deſſen obere Flache 
Suadꝛat⸗Schuhe hielt. Es war6-Zalf- 
tief und von der einen Seite etwas erhaben,) 
von ber andern aber etwas niedergebogen 
Hier war eine bleherne Röhre angelöther, 
die 12. Schuhe lang war und ziemlich ab⸗ 
hangig in einem Keller gieng, damit daß; 
Wafferleichtflieffen Fonnte, Es mar Das 
Gefäffe eine gute Weite von der Mauerabs 
gerückt, damit Erde genung herun 
und die Erde nicht Durch die Näheder]} aue 
ausgetrocknet wuͤrde. Wo die war 
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If,’ 
waren indem Gefäffe Kiefelfteine von vers: 
ſchiedener Gröffe, Damit die Erbederfelben? 
nichtzu nahe Fam. ps Erdreich an dem 
felbigen Drte war: etwas fandiche, Daß dag: 
Waſſer leicht Durchfommen Fonnte,undibie; 
obere Fläche eben und gleich,daß fich Der Re⸗ 
gen hinein zichen mußten. nirgends zur Sei⸗ 
te abflieffen konnte. Er feßtenoch ein.anderes 
Gefaͤſſe nur 8 Zoll tief unter die Erde, deffen 
Obere Släche 64. Quadrat Zoll hielt ‚ die 
innere Höhe 8 Zoll war, und zwar an a 
— e, 
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auf dem Erdboden. Sit 
Orte, wo die Sonne und.der Wind feinen 
frenen Zugang hatten, Damit Das Erdreich 
nicht austrocknen konte. Er riß auch ak 
jes Graß aus, damit nichts von Dem Regen 
verzehret ward. Er fand, daß von dem 12. 
Junii an bis zu Dem 19. Februarüi in dem 
Gefaͤſſe, was fo weit oben flund, nicht das 
geringfte Tröpflein Waſſer Durch Die Roh⸗ 
ve floß. Als aber zu Der Zeit ein groffer 
Schnee auf der Erde lag und aufthauetes 
> die Roͤhre an zulauffen. Und teil Die 
rde nach diefem immer fehr feuchte war, 
fo lief fie auch, wenn es regnete; hoͤrete aber 
wieder bald auf, indem immer ein gewiſſes 
Maaß Waſſer in der Erde zurücke blieb und 
nicht eher. in die Röhre rinnete alg big neues 
hinzu fam. Das Jahr darauf wiederhohr 
lete er feinen Verſuch und feßte Das Gefäſſe 
16 Zoll oder noch) einmahl ſo tief wie vorhin 
unter die Erde, und es ereignete ſich alles 
eben ſo wie in dem vorigen Jahre, auſſer daß 
die Erde trockenward, wenn es lange nicht 
regnete, und alsdenn ein kleiner Regen die 
Erde bloß anfguchtete. In das Gefäffe, 
das 8 Schuhe unter. der Erden mar, Fam 
gar Fein Waſſer. Er pflangete nach Diefem 
Krauter auf Das Erdreic) , Darinnen Das 

Gefaͤſſe fund. Da fieein wenig ermachfen 
waren, Fam Fein Waſſer mehrin das Gr 
faͤſſe, welches nur ı 6 Zolltief unter der Er: 
de ſtund. Ja alles Abafler, mas von dem 
Degen 








Wie viel chen. Man fiehet aus Herm de da 
bie Erde Zerſuch, daß die Erde ein gewiſſes page 


Waſſer 
me, 


sız Cap. Von dem Waffen 


Megen darauf fiel, war nicht genung die 
Pflanken- zu ernaͤhren. Wenn es lange 
trocken war, mufte man ie begieflen ‚tonfers 
ne fie nicht verdorren follten, - Hieraus 
vermeinet de la Hire klar zu feyn, Daß das 
Regen: Waſſer nicht ſo tief in die Erde drin 
gen koͤnne, bis es eine Materie antrifft „wo 
es ſich nicht hinein ziehen und weiter Durchs 
kommen fan, wie Diejenigen annehmen, wel⸗ 
che den Urfprung der Quellen von dem Re⸗ 
gene Wafler herleiten, und infonderheit 
auch Koberems Plot, ein Engellaͤnder Der 
A. 1635. zu Oxfurt ein Tractaͤtlein von 
den Urfprunge der Quellen in lateinifcher 
Sprache heraus gegeben und ihm Anka 
gegeben hat Die Sache genauer zum 


















ur 
Waſſer an ſich ziehe und nicht ehen/ekiom: 
weiter rinnen läffet, als bis fie zu viel hat 
tie nicht weniger, Daß Der Regen ber Erde 
nicht über 10 Zoll tief überflüßig: an 
geben fan. Uber diefes ift aus der @i 

nen Erfahrung befand, Daß das Waſſer in 
der Erdedurchdie Waͤrme und den Wind 
austrocknet, und Daher nicht alles in Dex Er⸗ 
de perbleibet , bis es wieder von neuen, 
gnet. Deromegen follte man vr 
es fen Daraus mehr als zu klar zu ‚erjehen, 
daß Das Regen⸗Waſſer Feines weges non 
dem oberften Gipffel bis herunter J 
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Ede Berges, too es hervorquillet, kom⸗ 
nen koͤnne. Allein man nimmer bier an, Was ge⸗ 












als wenn die Berge aus Erde beſtuͤnden, der⸗ gm Ben 


Seien ijenige gervefen , darinnen de la," 
Rire feinen Verſuch angeftellet. Wir grins 
wiſſen aber , Daß fteinigte und fandichte Ma⸗ nern. 
terie, ingleichen fette Lette, das Waſſer 
nicht fo annimmet, wie die Erde, und Daß es 
darzwiſchen fchief hinab rinnen Fan. An den 
Bergen iftdergleichen anzutreffen. Dero⸗ 
wegenfanmanden Gebuͤrgen nicht abſpre⸗ 
en ‚ daß in ihnen nicht das Regen⸗Waſ—⸗ 

er indie inneren Höhlen hinein rinnen könne, 
Und wenn auch gleich Quellen an folchen 
Orten gefunden werden, wo die obere Erde 
in den Bergen von der Art ift, die das Waſ⸗ 
fer nicht wohl durchlaſſet; fo hindert dieſes 
doch nicht, daß fieihren Urfprungvon dem 

degen und Schnee nehmen. Denn eg ift 

anicht eben noͤthig, Daß das Waſſer an dem 
Orte zufammen gefloffen, wo es heraus quite‘ 
let. Es Fan fonderbahre Gange in der Er⸗ 
den haben , Dadurch e8 aus andern Orten, 
wo es ſich geſammlet, dahin fleußt, wo 28 ſei⸗ 
nen Ausgang findet. 

6. 345. Was die andere Schwierig⸗ Ob das 
Feit betrifft, da man vermeinet ‚Das Regen: Regen⸗ 
Waſſer reiche nicht zu ‚Die Quellen zuunter- Waſſer 
halten; fo hat man entweder keinen Grund Mein 
darzu, als weil man die Sröffe des Regen⸗ Zuellen 
Waſſers mit dem, was die Quellen geben; unter: 

(Phyfik.). 4 ge nicht baltın 
all. 
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nicht zu vergleichen weiß, oder man gruͤn⸗ 
det ſich in einem Verſuche Des Herrn de la 
Hire. In dem eriten alle entjichet die 
Surcht aus der bloffen Unwiſſenheit und hat 
man darauf wenig acht zu haben; wenig⸗ 
ſtens ift gemis, daß man «8 deswegen 
nicht leugnen Ban, infonderheit Da mir ges 
nungfame Urfache haben, warum wir den 
Usfprung der Quellen dem Regen: WWaffer 
zueignen F. 343.). Es iſt wohl wahr, dag 
wir Quellen antreffen, Die beftändig ſehr 
viel Waſſer geben, und daß die Quellen, 
welche das meiſte Waſſer geben, beſtaͤndig 
flieſſen, da es hingegen nur unterweilen 
regnet: Allein beyde Zweiffel ſind ſchon 
vorhin ($. 343.) benommen worden und 
find dannenhero bey Seite zu feßen, als 
menn fie nicht da maren. Und folcherges 
ſtalt bleibet nichts. als die bloffe Unwiſſen⸗ 
heit übrig. Nun ift wahr, Daß es ung 
mehr Vergnügen geben wuͤrde, wenn wir 
die Menge des Waſſers zu ſchaͤtzen wuͤſten, 
was die Quellen ein Sfahr lang geben und 
mie viel fie von Regen und Schnee dazu 
bekommen konnen: _allein diefes ift eben 
Die marhematifche Erkaͤntnis der Natur, Die 
mir jeßund bey Seite feßen müffen ($. 17. 
Proleg. log. und von der wir ſchon laͤngſt 
(a, geruͤhmet haben, Daß fie meiltentheilg 
Ä als 





| (a) In praf.ad Elm, Acrametr, nn — 
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allein Die völlige Gewisheit gewehret und 

das Gemuͤthe von allem Zweiffel befreyet. 

Es haben auch Perrault (b) und Mariotte 

S dergleichen Rechnung gegeben, dadurch 

ſie behaupten wollen, daß mehr Regen fie 

le ,.alg Die Quellen ein Jahr lang Waſſer 

brauchten: allein mir Eönnen hier viefelbe 

Rechnung nicht unterſuchen. Lerrault Wie be 

rechnet auch aus einem gantz andern Grun⸗ raui vie 

de, als wir es noͤthig hätten: indem er die Quellen 

Quellen aus den Fluͤſſen herleitet, als wie A 

mir finden, daß das Waſſer in Die Keller zgayfer 

tritt, wenn von Regen⸗Waſſer die Slüffe herleltet. 

aufſchwellen, oder auch gegen dın Srüh> 

ling das Waſſer fehr waͤchſt, wenn es 

aufthauek und infonderheit der viele Schnee 

fehmelßet. Ich erinnere aber hierbey nur 

noch dieſes, Daß es wohl gefchehen Ean, daß, 

wenn bey Slüffen, die anmwachfen, Berge nar 

he liegen, Das Waſſer Daraus zwiſchen den 

fchiefen Sagen von Steine und Letten in 

innere Höhlen dringen Fan, und wird das 

durch allerdings begreiflicher , wie die bes 

ftändigen Quellen, Die viel Waſſer geben, 

genungfam Waſſer von dem Regen haben 

Fönnen. Gleichwie " Dadurch nicht aufs Wie der 
2 ge⸗ 

















(b) Traite de l’origine des fontaines p. m. 803.& 
ſeq. Oper. Claudii fratris, 

- (6) Traie du Mourement des caux Part, I. p. m. 

30. & leg, 
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Tyhaudie gehoben wird, daß nicht auch Die Quellen, 
Quellen und einige gantz allein, Waſſer von dem 
unier⸗ Regen erhalten ſollten, der auf: die Berge 
balı. Falter: fo hat man noch dieſes zu erwegen⸗ 
daß in Gebuͤrgen, mo jerfplitterte. Lagen‘ 

von Steinen undgedorrter Lette fich zu Den: 
Seiten zeigen y auch durch andere Ritze und‘ 
— die Lufft in die innere Hohlen 

der Berge hinein kommen kan, die Lufft 

viel Dünfte hinein bringet, vermoͤge deſſen 

was Halley erfahren (8343.). Wenn man: 

nur Die Menge Thau erweget/ derein Jahr 

über faͤllet, und bedencket, daß die Kalte 

der Berge die Lufft bey naͤchtlicher Weile 

noch mehr zuſammen ziehen muß als das 
viel waͤrmere Erdreich (6.133: T. J. Ex 

per.), folgends noch vielmehr Thau ver⸗ 
urfachen als auf dem platten Lande (5. 

272.); ſowird man gar gerne zugeben, daß 

dadurch den Quellen nicht wenig Wa 

ſer zugefuͤhret wird und ſie vielleicht den 

groͤſten Theil von dem bekommen, was bey 
warmen Sommer⸗Tagen aus der Erde 

und dem Waſſer ausduͤnſtet, wo ſolche 
Gebuͤrge vorhanden ſind, die ſich davon 

Hodas bereichern önnen. Was den: Verſuch 
— Herrn de la Hire betrifft, fo hat er die 
kaum Ausduͤnſtungen, . oder. Tranfpiration . Der. 
ie Die ze unterfucht und Diefelbe ſo groß he⸗ 
Han funden, Daß er Das Kegen- Wafler kaum 
genge einig und allein fie au ernähren für zulang · 
ng. 5 lich 
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— 





lich erachtet. Er hat den 30. Junii frühe 
um halb 6. Uhr in ein Glaß mit einem en⸗ 
gen Haiſe ein Pfund Waſſer gegoſſen und 
Iwey eben nicht allzu groſſe Feigen⸗Blaͤt⸗ 
ter darein geſetzet, Die zuſammen 25. 
Drachmas und 48. Gran ( Die Drach- 
mam zu 72 Gran gerechnet) wogen. Das 
mie dad Waſſer nicht anders als durch 
Die Blätter ausduniten konnte; hat er dag 
Glaß oben feſte verkleibet. Er ſetzte das 
Glaß mit den Blaͤttern, die gantz friſch wa⸗ 
ren,indie Sonne, die dazumahl ſehr helle 
und warm ſchien. Als er. gegen Mittag 
um 11. Uhr das Glaß wog, war es 2. 
Diachmas feichter worden. Es iſt anTrans 
dem, daß in weniger Zeit durch z- Blätter ſpita⸗ 
2. Drachme Waſſer ausgedunftet, ne 
ches eine aroffe Menge für. einen groffen gen, 
Baum geben wuͤrde, wenn maneine Rech⸗ 
nung machen: wollte: allein es ift noch nicht 
gewis, daß die Blätter auf den Baumen 
ſo ſtarck ausdunſten als wenn fie mit den: 
Stielenim Waſſer ftehen ; und id) vermu⸗ 
theeher Das Wiederſpiel, ob es zwar jetzt 
genauer zu unterſuchen nicht Gelegenheit 
iſt. Darnac iſt zu mercken, daß das 
Waſſer, welches aus den Pflangen aug« 
dunſtet, nicht verlohren gehet , fondern mit 
dem Thaue doc) wieder herunter kommet, 
auch durch Die Winde mit zu den Quell⸗ 
reichen Bergen gebracht wird. Uber dieſes 
Kk 3 hat 





sı8 Cap.9. Don dem Wafler | 
hat man ſich auch nicht zu befümmern um 
das Regen⸗Waſſer, welches in den Ort 
fället, wo Pflangen und Graß machfens 
dieſes hat bey den Quellen nichts zu thun, 
auſſer in ſo weit e8 ausdunftet und die 
Dunſte zu den Quell⸗reichen Bergen gefühs 
ret werden (9.343). Zu den Quellen kom⸗ 
met bloß dasjenige, was ſolche Gebuͤrge 
befeuchtet, Die davon Quellen zu erzeugen 
geſchickt find, undzum Theil dasjenigemas 
in die Fluͤſſe fallet, wie vorhin erinnert wor⸗ 
ven. Es ftehet demnach Kern de la Hi. 
re Verſuch von Ausdünftungen der Pflans 
gen keines weges im Wege. Und wird fols 
ches ſich noch weiter zeigen, wenn mir unten 
an feinem. Örte diefe Materie abhandeln 


werden. 
Miedod 5. 346. Die Blüffe haben einen fchieffen 
em rund, der fi) immer mehr dem Mittel 
Fluͤſen Puncte der Erdendhert ; je weiter man forte 
fleußı. gehet, und wird Dannenhero der Bad) bes 
ftandig tieffer. von der Quelle an bis in den 
Eingang in einen andern Fluß oderdie See. 
Erſteur⸗ Daher kommet es auch, daß fi) Die obere 
ſache. Flaͤche des Waſſers beftändigfencket, wie 
man es durch das Waſſerwaͤgen findet (5. 
148. Mech. ), und die Mühl: Gefälle eg 
ausweifen. Da nun das Waſſer ſchweer 
iſt und vermoͤge der Schweere ſich dem 
Mittelpunete der Erde fo viel nähert, als 
ihm erlaubetifts ſo rinnet es auch vw dem 

| c A 
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Bache durch ſeine Schweere fort aus eben 

der Urſache, warum eine Kugei ſich auf ei⸗ 

ner ſchieffen Städte hinunter beweget. Es 
kommet aber auch nach die andere Urſache Andere 
dazu. Das obere Waſſer drucket das un⸗Urſache. 
tere und Dadurch erhalt Das untere eine 
Krafft ſich geſchwinder zu bewegen, als das 

obere und beweget ſich das Waſſer zuſam⸗ 

men geſchwinder, wenn es tieff, als wenn 

es feuchte iſt. Und dieſes iſt die Urſache, 
warum das Waſſer und überhaupt eine 

jede flußige Materie Durch eine Roͤhre uns 

ten an dem Boden des Gefäffes geſchwin⸗ 

der läufft, wenn es voll, als wenn es nicht 

gang voll ift, und mit der Höhe des Waſ⸗ 

fers ım Gefäffe auch die Geſchwindigkeit im 
Auslauffen abnimmet. | 


$. 347. Es beweget ſich demnach ein Wenn 

uß geſchwinde und bat einen ſchnellen, Sin Stuß 
olgends aucheinen ftarcken Strom, wenn (dnenen 
ber Grund im Bache fehr abhängig und Strom 
das Waſſer darinnen fehr tieffift (8.345). bat 
Hingegen wird Die Bewegung fängfamer 
und der Stiom faul, wenn der Grund nicht 
fehr abhangıg und das Waſſer Darinnen 
nicht ſehr tieff it. 

I. 348. Wenn ein Bach enger wird, als Warum 
er vorher war; fo kan nicht mehr jo viel Mb in 
Waſſer in einer Minute durchflieſſ, als rd 
sorhin. Denn ur inerley m. 

J Kk 4 ig⸗ 
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ber des digkeit behaͤlt und der Weg wird enger; ſo 

weget / muß freylich ein Theil zuruͤcke bleiben, wel⸗ 

Deren dem nun verſchloſſenen Wege fort 

enger. , geronnen waͤre. Derowegen weil gleich— 

wird. wohl noch fo viel zufleußt, wie vorhin; ſo 

muß es aufſchwellen. Da nun hierdurch 

das untere Waſſer von dem oberen ge⸗ 

druckt wird, ſo muß es ſich geſchwinder als 
vorhin bewegen (58. 346.. 

Woher I: 349. Und hieraus laͤſſet ſich zugleich 

das begreiffen, woher das Waſſer feine Gewalt 

Wafer hekommet, nemlich wie alle übrige Eötper 

nn Depon der Menge der Materie und Der Ge— 

komme ſchwindigkeit der Bewegung ($. 133. T. II. 

| Exper.). Wir fehen folches bey Den 

!üblen: da hat das Waſſer mehr Krafft, 

jetieffer e8 fallen Fan ‚ folgends je ſchneller es 

ſich beweget (S. 1. T. II. Exper.), ingleis 

chen je mehr daffelbe ſich aufeinmahl in das 

BGerinne ergeußt. Und dieſes iſt auch Die 

Urſache, warum weniges Waſſer mehr 

. 7. &tareke bekommet, wenn man das Schutz⸗ 

Brett vorſetzet und nur eine kleine Eroͤff⸗ 

nung uͤbrig laͤſſet, dadurches in das Gerin⸗ 

ne kommen Fan. Denn das Waſſer thuͤrmet 

ſich in die Höhe,bis Durch Die enge Eroͤffnung 

in einer Minute fo viel Waſſer gehet als vor⸗ 

° her an dem Orte durchfloß, da es Freyheit 

hatte fich zu bewegen (9. 348.),. Ed nimmer 

" * demnach mit der Sefchwindigkeit die Staͤr⸗ 

cke des Waſſers zu. Wenn das Waſſer 
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= anf denn Erdboden. 121 
in hen Fluſſe waͤchſet „fo ftehet es hoͤher als 
porher. Derowegen wird Die Bewegung 
gefchwinder ($.<ic.) und dadurch erhält es 























Waſſer etwas ‚m feiner Bewegung wie⸗ 
Derfiehet ‚;.E. eine ſteinerne Bruͤcke, die mit 
tigen engen, Bogen geſchloſſen ift: p 

wird Das Waſſer von der sBrücke immter ho⸗ 
ber, bis es fo hoch flehet, Daß das untere 
"bey der Eröffnung der Bogen fo geſchwinde 
fich. bemeget , als nöthig iſt, wenn Dadurch in 
‚einer Mi ute fich fo viel Waſſer bewegen fol 
.alsin einem andern Orte des Fluſſes / wo es 
feinen freyen Lauff hat (5. cit.). Da nun 
Die Ge zn nach Proportion Der 
gröften Laft Waſſer zunimmet, Die aufges 
halten wird, und auch die Menge Waſſer, 
welche Durch den Bogen durchfleußt, nicht 
„geringe iſt, ſo hat man das Waſſer, welches 
55 — durch den Bogen durchgehet, 
nicht anders anzuſehen als einen Keil; der 
mit gröfter Gewalt hinein getrieben wird. 
Kun daher ift es ein Wunder, wenn auch 
das Waſſer gewoͤlbete Brücken zerſprenget 
und bie Stücke mit fort fuͤhret. Aus eben 


aeg: 


dergleichen Urfacye reiffet es ſtarcke Thaͤm⸗ 


me ein, fonderlic) an den Orten, wo der 
Bach enger iſt als an andern Orten 
—B————— 
. 350, Wir finden, DAB das Waſſer 
sp. ; DA >. 


') 


r,?% 
I FE 


: Mehr Kraft. Senn dem anmwachfenden 


Warum 
das 
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Fohr — Sagen ni fe —F 
weere groß wir ir haben oben geſehen 
—— es groſſe Steine auf das Gebuͤrge niederg 


4 > 


heraus Be fallen die übrigen 


con (ehe 5342). Die Urfache ift hier hat 
ſa dieſe, weil die Coͤrper unter dem 
Wapfſer viel leichter ſind als in der Lufft (6. 
178. T.1. Exper.), und Daher daſſelbe nicht 
mehr zu bewegen findet, als den Uberfchuß 
der Schweere Des Coͤrpers über feingeigen 
(8.179. T.1. Exper.) ‚welcher bey gar Ye x 
ren Coͤrpern oͤffters gangein weniges austras 
gen fan. Sind Materien leichter als 

Waſſer, , fo verlieren fie alle —— 
ſchwimmen darinnen ($. 195. T. L Exp 

Und daher braucht es gar eine groffe F — 
wenn das ausgetretene Waſſer groſſe Holt 
Stoͤſſe umwerffen ſoll. Denn man 
ſich vor, daß daſſelbe rings herum den S 
Stoß umflicffe, 10 daß ein Theil Sd 
te von dem Boden an nach einander gi 
im Waſſer ftehen. Weil das Waſſer at 
zwiſchen die Scheite dringet, wo ein leer rer 
Raum iſt; fo ıfteß eben fo viel, als w 

fie im Waſſer lägen ., und verlieren dat 

















darinnen ihre weere, ja von dem Waſ⸗ J 


Won fie gar etwas in Die Höhe gi ri 4 
en($.195.T,1.Exper.). Deromegen! - 4 


fommen fie einen wackelnden Gi d 
wenn nur etwan an einem Orte ein Sch ti 


after geſchwinde — en 


Wenn das 
Stoß 


’ 
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Stoß geſchoſſen kommet; ſo gehet es eben 
zu wie vorhin bey der Bruͤcke (5. 349). 
Untertweilen hat das Waſſer gange Stücke Pie «# 
Landes mit einem! Haufe von einem Orte 
fortgeführet und an einem andern niederge- mirydirs 
ſetzet. Dieſes aber ift fich weniger zu ver⸗ fern forg 
wundern. Denn wenn das Waſſer rings führer. 
herum alles loß an und fich durch die 
Erde unterdem Hauſe durch gearbeitet; fo 
iſt das Erdreich mit dem darauf ftehenden 
Gebäude nicht anders anzufehen gemefen 
alsein Schiff, oder eine andere Sache ‚die 
aufdem Waſſer ſchwimmet: denn da im 
Gebäude fehr viel Lufftift ; fo machet es auch 
einen &örper von viel leichterer Art aus als 
das Waſſer, zumahl wenn viel Holtz und 
andere leichte Materialien noch mit Dabey 
find. Derowegen hat eo das Waſſer fo mit 
fortgefuͤhret, als wie es ein Schiff mit 
ort zu fuͤhren pfleget. Weil doch aber das 
Gebaͤude mit ſeinem Boden ſich ebenfals 
wie ein Schiff im en eintauchet ; fü 
Fan es auch nicht weiter fortfommen, wenn 
es von dem Waſſer an. einen Ort gebracht 
wird, da es nicht Kaum genung hat, fich 
fo tief einzutauchen ald nad) feiner Schwee⸗ 
re erfordert wird. Man folte zwar meis 
nen, das Waſſer reiffe es weg: allein wenn 
es von allen Seiten herum in gleicher Höhe 
umfloffen- ift , ſſo hat das Waſſer Feine 
Krafft ‚indem es ſich mit Peiner ** 
4 
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Digfeit beroeget. : SBaffer, toas enttoebr 





finden , Daß Das Waſſer aus einer See in 
die andere fleußt, z. E. aus dem Ponto 
Euxino in die mittellandifche See: und 
demnach muß Das Waſſer in der einen 
See höher ſtehen als in ver andern, 5 &; 
in Dem Ponto Euxino „ftehet es höher als 
in. der mittelländifchen: See. Es ſind aber 
zweyerley Urſachen, warum das Waſſer 
in einer See hoͤher ſtehet, als in der an⸗ 
dern. Entweder es kommet mehr Waſ⸗ 
ſer hinein nach Proportion ihrer Weite, o⸗ 
der es dunſtet weniger aus. Und esgehet 
an, daß beyde Urſachen zugleich ſtat finden: 
Wenn viel Waſſer in eine See kommen 
ſoll, fo muͤſſen groſſe und viele Fluſſe ſich 
darein ergieſſen: welches wir auch bey dem 
Ponto Euxino finden· ¶ Daß · aber auch 
die See, in einem Orte mehr ausdunſten 
Fan ald in Dem andern, laͤſſet ſich leich be 
+47 greif- 


auf dem Erbboden.· sıy 
greiffen. In einem Orte ſcheinet die Son⸗ 
ne waͤrmer als in dem andern ($: 227): 
mo fie aber wärmer fcheinet, da dunſtet es 
ſtaͤrcker aus, als wo fie nicht fo warm fcheis 
net. Uber dieſes Pan auch die Groͤſſe der 
Kalte in Winters. Zeit an einigen Orten 
einen Unterſcheid machen, als welche die 
Ausdunftungen faft ſo viel als die Waͤr⸗ 
me befördert, wo .fie in einem groffen 
Grade anzutreffen($.87. T. IL. Exper.). 











$. 352. DaB das See⸗Waſſer bes Woher 
ſtaͤndig falßig geweſen, ift eine Sache ‚dar: die &xe 
an niemand zweiffelt: denn man finder Feine ibrSalg 


Nachricht, Die Dagegen waͤre. Ob aber DAt- 


das Saltz darinnen ab⸗ oder zu: nimmer, 
fäffet fich zur Zeit noch nicht beftimmen, 
weil man- dergleichen Obſervationen noch 
nicht angeftellet , Dadurch man hiervon ets 
was gewiſſes feßen konnte. Unterdeſſen 
zeigen die Obſervationen des beruͤhmten 
Minoritens in Franckreich, Feuıkee (a), 
Daß daß See⸗Waſſer aneinem Dirte falkis 
ger ift alsindem andern. Die Urfache fan 


Falſche 


man nicht Daher hohlen, daß unten in dem Urfage. 


Grunde der See ganke Selfen von Stein 
Saltze wären, davon ſich fo viel auflöfete 
als Das Waffer annehmen Fönnte. Denn 
Anfangs flehet die Erfahrung der Taͤucher 
im Wege, dieden Grund gank anders ber 

funden, 


(2) In Actis Erydit, A, 1y15.p. 289. 1 . 
























wachſen und zwar an ‚verfchiedenen Orten 
von verfchiedener Art. Darnad)-zeiget 
fich dadurch gang augenfcheinlic) Das Wi⸗ 
derfpiel, Daß man indem Grunde und Bo⸗ 
den, ‚den die Seeverlaffen , garfein Saltz 
findet, fondern derfelbe bald fteinicht, "bald, 
fandicht ift, bald Erdreich hat, das man 
- bauen fan, tie aus demjenigen erhellet, 


[22 


was Herr Schwedenborg vonder See 
in feinem Vaterlande angemerdet (b). 
Obdas Da nun die Flüße ſuͤſes Waſſer hinein. 
—— gieffen und die Erde es nihtfalsig machen- 
fein kan; fo nimmer man insgemein an, daß 
Seaitz Die See dac Saltz von dem erften Urſprun⸗ 
vom An: ge an bey fic) hat. Denn unerachtet-jus- 
fange ge: gleich, eine fo groffe Menge füfles Waſſer 
badt. hinein. Eommet, fo thut doch dieſes m. 
Sale keinen Abbruch, meil an der gantzen 
See zuſammen, einmahl in das andere ges 
rechnet, täglich. ſo viel Waſſer wieder aus⸗ 
dunſtet als die Fluͤſſe hinein bringen (8. 
343)». Die Dünfte aber nehmen: kein 
Saltz mit ſich; fondern laſſen es zu ruͤcke. 





— — —— —— — — — 


(b) In prefat, ad Prodramı Proc, ret. naturalium, 
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Denn es iſt ja befandt, daß mir in den 
Gulf - Quellen das Sal von dem Waſſer 
abfondern, indem mir es ausdunften laß _. . 
fen. Allein es hat Doch auch Dabey nicht Zone 
eringe Schwierigkeiten‘ Wir haben vor⸗ e, fie) 
in vernommen, daß das Waſſer aus Dem darbey 
Ponto Euxino beftändig fort fleußt und ereignck 
an defien Stelle von den Fluͤſſen fuͤſſes | 
Waſſer in groffer Menge hinein gebracht 
wird. Das Waſſer iſt auch oben falsig 
und demnach muß Daffelbe von dem ſaltzi⸗ 
gen Sal befommen, woferne auf Feine anc 
dere Weiſe Saltz hinein kommet, als daß 
es von Anbeginn der Erde Darinnen gewe⸗ 
fen. Deromegen ift man aufdie Gedan Od die 
cken gerathen, daß die Fluͤſſe Das Salz Llüſſe 
in Die Fee hinein brachten, welches fie aus 
der Erde, wo fie vorbeyflieffen, an fich ziehen, pinein 
und in der See zurücke hieffen, indem daspringen- 
Waſſer aus dunſtet, mas fiehinein führen: 
welche Meinung Herrn Halley bervogen hat 
anzunehmen, Daß Das Salt: Ißaffer alle 
Jahre zunaͤhme, und zu glauben , man koͤn⸗ 
ne Daraus Das Alter der Welt, oder viel- 
mehr des gegenwärtigen Zuftandes der Er⸗ 
de fiiden, wenn man wenigſtens hundert 
a. in einem Orte obſerviret, wie Das 
Ik fih von fahren zu Jahren mehrer 
(2a) Es iſt nicht zu leugnen, Daß, Io 
achte 








4 


En 1 ET 


. (a) Phil, Transaft, Num. 344. P. 2590, 








5 today ⏑ 
a2 „Cap. Von den woſſer 
‚achtet das Waſſer der Fluͤſſe nicht Talleie 
ſchmeckt, es dennoch Saltz bey ſich hat Al 
iein ob alles Saltz und. zwar von de Art, 
wie wir es in der See antreffen, durch Di 
Fluͤſſe hinein geführet wird, jſt eine g ide 
re Frage, Die genauere Dbferontionen € 
“ fordert‘, ehe man fie mit Gewisheit 
Bas ſcheiden Fan. Man hat aber auch noch z 
noch zu unterſuchen, ob nicht das Sale von neltem 
anecits in der See Fan erzeuget werden 
durch Materie, die von den Fiuſſen 
ein gebracht , theils aber Durch andere, Die 


aus der Lufft angezogen merden: og 
chymiſche Verſuche den Grund legen n 
fen, ehe man in ver See zu Dbferpatib: 
nen und Verſuchen fihreiten Fan. °° 7 
Warum A. 353. Das Waſſer in der See bee, 
fich das get fich beftändig von Morgen gegen Abend, 
Waſſer dergeſtalt daß auch der ftarckite YPind, De 
ee on yon Abend biäfet, feinen Lauff nichkandern 
Mor; Fan: woraus erfolget, daß Die Beregung, 
gen ge: welche Das Waſſer vor fich hat in feinem 
gen A: vrdentlichen Lauffe, viel ftarcker iſt abs 
bend derjenige , melche es Durch Die Krafft 
wege, ſtarckſten indes erhalten Fan. Die 
Erde beweget fih von Abend gegen Mor: 
gen, um, ihre Are ($ 175 )und Demmadı 
hat das Waſſer in der See eine ihrentger 
gen. gefehte Bervegung. el mn t 
Ser um die gange Erde herumgehet, wie 
auch Daraus erhelet, daß man fie mehr als 
Ser. TER —⏑— 
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— 7 — — — 
einmahl umſchiffet hat (F. 5. Geogr.): 
5 hat es mitihrer Bewegung eine andere 
Bewandnis als mit der Bewegung der 
üfje(9. 346.). Und daher feget es groſ⸗ Schwie⸗ 
e Schwierigkeiten, wo man die Urſache zu kigkei⸗ 
Diefer Bewegung fuchen foll; da man in Ku, Di 
dem Grunde des groffen Behältniffeg_der peyer. 
See Dergleichen nicht finde. Die Bereiguen, 
megung Der See von Morgen gegen Abend 
uret man am allerdeutlichiten in dem his 
‚Kigen Striche zwiſchen den beyden Tro- 
pics ober Wende-Eirculn, und dafelbft obs 
ſerviret man auch, Daß der Wind beſtaͤn⸗ 
ion Morgen gegen Abend bidfet, nur 
Daß er an einigen Orten unterweilen ger 
gen Süden oder Norden etwas abweichet, 
wovon Herr Halley längft Nachricht er- 
theilet (a). Er hat auch getwiefen (b), daß Urſache 
der befländige Morgen⸗Wind vonder Be: * bes 
wegung der Sonne um Die Erde herfom: Aral 
me. Es iſt befandt aus den Obſervationen Hor⸗ 
. mit dem Thermometer, Daß die Lufft merck⸗ gen: 
lich wärmer wird, fo bald nur die Sonne Windes 
. aufgehet, und von Morgen bis nach Mit: — 
tage zunimmet; fo baldaber die Sonne zu den Tre 
dem Untergange niederſteiget, mwiederum!. 
nad) und nad) abnimmet ($. gs. T. IE 
Exper.). Durch Die Warme Der Sonne 
(Phyjik.) gl . wird: 
(a) In Adtis Erudit, A, 1687, p. 510, & ſeqq. 
(b) Ibid. p. 521. & fegg. 























so Cap d we 

wird ird die Lufft — vorhit 
($.133. T.L Expe „und breit yiy: | 
Durch einen groſſe n Kaum aus Dan 
in dem hißigen 1 Striche die Sonne viel 
waͤrmet ſcheinet ais bey ung ( 7.2 9. 

ſo muß fie auch dafelbft die Luft viel ſta 

cker ausdehnen als ın ung Kae m. 2 
Fufft, weiche ſich ausbreiten will , muß fie 
an den Ort beioegen , wo fie wer der 
derftand findet, Dr findet aber de 
weniger Wiel erh , 100 Die ausde 
de Krafft 
chwaͤchſten ift- 


Morgen aber waͤrmer, wo fie geweſen 
Deromegen da die Kälte die € = end 
Krafft der Lufft ſchwaͤcht, — B arn 4 
fie vermehret (8. 13 
findet ſie weniger —— 
bend als gegen Morgen, und d 
ſie ſich gegen Da u 2. hair 
ne Ka einer Ge 




















Ein i Ar 2 
Zweifel un fich nicht fo wohl die ra en Mor: 


wird de: gen, als gegen Abend Ben He 
men. 


fie an dem Hrte * 
duͤnnet 4 a 











Yen _ 


— — let (9. 13%. ——— Lan 
9* dadurch ihre —— ae 
ga —J— twird, deshalben nicht d er 
| Orte, wo A: Sonne eher, 
nn beivegen Darf, indem teiter 
di gen Die kl fich J beweget, u 
| he Age? den Cirich Des eg 
man nun eine W;ahes 

des auffer: rer 

Tropicis 6 a 
—25 — Adern Bes 
ine Aend 1 Beue | fi 5 wegung 
n ‚a u D ahrſcheinlichſte Bat eu des See⸗ 
feon, d ah das See⸗Waͤſſer bie Bol: 
$ 18 ‚gegen Welten erhält und durch ſers. 
a er an andern Orten eine ale 
deg g erhalten wird. Cych Fan in Serum 

dieſem Shi Fi uhr gewiſſes feßen, foeil Auror 
es hir Pi nöthigen Obfervationen UNdiches 

let, Die Dazu erfordert Merz gewiſſes 
Be — — —B— 
fe den will Il Cöto re fehr nüglich, wenn fan 
na allen Dingen eine ausführliche His 
törie von der: ewegung des See⸗Waſ⸗ 

er8 hätte, und abfonderlich angemercket 
| pi de , wie tief das Waſſer fih von Ds 

ſten gegen Weſten Da anne tief Der 
daſſelbe bewegen Fan, ingleichen ob 
india zur See ein fo ſtarcker Wind non 
gen gegen Abend iſt N als erfordert gone 
er⸗ 
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„vergleichen Bewegung in der See zu erre⸗ 

—— gen, als man darinnen antrifft. = 

hin „S 314. Weildas See⸗Waſſerſih vom 

 derge Morgen gegen Abend bemeger, ſo ſchiffet 
9 

gen Man mit dem Ströme fort, wenn a8 

Abend Schiff von Morgen gegen Abend gehet: 

— ss“ Hingegen wieder den Strom, wenn . 
ER „bach er AD De das Sd h 

N em Strome fortgehet, 

* dem Waſſer keinen in 

* in ſo weit es geſchwinder ge 

das Waſſer: gehet es aber dem Str: 

gegen ‚fo muß 8 die Bewegun Hs 

fersüberwältigen , che es Daffelbe 

weichen bringen Fan. Und Demna 

hier mehr von der Bewegung des E 

verlohren als im erften Sale: = 

ift auchin jenem Die Bervegung Idt A 

als in dieſem. | 

& $. 355» Das wunberbahreleinbe de 

(br wegung des See⸗Waſſers iſt, vaßd 
ung der des Tages zwey mahl an den Uferna 

Ebbe aufzuſchwellen, tie wenn in %$ fen | 

Erb afler anwaͤchſt; zwey mahl © 

wieder abnimmet, undin den em N 9 ni 

ger fiehet, mie wenn «8 in f 

A enn das Waſſer anwaͤchſt, 

8 die Fluth: wenn es aber f won: 

Und alfo hat man innerhalb 2 Sı 

Biefie zweymahl Ebbe und Slutb. Es richte 

| Diefe Bewegung des Waſſers nach 


AI) 
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„7 Dond: denn die Fluth fänget an, fo bald dem 
der Mond den fechiten Stunden Eircul er⸗ Rond 
chet und dauret bis er in Mittags⸗ Ei richtet. 
onmet, und alſo ordentlicher Weiſe ſechs 
Stunden. Wenn der Mond den * 
8, Arcul derläft und fich gegen hl 
)s. 50 rich wendet, fo nimmet Das 
ı alle yieder ab, bis er toiederum den 
echfte ‚St nden» Circul in dem Abends 
Welt⸗Kugel erreichet, das ift 
Ns dentlic jer Weiſe abermahl ſechs Stun 
So bald er diefen verläffet und ſich 
dem unteren Theile des Mittags⸗Cir⸗ 
ſo beginnet das Waſſer wieder 
—* und Bichret die andere Fluth / bis 
denunteme [des Mittags-Eirculs er⸗ 
reichet. So bald er dieſen verlaft und wie⸗ 
der zu dem fechften Stunden « Eircul in 
dem A er der Welt⸗Kugel eilet, 
beginnet das Waſſer wieder zu fallen und 
dauret die andere Ebbe, bis er denſelben er⸗ 
reichet. Weil der Mond nach ſeiner eigenen 
— egung innerhalb 24 Stunden ſich vom 
der Sonne ohngefehr ı2 Grade nach 
Morgenzu beweget; fo kommet er des an⸗ 
dern Tages drey Viertel» Stunden ohnge⸗ 
geht ſpaͤter in den Mittags Eircul und in 
fechften Stunden-Eireul. Man findet 
a auch, daß die Sluth fo wohl als Die 
Ebbe drey Viertel - Stunden fpäter ange⸗ 
ben als den Tag ana Weil nun ur 
u 


















ei cule 


sis, Tapı2, Vondem wager 
und Fluth ſich fo gar genau nach, dem Lauffe 
des Monds um ee A ge lege 
man auch in ſolchen Drten, wo 




















und Fluth hat, die Zeit Derfelben A bin 
den. &alender zu ſetzen, Die man durch, Die 
Bewegung des Monds zu. dei fechii 


a; u’ 
v 







Stunden Eirculund zudem Miktags-Cire 
Barum ehl Deerminet, Jon, Der SOSRB ar 
Den din, Eauatore ift; fo bringet ex-jeche Stuna 
fang der Den zu ehr er von dem Horizont in den Mit⸗ 
Ftuthen tagsCircul kommet und abermahl.s Stuns. 
inden Den„che er von demſelhen bis zudem 2Ibend 
Auf · und Horijont miederfteiget ($.28. Altcon.).. Der . 
Aue tonosgen füngetlich alsdenn die enfke Sluch 
emonds TH, wenn der Mond aufgehet, und d nde⸗ 
jehen Te wenn er untergehet. Und Daher ies 

kommen, daß einige, welche nicht alles dank „ 

genau, nehmen, oder auch denen zugefallen 
denen, Die aftrenomifche Kunft: Wörter 
nieht, angenehm find, zufagen pflegen: Die 

erſte Fluth fange ſich an, wenn der M 

aufgehet, und Die andere,wenn er unter 

Jede daure ſechs Stunden und Darzwifchen 
Was Ledesmahl die Ebbe gleichfalls ſechs Stun⸗ 
dor un, den. Man muß ſich aber auch nicht einbil⸗ 
jerſcheid den, als wenn die Ebbe und Fluth zu Ders 
ſich an felben Zeit ‚wie beſtimmet worden, anallen 
erfhie: Ufern zu obſerviren waͤre: Denn was gefas 
a Irget worden, gehet.nur die offenbahre See 


“an, dader Mond Darüber meggehet, und) - 
aigue. auch hier iftnech nicht ales durch fo nie 


auf dem Erdboden, ' 35 
Obſervationen ausgemach daß man ſagen 
koͤnnte ‚es verhielte ſich 5* das Kr 
J nc ueſte fo und nicht. anders. 

Waſſer unterwegens ‚allerhand Ska 
terworffen iſt, ehe es bis an die U re 
met: fo findet: man auch faſt an 5 
den O —— FA ‚ darauf n nebiE 
er T en enzufen: 
















ſuth it 
zeil es dem⸗ ern 


Asweges — ige Theorie von IR Zr 










en Urfache gelangen kan, ſo hat es auch zu Paris 
A rot die Academie der Wiſſenſchafften wesen 
‚dabingebracht, Daß den Pro Ar —— 
ribus Hydrographiz in den Haafen von ee 
Franckreich anbefohlen worden die Ebbe Dreh | 


zuiobferniren (2), Als nun Obſer⸗ 
—* verſchiedenen Orten einge⸗ 
Han Cain, der jüngere, die⸗ 
—* ieh ‚unter, ‚einander verglichen 
hat ergefi gefunden; aaa in einem jes 
— 4 den 
147 Tal r a d er F 
* ren del’Acad, —* ——e— Ar — 
‘7 p. 14. Kl 
60) Meinoire del’Acad. Roy. a Seienie. A, — 
Pp. mi 427% 486. 4. ‚1712. p« II2,. A. 
7713. P. 17. A, 1714: P. 321. 
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ben Haafen befondere Regeln von nott 
hat , wenn man die Zeit und Beſchaffenheit 
der Ebbe und Fluth genauer beflimmen 
will, als bisher gefchiehet. Er hat aber nicht 
allein auf die Be fondern auch zugle 
auf Die Groͤſſe der Fluth mitacht, die man 
bißher vorher zu fagen ſich gar nicht unter» 
MBiedieftanden. Auſſer der Bewegung des Mee⸗ 
ihres, die mit Der gemeinen Bervegungde 
eigenen Monds um bie Erde überein Fomme 
Dee man fihon Bor alten Zeiten Angen 
gung desdaß auch eine Bewegung in Der Seegu ol 
Monds fersiren ‚die mit der eigenen Bewegung Dei 
richtet. Monds von der Sonne uͤbereinkommet. 
Denn man hat angemerchet, Dap um Dei 
Neu⸗Mond und um den Vollmond T 
Fluth groöffer ift ald zu anderer Zeit, Amt 
daß fievondem Neu⸗Mond bie zu dem er⸗ 
fen Viertel abnimmet, von dem erſten 
iertel aber bis gu dem Vollmond wieder 
zunimmet; don en | 
iepten Viertel das andere mahl taͤglich 
nimmet und von dem letzten Viertel an bis 
& dem Neumond wiederum | 
e 


och trifft es auch hier nicht ſo genau 
einen Tag ein, daß die ——— 
auf den Tag fiele, wenn der Vollmond oder 
der Neumond iſt, und hingegen die ger 
fte Fluth eben auf den Tag, da wir das erſte 
und legte Viertel habens ſondern es ver⸗ 
ſpaͤtet ſich etwas zu einer Zeit meinem * 

mMe 

























hat ſchon vor Alters die dritte Bewegung in nad 
dem Meere erfandt, weiche mit dem jähtlis Penny, 
chen Lauffe der Sonne zufammen ſtimmet, en 
und in’ einem Jahre zu Ende kommet. gauffe 
Nemlich man hat wahrgenommen, daßumde 
je Zeit wenn Tag und Nacht gleich wird, Sonn 
da die Sonne in den Aquatorem fons 
tet (5.41. Geoge.),. die gröfte Sluth am 
groſten iſt, und um Die Zeit, wenn der Tag 
amlängiten und am Fürgeften iſt, da die 
Seonns die Tropicos erveichet, Die groͤſte 
Fluth Heiner ift als zu anderer Zeit des 
Fahres. Und hat man fchon vor dieſem 
Davor gehalten , daß die Sluthen von dem 
108io oder der Zeit an, da Tag 
















vie gröfte Fluth allzeit nach Dem Neu⸗ und don neu⸗ 
"Bol Mond , niemahlsaber für demſelben —— 
komme/, wie man vor dieſem geglaubet, daß — 
es ſich wohl auch zutragen koͤnne. Eben fo 
gun. | —* ne me 
Academie der Wi * n.uberfandten 
ER — Ob⸗ 


u... 


find, oder um den Anfang 
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‚Dbferpationen die kleinſte Sluth;2 bis 3 Tas 
Be Bach Den iert0sS Rome PRAG n⸗ 
dere zu reden pflegen, nach den Quartier⸗ 
ee komme: ingleichen daß die te aͤgli⸗ 
——— der Fluth ie yon 
dem Neu⸗ und Voll⸗Monden zu: | 
teln als von den Vierteln zu dem in 
Voll⸗Monden. Daß aber die gr ed lu⸗ 
then des Jahres um dieſelbige Zeit kommen 
ſolten, da Tag und Nacht or vergleich 





















und Des Herbſtes, ——— Obſerv 
tionen, die er erwogen, nicht erſehen 
nen. Unterdeſſen hat er verſchiedene ande⸗ 
re Umſtaͤnde entdecket, die noch von hie⸗ 
manden wahrgenommen worden. » Erhat 
eine viel genauere a ‚Der 
Ebbeund wen: mit den Lauffe Des Monds 
gefunden, als bisher bekandt geweſen Es 
zeigen nemlich die Obfervationeny bie 
er: miteinander verglichen , daß die Groͤſ⸗ 
feder Fluth ſich nach der Weite des Monds 
von der Erde richtet „daß ſie nemlich groͤſſer 
iſt/ wenn der Mond der Erde nahe iſt, als 
wenn er weit Davon weg iſt. Und daher iſt 
es als was —3 anzuſehen, daß die 
Fluth in Quartier⸗ Monden, wenn der 
Mond im Perigæo oder Erdnahe iſt, ſo 
groß ſeyn kan 2 Neu⸗ und Voll⸗Mon⸗ 
den, wenn derſelbe im;Apogzo ober * 
ferne iſt. Eben i rg er ii >= 
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— = 
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Tr dem de da J Bıre ‚und * Picard. rd. zuerfe 
vahıgenon ar zu Breft und Düns 
pen Di vr obferviret,, daß 
‚nach dem mittleren, 










als nad) dem wahren ar tonde 


mag es wohl 
omm ſeyn daß man nogeman glaubet, 
aß die g gröfke Fluth ſo wohl vor. dem Neu⸗ 
nd Voll⸗Monden, als nach demſelben 
mme Han. Ferner hat er angemerdiet, 
Ne iſt, je gröſſer wird 
Ar Ära 
| n wuͤrde, wenn 
eweſen ware. Er hat uͤber die 
den, daß die Fluth —* auch 
der Declination des Monds/ das il, 
| -Abitande von dem Æquatore rich⸗ 
daß die, Wuͤrckung / wodurch die 
verurfachet wird, in Anſehunq der 












Hecunation halb ſo groß iſt als die in Aan⸗ 







ſehung der Weite des Monds von der Erde. 
3. wenn die Fluth deswegen, weil der 
Mond Erdnahe: iſt, zwey Schuhe "höher 
—26 ſo iſt ſie hingegen d nur 

Schuh höher, teil der Mond Feine 
Decinston hat „. 'fondern im _ Æquatore 
amgutrefien: Denn wenn Die Declination 


* 





4 u ar 
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sunimmet, fo nimmer die SI 5 
mercket ferner, daß Die Fluth 3efch a 
anfängt ‚wenn fiegtöffer wird, als wenn 
geringer bleibet: ingleichen daß audy die 
Bas bie Sonne Durch ihre verſchiedene Ieiten t 0 In 
* der Erde und verſchiedene —— er 
EEE der Abweichungen von Den Egiitore 
und  äuder Gröffeder Fluch etwas beyfr m 
iuth zwar nicht fo viel toie der Mond: 
ut. erinnert dabey, daß man Hbfersat ioner 
von etlichen Seculis oder Jahr I * 
dazu gebrauchet, ehe man mit Gewisheit 
ausmachen kan, was die Souned⸗ Yab bey zu 
thun hat. Und dadurch hat er endlic de m 
kandt, was er anfangs —8* ſehen Eon 
daß in den quinodtiis oder um? 
fang des Frühlings und des e 
Su gröffer ift als inden Solftie | 
fange des Sommersund Minters. 7a- 
rensws (2), der zur Zeit am beften beſchrie⸗ 
ben, was von den Slüffen und dem Meere’ 
zu merefen , und aus dem auch insgemein die 
andern, welche in der Phyſick von 
Unter: Materie gehandelt, als ob. Beten 
fipeid « * mel und Franciſe. Bayle, das ihrigeg 
herſchie⸗ men ;hat ie erzehlet, was fuͤr ein gro 
denen Unterſcheid in der Ebbe und Fluth 
Orlen. verſchiebenen Orten der See cieignet 3 
\ ' 


— 








9 in Pen gen. I. ſoct. u 3p. * 


a, 138. 
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Daßes an einigen Orten gar keine Ebbe und 
luth giebet, die mercklich waͤre, als wie in 
der mittellaͤndiſchen See (aus welcher Urs 
ſache die Griechen nichts von dieſer ſonder⸗ 
bahren Bewegung des Meeres gewuſt 
haben), ingleichen in der gantzen Nord⸗ 
See uͤber Engelland, Norwegen und Groͤn⸗ 
land hinaus; hingegen an andern Orten 
die Fluth ſehr ſtarck iſt, als in dem hitzigen 
Stvichegwifchen den Tropicis dec. 
8 356. Aus demjenigen, was ich von Was bie 
ieſer fonderbahren Bewegung der See an- Urſache 
‚geführet , Fan man erfehen, Daß wir Davon don ber 
noch Feine umftändliche Hiftorie haben: np 
denn was Cafıns zuſetzet, iſt auseinigen ber diuth 
anderen Dbferbationen. genommen, und ift. 
are nöthig, Daß man es durch mehrere be⸗ Warum 
ftetigte » che man es für allgemein annim⸗ — 
met. Nun laͤſſet ſich aber nicht wohl die 3. 
Urſache finden, ehe man die Sache recht gemifges 
kennet, Deren Urſache man zu wiſſen verlan⸗ fagen 
get. Und demnach) muß man ſich in Dies kan. 
ſem Stücke nicht übereilen. Unterdeſſen 
Da man inder Phyſick auc) Muthmaſſun⸗ 
gen Kaum geben muß, Damit man zu fer« 
nerer a a Gelegenheit befommet, 
und Dadurch man fich endlich mit der Zeit 
der Wahrheit nähert, wie man zur. Gnuͤge 
aus dem Anfange und Fortgange der Aftros 
nomie erfiehet; fo Fan man auch nicht ver« 
werffen, daß ſich die Weltweiſen bisher — 
muhet, 























Ob der Weil di⸗ beſonderen Umſtande von di 


Mond 
die Urſa⸗ 
che na: 
von ſeh. 


wegqung Urſache ſey: mwenigftengi 


Galilai 
Mei⸗ 
nung» 
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PEN ⏑ ⏑ — 


mübet, die Urfache der Ebbe uni J J 

durch allerhand Muthmaſſung a 
hen und liegst und zum wenig 
wir diejenigen hier ee: — 
meiſten Wahrſcheinlichkeit haben ı { 
weiterer Unterfuchung Anlaß geben Eönnet 






















beund Fluth beftändigmitder Be J 
“des Monde zuſammen treffen ındr 
fe Harmonie noch immer tieff 
je fleißiger man obſerviret ($. 3 15 
es nichf einen geringen Grad Der 
ſcheinlichkeit, daß der Mond vondi 


daß Die Bewegung des Monds ut 
be und Slutheinerley Urfache h v x 
oder daß der Mond Davon Urſe f 
eg en laffen wir Diegeni 

e gefeßt , die au den 9 
—* acht haben und ihnen eink 
wenn Ebbe und Fluth url 
mit feinem Lauffe zuſammen traf er 
bey einer fo gar ungemein groffe 
menftimmung, wie wir vorhin (64 
fünden, nicht wohl mag sugegeben 
Galılaws (a) nimmer an, Die 
Fluth und die Bewegung des 9 
ten einerley Urſache. Derowegen 


Eu 
7 





Den Pop — 
(a) in Dialog, de Syſtem. Mundi dial. 4, p. m 
397. 
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_ Füofden — re. 


ne 6 175 = 
che von der | 
= RS} Hi 4 ne | 
aß durch Die 
| 35 nur 
nD dahe die be 











Be6 für über 


| n hären, m it N 
1r; Acker | d eben um | 


.) 


nd gel IB Carzif 
—* Au aber Mei 
eiſe. Denn * nung, „ 


a ma ei 
— Be 35 
iehet: dieſer 
und ſeinen Sr *— en, bie 
Waſſer in der See erſtrecke Aura 






2 an Ace) 


> 











ha —— 
nn ER 
— — — — — — — — 
) Memoire⸗ Er —* ‚Roy. desScieng, — J 
P. m. 369. 
(c) in ’Aftronomia lunari p. 70. R 


() Princip- phil, part, 4, 5.49. p. a. 158 
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— — — — — — — 


durch daſſelbe gegen die Die Ufer get trieben toikd, 
Beyde Meinungen bommen t den I b 
deren Umſtaͤnden überein ; nur fi nd fie 
rinnen unterſchieden, daß, nad) ef 
das Waſſer unter dem Mond aufſchwe 
hingegen nach Carrefo eingedruckt 1 
Beil num Diefer benden groffen Leltroe 
hi n Meinungen ‚mehr Wahrſcheinlich 






























aben als die übrigen: ſo wollen wir 

n auch umftändlicher vorſtellen 

fie denen, welche die Hiftorie der 6 F 

Fluth genauer zu unterfuchen Ge 

haben, iigen mögen worauf ſie 

acht zu geben haben. J— 

Keplers 6.557. Keplers Meinung h 

—A groſſe Marhematicus in Engellant 
ie Yferpeon angenommen und in gr 

wei Licht gefeket (2). Beil aber & ? 
mung , die Sache unter ſchweeren mathe 

ai ni vorgetragen 5 

ir Halley zu befierem Verſtant 

5 * inder Mathemalick nicht geubet 
der doch hi weit — daß 

tiite. erck Herrn N 1 

fiehen ? nnten, Diefelbe ar a eine fe 

Weiſe fürgetragen (b)- M den Se 


Bun > * 


(a) — Phil. Nat, lb; 3. prop. 4 


edit, poſt. j 
&P hof Tranf, Num. 226. p. ange ge 
LIFE Pe ir ıp Mail — — 








sa 


ar 






























Ba ie ge * Gr freien wir uch 
e iitenthe 18 diefe Meinung an, und Dei 
gen müflen wir fie auch um Diefer Urſa⸗ 
’e toillen bier anführen. Die anziehende 
draffl des Monds und überhaupt der Welt⸗ 
* zu Die ihnen Kepler beygeleget nach 
de en der magnetifchen Philoſophie 
> eines Engelländers Diezu feiner 
Auffehens machte, halı Hert 
on für ‚einerley mit der Schweere ; Show 
Die Materien auf dem Erdboden !e dr 
Mittel Punct Der. Erde getrieben ir 
RD eignet dannenhero mit Robert genen 
— den Planeten, die ſich um die ander- 
une bewegen eine Schweere gegen Die 
Se Br und der Sonne hinmiederum eine 
St nd —* ie zu, denen ag tm 
en aber, Die ſich um einen Haupt⸗ 
als wie der Mond um unſere Erde be⸗ 
— Schwenk gegen den Planeten 
ar  fich bewegen , und hinwiederum 
| laneten eine Schwere gegen den 
Be Dlaneten zu. Solchergeftalt bekom⸗ 
net der Mondeine Schmweeregegendie Ers 
nd Die Erde hinwiederum eine Schwee⸗ 

‚ven Mond. Ja aus eben der Urs 
—* die Sonne eine Schweere gegen 
m —J mm die 


——— EL 
— — — — 
* * —P 3 = < 






vun Ad Tr. 
‘eo Vid, ejus Pofthumous Works £, 168. 


Wie di Minute 154 Schuhe ſallen müffe 
Eimer aber Newton erwiefen, Daß die S 
re ın abnimmet in Der Proportion, mi 
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die Erde und die Erde hinwiederum eine 
Schweere gegen Die Sonne x 
Schweere erfennet Hooke und mit 
Nevwton als die Urſache, warum DIE? 































neten ſich nicht in einer geraden Linie ſort 


bervegen, fondern Davon zurüche gezot 
werden, daß ſie in einer krummen fortge 
müffen. Es erweiſet ſolches Newton 
und aus ihm Davıd Gregorms (€) 
in dem Mond daher, weil der Mor 
feine Krafft ineiner Minute 152 Sk 
gen den Mittel» Punek der Erd 2: 
wird, indem er von Der geraden: 
weichet, wie fich aus Aftronomifhen 
den gar leicht zeigen laͤſſet; dadin 
was Augeniw durch Experimente 
Geſchwindigkeit des Zalles ſchweer 
pererfunden($.13. T.1l. Exper.Jum 
ton von der veränderlichen Sch) 
verfchiedener Weite von der Erde 
fich zeigen läffet,, daß in Der Weite 
Erde, Die der Mond hat ein Eör \ 
mer Schweere gleichfalls i alt 


ya 
A iz 
ur < 


x = 
ar * 








‚(d) Princ, Phil, Nar, Maıh lb. 3. prop- 
ce) Element. Aftron, Phyſ. & Geom. Ib, 
46, f. 52 2.10. Br | 1 
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adrat von der Weite von der Erde us Welt⸗ 

Bi f, und die Geſchwindigkeit des Falles Kanne 

auf ebe m Die Weiſe abnimmet , tie Die aduns 

sch eere. Wenn man dieſes einranmet, met. 

ehet man gleich, Daß der Fall eines 
| ihtve ren Corpers in einer Weite von dem 
Mittel‘ Junete der Erde, Die so mahl fo 
ao of it als der halbe Diameter der Erde, 
reiner A Dane h viel fallen muß, tie hier 
Der Släche der Erde ineiner Se⸗ 
u De ronegen da der Mond nad) 
‚Entfernung 60 halbe Dia- 
18. der Erde von dem Mittel⸗P uncte 
t; {0 fället er h einer Minute fo viel 
eE bey ung ein Corper in 

amıt man nun deſto Tab, VI. 

— —9— abnehmende Kraft Fig. 2. 


ef Sch tert be und Fluth hervorbrin 
je fich vor Iſey die Erde, LWie die 
ln ) Ye Weite des Mittel⸗Pun verän- 
er rde Tvon dem Mittel⸗Puncte detliche 
MondsL. I 2fey das Zenith, wo nr 
es d verticalift, undin N das Nor nn ooe 
in HR aber der Horizont. Es iſt tum 
daß das Waſſer in Zdem Mond um bervors 
f Wi als der Mittel+ Punet der Erde bringer. 
Hi 8 hingegen in N um fo viel meiter 
ſey. Keen muß 
an affer in Z eine aröffere Schweere 
aben vun den Mittel: Punet des Monds, 
babe a ae ei 


ur‘ 
Ta 




























” 
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ſer weniger gegen den Mittel: Punct der Fr 
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hingegen das in N weniger, pe vag | Mr 
baſelbſt befindet. Da nun das Waſſe 
wohl umnter dem Mond in z, als in met 
ger gegen den Mittel⸗Puuct der Erde 
druckt mird als, an. den ubrigen Orte 
um die Erde. herum; ſo muß es aud 
an denfelben Orten aufſchwellen und er 
habener feyn. Derowegen weil der o 
ſich nach und nad) um die gantze Erbeb 
ge und innerhalb 25 —— 
Diefelbe herum Fommet; » müffen die Pu 
cte Zund N ſich innerhalb 25 Stundenun 
die Erde herum bewegen, wo dad L Zaſſe 
‚am höchften ſtehet, und ändert Demnacht 
Erde beftändig ihre Oval: - Figur, ‚derer 
groͤſter Diameter ZN durch den Mitt⸗ 
Punct des MondsL gehek, wenn er‘ er 
längert wird. Ich vermeiner do ; © 
jemanden fchroeer fallen werde zu. begreifen 
daß in Zund N wegen Der Schweere geger 
- den Mittel Punct des Monde L das Aa 






























de getrieben wird als in H und. R. Den 
da die Schmeere des Waſſers in Z geger 
den Mittel⸗Punct des a Core eniger 


— 
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Ngegen den Mittel» Punck des MondsL 

ingeriftalsin den Mittel⸗Puncte T; fo 
wird auch daſſelbe weniger gegen den Mit: 
tel Punct der Erde gedruckt als die Materie 


fonte 













.» \ 






Dero wegen iſt alddenn die Fluth gröffer. die Fluth 
ern Vollmond it, fiehet der Mond I Rärder 
Z und die Sonne über N, und treffen dem; iſt: 
nach ihre Würekungen gleichfals zuſam—⸗ 
men. Derowegen muß auch zur felbigen 
Zeit die Fluth Hröffer ſeyn als ſonſt. Hin Im 
gen wenn das erſte Wiertelift, ſtehet die Quat⸗ 
RTL Mm; | Son⸗ 


', 


sso € Cap. 9. . von demw 


* — 
ons het, und ma emnach i Flut 
—— 10 der Mond Ebbe macht, der Wi 4 dat 
de machetin Z Ay wo Sonne 

macht. Eben fo verhält fiche im fe 


Diertel, wenn Die Bm in R un, 
Mond in Z — de M ac) 
Duartiersoder ꝰ Intl en die Wur⸗ 
ungen der Sonne und des Mor 

ander entgegen und hindert ein Die, 

ckung des andern. Deromegen Fat 
Fluth des Monde niemahl8 geringe 
Quartier - Monden jeyn,; sei ih 1 
ber Bel durch die Iürckung der 
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ber gi röfte Wiederſtand ge ii Re 
Die Wuͤrckung Des Monde | — in 
Weite von der Erde richtet, und gering: 


wird, wenn der Mond AN — 
weggehet , hingegen — yenmer ne he 
Wa die BU Ahr kommet ſo fimmet damit‘ 
eite WAS Cafımi obferviret, daß die Fluth gröffer 
ps Hi, wenn der Mond Fronahe, a = 
WMonss Erdferne iſt. Din Sie eitedes 3” d 
bey der von der Erde iſt nach dem « 
Sud (b) bey habe RT bie ginge no 
thut. nicht völlig 56 halber Erd + Digmeter 
und beldufft ſich Demnach ber in 
ſcheid zwiſchen der groͤſten kleine⸗ 


* 






(b) in Tabul. Aſtron. Tab, 18. P. m. 27. 


vr 
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Da wir nun geſehen, daß die Weite eines 
£D - Diameters zu dem Unterſcheide der 
bbe und Fluth genung iſt; fo fan die Ders 
derung in der Weite von der Erde 
gar mercklichen Unterfcheid hervorbringen. 
- Diefes folgefgang natürlic) aus der ew⸗ Vor⸗ 
toniſchen Theorie und hat Herr Newton Er 
raus erwieſen, Daß es fo und nicht anders gperpras 
an könne, ehe Cain es aus den Obſerva⸗ nifhen 
onen heraus gebracht. Wenn der Mond Theorie. 
i itore iſt, ſo beiveget fich das Waſ⸗ 
Linie oder dem gröften Eirculder 
oRugel: hingegen wenn er von dem 
zquatore abweichet, ‚und in einem kleineren 
Zireul um Die Erde herum gehet; fo bewe⸗ 
get ich auch das Waſſer in einem Eleineren 
Eircul herum. Da nun gleichwohl Der 
Mond einmahl ſo viel Zeit zubringet, eheer 
um die Erde herum kommet als das ande⸗ 
re; ſo muß ſich Das Waſſer im erſten Falle 



























chwinder, im andern laͤngſamer bewegen. 
Wenn die Bewegung des Waſſers ſchnelle 
br 0 wird die Fluth aröffer als wenn fie 
eringer iſt. Und alſo folget abermahls vor 
n gantz natürlich aus der Newtoniſchen 
orie, mas Cafins obſerviret, Daß Die was die 
hͤſſe der Fluth mit der Declination des Deci⸗ 
Monds abnimmet. Eine gleiche Bewand⸗ nation 
nishat es mit der Sonne, daß ihre Wuͤr⸗ des 
chung ftärcker iſt alsfonft ‚wenn ſie in dem Ben 
Kquatore oder Doch wenigſten Demfelben * 
nd Mm «4 nahe 
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nahe iſt, und hingegen am ſchwaͤchſten 
wenn ſie von ihm am weiteſten weg, das iſ 
Was die in Tropicis iſt. Derowegen verſte 
Fqumo- ſie auch um den Anfang des Fruͤhling 
md erbſies die Fiuthen hingegen um den 2 
fang des Sommers und des Winten 
ſchwaͤcht fie. dieſelben am meiften (9.22 
Jedoch da die Wurckung Der Sonne i 
ſehung Des Monds geringe iſt, Eat 
wohl geſchehen, daß nach Beſd 
der Umſtaͤnde der Mond die Su 
vermindert, als fie durch Die Sonn 
Anfang des Frühlings und ‚Her 
gröffert wird, und man danne 
fpüret, Daß die gröften Fluthen 
Zeit gröffer ſind ala anderer Zeit d 

res. Gleichergeſtalt kan nach DB 
heit der Umftände der Mond um 
fang des Sommers und Winters 
mehr vermehren, als fie zu Derfelber 
Sonne wegen ihrer Entfernung ı 
Zquatore vermindert , und folche 
fan man alsdenn nicht fpüren, Daß Die 
ften Fluthen Fleiner find als zuanderer 

des Jahres. Diefes kommet alles m 
überein, tas wir vorhin aus denen d 
viglichen Academie der Wiffenfchafft 
RN Paris communicirten Obfervationen 
— gefuͤhret. Weil aber auch die Sonne 
Krafft mehr zeiget, wenn ſie der Erde nahe, 
und als wenn fie weit von ihr weg iſt, aus der 
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Jomifdem Erdbeben. i D_ 5 


Aftronomik ie aber bekandt, daß fie in 4 in den Perigen 
A — der Erde näher iſt als um der 
in den Sommer: Monathen: fo muß auc Sonne 
ie * durch ihre Wuͤrckung nach Be⸗ 
ch Pie, der Umſtaͤnde den Mond mehr 
oder ihn auch mehr hindern in den 
I, et * J | 
Lehr⸗ Säkeaus diefen Gründen 
* 6 der Eb⸗ 
be und Fluth nach dem verſchiedenen Stan⸗ 
Denen EMONDS und der Sonnegegen die Erz 
de de Flat hg ch seigeten ‚ wenn wir Die Sache 
eitlar g unterfuchen doͤrfften. Bisher 
fr nicht acht gehabt auf. den Unter; 
Kidde Breite der Oerter, oderihre Ente 
mung von der Linie darauf gleichwohl 
|  zufehen it, weil der Mond voneinem 
eiter weg if als von dem andern , feie 
| —— aber nach Der Weite von. 


Waſſer 
nr ei { a) Der einem jeden Carteftt 
)lane u u: un * wi Meis 
mmels⸗Lufft zueignet,, giebt auch Derglei- nun 
ImDerrbe, der ſich — dem gröfien Tab. VII 

um die Sonneherum betveget und © 
ond zugleich in fich hat. Ef u 
ABCD derfelbe Wirbel — 2 or 
n'2494- — * oder — 
R IH I 
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«6) inPrineip- Phil, part, 4, RER 158, 





554 Capı9.® Von dem Bi 


welche fieumfleußt, £678 die Lufft u iD 
Erde. Wenn der Mond inB it,fon 
der Kaum zwifchen Bund & enge 
fonft je wuͤrde. —— * md 
die Himmels⸗ Lufft nun —— 
gen als vorhin, wie wir es bey den Fuſſer 
geſehen und drucket demnach Die Lufft um 
— in aE *— jene in 36 es 
niedriger ſtehet, hingegen aber 
hoͤher ſteige 
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— 
J ar au 


und 7, diefesin ı und 3 I get a. 

mit er aber auch zeigen f an, tar um vonder 
andern Seite in 4 gleichfalls Wa jer 
undin 8 die Lufft niederg J— 


nimmet er an, ea an 
gen D gedruckt, daß der Mittel-Punct'au 
MinTfommet. Denn fo wird der Kaum 
zwifchen 8 und D fo enge als zroifcher 
und dem Mond in B. Meil fich Der 
Mond in einer Ellipfi beweget, fo feßefe 
zur Zeit des Neu⸗ und Voll · Monde ſey der⸗ 
felbe in B und D wo der Heine Diameter 
if: zur Zeit der Viertel aber in C und-A, 
wo der groffe Diameter ift, und ke. 
wird der Kaum groifchen dem Mond und 
der Erde enger im Neu⸗ und Boll: en | 
hingegen ‚weiter im erflen und, 
Viertel. 

Welche 6. 359. Wenn man die Keple 
von bey · von dem Herrn Newton gar ſehr 

O0 ;. ferte Theorie mit Cer M Meinung vergl 
nungen chet, ſo wird man Anden daß injenerfichder 
meht Grund 
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— allem, was was man an von ber Ebbe 
! obſerviret, viel natürlicher, das 
eine begreiflichere Weiſe zeigen laͤſſet, 











—— angenommen wird, als in Dies 
ſer Demnach —2* ſchon dadurch dasjeni⸗ 
Newton behauptet, mehr 
2 * ſch —5 ale was Cartefius vor⸗ 










Stunden⸗Circul beyderſeits die Fl 






chmellen, tie es auch Die 5 e und 

der PR Theorie haben wil, Darnach 
immet Cartefw an, daß alle Neu⸗und 
Vollmonden in dem * Diameter von 
der Elliph geſchehen; alle Viertel aber im 


roſſen: welches gleichfalls noch nicht 
nacht, ‚und tt Dechales (b), er 
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Ä ——— TEE An 
* — 5 ne prop. — 2607 


+ a of Duadranten von ihm oder im Eee 8 
* alle, — von der Su haus —* * 


ih — 
nach der letztern, auch in jener —* viel hat. 
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weges aber gefunden, daß der MOND zur , 
Re des Neu⸗ und Voll⸗Monds immer ber 
Schwie⸗Erde näher ſey, als in den Vierteln. Es iſt 
tigkeit wohl wahr * Carteſius Durch einen Druck 
En die Sache erkläre ; hingegen Kepler. und 
Wa. Yewton durch ein Anziehen. Nun wiſſen 
wir, daß keine anziehende Krafft in der Na⸗ 
tur als nur dem bloſſen Scheine nad) Daß 
findet. Allein unerachtet Die meiſten 
hänger Herrn Newtons die Schwee 
eine eigenthümliche Krafft der Mater 
ſehen und keine natuͤrliche Urſache de 
verlangen: ſo haben wir doch nicht 
hierinnen ihrer Meinung beyur 
Wir nehmen dieſe Schweere der 
gegen einander, oder ihre ma 
Krafftan alseine Sache, die in dei 
rung gegründet ift, aber eine ung | 
nochnicht völlig befandte Urſache bi 
wir zu weiterer Unterſuchung aue 
ſeyn laſſen, als wie man die Schwe 
Coͤrper gegen die Erde annimmet alı 
Sache, die vermöge der Erfahrung in 
Natur ftat findet, und andere Dinge 
aus erfläret , die von ihr berühren, ı 
wenn man gleich nicht eigentlich wei 
die Natur die Cörper gegen die Erde ſch 
machet. Unterdeſſen Da Die Hiſtorie 
Ebbe und Fluth noch nicht fo Hollitandi 
als.man fie nöthig häfte, wenn man alles 


genau unferfuchen wollte; fo tware nid 
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. Die@rfhrung zu en 
| De rung u eorie buch Hehe 
Saͤtz Men was in — 


J 


hl eränberlich. 
je Deg $ ber mas hin und wieder 
Arber, Frohe | 
—— 


Rich) —ãA— 
ein imdert toird.. ns von den merckwuͤr⸗ 
dig ft 1 Erempeln, fo wir hier geben Fönnen, 
iſt wohl dieſes, Daß in dem Haafen zu Tuns 
% uir in China in 24 Stunden nur einmahl 
be und Fluth iſt und zweymahl im Mo⸗ 
h gar feine, nemlich wenn Der Mond nas 
je bey dern Zquatore ſtehet. Es find über 
ji Be ehfolcenbebeht ondere Umſtaͤnde Das 
bey. "Mit der Declination des Monds over 
feiner ‚Abweichung von bem ZEquatore 
Ott die Fluth zu bis an den Tropi- 

cum , zu welcher Zeit dieſelbe am groöften iſt. 
Und zwar wenn. Der Mond im Tropico 
can. 
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cancti cancriiff, ‚fo foiftdieg Sluth, indem hal ſel 
ber der Erde iſt, und die Ebbe, 
ter der Erde iſt, dergeſtalt daß Sg 
luth mit Dem Untergange und die gröfte 
bbe, da das Waſſer am. niedrigften ft J 
mit dem Aufgange deſſelben zuſammen 
trifft: hingegen wenn der Mond nz 
picum capricorni erreichet, iſt bie | 
wenn er unter der Erde iſt, und d of 
wenn er ſich uͤber — befindet, dergeſ 
die Fluth am groͤſten iſt, wenn er au 
und die Ebbe am or, wenn er 
het (a). Es hat aber Herr Nen 
ſchon erinnert, daß dieſes Dat an 
teil in demſelben Haafen va W 
ar Orten kommet, nemlich aus 
tellaͤndiſchen See und aus — 
welches Herr Halley etwas am 
zuad ber gegeiget (c). Unter die veränderli 
eh fachen gehören mit Die Minde, de 
Cup Demnach zugleich mit Fleiß anmercke 
und Mo man auf die Ebbe und Fl ıth © 
Sur Denn wenn der Wind dem Waſſer 
ut genbläfet, hält er esnicht allein it f 
Bewegung auf, Daß es nicht| dv gefcht 
(2) Phil, Transadt, Nun, 28 a an. —. 
- (b) rg Phil. Nat, Re „ib 


or — Ber“ — 
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— kan, und Daher die er Die Blut länger 7 


BD baue ſondern er Fan auch hindern, daß 
flie nich 
siite.. Dingegen wenn der Wind eben den 
Stihhält, darnach ſich Das 96 er be⸗ 
tueget, fo Fan er die Geſchwindi ji der 
Bewegung vermehren, Daß Die — 
alle zere Zeit dauret, fondern a 
er wird, ale fie merden follte, und 
wenn ungen berurfächet , Die um ſo viel 
zröffer werden, mern Das Waſſer Ar 
die.Ufer Ducchreiffet. Wenn eg ie 







S re 349.) als wenn es nach und 


ach. — en und nun einen fe i 


MA: 2 ap dasg au aus den Sl 

fen in Die läuft, fo a ne 
iedriger aldin ihnen. Allein weil es in der Ö 

um etliche Schuhe in der See hoͤher 
wird als es in Der Ebbe wars fo ſtehet es 
nachdem in der See hoͤher als in dem Fluſſe. 
a un die Höhernach. und nach. Ber 

; fo läffetes auch Bein Waſſer ausdem 
Fluſſe mehr hinein, ſondern hält es zu⸗ 
ruͤcke, daß es nach und nach auch in dem 
Fluſſe höher werden muß. Uno ſolcherge⸗ 
ſtalt beweget ſich das Waſſer in dem Fluſſe 
—* big an den DM Dero hoch er” 


er 






Rn, thut daher im Klin, al | x ; 


je {0 Starck wird, als fie fonft toerben | 


u 
Km 


Tab.vil. als das Waſſer in der See ſtehet. 3.0 * 
Fig. 23°. AC fen Die abhängige Fläche des 


 Benn in dem Sluffe verfpuret. Wenn d 
fie Uber“ in der See aufferordentlich groß ron 


bivem 4a in Kom | rot w 
Amon €8 in Deim Gluffe höher fteigen al 


verut: 


ſachet. 
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im Fluſſe gegen die See; in A der Enflußn 
Die Ser. HB fey der Horizont Des Si 
Waſſers, wie es in der Ebbe ſtehet. Man 
ſetze, Die Fluth triebe es bis in DE, fo muß. 
es in dem Fluſſe bisin Chöher werden, mo. 
es ſo viel über den Horigont der See 
Ebbe HB erhaben ift, als die & J 
Waſſer in der See erhoͤhet. Dei 
je aröffer die Fluth iſt, je weiter ſchn 
Waſſer in dem Fuſſe auf, und je na 
der See iſt, — a 

e n d 
















ſind und dadurch eine: Ube or 
perurfachen. Ja es Fan auch, io 
Krafft zunimmet, aneinigen Orte 
von dem Ufer nicht genung Wie 
finder, Durchreiffen und dadurch dag 


gende Land uͤberſchwemmen. J 
Nici Das X. Capitel. wi 
Bon denen Dingen} 
in der Erde befindlich. 4 
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sen Erde, Die man gemeiniglich in Gärten 
antrifft und daher Garten⸗Erde genennef, 
hat man auch Ziegel- Erde, daraus. die 
Ziegel geftrichen werden, Leim, Thon oder 
Toͤpffer⸗Erde, Daraus die Töpffer ihre Ges 
faͤſſe machen, Eoftbahre Erde, Die man in der 
Artzney gebrauchet und dergleichen mehr. 
Man pfleger auch mit dazu den Sand 
zu rechnen. Ks finden ſich aber Die vers 
denen Arten der Erde nicht allzeit rein, 
fondern find gemeiniglich auf verfchiedene 
Art mit einander vermengek. 






| $ 363. Die Sarten-Erde ift ſchwamm⸗Eigen⸗ 
löcheriht und ziehet das Waſſer an ſich ſchafften 


Die leeren Zwiſchen⸗Raͤumlein find mit der 


Luffterfüllet: wenn das Waſſer darauffäls 
(et, fteiget die leichtere Lufft Dadurch in Die 

öhe und Diefes fencket fich nieder in feine 
Stelle ($.212. T. I. Exper.), Es nimmet 
aber die Erde nur einen gewiſſen Theil 
Waſſer an fich, darnach laͤſſet fie das übrige 
fahren: auchdringet es nurbiß aufeine ges 
wiſſe Tieffe hinein und gehet nicht weiter 
(5.344) Die Waͤrme trocknet die Erde aus, 
indem das Waſſer, daß in ihren Zwiſchen⸗ 


Raͤumleinen zu finden, ausdünftet 65 248). 


Die trockene Erde wird duͤrre und läffer fich 
zerreiben. Bieles Waſſer loͤſet die Erde 
auf und wird Davon trübe. Die Waͤrme 
von der Sonne dringet nur biß in eine ges 
wiſſe Zieffe hinein, ingleichen des Winters 

(Phyjick.) Mn die 


Erdoe. 


562 Cap. ıo. Von denen Dingen 
Die Kälte, wie ſchon oben ($.234.) angefuͤh⸗ 
vet worden. Andere Artender Erde haben 
. noch andere Eigenfchafften: alleinmanhaß. 
| noch nicht alles unterfucht , was hieher ges 
höret, auch nicht aus der Erfahrung anges 
merckt, was fie bey verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten freywillig gewehret. re 
unter⸗ $. 364. Wenn man in die Erde gräßer, 
fedeid ber fo trifft man fie nicht überall von einerlen 
Erde aueu Art an; fondern fie wechfele Schichten⸗ 
nem Otte. weiſe ab. Eine Lage iſt immer von einerans 
dern Art als Die andere. 3. €. - Wenn 
oben gute ſchwartze Erde iſt, fü folget etwan 
“ Darunter Leim, nad diefem wohl Sand, un⸗ 
ter dem Sande Thon undfo weiter. Die 
Abwechslung der Lagen iſt unterſchieden 
Ä und aneinem Drtenichtmiein dem andern; 
Urſache Man erfennet leicht, Daß folches von Uber⸗ 
davon. ——— herkommen muß, wo das 
Waſſer ſich geſetzet, und kan mehr als eine 
Uberſchwemmung daran Schuld geweſen 
ſeyn. Varenius (a): führer ein Exem⸗ 
‚ pel an, wie die Lagen der Erde ab⸗ 
Sonder: wechſeln. Als man zu Amflerdam einen 
babres Brunnen gegraben und 230 Schuhe tief 
Epempel. indie Erde kommen, hat man die verſchie⸗ 
denen Lagen folgender geflalt gefunden, 
Schwarge Garten⸗Erde gieng 7 Schuhe 


‚tief, 











(a) (zeogr, gener. part. 3. fell. 2 c. Te 
X prop.7. P.m. 46. Nur) 
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“tief, nach ihr Farm Torff 9 Schuherief, hierg 
auf meicher Thon 9, Sandg, SartenEra 
De 4, Thon 10, Erde 4, Sand 10, Thon 2, . 
weiſſer Sand 4, trockene Erde 5, Moral, 
Sandıs,fandichtekerteg, Sand mit Thon 
vermengf 5, Sand mit kleinen See⸗Mu⸗ 
ſcheln vermengt 4, Thon biß auf 102 und 
endlich kießlichter Sand 31 Schuhe tief. 
Man fiehet aus gegenmärtiger Obfervas 
tion, daß der Thon vorZeiten der Seegrund 
geweſen und die See den Sand mit den 
Muscheln zuruͤcke gelaffen, als ſie davon ges 
wichen. Die übrigen Lagen aber muͤſſen 
nad und nach durd) allerhand Verſchwem⸗ 
mungen Dazu kommen feyn. Und Fan die Veraͤnde⸗ 
fes einige Exempel zeigen, Daß die Erde von rung bes 
uhralten Zeiten her fehr viele Berdnderun. Fre 
gen müffe erlitten haben, davon Feine Rad; deus. 
richten vorhanden. 
$. 355. Wir wollen jegt nicht den Unter» Befchaf: 
fcheid des feften Landes auf dem Erdbo: fenbeit der 
Den in Betrachtung ziehen, als welches ung Berge. 
zu weit von unſerem Vorhaben abfuͤhren 
wuͤrde. Nur mercken wir an, daß die Er⸗ 
de nicht uͤberall eben iſt, ſondern an vielen 
Orten hohe und lange Gebuͤrge angetroffen 
werden. Wenn wir wiſſen wollen, ob die 
Berge ſchon bey dem erſten Urſprunge der 
Erdde ſo geweſen, wie wir fie heute zu Tage 
antreifen, oder nicht ; fo müffen wir auf ihs 
re Beichaffenheit acht ee. Es iſt wohl 
| Rn2 


wahr, 
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‚währ, Daß es einige daher behaupten, weil 
‚wir fie nüßlich befinden, als infonderheit 
wegen der Quellen, die den Flüffen das 
Waſſer geben ($.340) : allein dieſes ift = 
genung und Fan wieder Die Erfahrung nicht 
| ‚angeführet werden, wenn fie ung des Ge⸗ 
Ob fie ent gentheils verſichert. Zudem ift ja auch 
ſteben und nicht nöthig, Daß die Berge, Die wir haben, 
unierge: heftändiggemwefen. Es Eönnenanderebor 
ben. ‚Diefem gemefen und vergangen ; andere 
hingegen in deren Stelle kommen ſeyn. Es 
veranlaffet mich zu dieſen Gedancken nicht 
allein, was Herr Schwedenborg (a) ale 
let, Daß man in Schweden auf den höchke 
Gebürgen Mufcheln in fo groffer Menge 
findet, Daß man fie zu Kalck verbrennet umd 
damit Handel treiber, und groffe Steine, 
Die viele Centner wiegen, in den Bergen vers 
ſchwemmet, jahin und wieder felbft auf den 
Spitzen derfelben antrifft; fondern auch 
was heute zu Tage, daman mit fo groſſem 
Fleiſſe Die gebildeten Steine fammlet, von 
andern von der Beichaffenheit der Berne 
angemerdet wird. Gewiß! Muſch 
koͤnnen nicht oben auf Die Berge fommen, 
pielmeniger inwendig hinein, wo fie nicht 
von dem See⸗-Waſſer hingeſchwemme 
werden. Groſſe Steine, — Ji | 
| ruont 


(a) in pref. adProdrom. Princip. rerum 
naturalium. | 
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rizont incliniret feyn, Fönnen gleichfalls 
nicht anders als dur) das Waſſer dahin 

gebracht worden feyn. Und alfo find Berge 

Die das Waſſer zufammen geſchwemmet, 
vorhanden. Es zeigen auch ſolches Die abe 

wechſelnde Lagen des verfchiedenen Erdreie 

ches, welches wir in Bergen eben fo antrefs 
fen, mie wir es vorhin ($. 364.) befchrieben. 
Gleichwie nun aber neue Berge entftanden; 

{6 ift vermuthlich, daß auch alte untergans 
gen. Wenn man fih um die Gefhichs 

te der Natur genauer bekuͤmmern wird, als 
bißher gefehehen, und infonderheit Die Vers 

änderungen, die fich Durch das Waſſer ers 

- eignen, Durch vieleSecula mit Fleiß anmer⸗ 
cken; fo wird ſich nach und nach immer ein 
mehreres Licht in dem Zuſtande der Erde 
zeigen. 

$.366. Auffer den verfchiedenen Arten Coͤrper fo 
der Erde werden auch andere Marerien aus aus der _ 

Der Erde gegraben, oder wenigſtens Daraus Erde ges 
gezogen, und mit dem Nahmen der Mi— oo z 
neralien begabet, worunter die Metal 

le die vornehmften find. Man trifft nems 

lich allerhand Arten der Materien an, Die 
fich im Waſſer auflöfen laffen, und dieſe | 
niennet man Salze. Dahin gehöret un: Safge 
fer gemeines Küchen-Salg,Bitriol,Aaun, ° 
Salpeter x. Es hat Materien,melche fich 

entzünden und verbrennen, und dieſe nennet 

man Schwefel und fehwefelichte Ma⸗ Schwefel 

er Pen 3 - ker | 
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terien , worunter dev gemeine Schmefe 

und der Agtſtein gehöre, von welchem le 

ten im Werth gehalten wird, was Phili 
gap Hartmann, ein Medicus un 
rofeflor in. Königsberg, gefchrieben (a). 
Es find Materien, bie ſich ſchmeltzen und 
J haͤmmern laſſen, und dieſe dekommen Den 
Metalle, Namen der Metalle, deren man insgemein 
7 zu zehlen pfleget, nemlich das Bold, Sil- 
ber, en er, Eifen, Zinn und Duedis 
per wiewohl ſich Das legtere sur&rklärung 
er Metalle garnicht ſchicket, Daher auch eis 
nige den Wißmuth in die Stelle fegen. Die 
Ehymi: Chymiſten und Alchymiſten nennen Die 
ſche Na Merallemit den Namen der Dlaneten „ale 
oe * Gold heiſſet die Sonne, Silber der Mond, 
ale Bley Saturnus, Kupffer Venus, Eiſen 
Mars, Zinn Jupiter und Queckſilber Men 
curius, und deuten auch daher Die Metalle 
Durch eben diejenigen Zeichen an, welchedie 
Steine. Aſtronomi für dte Planeten erdacht. 
findet harte Coͤrper, Die ſich zum The 
fchmelgen, zum Theil in Kalck vermandeli, 
aber nicht haͤmmern laflen,und dieſe werben 
Steine genennet, welche man in gemeine 

und in Edelgeſteine zu £heilen pflege, 
Warum 8.367. Da wir und nit borgen 
mir von men haben eine Gejchichte a m 
r 

















Demonitratio, Berolini 1699. 





(a) Succindta fuceini.Prufkei Hifköriäd 
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ſchreiben; fo iſt auch unſerem Vorhaben dieſen 
saicht gemaͤß / daß wir ims mic weitlaͤufftigen Materien 
Beſchreibungen dieſer Materien aufhalten, en 
Die man bey demjenigen Auftoribus fuchengander, 
zuuß, welche Diefen Theil der Natur⸗Ge⸗ 
ge abhanden. Die Eigenfchafften der 
Mineralien und Metalle unterfuchen die 
ChymieiAldymiften und Künftler,diedar- 

Ännen — — — lie: Ride beb 
get vb den Grund von dem zu .unterfuchen, Raturkuns 
was die Natur und dieRunftveränderlichesdigers da · 
Basen man begreiffen lernet, wie. eg»  - 
oͤglich iſt, daß dergleichen geſchiehet. Es - 
waͤre demnach zu wuͤnſchen, daß die Alchy⸗ 
miſten ihre Experimente nicht ſo geheim hiel⸗ 
ten dazu ſie die Begierde des Goldmachens 
antreibt, weil ſie immer vermeinen, es koͤnne 
Sielleicht Diefes oder jenes, was ihnen auch 
nicht angehet, dennoch ein Weg ſeyn, den 
ſo genannten Stein der Weiſen zu er⸗ 
langen. Ob nun zwar die Chymie, Alchy⸗Was ihm 
mie, Schmelg-Kunft ec. viele Experimentenoch feh⸗ 
haben, davon einem Naturkuͤndiger Die na⸗let um ihr 
türlicdhen Urfachen zu unterfuchen oblieget; ein Sat 
ſo muß man doch geſtehen, daß man zur Ze 
noch Feine füchtige Gründe hat, Dadurch 
man, was dafelbfl vorgehet, auf eine vers 
ſtaͤndliche Art erklären Eönnte. Man will Uberei⸗ 
auch bald gar zu weit gehen und die mecha⸗lung eini- 
nifchen Gründe zur Erklärung :anbein.der, 1.3 
gen , da man ſich mit Den phyfifchen:verapen, 
is; ”n4 gnuͤ⸗ 
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Von dem 
gemeinen 


gnuͤgen ſollte. Nemlich man will gleich auf 
klei⸗ 


die Figur, Groͤſſe und Bewegung der 
nen Theile gehen, da man ſich vergnuͤgen 
koͤnnte, wenn man nur durch Vermiſchung 
entſtandene Materien in andere einfaches 
re, Durch deren Bermifchung ſie entſtanden, 
aufzulöfen wuͤſte, Damit man fagen Eönnte, 
— und wie ſie die Natur hervor ge⸗ 
racht. | 
$. 368. Das gemeine Saltz, welches 
man auch megen feines Gebrauches zu den 
Speifen, das Rüchen: Salg zu nennen 


pflege, wird nicht allein aus der Erde ges 


: graben, wie in Pohlen, Eatalonien, Per⸗ 
Arten def fien, Indien ꝛc. ſondern auch aus dem Sees 


felben. 


Waſſer zubereiter,wiein Franckreich Spas 
nien, Portugal, und von Waſſer aus 
Salg- Quellen gekocht, wie zu Halle ir 
Sachſen und andern Orten Deutſchlandes. 
Das Saltz in Pohlen wird in Geſtalt groſ⸗ 
ſer Muͤhlſteine zugehauen und daher Stein⸗ 
Saltz genennet. Der Stein ſiehet ſchwaͤrtz⸗ 
lich aus: wenn es aber gerieben wird, ſo wird 


es weiß. Wenn das gegrabene Saltz 


weiß wie ein Chryſtall und durchſichtig aus⸗ 
ſiehet, nennet man es fa} gemme oder 
Chryſtallen⸗Saltz. Die Chymici nennen 


ein Alkali, was mit einem acido oder faus 


rem braufet.: Alfo find Krebs-Augen, Ey⸗ 


er⸗Schaalen, Kreide alkaliſch: dennſie 
brauſen mit Eßige, Weine, und andern ſau⸗ 





——— — — — - 


zen Säfften. Man ermeifer Daher, daß 

Das Meer⸗Saltz, folgende auch die uͤbri⸗ Woraus 
gen Arten des gemeinen Salges, Die mit dadgemei- 
ihm überein kommen, aus zweyerley Sal: —— 
tzen beſtehen, einem ſauren und alkaliſchen. ep. 
Denn wenn man das See⸗Waſſer aus: 

dunſten laͤſſet, Daß es in Ehrpftalten fchießt; 

fo brauſet, was zuerſt kommet, nicht mit dem 

Oleo Tartari per deliquium oder auch 

dem Sale Tartari, ſo alkaliſch iſt, und iſt 
dannenhero auch von alkaliſcher Art: was 

aber zuletzt folget,und auf dem Boden übrig 

bleibet, wenn das Waſſer gang auss 
gedunſiet, braufee mit Dem Oleo Tar- 

sarı und iſt Dannenhero ein acıdum 

oder faures Saltz. Man erweiſet es auch 

Daher (a), weil man in der Chymie durch. 
Bermifchung der acidorum mif-dem al- 

kali eine dem gemeinen Salge aͤhnlich 
Subftang hervor bringe. Das Wafler Warum 
loͤſet nur einen gemwiflen Theil von Diefem dad Bahr 
Salse auf: wenn es genung hat, bleiber let rg 
das übrige aufdem Boden unaufgelöfet lies Sale aufe 
gen.  Unterdeflen muß man nicht meynen, jjgr, 

als wenn esdavon Fame, daß in den Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤumleinen Des Waſſers eines mehr 

Raum hätte. Denn wenn Eein gemeines 

Saltz mehr aufgelöfer wird, fo löfet Doch 
Nnz das 





-. (a) Lemery Cours de Chymie part.1. e. 3. 
$.16. p.m. 9. 
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Das Waſſer noch anderes auf, a 
Salpeter , Alaun, Bitriol ıe. Wenn es 
von dem Waſſer aufgelöfer wird, fo wird eg: 

über die Maaſſen klein getheilet und waͤch⸗ 

ſet gleichſam mit den Theilgen des Waſ⸗ 

ſers zuſammen: weil es die kleineſten Waſ⸗ 
ſer⸗Troͤpflein von ſchweererer Art machet, 

als das ſuͤſſe Waſſer iſt (9. a22. T. LFxper. 

Da nun ſolchergeſtalt ein jedes Ttoͤpflein 
Waſſer etwas von dem Saltze auf ſich neh⸗ 

men muß, damit es ſich gleichſam vereiniget; 

fo iſt kein Wunder, daß in einem gewiſſen 
Maaſſe Waſſer nur eine gewiſſe Menge 

Saltz aufgeloͤſet werden kan. Und weil die 
Saltz⸗Theilgen mit den Waſſer⸗Theilgen 
zuſammen vereiniget werden, als waͤren ſie 

eines, ſo iſt auch kein Wunder, daß das 

Saltz, ob es gleich von ſchweererer Art iſt, in 

Warum dem Waſſer nicht unterſincket. Eben hier⸗ 
Ente: aus laͤſſet ſich begreiffen, warum es dag 
Waſſer Waſſſer helle und klar laͤſſet: denn Die Waſ⸗ 
u. bier fer⸗ Troͤpflein bleiben inAnfehung des Lichtes 
xt. unveraͤndert und Die kleinen Salg-Theilgen 
ie es in ſind ſelbſt durchfichtig. Wenn nun aber das 
Ehryſtal Waſſer⸗Theilgen ausdunſtet und in ein 
len ſchieß Zlaͤßlein (6 248.) ausgeſpannet wird; ſo 
fe laͤſſet es das Saltz⸗Theilgen fahren und fols 
chergeſtalt bleibet es zuruͤcke. Wenn alſo 

viele nach und.nach zuſammen kommen, ſo 
ſchießt es in Chryſtallen. Lemery (b Fiſt 
ns nr Des 





(b) Loc. eit. 
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vermoͤge deſſen, was mir von der Compo- 
fition des gemeinen Saltzes erinnert, auf 
Die Gedancken Eommen, das Salg in der - 
Erde werde erzeuger, wenn faure Säffte in 
Die Steine dringen und Durch viele Gaͤrung 
fie locker machen. 
$. 369. Der Salpeter ſchlaͤget an Tel Bon Sub 
fen, Mauern und Gemwölbern, fonderlic) in peter. 
Wein⸗Kellern wie ein Reiff aus, wird aber 
heute zu Zage, da man ihn in arofler Men» 
ge zudem Scyieß- Pulver braucht, aus Sal⸗ Wo er 
peter Erde geloften, die man in Kellern, berfoms 
Staͤllen, Scheuren, Stuben, Kammern, MR 
aud wohl untermweilen unter freyem Him⸗ \ 
mel findet (a). Es hat der Salpeter gemeines 
Saltz bey fich, welches manerfährer, wenn 
man ihn auf chymiſche Weiſe läutert (b): 
‚Denn in der Feuerwercker⸗Kunſt läutet man 
ihn auf andere Art ($. 6. Artill.). Nemlich Salpeter 
wenn man ihn in Maler auflöfet und das haͤlt ges 
Waſſer verrauchen läffer biß auf Die Helft; meines 
te, daß fich oben ein Häutlein ſetzet und na Sat in 
dieſem in einen Ealten Dre träger, daß er in 
Chryſtallen ſchieſſen Fan; fo find Die erften 
Chryſtallen geläuterter Salpeter, Die legten 
aber gemeines Kuͤchen⸗Saltz, das man auch 
wie 
(a) Buchner-in Theoria & Praxi Artille- 
riæ part. 3. f. 6. & ſeqq. 


G) Lemery Cours de Chymie part. x, 
€. 16. p. m. SI. 
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wie anderes Saltz in Der Kuͤge brauchen‘ 
fan. Es wird aber der Salpeter aus einens 
alkalifchen und faurem Salgeerzeuget, da⸗ 
von das legtere in derfufft angetroffen wird. 
Der Kalck, wiebekandt, hat ein alkalifches 
Saltz in fih. Wenn man ihn mit Erde 
oder Thon vermifchet und in die Lufft leget, 
fo waͤchſet daraus Salpeter wie ein Reif. 


Ob er eine Weil der Salpeter brennet und in einer ſich 
ſchwefe· zertheilenden Flamme aufgehet; fo glaubet 
lichte Ma: man insgemein,es ſey auch eine ſchwefelichte 


terie bey 


oder oͤlichte Materie mit dabey. Allein 
dieſen Irrthum hat ſchon Lemery benom⸗ 
men: denn der Salpeter brennet nicht vor 
ſich, ſondern erſt wenn Schwefel, oder der 
ſchweſelichte KohlenDampf dazu kommet. 
Dieſes wiſſen auch zur Gnuͤge diejenigen, ſo 
mit Feuer⸗-Wercks-⸗Sachen umgehen. 
Wenn ſich Schwefel entzündet, fo brenner 
er in einem weg, biß er alle verzehrer iſt 
und er entzuͤndet fich, wenn er gefchmolgen 
iftund zu warm wird. Allein wenn man 


Salpeter über einer ftarcfen Glut in einem 


Ziegel hat; fo entzündet er ſich nicht, ſon⸗ 
dern verbrennt ohne Flamme mie ein irr⸗ 
diſcher Eörper, der bloß braune wird, oder 
wie der Zucker: wenn man auch mit einer 
glüenden Kohle Daran kommet, fo entzuͤn⸗ 
Det er ſich nicht meiter als ihn die gluͤende 
Kohle berühret : es Fam aber Eeinesweges 


bie Salpeter⸗Flamme andern anliegeriden 


gleiche 
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gleihfals anzünden, od pe ihn gleich ſchinel⸗ 
Bet. Ja die Feuer⸗Wercker fehen die Sets 
tigkeit als eine Unreinigkeit an, Die der Sals 
peter unterweilen an fich hat und, weil fie 
der Kraft des Pulvers, deſſen Seele der 
Salpeter ift ($. 31. Artill.), nachtheilig 
befunden wird, reinigen fie ihn davon mit 
angezuͤndetem Schwefel, Der fich zugleich 
mit verzehret ($. 15. Artill.). Man nen: Db er mie 
net den Salpeter insgemein Nirrum : al; en Nitro 
lein das Nitrum der Alten war ein gang der alten 
anderes Salß als unfer Salpeter, bloß von "rEd- 
alkaliſcher Art, und Eeinezum Schieß-Pul- 
ver geſchickte Materie. | 

$. 370. Das Vitriol rechnet man mit Bon dem 
unter das Salg, meil es ſich im Waſſer Vitriol. 
aufloͤſen laͤſſet. Es hat aber ein ſaures a 
Sals, wieder herbe und zufammenzichendeper. 
Geſchmack folches zeiget. Auſſer Diefem eis 
gnet man ihm eine fehwefelichte Erde zu, Die 
entweder dem Eiſen, oder Kupffer nahe kom⸗ 
met. Wenn man es in einer Retor⸗ | 
te calciniret, fo befommer man faft den 
dritten Theil Waſſer Davon. Diefes 
phlegma aber ift nicht ſchlechtes Waſſer, 
indem es eine heilfame Kraft har, ders 
gleichen in dem gemeinen Waſſer nicht ans 
zutreffen. Man finder es häuffig in dens 
KRammels; Berge unweit von Goßlar und 
* der Haͤlliſche Chymicus und Medicus 

err Hoffmann befchrieben , wie ‚ Mr 

e 
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felöft zubereitet wird (a). Wenn man es 
im einer Retorte mit. dem Feuer ſtarck 
angreifft; fo gehet ein faurer Spiriens 
über, und was zurücke bleiber, laͤſſet ſich 
entweder in Kupffer, oder in Eifen 
verwandeln. Und diefes befräfftiget, was 
| von feinen Elementen erinnert morden. 
Wie man MWinn man erfahren will, 06 das Vitriol 
erfabret, Kupffer, oder Eifen in fich hält; fo ſtreicht 
Kupfer man es sur an Eifen: Denn von dererflen 
oder Eifen Art wird es roth mie Kupffer. Und dieſes 
in ſich iſt auch die Urfache, warum unfere Dinte 
balı. das Eijen Eupfferroch macht, als dazuman 
dergleichen Vitriol braucht. Das Vitri⸗ 
ol ift bey den Chymicis und Alchymiſten 
fehr berühmt und wir haben das Vitriol⸗ 
Oele zu verfchiedenen Verfuchen gebraucht 
Gpmpa: (T. I. Exper.)., Es wird auch Aus 
weriſdes dem Vitriol Das fo beruffene ſympatheti⸗ 
Pulver. fche Pulver gemacht, welches nichts andere 
ift als ein in der Sonne caleinirtes Oder ges 
trocknetes Vitriol. Und erwehlet man das 
zu den Monath Julium, weil die Sonne 
alsdenn die gröfte Krafft hat, unerachtet 
Die Vertheidiger der Sympathie einen A⸗ 
ftrologifchen Grund anzeigen, weil nemlich 
Denn die Sonne im Löwenift. Man nim⸗ 
| met 
(a) Obfervat. Phyfico-Chymicarumlibig} 
ebferv. 7. P.293. IE Aa 
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Met dazu entweder weiffen oder- grünen Bis 
triol: denn man hat dreyerley Arten, weiß 
fen, blauen und grünen. Diefes Pulver 
wird bloß auf ein leinenes Tüchlein geſtreu⸗ 
et, welches mit Blur aus der Wunde bes 
netzet worden. —A 
7 6377, Wieder Alaun unweit von Hal Vom 
le bey Düben auf einem Dorfie Schwen⸗Alaune. 
Zel genannt zubereitet wird, beſchreibet Herr 
HoſRath Soffmann (a). Es har aber 
auch eine Art, Die hin und wieder in den As 
dern der Erde gefunden und gebrochen wird, 
ind von Den Srangofen Alun de Roche oder 
Stein: Alaun genennetwird. (b). Weil 
er ſich im Waſſer auflöfen laͤſſet und das 
aſſer nicht truͤbe macht, noch ſich darin⸗ 
nen ſetzet; ſo rechnet man ihn unter Die 
Saltze (5.366). Daß er ein ſehr ſaueres 
Saltz bey ſich hat, zeiget der Geſchmack. 
Daß aber dieſes ſaure Saltz mit demjeni⸗ 
gen, was das Vitriol führer ($.370), bey. 
nahe einerley ift, laͤſſet fich daraug abneh⸗ 
men; weilmaninverfchiedenen Chymiſchen 
Proceſſen Das faure Salg von dem Alaune 
für das von dem Vitriole gebrauchen Fan. 
3:&.das Scheide-ABaffer oder Aquafork 
wird gewöhnlich von Salperer und Vitriol 
[7 SPTweeen, | gemacht: 2 


8 





(a) Obſerv. Phyſico Chymie. part. I. c. 19. 
pP. m. 301. | — 
(b) Lemery Cours de Chymie Lib,3. Obſ. 
8. p. m. 608. | 


. 
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gemacht: jedoch nehmen aucheinige an ſtatt 
des Vitriols Alaun. Wenn man ihn in 
einer Retorte calciniret; fo erhaͤlt man noch 
mehr Waſſer davon als von dem Vitriole 
jeboch laͤſſet er fich nicht fo leichte wie Diefes 


calciniren. 
$. 372. Der Schwefel beftehet aus ei⸗ 





Bom: 
Sqwefel.· ner Slichten Materie, maflen er von der 


Woher 


Waͤrme flieſſet, ſich leicht entzuͤndet und in 


einer Flamme ſich verzehret, ohne etwaß 





uͤbrig zu laſſen. Weil er doch aber gleich 
wohl feſte und nicht fluͤßig ift, fo muß no 
etwas anders vorhanden ſeyn, welches ihm 
Die Feſtigkeit giebet. Nebemias Grevo 
(c) hat Baum⸗Oele mit Spiritu Nitri ver⸗ 
miſchet und einige Tage in einem warmen 
Orte ſtehen laſſen, da es Anſangs wie Marck 
in Knochen, bald darauf wie Schmeer und 
endlich wie Butter worden, auch uͤber dem 
2. gefhmolgen. Ich habe auch oͤ 
nieß⸗Oele mit Vitriol⸗Oele ver 
und gefunden, daß die Mixtur davon ſtehend 
worden wie ein weiches Wachs, mit der 
Zeit harte wie ein Hartz. Aus dieſen Ver⸗ 
ſuchen erſiehet man, daß eine oͤlichte Mate⸗ 






rie durch ein ſaures Saltz, dergleichen im 


Spiritu Nitri und Oleo Vitrioli annu- 
treffen, ſtehende und feſte wird. Derome 


des corps. - 


. (e) Experiences- curieufes du — 


| 


| 
| 
| 
| 


‚die in der Erde befindlich, _ 57% 


ar 
gen fchlieffet man nicht ohne Grund , daß er feine 
auch der Schwefel von einem ſauren St Seftigfeit 
Ge feine Feſtigkeit Haben muͤſſe. Am aller, Pf 
Deutlichiten aber wird ſolches erwieſen Durch 

Die Fünftliche Zubereitung des Schmefels, 

Die der berühmte Chymicus Blauber zue 

erſt erfunden, und nach Diefem Herr 
Stahl, bey den Frangofen aber Geoffroy 
erweitert : wovon au Herr Hoffmann 
Ay Nachricht ertheilet. Es hat nemih 
Glanber den Schwefel aus dem Schwe 
fel dee Kohlen und feinem Wunder-Salge 
gemacht, welches er aug gemeinem Salße 
und Bitriol-Dele zubereitet, 


dem Agtſteine finder, fiehet man augen- fer hinein | 


. (Phyfick.) . Do | fchein, kommet. 


(d) loc.cit. obferv. 9. p.308. 
(e) Suceini Prufhici Hiftoria &Demonftr. 
ſect. 3. c.3. p. 19. 


L 
‘ 
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“ 





gewitter —2 — — 35— in 
die Erde. a vieles, als wiedie Käfer, fir 







chen in dem Inneren Der Erde, mo Die Kalt 
und Wärıne nicht hinein dringet, ihren Auf 
fenthalt, wenn ihre Zeit Eommet, Daßfieh 


Wo er geverbergen. In Preuſſen, wo er baum 







gefunden wird, trifft man ihn im Holsean 
fo unter ber Erde liege. Diefes be 


ne Zoltz, wie man es zu nennen pfleget, il 


Woraus 
er beſte⸗ 
t. 


® 



















Fein wahres. Holg: denn es hat au Kein ie 
Knorren und Aefte, noch Zahre, wie Das 
wahre Holtz. Die See ſchweiffet es mit den 

Agtſteine aus der Erde aus und ift Dannens 


hero eine gewiſſe Anzeige, Daß daſelbſt m- 


Waſſer Agtſtein vorhanden ſey, wo an 
dergleichen Holg ſchwimmen ſiehet. 
Agtftein brenner und muß demnach ai 
ner Slichten Materie a er hr aber 
auch fefteund müffen Daher faure Salgefi 
mit ihr vermifchen, wie wir vorhin ($.3 2) 
bey dem Schwefelgefehenhaben. De 4 
Materie findet ſich in dem neo 1er 
tze, welche Durch Die unterirrdiſt 
zum flieffen gebracht wird, Es begeug 
auch Hartmann, Daß es Dafe w 
gegrabene Holtz mit 333 
wird, Vitriol in der Menge giebet, loc 
Aus 


: 
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ſaures Saltz in ſich hat (.70), welches auch 
Oele in eine feſte Materie zu verwandeln ges 
ſchickt it (9.372). Er mill auch Alaun 
und Salpster Dafelbft angetroffen haben. 1 
$. 374. Unter den gemeinen Steinen iſt Unter⸗ 

ein fehr grofjer Unterfcheid anzutreffen, Daß ſcheid dee 
es weitläufftig werden würde, wenn wir hier gemeinen 
alle erzehlen wollten. Es ift ung genung, teine. 
wenn wir einigen Unterſcheid bemercken. 
Man hat Steine, die laſſen ſich durch die 
Gewalt des Feuers caleiniren, oder in eia 
nen Kalck verwandeln und werden Daher 
auch zum Kalckbrennen gebraucht ($. 67: 
Archit. civ.): hingegen andere laflen fich 
nicht calciniren, fondern fangen in groſſer 
Glut an zu flieffen und werden gleichlam in 
Glaß verwandelt. Diefer Unterfcheid zei⸗ 
get augenſcheinlich, daß die eine Art gantz 
aus einer andern Materie muß erzeugt wor⸗ 
den ſeyn, als die andere. Unterdeſſen ſind 
auch nicht alle, Die ſich nicht caleiniren 
laſſen von einerley Art, gleichwie auch unter 
Den übrigen noch ein Unterſcheid zu finden, 
wie e8 der Unterfcheid Des Kalckes ausmeis 
fet ($. 69. Arch. civ.), 3. €. daß einige 
Steine aus Sand erzeuget worden, ſiehet 
man augenfcheinlich , indem fie fih ın 
Sand zerreiben laflen und daher au) uns 
terweilen Sandfteine genennet werden : in 
andern hingegen ift nichts fandiges anzus 
treffen, fondern fie kommen vielmehr mis  » 

Ä 292 ber 


der Materie des Sandes überein, als mid 
man in Riefelfteinen fiber. Am merck⸗ 


Gebildete würdigften find die gebildeten Steine, Die 


Steine. 


1 


man hin und wieder auf und in den Gebuͤr⸗ 


gen, in Steinbruͤchen und Sandgruben fin 


Det, und Davon in unferen Tagen fo viel if 


geſchrieben worden. - Wir finden genung 
Schrifften allein bey uns Deuffchen in-Dies 


r Materie, daß wir nicht noͤthig haben um 

uslaͤndiſche uns zu bekuͤmmern. In der 
Schweitz hat Herr Scheichzer in Samm⸗ 
lung und Beſchreibung der gebildeten Stei⸗ 
ne einen groſſen Fleiß erwieſen (a), davon 
verſchiedene Schrifften zeigen, die er her⸗ 
ausgegeben. Er hat auch einen Landsmann 
zu Lucern Den gelehrten Medicum Caro- 


dum Lange, der mit ihm zu gleicher Zeit: 


dergleichen Arbeit vorgenommen (b). In 
Altorff hat Herr Profefl: Bayer eben dieſe 
Arbeit zugleich mis verrichtet, als er die Mi⸗ 


(a) Pifeium Querele & vindiciz. 2. 
Bildniſſe verichiedener Fiſche, wel⸗ 
che in der Suͤndfluth zu Grunde 

gegangen. 3. Herbarium diluvia- 
num. 4. Muſæum diluvianum. 


(b) Hiſtoria lapidum figuratorum Hel- 
vetiz ejusque vieinie it. Trattarus : 
. „de origine lapidum figuratorum, 


- die in der Erde befindlich. 581 
neralien um Nürnberg herum befchrieber 
(ce). In Preufien hat Herr Sellwing 
(d) und, viele andere zu verfchweigen, zu 
Duerfurth Herr Buͤttner fich nicht mes 
nig angelegen ſeyn laffen, dergleichen Sel⸗ 
tenheiten der Natur zu fammlen und zu 
befchreiben (e). Herr Buͤttner feeliger 
hat mir ſelbſt einen Vorrath von gebilde; 
ten Steinen, die er gefammlet, verehret,dats 
aus ich von ihrer Befchaffenheit urtheilen 
Fan. Manfindetin Drten, die von der SeeArten der 
weit entfernet find,allerhand Arten der Stei⸗ gebildeten 
ne,die einevolllommene Figur der Muſcheln Steine. 
haben und zugleich die rechte Sröffe, melche 
Diejenigen haben, fo man in der See noch 
heute zu Tage fammlet. Ja untermweilen 
trifft man auch einige an, Da man eigente 
lich fehen Ean, mie fie inwendig hohl gewe⸗ 
fen und bloß mit einer fleinigten Materie 
erfüllet worden. Man findet dDarinnen 
Knochen von allerhand Arten Der Thiere, 
Die fomohl ihre aͤuſſere, als innere Figur 
haben, mie ſichs gebührer, ob fie gleich harte 
wie Stein worden find,und da man zugleich 
eine ſolche Proportion der Theile gegen eine 
ander und Das gangeantrifft,wie fiein wah⸗ 

Dog ven 





(ec) O pvnroypußix Norica. 

(d) Lithographia Angerburgica. 

(e) Rudera diluvii teftes &Coralliogra- _ 
phia fubterranea, 
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tt — 
zen Knochen zu finden. Ja unterweilen 
findet man ganse verfleinete Gerippe. Und 
was das merckwuͤrdigſte it, Die Knochen 
und andere verfleinete Sachen, figen mits 
ten im Steine, Daß, wenn man Diefelben 
zerfchläget, man fiedarinnen antrifft, und 
fie ihre Figur in den Stein abgepräget 
Man findet auch, fonderlich in Schiefenfte 
ne, als im Eislebiſchen, Figuren dor 
gantzen Fiſchen, da fich eine jede Schup⸗ 
e fo Deutlich zeiget, als wenn der Fiſch 
elbft Darläge. Ja auch in dem harten 3 
er⸗Steine, Den wir brauchen Feuer zu ſchle 
gen, ‚hat Herr Bůttner Mufchelnzange 
Woher die $. 375. Weil Die gebildeten Stein 
. gebieten nicht allein Die Auffere, fondern auch innere 
Steine Figur derer Sachen , Die fie vorftellen, auf 
" Das genauefte haben, ja auch die Groͤſſe des 
gangen eben fo, wie.in den Sachen, die fie 
‚abbilden, gefunden, über. diefes die See 
Sachen von allerhand Gröffe, wie fie in der 
See ordentlich auf einander folgen, ange 
troffen werden : fo darf man wohl nicht 
weiffeln, Daßes einmahldergleichen Dins 
ge gemefen, mie fie jegund abbilden, und 
‚nur mie der Zeit veriteinet worden. Denn 
unerachtet auch gebildete Steine find, Die 
Bloß von ohngefehr eine Figur erhalten; fo 
weiß man Bo Daß bey dergleichen Figu⸗ 
zen oͤffters die Einbildungs⸗Krafft — 
war ar re A t un 
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thun muß, als wie wenn man im Hagel als 
lerhand Figuren fehen will: Feinesmweges 
aber hat es biß auf alle Kleinigkeiten Die Fi⸗ 
gur derjenigen Sache, ſo man daraus ma⸗ 
chen will, und am allerwenigſten findet ſich 
Die wahre Groͤſſe und Proportion der Theis 
le unter einander und > Das ganße. 
Beil man nun in Orten, die weit von der 
See entferner find, allerhand verfieines 
te Mufcheln antrifft; fo muß dor Diefem das 
ſelbſt Die See gemefen und müflen dennach 
Die Sachen feldft fehr alt feyn. Unddaman 
fie in verfchiedenen Lagen, die man im Ein» 
graben in der Erde antrifft ($. 374), findet; 
fo fiehet man daraus wie oben ($.364), Daß 
allerhand Uberſchwemmungen müffen vor» 
gegangen ſeyn, Dadurch fie unter die Erde, 
in und auf die Berge Eommen find. E8H5 ale 
haben einige Desmegen angenommen, Daßvon der 
die Noachiſche Suͤndfluth diefe Sachen ver- Sunde 
ſchwemmet und aus der See dahin ge futd ak 
bradt, wo wir fie finden. Die Nenung eh, 
hat infonberheit der berühmte Medicus in 
Engelland Herr Woodward behauptet (a) 
und in Deutſchland hat fie an Here 
Scheichtzern, Bürtnern und andern 

ſtarcke Vertheidiger gefunden. Allein fo wohl 
als mir oben ($.364.) gewieſen, Daß bie vers 
ſchiedenen Lagen Des Erdreiches nicht von 
* 24 einer 


(a) in Specimine Geographiæ Phyſicæ. 
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nn 
einer Uberſchwemmung  herfommen ; fo | 


ndet man auch bey genauerer Erwegung 
er Umfiände, wo die verfteinten Sachen 
bald hier, bald dort gefunden werden, Daß 
eine einige Uberſchwemmung dazu micht 
enung it: fondern wenn dasjenige, mas 
n Lagen, die nicht gar zu tief unter der Erde 


| 


| 


find, gefunden wird, eine Würckungder 


Noachiſchen Suͤndfluth ifl, fo muͤſſen bor⸗ 
her noch aͤltere Uberſchwemmungen oege 
gangen ſeyn, darinnen die in tiefen Lagen 
befindliche Sachen in die Erde kommen 
ſind. Es hat auch Herr Swedenborg 
(b) fon erinnert, daß dasjenige, was man 
J PR Schweden als = — der Uber⸗ 
wemmungen anzuſehen hat, keinesweges 
fo beſchaffen iſt, Daß es in einem Fahre, fo 
lange nemlich die Noachiſche Sündflurh ges 
Dauret, hat Eönnen zu Stande gebr 
erden. Zudem erwehnet er auch, Daß 
man an vielen Drten, ja felbft auf den Ge 
bürgen, Stücke Holg von Schiffen, eiferne 
Hacken, Rincken und Klammern und ande 
re dergleichen Sachen mehr findet, Daraus 
man gat eigentlich abnehmen Fan, Daß por 
diefem an felbigen Orten ein Haafen gem 
fen. Und unlängft hat Fufzeu in Fran 
reich bey der Academie der Wiſſenſcha 





ö— — — — —— 
(b) in Præfat. ad Prodrom. Princip, re- 
_ zum naturalium. — 


J 
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zu Paris befondere Proben angeführer, 
Dadurch erhellet, daß nicht alle gebildete - 
Steine von der Sündflurh her zu holen find 
c).. Man wird aber, wie ic) ſchon oben in 
einem ähnlichen Falle erinnert ($.365), mit 
mehrerer Gewißheit hiervon reden Fönnen, 
wenn man dieeigentliche Umftände, wo die 
verfteineten Sachen gefunden werden, ges 
nauer determiniret, ald wie Varenius ($, 
964.) gethan. — u 
$. 376. Wo man groffe Stücke Stein, Ob Stel: 
oder auch etliche Steine in. der Erde fin, me von 
det, alsinfonderheit auf hohen Gebuͤrgen, Tine er⸗ 
und die fo eine Lage haben, mie man bey erben 
verſchwemmten Sachen antrifft ($.365); | 
fo iftleicht zu erachten, Daß fie andem Orte 
nicht erzeuget worden, fondern vieleher ges 
seien , ehe fie von dem Waſſer dahin ges 
bracht worden. Unterdeflen Ean man doch 
nicht behaupten, Daß alle Steine gleich von. 
dem erften Zuftande der Erde an vorhanden 
geweſen: Denn es ift mehr als zu Elar, Daß 
viele erft nach Diefem erzeuget worden, 
und noch heute zu Tage erzeuget werden, 
Beil die verfteinten Sacher , Die man in» 
nerhalb den Steinen in Steinbrüchen fins 
Det, wahre Sachen find, Die Dafelbfi vers 
ſchwemmet und mit der Zeit verfteiner 
Oo5 wor⸗ 


(e) Hiſt. de l’Acad, Roy. des Sciene. 
41720. 21. 22. 
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worden ($. 375); fo müflen diefelben 


Steinbruͤche vor diefem Eeinen Stein ge 


habt haben, und alfo find daſelbſt die Stets 
ne von neuem erzeuget worden. Wir haben 
ein Erempel an dem Tropff Steine, der 
aus herabtropffendem Waſſer wird, davon 
man in der beruffenen Yaumanns-Zöhle 
Proben in der Menge antrifft. So ift fer⸗ 
ner befandt , daß im Leibe der Menſchen 
und Thiere Steine erzeuger werden. Allein 
Da Die Steine nicht alle von einer Arc find, 
fondern augenfcheinlid aus gang verſchie⸗ 
Dener Materie beftehen ($.374) , verfchiede 


ne Materien aber nicht auf einerley Art 


feſte und harte werden, wieesfomohldiege 
meine Erfahrung, als inſonderheit die Chy⸗ 
mie ausweiſet; ſo kan auch ein Stein nicht 
voͤllig auf die Art, wie ein anderer erzeuget 


Befondere werden. Ich entfinne mich an einem Bers 


Obſerva⸗ 
tion von 
er 
gung Der 
Steine. 


ge, mo fich ein rother Stein befand, der 
gleichfam Schichtenweife über einander lag 
und nach Der Breite fich leicht fpalten ließ, 
rothes Erdreich wahrgenommen zu haben, 
Daß fich einesmahls, da es lange Zeit ſtarck 


‚geregnet hatte, fo zufamen gefeger, als wenn 


. man mit Fleiß ſolchen Stein, wieanandern 


Orten des Berges zu finden war, Daraus 


geſtrichen und Schichtenmweife über einans 
Der gelegerhätte. Als ichein Stücke Davon 
abbrach, war e8 freylich weich, wie wenn 
man Ziegel geſtrichen hat, Die noch ie 
Zu. r 
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friſch und nicht trocken worden find: allein 
eben Diefe AehnlichEeit führere mich auf die 
Gedancken, daß die Steine in Steinbrüs 
eben, mo man eigentlich fiehet, Daß die Mas 
serie Durch Uberfchwenmung dahin ges 
bracht worden, und alle übrige Steine, Die 
aus einer Ziegel-Erde oder fetten Lette, ins 
gleichen aus Sand,entipringen, aufeben eis 
nefolche Art entitehen, wie man in der Kunſt 
Die Ziegel bereitet. Die Ziegel-Erde oder Wie die 
Sette wird duch Waſſer aufgeloͤſet und Steine ers 
durch Treten werden die Theile von einan⸗Xuget 
der gebracht. Mach diefer Zubereitung werden. 
wird fie in Sormen geflrichen und werden 
Dieziegel anfangs getrocknet, nach dieſem im 
Dfen gebrandt ($.50. Archit. eiv.). Die 
Griechen und Römer härteten fie bloß in 
der Sonne und gaben ein paar Jahr 
Zeit dazu. Ja in Africa ließ man fie fünf 
Jahre trocknen, ehe fie für tüchtig gehalten 
worden (a). Wenn demnach das Waſſer 
Derter mit folder Erde und Lette übers 
ſchwemmet, diezu Steinen geſchickt ift, und 
in der Lberfchwemmung darüber ftehen 
bleibet; fo mird fieaufgelöfer und geben fich 
die Eleinen Theile von einander. Indem 
ſich aberdas Waſſer nach und nach verlies 
ret, und der Schleim mit ſetzet; ſo geben 
ſie ſich dichter zuſammen, als ſie vorher wa⸗ 

| ren 


— 


(a) Vitruvius lib.2. 03. £ a. 22. 


Fabricii 
Obſerva⸗ 
tion von 
Erzeu⸗ 
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ren. Und ſolchergeſtalt iſt hier eben alles 
dasjenige geſchehen, was bey dem Ziegel⸗ 
ſtreichen mit der Erde vorgenommen wird. 
Wenn demnach dieſe zubexeitete Stein⸗Er⸗ 
de von oben bedecket, daß ſie nicht auf ein⸗ 
mahl wieder trocken werden und dadurch 
zerfallen kan, ſondern nach und nach aus⸗ 
trocknet, wie ein Ziegel, den man Anfangs 
in die Ziegel» Scheune feget, Damit er ſich 
nicht uͤbertrocknen Ean; fo bleibet die Mas 
terie feite bey einander und durch diefänge 
Der Zeit wird fie abgehärter, abſonderlich 
wenn nad) diefem entweder. oben die Son⸗ 
ne, oder in der Fieffe die unterierdifche 
Warme dasihredazu mit beytraͤget. Bon 
andern Manieren läffer fich nicht viel fagen, 
meiles an Gründen fehlet, Daraus man zus 
länglich bemeifen Ean, was man muthmaſ⸗ 
ſet. Daß aber auch felbft ben Kalck-und 
Sand: Steinen noch andere Urſachen dazu 
Eommen Eönnen ; läffet fich aus einigen Ob⸗ 
fervationen muthmajfen, die man hin und 
wieder antrifft. Dergleichen ift diejenige, 
welche Gafendus von: Fabricio erhalten. 
Als diefer in feiner Jugend zu Avignon flus 
dirte und an die Rhone gieng ſich daſelbſt 
abzumafchen, vermunderte er fich, Daß der 
Grund, der vor dieſem weich geweſen war, 
ſich in viele Kluͤmplein wie harte Eyer 
zuſammen gezogen hatte, noch mehr aber 
als er nach einigen Tagen wieder —— 

— — | nd, 
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fand,daß fie zu harten Steinen worden was — 


ren: dergleichen auch Denen wiederfahren, 
die er mit ſich genommen hatte. Hier muß 
die Feſtigkeit und Haͤrte von einer beſonde⸗ 
ren Materie kommen ſeyn, die ſich mit der 
ſchleimichten und ſandichten Erde im Grun⸗ 
de des Fluſſes vermenget, weil ſie ſo wohl 
unter dem Waſſer als in der Lufft in glei⸗ 
cher Zeit zu Steine worden, und alſo weder 
das Waſſer, noch die Lufft etwas dazu bey⸗ 
getragen hat. Eben ſo wird der Weinſtein 
im Munde an den Zaͤhnen, wo es niemahls 
gantz trocken iſt, dennoch gantz harte und 
koͤnnen demnach die daſelbſt von dem Spei⸗ 
chel aufgeloͤſete Uberbleibſel von Den Spei⸗ 
ſen nicht bloß durch das Austrocknen von 
der Waͤrme abgehaͤrtet werben. 

4. 377. Es wird auch viel Redens von Von 
Brunnen gemacht, die Holtz in’ Stein Dunn 
verwandeln follen, wovon Varenius (a) ver Henn 
ſchiedene Erempelanführet. Es iftaberein yandein. 
Unterfcheid unter ihnen zu machen. Denn | 
in einigen überziehen fich bloß die Sachen, 
die man Darein leget, oder auch in den 
Bach, darinnen das Waffer aus der Quelle 
herunter rinnet, mit einem Sandſteine, als 
wie in dem ſo genannten Fuͤrſten⸗Brunnen 
bey Jena geſchiehet, von dem — 

| rel⸗ 


(a) Geogr. gener. part.I. c. 17. prop. II. 
p. m. 199. 
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Jüreiben daß er Holg in Stein verwandes 
e. Andere hingegen machen das Holtz, fo 
darein gehangen wird, fo harte und fefte wie 
- einen Stein, Daßman es nicht mehr ſchnei⸗ 
den Fan. Im erſten Falle hat es eben Die 
Bewandniß wie mit Erzeugung der Steine, 
Davon vorhin ($.736) iſt geredet worden. 
Im andern Falle wird viel fabelhafftes vors 
egeben, mie felbft Varenius erinnert und- 
Fehlet an ausführlicher Nachricht, daraus: 
man mit Gewißheit was fehlieffen Ean. Des 
rowegen muß man fich mif Muthmaffuns: 
gen nicht übereilen. Dan fiehet frepli 

wohl, daß fo wohl die Lufft⸗Loͤcher, als n 
fubtilere Zmifchen - Räumlein des Hol 
Ges mit einer Materie muͤſſen erfüllee 
werden, die im Waſſer anzutreffen und: 
harte werden Fan: was es aber für eine 
Materie ſey, und mie fie darinnen har⸗ 
te wird, laͤſſet fich nicht errathen, wo 
man nicht felbft Gelegenheit hat zu unters: 
fuchen, mas andere, die davon gefchrieben, 

zu thun unterlaflen. - 

Wie Stei⸗ . 378. Wo das Waſſer einen fubtilen 
ne wach⸗ Grieß und Schleim mit ſich fuͤhret, daraus 
fen kön ein Stein werden kan, two er fi anhänger, 

gen. i 
da fan auch nad) und nad) fich an einen 
Stein mehrere von Derfelben Materie ans 
legen und wird: Daher der Stein gröffer. 
Und auf ſolche Art Fan der Stein wachfen. 
Und dergleichen Waſſer mis einem or 

Grie 
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Grieß oder Schleime Ean man aus Der 
Scholaſtiſchen Philofophie Juecum Japidif- 
cum oder einen fteinmachenden Safft nen« 
nen, Daß folchergeflalt dieſes Wort eine vers 
ftändliche Erklärung erhält-und nicht mehr 
ein leeres Wort bleibet. Ich weiß wohl, dag 
Tournefort in der unferierdifchen Hobe in 
Candien (b) verſchiedenes angiebet, dar 
durch er zu behaupten ſuchet, daß Die 
Stene auch von innen dur einen 
A allein was Ob Stei— 
er anfuͤhret, iſt nicht hinlaͤnglich ſolches ne von in- 
zu erweiſen, am allerwenigſten abernen durch 
kan man von ber beſonderen Art Stein, —— 
in derſelben Höhle angetroffen wird, auf al⸗ Sat 
le * ſchlieſſen. Z. E. er fuͤhret (c) als wachfen. 
einen Beweiß davon an, daß die Nahmen, 

welche einige, die in der Hoͤhle geweſen, in 

Stein eingegraben, jetzund erhaben zu ſehen 

ee s.2inien,und zivar von weißs 

ichter Diaterie, Da Der Stein ſelbſt er 

iſt. Denn er ſchließt hieraus, daß daſelbſt, 

wo der Stein geritzet worden, ein Safft 

herausgefloſſen, der zuſammen geronnen 

und nach und nach abgehaͤrtet worden. Al⸗ 
lein es ſcheint vielmehr, daß ſich in die 

Ritze aus der Lufft etwas angeleget, 2 . 

| ieſem 





(b) Memoires de lAcad. Royal des 
Scienc. A.1702. p. 290. & ſeq. 
9) pm. 295. 
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——a nn R 
dieſem immer mehr und mehr von derjeiven | 


Materie an fich ziehet. Und machfen dems 


| 
| 


nach Diefe fteinichte Buchſtaben eben fo, wie 


ich erſt gewiefen, Daß andere Steine wach⸗ 
fen. Und diefes fcheinet um fo vielmehr 
glaublier, als was Tournefort vorgiebet, 
weil man nicht fiehet , wie ein mehrerer 
Safft heraus rinnen koͤnnte, wenn die Ritze 
einmahlverhartef,zumahlda er felbft erweh⸗ 
net, daß man Die Steine, wo die Nahmen 


mit fie wie Mauren da ftehen, nirgends aber 
an ihnen etwas herunter waͤchſet. 


Bon Ede: 9. 379. Die Edelgefteine find kleine 
geſteinen. durchſichtige und zum Theil gefärbete Stei⸗ 
a ne,bie fich von Ehrpftall und Durch Die Kunſt 
zubereiteten falfchen Edelgefteinen haupt 

fachlich durch ver unterfcheiden laffen. 

pe un⸗ Daher auch der Diamant,der an Haͤrte al⸗ 
rerſcheid le uͤbrige übertrifft, für den vornehmften un⸗ 
Bern Sreiter allen Edelgefteinen gehalten wird. Daß 
nen. Die Edelgefteine aus einer flüßigen Materie 
Woraus erzeuget werden, läffer fich am allerdeutlich⸗ 
fie erzeus ſten Daher erweiſen, Daß fie die Figur von 
wer Dem andern Coͤrper annehmen , Darinnen 


man fie eingefchloflen findet: denn es ift 


jedermann befandt, daß dieſes eine Eigen» 
ſchafft flüßiger Marterien ſey. Einige 
wollen es daher beweiſen, weil ſie durchſich⸗ 
tig ſind. Allein nicht alles, was aus Er 

uͤßi⸗ 
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fluͤßigen Materie wird, iſt Durchfichtig: 
auch nicht alles, mas durchſichtig iſt, kommet 
von einer fluͤßigen Materie her. Durch 
die groſſen Brennglaͤſer des Herrn von 
Tſchirnhauſens wird viel in durchſichti⸗ 
‚ges Glaß verwandelt, mas am ſich nicht fluͤſ⸗ 
fig iſt, gleichwie auch ordentlich Das Glaß 
‚aus Sals und Sand gemacht wird, Des 
ren.Eeines durchſichtig iſ. Die Metalle 
werden auch flüßig, menn fie gefhmolgen 
werden, Deswegen aber nicht Durchfichtig, 
‚wenn fie wieder ſtehen. Daß die Farbe der Wo fie ih⸗ 
Materie, daraus die Edelgeſteine entſtehen, re Farbe 
nicht eigenthuͤmlich iſt, kan man daraus er⸗ berhaben. 
ſehen, weil ſie im Feuer dieſelbe verlieren. 
Daher kommet es, daß die gebrandte Sa⸗ 
phire wie Diamauten fehen, unerachtet fie 
ihnen an Härte nicht gleich kommen. Es 
bringet auch Boyle (a) Erempel von Edele 
gefteinen bey, die zum Theil ungefänbt ge⸗ 
weſen. Dem Glaſe giebt man dergleichen 
Farben, wie Die Ebelgefteine haben, durch 
Mineralien, wovon Antonius Neri (b) und 
Chriftopborus Merettus ( c) die beſte Nach» 
richt ertheilen. Man findet Darunter eine 

(Pbyfick.) Pr ,. Mate 


(a) in fpecimine de gemmatum origine. 
& virtutibus ſect. 1. p.m. 13. 
(b). de Arte vitraria c. 32. & fegg. 60. 





& ſeqq. 
(e) in Notis ad Neri libros. 
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Materie (d), da Nerus dem Chryſtalle die 

ſchoͤnſte Farben durch Hloffen mineralifchen 

Dampff gegeben, dergleichen Rubine, To⸗ 

paſe, Dpale und andere Edelgefteine has 

ben. Da nun in der Gegend, mo man Edel⸗ 

efteine findet, auch mineralifche Adern vor⸗ 

handen , über dDiefes Bergwerckskundigen 
unterirrdiſche mineralifhe Dämpffe nicht 
unbekandt find ; fo hat man wohl Feine Ur⸗ 

ſache daran zu zweiffeln, daß nicht auch die 

Achten Edelgeſteine durch einen bloſſen mis 
neralifhen Dampff ihre Farbe erhalten. 

Und fo läffer ſichs auch am beſten begreifen, 

ie Die Farben von dem Feuer Eönnen vers 

frieben, auch einige nur zum Theil gefärbet 

werden. Man fiehek zugleich, warum Die 
Diamante nicht gefärber werden. Denn 

da fie fehr feite find, müflen fie fehr Dichte 

Eleine Theilgen haben und Fan Daher der 
Dampff nicht fo hinein dringen, wie in Die 

tigen. | 

Ob bie‘ $, 380. Man findet die Ertze oder Mies 
Metalle talle in der Erde nicht rein, fondern ſowohl 
* dem mit einander, als auch mit ſteinichter Ma⸗ 
terie vermenget: daher man viele Proceſſe 
wo man brauchet, ehe man fie in ihrer Reinigkeit 
fie findee erhalten Fan, welche Georg Engels 
und wie fie hard von Loͤhneyß, der ale Für. Brauns 
—— ſchweigiſcher geheimer Rath in Berg⸗ 
werden. eG * wercks⸗ 





(d) 74: p. 36. 
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werds: Sacden grofle Erfahrung gebant, get wer; 
Deutlich und ausführlich befchrießen. (e) Da den. 
nun Die verfchiedenen Arten der ſteinichten 
Materien nicht weniger, als die Theilgen 
Des Ertzes ſehr harte find: fo meiner man 
nicht, Daß dieſe daſelbſt erzeuger worden, 
wo man fie finde. Und demnach entfigs 
het Die Frage, wie fie dahin kommen feyn. 
Weil aber Certefus und andere, die den 
Urſprung der Metalle erflären wollen, ohne 
genungfame Erfahrung gefchrieben ; fo mag 
ich mich auch mit Erzehlung leerer Meinune 
gen nicht aufhalten. Die Alchymiſien 
haben dieſes zu ihrer Abficht, daß fie die Art 
und Weiſe, wie Metalle erzeuget und in eine 
ander verwandelt werden, heraus bringen 
mollen : allein fo viel man auch in diefer 
Sache gefehrieben, fo hat man doch noch 
nirgends gezeiget, mas für einfachere Mas 
terien erfordert werden und wie man 
fie wit einander vermifchen muß ‚ Das 
mit eine jede Art des Erges heraus kom⸗ 
met. Wenn man die Berfuche der Alchys 
miften aufrichfig und deutlich befchrieben 
hätte; fo würden fie vieles zur Erfäntnig 
der Eigenichafften Der Metalle beytrauen 
und uns von ihnen mehrere befandt Mas 
hen, als die gemeine Erfahrung zeiger. 
| Pp 2 $. 381. 
ne 
(e) Bericht von Bergwercken £63.& fegg. 
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Ob die $. 381. Ob die Meinung der Alchymi⸗ 
Verwand ffen gegründet fey, Daß fich ein Metal in 
u ee Dasandere verwandeln lafle und das Gold 
Grund als das ſchweereſte unter allen (4 188. T. J. 
babe.  Exper.)das vollkommenſte unter allen ſey, 
welches den höchften Grad erreichet,, dazu 
ſich ein Erg bringen läffet, würde ſich ent 
ſcheiden laflen, wenn wir porher müften,auß 
was für einfacheren Materien als feinen 
Elementen jede Art Des Erges beſtehe und 
wie ſie mit einander müffen vermiſchet wer 
den, Damit es daraus entfichen fan. Denn 
hierdurch erfennet man das Weſen der | 
Metalle ($. 380 und folgendes findet man 
Darinnen Den Grund von Dem, was ihnen 
veränderliches zuftoffen Fan (5. 33. Met.) 
Da es nun aber zur Zeit an dieſer Erkaͤn⸗ 
niß fehler, fo ift auch Die Vernunfft nichein 
Dem Stande Davon zu urtheilen. Und 
Demnach müffen wir es auf die bloſſe Erfah⸗ 
rung ankommen laſſen ($.372. Mer.). Was 
aber hiervon erzehlet wird,iftfosweirfelhafit, 
daß man nicht weiß, wie weit man trauen 
und wie man den Betrug von der Wahr⸗ 
heit unserfcheiden fol. - Sp wenig abe 
alsdie Erfahrung,daraufman fich beru 
’ befchaffen ift, Daß man fie nicht zwei 
afft machen Eönnte: fo wenige, ja ned 
wenigere Gewißheit Haben die Gründe de 
rer, die Die gantze Kunſt verwerfien wo llen 
und fonderlich Die Verwandlung in —— 
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für etwas unmögliches ausgeben. ch 
mag dergleichen Grunde nicht ing befondes 
re unterfuchen,, weil Diefes nicht meines 
Werckes iſt. 
$. 382. Unter allem, was aus Der Erdegon dem 

gegraben wird, iſt nichts wunderbahreres Magne⸗ 
als der Magnet, welches ein Stein iſt, der ten. 
ſchlecht ausſiehet, aber uͤber die maaſſen 
ſonderbahre Eigenſchafften hat: denn er deſſen Ei: 
ziehet das Eiſen, aber nichts anders, auch genſchaff⸗ 
keines von den übrigen Metallen an ſich (9. ken. 
34. T. III. Exp.), er wendet ſich mit dem ei⸗ 
nen Pole gegen Norden, mit dem andern ge⸗ 
gen Süden ($.36. T. II. Exp.) und bleibet 
in einerandern Lage, wenn er frey aufges 
bangen wird, jedoch daß er von Norden ek 
was gegen Dften oder Weſten in den meis 
ften Orten abweichet, und zwar aufverfchies 

* Dene Art zu einer Zeitin verfehiedenen Or⸗ 

‚ten und zu verfchiedener Zeit in einem Or⸗ 
te, indem die Abweichung fich alle Jahre Ans 
Derf ($.60. T. III. Exper.) ; er fheilet feine 
Kraft dem Eifen in einem Augenblicke mit, 
wenn es ihn nur berühret, ja in einer Eurs 
Ken zeit, wenn es nur gegen feine Pole ges 
Halten wird ($.41. T. III. Exper.) und wers 
Dendaher Magnet-Nadeln gemacht ($.42 

-T.IO. Exper.), Die man fonderlich in der 
Schiffahrt zur See fehr nüglich befindet (5. 

"307. Geog. & Hydrog. Lat.) ; die beyden 

‚Sole find einander zumider in zwey Mas 

:. Ppz gne⸗ 


Urfache 
davon. 


Wie die T. III. Exper.)., Wenn demnach „De 
manner: Magnes. feine Krafft einem andern Eörpe 
ſche Krafft mischeilen ſoll; ſo muß ein Theil von DM 
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gneten, Die einen Nahmen führen und ziehen 
einander nicht an, hingegen Die find einans 
Der gewogen, die verfchiedene Nahmen has 
ben,und ziehen einander an,nemlich der Süs 


- Ders Pol des einen ift ein Feind von dem Suͤ⸗ 


der⸗Pole, aber ein Freund von dem Nord« 
Pole des andern, und der Nord» Pol des eis, 
nen iſt ein Seind don dem Nord» Pole, aber 
ein Freund von dem Süder Pole Des ats 
dern ($.38. T. III. Exper.). Endlich dar 
mit ich vieles mir Stillihweigen übergehe, 
was man in Dem dritten Theile der Verſu⸗ 
che finder, fo lieget die Magnet-Nadeh nach⸗ 
Dem fie geitrichen worden, nicht horizontal, 
fondern incliniver entweder von der Nord⸗ 
Seite, oder von der füdlichen und zwar nicht 
auf eineriep Art zu einer Zeit an allen Drten, 
noch zu verſchiedener Zeit an einem Orte (4 
61. T. III. Exper.). Ich habe ſchon & 
wiefen, Daß um den Magnet eine befondere 
Materie vorhanden, Dadurch diefe fonden | 
bahre Wuͤrckungen verrichter werden (6.39 
T. III. Exper.), und daß jie fi) dergeſt 
um den Magnet herum bewege „. da 
Diejenige, welche aus dem Nord» Pole Eon 
met, im Süder- Pole, und die andere 
welche aus dem Süder-Pole heraus gehet 
im Nord- Pole in ihn hinein fährer ( $.4e 










\ 
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fer doppelten magnetifchen Materie jich ummitgethei: 
ihn zu bewegen beginnen, wie fie fich um let wid. 
den Magneten beweget. Und Daher ift es 
fein Wunder, daß fich Diefelbe Krafft Durch 
bloffe Berührung in einem Augenblicke mits 
theilenEan. Denn fo bald man das Eifen 
an den Poldes Magnetens hält, fährer Die 
Materie, fo daſelbſt heraus komme, in daſ⸗ 
felbehinein. Weilnun aber die magnetiihe Warum 
Krafft bloß dem Eifen, keinesweges einem fie fich 
andern Eörper mitgetheilet werden Ean ;bloß dem 
fo müflen die Zwiſchen⸗Raͤumlein auf ae 
befondere Art beſchaffen ſeyn, wo Die mas i 
netiſche Materie einen freyen Durchgang | 
ben fan. Und folchergeftalt Fan Der 
Magnet dem Eifen feine Krafft mittheilen, 
weil die innere — der klei⸗ 
nen Theile in Anfehung derjenigen Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤumlein, Dadurch die magnetifche 
Materie ihren Weg findet, im Eifen eben fo 
iſt wie im Magneten. Ich fage mit Fleiß, 
in Anſehung derjenigen Zwiſchen⸗Raͤum⸗ 
fein, Dadurch die magnetiſche Materie ih⸗ 
ren Weg findet; Denn da die magnetifche 
Materie von der Lufft unterfchieden if, ($. 
45. T. III. Exper.) ; fo Eönnen die Lufft⸗ 
Hoͤhlen wohl anders feyn im Eifen, als im 
agneten, ohne Daß Dadurch gehindert 
wird, daß nicht dem Eifen die magnetifche 
Kraft mitgerheilet werden Eönnte. Man 
fiehetauch, warum Die magnetiſche Kraffe 
Dr dem 
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Dem Eiſen ſtaͤrcker mitgetheilet wird, wenn 


es harte anden Poldes Magneten gedruckt 
und lange Daran gehalten ‚wird, als wenn 


man nur Damitein wenig über den Poldes 
Magnetens fährer : denn in dem erfien 

Dale Ean ein gröfferer Strom der * 

en Materie in das Eiſen —— hr 

ie lange als in dem andern. Eben fo ift klar tk 
die magne⸗ (ange fo wohlder Magnet, als da: s Eiß nie 
ee magnetifche Krafft behalten Ban, mermlic 
danree. fo lange als Die magnetifche Materie ir 
gnungfamer Menge fi) um den Magne 
und das Eifen herum beweget: fo Baldfir 

ſich aber zerftreuet oder gehindert wird, daf 

fie nicht mehr duch den Magnet und das 

Eifen einen freyen Durchgang hatz fo.balt 

Wie der gehet auch Die Krafftverlohren. Weil di 













Magnet magnetische Materie, welche zu Dem Pole 


des Eifen 
an ‚io — „des Magnetens herausgehet, in das 


inein fähret und nach feiner Länge ſie 
urch beweget und an einem entgegen ge 
ten Drte heraus fähret; fo ift eseben ſo viel 
als wenn der Pol des Magnetens —— 
Orte im Eiſen waͤre, wo die magnetiſche 
Materie heraus kommet. Es beginnet ſich 
demnach dieſelbe dergeſtalt um den N 
zubewegen, als wenn das Eifen mit zu ihr 
gehörete und mitihm einen Eörper m 
Und fo fähret Denn auch die — 
von dem andern Pole herkommet, 
durch das Eiſen ehe es in den Pol 
om⸗ 
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kommen kan, daran das Eiſen haͤnget. 

Wenn nun das Eiſen durch die magnetiſche 
Materie ſtaͤrcker an den Magneten ge 

druckt, als Durch Die Schweere zurücke ges 

zogen wird; fobleibet esdaranhangen und 

wird viel oder wenige Krafft erfordert es loß 
zureiffen, nachdem die magnetifche Krafft 

Der Schweere viel oder wenig überlegen ift. 
Gleichergeſtalt wenn der Süder- Pol des ei- Woher die 
nen Magnetens an den Nord: Pol des an, Freund: 
dern geleget wird; fo fan Die Materie, mel, Kbafft der 
che zu dem Pole des einen heraus kommet, porn 
gleich in den Pol des andern hinein fahren ” 
($. 40. T. III. Exper.). Und demnad 
pereiniget fich abermahl Die magnetifche 
Materie um beyde Magneten mit einan« 

Der und beweget fich um beyde als wie um eis 

nen: wodurch abermahls der eine Magnet 

an den andern wie vorhin das Eiſen gedruckt 

wird. Hingegen da Die Materie, welche Woher die 
aus dem Nord- Pole des einen herausgehet, Seint: 
nicht in den Nord- Pol des andern hinein ſvafft der 

ahren kan ($.cit.); fo flöffet die Materie, zo * 

Die aus dem Nord-Pole des einen heraus ommt. 
gehet, den Nord: Pol des andern von ſich 

und folchergefialt ziehen die Magneten ein» 

ander in gleichnahmigen Polen nicht an ſich: 

Denn es hat mit ein paar Süpder- Polen eben 

die Bemandnig. Daß der Magnet ſich gparum 
nach Norden kehret, jedoch mit einer Ab⸗er fich 
weichung,zeiget an, Daß fich Die magnetifche nach 
Mr Pp5 Mas 
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Rorden je⸗Materie nicht allein Durch den Mayneren 
doch mit und um ihn herum, fondern auch um den 
—— Erdboden und durch denſelben wie um einen 
ichret. 8 Magnet bewege, jedoch fo daß die magneti⸗ 
fchen * nicht in eben der Stelle ſind, wo 
die Erde ihre uͤbrige Pole hat, ſondern viel⸗ 
mehr zur Seite. Weil aber die Abwei⸗ 
chung veraͤnderlich iſt, fo fiehet man Daraus, 
daß die magnetischen Pole gleichfalls veraͤn⸗ 
derlich find. Wo diefe Pole anzutreffen 
und mie fie fich verändern, hat fich ſonder⸗ 
lich Herr Halley angelegen ſeyn laften zu 
unterfuchen (a) und wird man zur See 
groſſen Nugen haben, wenn man Dies 
je Theorie vohig zu Stande bringen wird, 
Dödie Er Heil nun Die Erde magnetifche Pole hat 
u und magnetiſche Materie fih um und 
“ Durch dieſelbe eben fo wie um einen Mas 
gneten beweget; fo hat man auch fie einen 
Magnetengenennet. Und wird dieſes noch 
mehr dadurch bekraͤfftiget r weil eine Ma⸗ 
gnet⸗Nadel, die um einen Magnet beweget 
wird, eben ſolche Abweichungen zeiget, mie 
man auf dem Erdboden herum obſerviret. 
un möchte man zwar als mas feltfames 
anfehen, Daß dem Magneten zugefallen eine 
befondere Materie in dee Belt wäre, die 
fi überall um Die gange Erde herum von 
einem magnetifehen ‘Pole zu dem andern bes 
wegete: 


(a) Philoſ. Tranzact. Num. 148. pr 
208. | 
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wegete: akeın wir wiſſen, Daß auch die Ers 
De, indem fie um die Sonne herum gehet, 
ihre Are befländig gegen Die Welt: Pole keh⸗ 
ret und Daher eine befondere Materie feyn 
muß, von der fiebeftändig ihre Richtunghat 
($.372. Aftron.). Es ift dannenhero glaub» 
lich, daß eben Die magnetifche Materie dazu 
geordnetift, daß fie Diefe ABendung verrichs 
tet, und mer meiß, mag fie noch fonft für 
wichtige Verrichtungen hat , Die zur Zeit 
noch unbekandt? ch Eönnte noch mehres 
tes von dem Magneten erklären, wenn ich 
nicht ſchon fehr meitläufftig von ihm in 
Ein Dritten Theile der Verſuche gehandelt 
Ärte. | 
6.383. Unter die fonderbahren Wege Mas vie 
benheiten, die fich mitdem Erdboden zutra- Erdbeben , 
gen, find die Erdbeben zu rechnen, welche find. 
nichts anders find, als eine gewaltige Er⸗ 
fchütterung der Erde, Dergeftalt, Daß fich der 
Erdboden gleihfam in die. Höhe hebet und 
wieder niedergiebet. Unddadurd wird Dass „ 
jenige, was auf Dem Erdboden ſtehet, er; 
ſchuͤttert, daß es Öffters Davon über einen 
aufs faͤllet. Dergleichen Erempel Exempel 
ühret Sturm von einem Erdbeben an, fo davon. 
ſich A. 1686. im Monath Yulio in Ftalien 
‚und Deutichland ereignet, Da felbfi in Alts 
dorff die Fenſter in den Gebduden erſchuͤt⸗ 
tert worden und geblungen ; Die Betten, 
Darinnen man gelegen, hin und wieder ges 
| wan⸗ 


604 Cap. 10. Don denen Dingen, 


wandet, als wenn man in einer Wiege [As 
ge; abſonderlich aber zu Halle in Tirol 
Thürme, Häufer und Mauren über den 
Haufen gefallen und viele Menfchen erfchlas 
Ihre Verrgen worden (b). Die Erdbeben haben eine 
wandniß groffe Verwandniß mit Den Minen: denn 
den wenn bie Mine.nicht ſtarck genung geladen 
Minen. — it, fo macher fiegleichfalls nureine hüts 
terung ($. 172. Artill.). Yun find die Minen 
unterirrdiſche Hoͤhlen, darinnen Pulver ver⸗ 
graben ($.169. Artill.), Das Pulver aber bes 
ſtehet hauptfählid aus Schwefel und 
Salpeter ($.29. Artill.) und demnach hat 
man geſchloſſen, daß auch unter der Erde 
Schwefel und Salpeter entzunder wuͤrde, 
wenn ein Erdbeben entflünde Es iſt in 
Diefen Schlüffen wohl Wahrheit; allein 
man fiehet nicht eine vecht deutliche Folge: 
indem der Zweiffel noch übrig bleiber, ob 
Diefes Der eingige Weg ſey, dadurch die Erde 
Tan erfchüttert werden, und, wenn es nicht 
der einige ift, ob ihn die Natur hierzu ex; 
wehlet. Deromegen achte ich nöthig zu 
feyn, Daß wirdie Sache genauer überlegen, 
Wie die Wenn die Erbe foll erf&ttert erden, fo 
‚Erbe er muß fie in die Höhe gehoben werden und 
(hintere wieder puelch fallen. Denn fieift dey na⸗ 
he Eugeltund ($.182): in einer Kugel aber 
kan ein Theil ohne die übrigen — 
I als 

() Fhyſ. Hypoth. Tom.2. p. 283. 284. 
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als Durch dieſe Art der Bewegung erfchüts 

tert werden. Wenn nunein Theilder Er; 

De ſoll in die Höhe gehoben werden, fo wird 

innerhalb derfelben eine Krafft erfordert, Die 

von dem Mittel-PBuncte der Erde wegdru⸗ 

cket. Alle cörperliche Krafft beftehet inder 

Bewegung einer Materie, und ihre Gröffe 

ruͤhret theils von der Menge der Materie 

ber, die nach einer Gegend zugleich beweget 

wird, theils und bey groſſen Kräfften grös 

ſten Theils von der Gefchwindigkeit der Bes 

megung. Deromegen muß bey dem Erd» 

beben unter Der Erde eine Materie vorhans 

- Den feyn, Die fich fehr fehnelle von Dem Mit 

tel-Puncteder Erde weg bewegen will, aber 

an dem Erdboden Wiederfiand finder und 

ihn Bannenhers in etwas ausfpannet. Weil 

aber die Erde, ſo bald fie etwas gehoben wor» 

den, fich wieder zurüche giebet; fo muß auch 

Die Krafft bald nachlaflen. Jedoch da die 

Erſchuͤtterung ruckweiſe wiederkommet, 

wie bey dem Winde; ſo muß auch dieſelbe 

Krafft ſich bald wieder erhohlen. Unter der urſache 

Erde treffen wir nichts an, mas zu einer ſo des Erdbe⸗ 

groſſen Krafft, als Erſchuͤtlerun des Erd⸗ bens. 

bodens im Erdbeben erfordert wird, aufgele⸗ 

get waͤre, als einen Dampff der eine ausdeh⸗ 

nende Krafft hat: denn hier iſt eine wenige 

Materie geſchickt viel auszurichten, kan auch 

ohne eine ſtarcke Bewegung eines andern 

Coͤrpers, die bey Bewegung feſter are 
| noͤthig 


Derowegen haben wir nicht wohl n 


Wird 
durch die 
Erfah: 
rung be: 
‚fetiget. 


Urſache 
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noͤthig iſt, in eine Bemuͤhung zu einer ſchnel⸗ 
len Bewegung geſetzt werden, abſonderlich 
wenn er ſich entzuͤndet ($. 141. T. II. 7* | 
eine andere Urfache der Erdbeben als 
einen ſolchen Dampff zu fuchen. Es ſtim⸗ 
met auch die Erfahrung mit überein: Denn. 
man hat befländig angemercfet, Daß, wenn 
In groffen Erdbeben das Erdreich gefprune- 
gen, durch Die Rige ein groffer Dampffund 
Reuer: Flammen hervor gebrochen, auch. öfk 
ters Steine mit hervor gemorffen worden. 
Dergleihen Erempel führet Sturm (b) 
aus Dem Seneca, Tacito, Varenio und de F 
was ſich zu feinen Zeiten zu getragen, an. Et 
iſt aus den hiſtoriſchen Nachrichten von den 
Erdbeben bekandt, dag fie ſich hauptſächlich 
an den Orten aͤuſſern wo Feuerſpeyende 
Berge find, ale z. E. in Sicilien, wo det 
Berg Erna vorhanden, und in Neapel, wo 
man den Pefuvium antrifft. Auch. ereis 
onen fich Die Erdbeben zu einer Es wenn 
Diefe Berge ſtarck brennen. 0m 









Der Beuersficher man wobl, daß das Brennen der 


ſpeyenden 


Berge. 


Feuerſpeyenden Berge und die Erdbeben 
einerley Urſache haben. Der Herr von 
Tſchirnhauſen hat auf ſeinen Reiſen faſt 
alle Feuerſpeyende Berge, die man in Euro⸗ 
pa findet, mit eigenen Augen beſichtiget und 

in 





(b) loc.cit, p. 290. | 
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in ihnen reiche Schwefel: Adern angetrofßs 
fen, davon in den grofien Höhlen, Darein er 
fich gemaget,nicht allein ein ſtarcker Geruch, 

fondern auch fiets ein ziemlicher Damp 

entfichet. Er hat die Handinden Damp 

gehalten und ihn gang warm befunden,au 
Dabep angermercket, Daß ſich von ihm Achte 
Aores fulphuris oder Schwefel: Blüten 
anlegen, dergleichen man in Der Chymie aus 
Dem Schmefel zubereitet, und fie von den 
Steinen abgefihabet {c). Derowegen dörfs 
fen wir nun weiter nicht zweiffeln, Daß Die 
Erdbeben Feine andere Urſache als einen 
Schmefel:Dampff haben, der ſich entzuͤn⸗ 
Det, und die groffe Krafft, wodurch fie erres 
get werden, Feine andere ale Die ausdehnen» 
De Krafft dieſes entzändeten Dampffes fep : 
wiewohl die Erfahrung in der Chymie zeis 
get, daß auch unentzuͤndete Dämpffe, wenn 
fie häufig zufammen kommen, eine groffe 
Gewalt haben. Wenn man nun fraget, 
wie ſich Diefer Dampff entzündet; fohaben 
ir ſchon anderswo ($.142. T. II, Exper.) 
ezeiget, Daß ein Schwefel-⸗Dampff ſich von 
Felbiien unter der Erde entzünden Ean, wenn 
er in Menge verhalten wird. Und demnach 
haben wir auch nicht nöthig eine andere Urs 
fache zu fuchen, zumahl da wir miffen, daß 
dieſer Dampff warn ift, Die . und 
euer 


(c) Med.Ment. part.2. p. m. 131.132, 
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euer aber nur dem Grade nach von einan⸗ 

Der unterſchieden (5. 128. T. II. Exper.). ES 

lehret die —— ‚daß, wenn ſie Feuer 

ſpeyen, gemeiniglich ein ſtarcker Sturm von | 

hergehet : woraus zu vermuthen, Daß das 

durch der Dampff, welcher fonft in Die frag 

Lufft gehen würde, innerhalb der Erdeg 

Wie das che gehalten wird. Wenn aber am 

Erdbeben ein Erdbeben an ſolchen Drten ve 

In Be wird, mo Beine unterieedifche Höhlen“ 
continuis Schwefel⸗Gaͤngen anzutreffen ſeyn; ſo 

rec wird. ſet ſichs leicht begreiffen, daß daſſelbe feinen 

Urſprung anderswo hat und ſich nur biß an 

denſelben erſtrecket. Daher man gar eigen 

lich mercket, daß je weiter man von dem 

nigen Orte entfernet, wo die Urſache des 

Erdbebens anzutreffen, je ſchwaͤcher daſſe 

Was der be wird. Es gehet über dieſes wohl an, 

Daß Durch den Wind, welcher in Dieunter; 

Dane Erd iredifchen Schwefel Höhlen in Den Feuer: 

eur. ſpeyenden Bergen bläfer, der Scheitel 

Dampff Durch Die LufftsRöcher Der Erde in 

andere von ihnen etwas entfernete Höhlen 

E getrieben und Dafelbft das Erdbeben erreget 

wie das wird. Alles was von dem Urfprungeeines 

Erdbeben Erdbebens gefager worden, kommet mit dem 

— Verſuche überein, da durch einen Schmefeh 
Ach erläu, Dampff das Erdreich indie Höhe gehoben, 

dert wird. auch zerfprenget wir (9.142. T.II. Exper.) 

. Und ale Wuͤrckungen des — JJ— 
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chen zu FAR Erflätungnichtsandersalse- 
ne groſſe Kraft, wodurch Der Erdboden uUrſache 
Kar in Die Höhe gehoben und unterivei der Wuͤr⸗ 
len auch gar jerfprenget wird. Sturm Hung 
bat (a) vielen Schaden befehrieben , den 
Die Erdbeben angerichtet : wer aber alleg, 
was daſelbſt zu finden, Durchgehen will, der 
wird inne werden , daß man zuihret Erklaͤ⸗ 
fung weiter nichts braucher , als mas ich. 
angefuͤhret. Das übrige kommet auf Die 
befondere Umflände des Drtes an, mo es 
gewüttet. 3. E Es gehet an, daß durch 
Das Erdbeben eine Stadt verfindetundan : " 
Dem: Drte eine ſtehende See hervor kom ⸗ 
met; wo fie geweſen, wenn unser der Stadt 
viel Waſſer innerhalb der Erde iſt. Denn 
Buch Das Erdbeben wird Der Boden, wor⸗ 
auf die Stadt flehet,;in Die Höhe gehoben, 
Wenn fie numgar: zu ſtarck gehoben wird, 
Saß ſie berſtet; ſo fäller alles: in. den Ab⸗ 
rund, wo das Waſſer iſt, hinein, und 
fincket darinnen unter, das Waſſer aber 
tritt in die Hoͤhe. Auf eine gleiche Weiſe 
laſſen ſich aus den beſonderen Umſtaͤnden 
noch andere ſonderbahre Zufaͤlle erklären; 
n B Tan Ba DH? + | 1} Eee ner pe? 
Ende des dritten Theiles, 


(Phyick) = Da Dee 
— — —— — — 


‚52:(@) loc. cit. 


/ 
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-, Von den Pflangen , Thi eren 


* 
4 * 


‚ter, oder ander Erdgewaͤchſe ſeyr 
‚auch immer mehr vor. einen Nahm 


Saamen bringe, wodurch feines'g * 
erzeuget wird, und endlich ſtirbet. 
wir nun weiter nichts zu erklaͤren verle 
als was allem, ſo aus der Erde w 


Der Vierdte Theil. 














und Menſchen. 
Das 1. Capitel. 


Bon dem ie | 
der Pflantzen. IR 


$. 384. — | 

On allem, wasaus der Erde w 
fet, und unter dem Nahmen 
er bier begriffen w 
gen Bdume, Sträuch 









ben mögen, mercket man überhaupt an 
es ernähret wird, eine Seitlang — 


emein ift, indem wir ſonſt in uner nd 
; ein tigkeit verfallen Wir er 
aben wir au Ban | 
Ken, als A zugehe, daß di a 
fich naͤhren und wachfen, — eben md 
Nahen, daß ſie ihres gleichen — 





er | Tun - 
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8.385. Wir finden, daß alle Pflantzen Barum 
aus gemeinen Theilen zujammen gefeger gen ei 
find, und jeder Theil wieder aus andern Elci- aanpen 
nern Theilen befteher. Da nun das Me: ;ı unter: 
fen eines Coͤrpers in der Arc und Weiſe feisfuchen 
ner Zufammenfegung befteher ($. 606. Met.); hat. 
fo erkennet man das Weſen der Pflangen, 
wenn man die Theile erfenner, Daraus fie 
und ferner ihre Theile zuſam̃en gefeget find, 
und verfiehet, wie jie aus ihren Theilen und 
dieſe wiederum aus den andern Eleinerem 

ıfammen gefeget worden. Wenn man 
von demjenigen, was den Pflangen zukom⸗ 

_ met, und alſo auch davon, warum fie ſich 
. nähren und wachſen, eine Zeitlang leben, 
darnach fterben und Saamen bringen, um 
res gleichen zu zeugen ($.384) , richtigen 
rund anzeigen will; fo muß man fih um 
7 Befen bekuͤmmern ($. 33:Met.). Und 
- Demnach müjlen mir zuerfi den Bau der 
antzen unterfuchen, Die Theile kennen 

Jernen , daraus fie und ihre Theile zuſam⸗ 
en gefeget find, und auf was Art und 
Weiſe dieſe Theile mit einander verfnüpfit 
. „jind. Da die Alten ſich Darum nicht bekuͤm⸗ 
inert; foiftauc fein Wunder, daß fie in 
dieſer Materie nichts als leere Wörter vor⸗ 
sgebraht: 0. R 
9. 386. Die Anatomie der Dflangen har per die 
ben Ya} unferfucht Marcellus Malpighi-Anatomie 

"#5, Medicine Dottor und. Profeflor zu der Plan: 
be Qa ⸗ Bo⸗ 


J 9 
Di j r [z , .4 
| 24 ke » si ——— dt Dr 








unter Bonohien in Italien (a) und Nebemia 


ucht. 


— 9 2 feyerni orherJe@tirkslion 


(cc) Philo 


— ar Päßt. Bir. 107 A 
El 7 ye SZ Er 


| ag Tet) ae — 
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Grevv, ein Medicusin Engelland, E Runte 
denen der erſte den Anfang feiner Erfindun 
A 1671. der Königl. Societät zu Lond N 
gefchickt, zu welcher Zeit aud) Der ander 
was er entdecket, Derfelben übergeben. 
hat nach dieſem der. berühmte Obferwarg 
Sachen, die durch Vergröfferungs=k 
geſehen werden , Anton , van, Le 
bek hin und wieder in feinen Se 
bepgebracht, mas zur Anatomie Der 
gen: dienlich iſ. Und man finde 
verſchiedenes hier zu dienliches Hi 
wieder in den Schrifften , welche 



















— — Engelland& 
je x — worden, welche 

thorp (c) zufammen getragen. De 
' ne a Mölätte hat infonderheitz 
‚bümimig ſehr forgfältig. unteriugg 

iberhanpt, Darinnen ein groffes Lichte 
„sünder, was die andern Autores fog 
groſſer Dunckelheit gelaſſen (d):71W 






40 — A 
————66 44 PIUTT fl, - 
R (2). Anatomia plantardm — 


6yrhe Anatomyoßp 
a philoſophieal H 


u. 


itory of Plaii 


[. Transat. bridga 

"Pr 697 &feg. | 
Ady In Experimento fingulari de,arbesi- 
bus, ex fpliis educatis c.2. 10. $. & ſeq 


— | — - 
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nen er ſich mit gutem Vortheile ‚meiner 
neuen Manier die Structur der Pflangen 
mit mehrerer Gewißheit als bißher geiches 
hen zu’unterfuchen ($. 165. T.I. Exper) 
bedienet. Well’ die Anaromie der Plane -⸗· 
a B und Verſu⸗ 
bein all m groͤſſere Gewißheit erhalten; ſo 

te auch den altis Eruditorum (d) einver⸗ 

















ae ind hechach von ihm in Die Deuefche 


Spre * che uͤberſetzet worden (e). Des Engel⸗ 
unde 3 Anatomie Der langen ift ing 
go ) Köfifcpe überfeßt und von unnoͤthigen 
eitldufftigkeiten befteyet worden (F). 36 
ya ee hinzu gefeßt ($. 93. & 
II. Exper.& $.220. & ſeq) Phy(. III. 
$.387.. Bey einer jeden Pflange hat Zbeile ber 
man zu betrachten Die Wurgel, den Stengel Pflangen. 
oder "Stamm; die Augen oder Knoſpen, die 
B itter, Die Bluͤthen und den Saamen. 
Do n n jeden wollen wir an gehörigen Orte 
fo Die ielbenbringen, als wir zu unſerem Vor⸗ 


haben noͤthig haben. 


9.388. Die Warbel iſt der unterſte Von der 
heil der Pflantze, ba in der Erde ſtehet, Wurgel. 
100» 


* 


a) Ad Erndie A:raaa.. °° 
© Verſuch einer Ereläcung der merck⸗ 
mer rung der Natur 


er ). ee 5* Plantes Aleide 169% 
ai j in I2. 


r 


Ibre 
Haupt⸗ 
The 
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wodurch fie in ihr befefliget wird und ‚aus 
ihr ihre Nahrung an ſich ziehet. Sie beftehet 
aus drey Haupt-Theilen, Der Rinde, Dem 
Holtze und, wenn fie jungift, dem Marcke, 
woraus in alten Wurtzeln der Kern wir). 


fenbeitder Die Rinde beficher aus einem Haͤutlen 


Rinde. 


und einer ſchwammichten Subflans. Das 
äutlein iſt fehr zarte und laͤſſet ſich am be 
en ablöfen, wenn man die Wurtzeln mit 
fiedendem Waſſer verbruͤhet. Wil man 
ſehen, wie fie uͤberall durchloͤchert; ſo darff 
man nur ein Stuͤcklein Wurtzel ins Aal 
fer fielen, das zuvor vonder Lufft gereiniget 
worden, und permittelft Der Zuffe-Pumpe 


— unnter einem Mecipienren Die duffere Zu 
—wegpumpen ($. 165. T. I. Exper.): alßs 


denn wird man überall, mo das Haͤutlen 
Durchlöchert ift, Eleine Lufft⸗Blaͤßlein 
vor dringen ſehen. Die ſchwammihe 
Materie, welche den groͤſten Theil der Rin- 
De ausmacht, ziehet das Waſſer in fich mie 
ein Schwamm. und ſchwellt Davon au. 
Wenn man fiedemnach in die Sonneleget, 
fo gehet es ihr wie einem Schmammer ie 


Freucht über Die Maaffen.viel ein. De 


Materie ift e8 , melche Grevv in feiner & 
natomie der Pflantzen Parenchyma nennel. 
Wenn man ein Stüde junge Wurgeln 
queer Durch von einander ſchneidet, fo ji 
het fich Die Rinde zuruͤcke: woraus 


r u Fu en 


der Pflantzen. 61 
fieher, Daß ihre Theile, fo ſchwammicht als | 
E ift, ausgedehnet find. Das Holtz beſte / Beſchaf⸗ 

et aus ſubtilen Faͤſelein, die nach der Laͤnge fenheit des 
der Wuͤrtzeln ſich leicht von einander reiſ⸗Holtzes · 
ſen laſſen und von deren Unterſcheide wir 
hernach m dem Holge ein mehreres unter⸗ 
en | 





ches der mittlere oder innerſie Theil der ges. 








[8 gegen den Mittel- Punck 
Safern Durchgehen, nicht an» 


' Ders als wie man Die radios in einem Cir⸗ 
cul zu ziehen pfleget. 


* $. 389. Der Stengel oder Stamm bes Yon bem 


ficher gleichfalls wie Die Wurgel aus drey Stengel- 
— Q4 She 
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Zeſchaſ Theilen, der Rinde, dem Holtze und Dem 
—— Marcke. Die Rinde hat einerley Bes 
Rinde um ſchaffenheit mit der Rindeder Wurgel und 
Daß auch das Hole und das Marck von eis 
nerley Beichaffenheit fey mit dem in der 
| Wurtzel, laͤſſet fih aus folgenden Verſu⸗ 
— chen abnehmen. Ich habe A. 17178; mie 
iiber ich ſchon zu anderer Zeit (a) erinnert,sein 
‚in einen .—. 
| Fe halb in die Erde gefeget, halb aber über 
ER derfelben ftehen lafien, um zu fehen, ob es 
meiner Meinung gemäß unter der Eiden 
WBurgein, über ihr aber Augen treiben und 
ausichlagen würde. Es iſt auch gefchehen, 
was ich vermuthet, und iſt der untere Theilin 
Der Erde Wurtzel verblieben und weiter fort 
gemwurgelt,der obere aber ausgefchlagen und 
zu einem Stamme worden, Und auf jol 
he Weiſe ift Wurtzel und Stamm einer⸗ 
ley: denn ſonſt koͤnnte nicht ein Theil der 
Wurtzel bloß Dadurch zu einem Stamme 
werden, weil es in der Lufft ſtehet, maſſen die 
Lufft die Art derzuſammenſetzung aus feinen 
—— Tyeilen nicht img geringſten aͤndert. Es 
Burzel wird Diefes noch ferner durch Die verkehrte 
Ä Pflangung der Linden beftetiget, davon 
Conjtanıinus Hugenius in einem ar 

en 


G) in der Erläuterung der Entdeckung 
7. Der wahren Urfache won der Berme 
| rung des Getreydes c.1. $.6. p.6: - 


und des 


Stuͤcke Wurgel von einem Roſen⸗Sto⸗ 
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ben an den berühmten Leuwenbak von. 

U. 1686. gedencket und die dieſer forgfältige 

Erforicher der Natur noch in felbigem Jah⸗ 

re ſelbſt verſuchet (6). Es wird naulicy der 

Baum verkehrt geſetzt, daß die Aeſte in die 

Erde und die Wurtzel daruͤber in die freye 

Lufft kommen: fo werden Die Aeſte zu Wur⸗ 

tzeln und die Wurtzeln zn Aeſten und ſchla⸗ 

gen in der Lufft aus. Dieſes wuͤrde keines⸗ 

weges geſchehen, wenn nicht Wurtzeln und 

Stamm von einerley Art waͤren. | 

$. 390. Das Holg beftehet aus lauter unter⸗ 

Eleinen Möhren , Die mad). der Länge des fcpeid der 

Stengels in einem fortgehen. Die Röhren Röpren 

find von zweyerley Art , entweder Saffı-im Holtze. 

Röhren, oder Lufft-Ashren. Jene find . 

mit Saffte, Diefe hingegen mit Lufft erfüllet. 

Die Saft» Röhren find wiederum von 

zweyerley Gattung: einige führen Den Safft 

von der Wurtzel in die Höhe, andere hins 

gegen ihn wiederum von der Höhe zurücke 

in Die Wurgel. Bon dieſen beyden Arten 

der Safft-Röhren reden diejenigen, welche 

von der Anatomie der Pflantzen gefchrieben 

haben: allein fie fegen fienicht in folche Ges 

wißheit, wie erfordert wird, wenn manals 

auf fichere Gründe in Erklärung der Natur 

Darauf bauen will. Esiftdemnach nöthig, 
Qas daß 


— —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ — — 
(b) Arcana Naturæ detecta p.m. 142. & 
ſeqq. 


⸗ 


Wo fich 

die Lufft⸗ 
Roͤhren 
zeigen. 


Wie die 


Roöbren zu wenn man ein Stuͤcklein Holtz von einem 


68 KLap.ı. Von ben Weachstbume 
Daß ich deutlicher etweiſe, Daß Dergleiche 
Röhren im Holge anzutreffen. Die Luff 
Köhren zeigen fich in dem Weinſtocke gar 
deutlich , wenn man von jungem Hol 
ge mitten Durch ein Scheiblein abfchnen 
det und unter das Vergröfferungs « 
leget. Denn hier fiehet manrings.herut 
in einer gar feinen Ordnung Den Dure 
























Glaͤſer in anderem Holse($.226. PhyL1 
wiewohl man fienicht überall deutlich fehen 
Ean ($. 96. T.IH. Exper.):unddemnach habı 
ich noch eine andere Manier dacht, wie man 
fie zum Borfcheine bringen Fan ($ 165. TA 
Exper.) und Dadurch fie auch Herr Thuͤm 
mig in dem Stiele des Blates gefunden 
(e). Daß in den andern Röhren fich d 
Safft bewegen Fan, Fan man erfa 


dünnen Aeſtlein abfchneidet, oben ein 
Becher von Wachs herum Fleibet u 
Waſſer darein geußt: Denn wenn mand 
Hölglein fo ftellet, wie cs im Baume 
ftanden, Daß unten zu ſtehen kommet, 
gegen die Wurtzel gefianden, fo wird 
mit Anmuth fehen, wie endlich de⸗ 35 


(c) in Experimento fingulari de arbori- 
bus ex foliis educatis $.12. Conf Des 
Zerfuche part. 2. p.124. & fegq- 


der Pflantzen. 9 
Durchfickert. Ich habe esaber auch Durch 
Das Vergröflerungs-Glaß obferviret, Daß. 
Das Waſſer von Speichel in den jubtileften 
Roͤhrleinen wie ein Pfeil durchgefchoflen ($- 
96. T.1II. Exper.). Und es ift ja bekandt, 
daß das Holtz zur Fruͤhlings⸗Zeit, wenn viel. 
Safft in die Baͤume ſteiget, viel feuchter 
und ſchweerer iſt als zu anderer Zeit, auch, 
wenn es erſt gefaͤllet worden, nicht ſo dichte, 
wie wenn es ausgetrocknet: welches eine 
Anzeige iſt, daß Safft in den Roͤhrleinen vor⸗ 
handen. Wie ſubtile dieſe Safft⸗-Roͤhr⸗ 
lein ſeyn, habe ich ſchon anderswo ($. 96. 

TI. Exper.) und niemand hat ihren Uns 
gerfcheid deutlicher als Herr Thümmig (d) 
gewieſen, den ieh auch felbft mit Vergnuͤ⸗ 
gen betrachtet. Als er nemlich ein duͤnnes unter⸗ 
Scheiblein von dem Stiele eines Blattes fcheid der. 
an das Vergröfferungs » Küglein brachte, Safe 
waren um Das Marek herum drey Ringe zu Monrem 
ſehen, der nächfte daran war grünlicht, DEU dieſen, 
pcs weiß und gelbicht, der Auflere wies | 
Der geünlicht wie der andem Marche. Weil 

ie bloffem Auge alle insgefamt weiß aus» 
Kin, die Roͤhrlein aber an fich über alle 
aaſſen ſubtile find ($.96. T. III Exper.); 
fo muß die grüne Farbe, welchein der Ver⸗ 
gröfferung erfcheinet, in Der Materie gi 
s 





an r $.15. Conf. der Verſuche part:2, 
p: 33». | 


6:0 Lap.ı. Don dem Wachsthume 


treffen ſeyn, melche die Roͤhrlein er 
Daun einigeeinen grünen, Die andere hin⸗ 
gegen-einen weiffen Safft haben, fo muß. 
der Safft, den fie führen, -unterfchieden 
feyn: welchen Unterfcheid Herr Thuͤmmig 
noch auf eine andere Art ermeifet. We 
man fubtile Täferlein von dem Hole li 
reiffer, oder auch duͤnne Spänlein mit einemn 
Feder Meſſer abfchneider, und beyde unte 
das Vergroͤſſerungs⸗Glaß bringer; ſo fie 
het man im erften Falle an den kleinen Röhrs 
feinen dergleichen fhmammichte Materie 
hangen, im andern aber zifden ihnen lie⸗ 
gen, mie in der Rinde häuffig angetroffen. 
wird und die gleihfam aus lauter Eleine 
Bläfeleinen beitehet. Und diefe Materie J 
eben dasjenige, was Die Autores ſo DER 
| Anatomie der Pflangen gefchrieben, re 
SBefondereculos , Es bat au 


























zu nennen pflegen. ich 
Adern. beſondere Adern, die einen Safft für Dar 
Saamen fuͤhren, welche abſonderlich in 
denen Pflantzen wohl zu erkennen ſind 

wo der Safft eine beſondere Farbe Hat 

als wie in dem Sallat, der Wolffs-. Min 

und den Maulbeer-Blättern, ingleichen Den 
Haber⸗Wurtzeln, wo er mie eine Mil 
ausfieher. — — 

Von den 9. 391. Der untere Theil des Blates 
Blättern. wird der Stiel genennet und gehet nicht Ale 
fein Durch Die Ränge des Blates durch, ſon⸗ 

bern zertheilet auch feine Aeſte nach, der 

er, Breite 


ern 


lo eff a. T 09 ) r | 
der Pflanzen. > Far 


liegen —56 ſubtilen Häutlein, 


heilen im groben erkennen will ; Darf ınan ctur Des 
es nur des Abends gegen Das Licht, odet bey ng er⸗ 


bet.” Denn wenn man 


Holg mit Rin —— dem Zweiglein oder 
uge mit dem Stiele queer durch 





440 
V—— 
* 

= F 


Roͤl 
"in das Auge gehen. Bringet Man es un Wie der 
Kabas Orarfenunge- Bl, (ai net 
noch deutlicher, , Wan fiehet aber. yom. 


mnach ſo wohl die NRöhrlein als Das 
Saunas 2 Side des — Ar s 


622 Cap. r Don dem Machsthume 


1 Roͤhrleinen und dem Marcke im Reifeine 
nem fortgehen. am daß auch Bee e 
aus Rinde, Holz und Mark befichet m mi 
alle drey Stücke von eben der Beſche ba | 
‚heit find, wie im Reife. und — 
Beſchaf⸗ „get die, forgfältige Zetgliederu Inge 
— Stiel nimmer in dem Blate mit 
tiels. nge beftändig ab, wie es der J 
t. Die Urſache iſt dieſe, weil 
hi Seite Stuffen-meife. ſich ausbr 
Aeſte nichts anders find als ein vo 
Stiele abgefonderter und zuruͤcke 
ner Theil von dem Holtze 
Wie die Denn man ſiehet nicht allein iet 
en Auge, Daß unten en, dem Stiel 
bavon ab: Aeſtlein heraus gehet, daſſelbe mitih 
ßanmen ‚eine Weile unter feiner Rinde f for 
"und Daher eine Krinne verurfacher 
“mit ihm völlig einig hei ; fondı 
‚Xergöflerungs- Glaß jeiget 8 au 
"deutlicher. "Sch habe Blaͤ vo N 
‚Bäumen vielfältig b tra ch tet | 
‚Rap anders also befunden. ( 
nr d aß, wenn man 1 ef 
Kar ni Fun a ie le oil ö ehen 
men ſolte, ein viel die 
u aus kommen wuͤrde, als — 
u geſchweigen, daß jedes eineb 
































“dee, und Be et 3 
dern muͤſte, — Ve 
Groͤſſe a ſlellen! fi 


a, 
«Yu 





der Pflanzen. , _ 623 


Roͤhtlein und das Marc nebſt der blaͤſich⸗ 
ten Materie flärcker wachſen als.in Dem 
Stiele, mo ſie bey einander find, wovon ſich 
‚auch nachdem die Urſache zeigen wird. Auf 
eben ſolche Weiſe entfpringen bie übrigen 
— aus dieſen kleinen Aeſten und ſo 
weiter fort, biß endlich Die legten Faͤſerlein | 
ſich in fi fetoft verlieren, Die übrige Ma, Wie bie , 
‚terie, welche man wericulos zu nennen Pie, uericnli bes 
‚ericheinet durch ein Bergröfferungs-Blag, ſchaffen. 
wenn man das Häutlein mit einem fubtis 
len Sedermefferlein abgefondert, wie ordent⸗ 
lich neben einander gelegte Reihen Küglein. 
‚Unterdeffen menn man Diefelben weiter ver 
Die ‚ fo findet man in ihnen eine Menge 
(DE einer Theilgen, Die man nicht genau ers 
Eennen und unterfcheiden Fan. Ihre Far⸗ 
be ift gang grüne und eben von em hat 
‚das Blat feine grüne Be ‚Daß aber 
wiſchen ihnen viel Lufft zu finden, habe ich 
‚vielfältig Durch mit der Lufft⸗Pumpe anges 


ſtellte Er Ahr ($. —— R 

per.) abe auch nicht noͤthig ausfuͤhr⸗ 

ia er. von den Blättern zu reden, Da ich 

ſchon unter den Obſervationen, die mit Vet⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaͤſern angeſtellet werden, 

von dieſer Materie gehandelt (5.94. T. I. = 
Xxpꝑer. — fe au 
2. $.392. Was etivan noch fonft von Den Was pie 
übrigen Zheilen der Pflangen möchte zu er» — 


J eyn, will ich ein jede nem Dr: Dir DR 
| ‚innern fep BRD: je — —*8*— 


_ 
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te beybringen. Und in dem andern S It hei 
der Gedancken von dem Geb 
Theile wird die Anatomie der P fan 
allem umfiändlicher abgehandelt. Wir‘ 
len demnach unterfuchen, tie Die Dfla 
ernähret werden, und mercken für allen 
Daß alle Dingen an, da Rn mmt ei 
einen Nahrung haben. Der 
ang nicht fehimer, Man nehme aus 
baben. Garten Erde und fülle fie ee SER 
ſo mächfet darinnen eine jede Pflanged 
man Darein feget, oderderen Saamer 
dareln ſtecket, und Darf man fie < ei 
mahl nicht mit anderem pre 
als das andere. Wollte man far 
wäre in der Erde verfchiedene Ü 
und eine jede Pflantze jögeeine * )e 
ſich; ſo iſt die Erfahrung entgegen 
wir dep dem Pfropffen und re 
“ben. "Denn wenn man 
—— 10 
et ; ‚fo fteiger der heungs 
* ie Wurtzein und. den —— 
Raum - Baumes in den Abrico en? ut 
Pferſichen⸗Reiß und’ d | 
ommet derfelbe olheNa Yi 
gehöre. Martorre (a) hat die Unmoͤglich 
— 2, eatdur —— umad 
erzu 
Be 




































(a) Eltap de Aa — * Alaute 
ad * 39. edit. Parif. iR 
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geſucht. Es find mehr als 4000 unter« - 
ſchiedene Pflangen, deren eine ſowohl als 
‚Die andere in diefer Erde wachen mürde. 
Er feget, daß die Salge und was man 
fonft Durch die Chymie heraus bringer, in ‘ 


‚einer jeden Pflange ohngefehr 2 biß Uns 


gen wiege. Wenn Demnach jede von ges 
meldeten 4000 Pflangen ihre befondere 
Materie in der Erde findete, Davon fie ers 
nähret würde; fo müften Darinnen g000 
biß 12000 Ungen verfchiedene Materie feyn, 
ſo zur Nahrung dienen Eönnte: welches zung 
wenigiten 500 biß 750 Pfund austragen 
würde, da dieganse Erde in dem Gefaͤſſe 
mit dem Regen- WB afler, welches in 4 Mos 
nathen darauf fäller ($. 91. T. II. Exper.) 
kaum 20 Pfund ausirägee. Es ut niche 
noͤthig, Daß ich hier unterfuche, mie weit 
Diefe Rechnung möchte gegrüunder feyn: 
denn e8 ift ohne Diejelve Elar genung , Daß 
nicht fo vielerleyg Art Der - Materie in der 
Erde fey, als verfchiedene Arten ber 
PYflantzen Darinnen wachen Eönnen. Da 
‚alle Pflangen in einer Erde wachfen 
:(05 gleich nach dem Unterfcheide derfels 
ben eine in einer Art befier fort kom⸗ 
met als die andere), von einerley Regen 
und Thau und von einerley Waͤrme der 
Sonne; fo hat man wohl Feine Urs 
ſache, warum: man behaupten wolte, 
(Phyfick.) Rr daß 
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daß eine jede Art der Pflantzen ihre beſon⸗ 

Daß Waf dere Nahrung haben muͤſſe. In trockener 

 ferdiee Erde kan nichts wachſen: denn wenn lange 

| ie trockenes Wetter ift und der Erdboden wird 

Gen fiy. duͤrre, fo verdorten auch Graß und Pflan⸗ 

\ ben. Deromegen fiehet man daraus, 

| Daß der Regen und Thau zu der Nah—⸗ 

rung der Pflangen erfordert wird. Wir 

finden auch, daß Die Pflangen fort wach⸗ 

Ten , wenn fie ins Waſſer geſtellet werden 

und der Saame keimet und waͤchſet aus, 

wenn man ihn ins Waſſer, oder in feuchten 

Sand leget: der feuchte Sand aber fan 

ihm nichts als das Waſſer abgeben, denn 

Die harten Rörnlein werden von dem Waſ⸗ 

fer keinesweges aufgelöfe. Wollte man 

gleich fagen , das Waſſer weiche von Dem 

Sande loß, was fich von auflen an ihn ans 

geleget: fo Fan man einem gleich Durch die 

Erfahrung das Wiederfpiel zeigen. Man 

weiche Den Sand ins Waſſer und giefle es 

ab, fo offte als einem belieber. Man trockne 

ihm in der Sonne ab und feuchte ihn nach 

Diefem von neuem mit Waſſer an. Hier 

wird wohl niemand glauben, daß viel an 

dem Sande Eleben geblieben ſey, welches 

das Waſſer loß weichen Fan: deffen unge» 

achtet aber wird der Saame wie vorhin 
Darinnen Eeimen. | 

Ob die  $. 393. Die Alten haben mehrentheils 

Erde die Davor gehalten, daß die Pflantze —* 

| N 
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ſaͤchlich Durch Die Erde ernaͤhtet wurde und Nahrung 
das Waſſer zu weiter nichts Dienete, alg der Pflan- 
Daß es die Erd: Theilgen in die Pflange hin: be if 
ein braͤchte. Wenn man nun aber gleich 
nicht eben zugeben molte, Daß die Erde an 
ich Die eigeniliche Materie waͤre, Davon die 
langen ihren Wachsthum hätten ; fo 
önnfe man Doch leicht auf Die Gedancken 
erathen , Daß fie die Materie in fich 
— die Pflantzen gröffer würden. 
Da man fiehet, Daß die Sachen auch in 
dem Waſſer fort wachfen, darein man fie 
gefeget ; fo ift fchon Aelmonıius auf die Ges 
ancken kommen, Daß man dem Waſſer 
mehr als der Erde zuzufchreiben habe und, 
Damit er gewiß erführe, was man hierinnen 
mit Gewißheit fegen möchte, hat er folgen» 
den Verfuch angeftelle. Er nahm zwey Zreimentit 
Hundert Pfund Erde, trocknete fie in Dfen Verſuch. 
aus und that fie in ein irrdenes Gefäffe, 
Nachdem er fie mic Waſſer angefeuchtet 
hatte, daß fie wieder zufammen hielt, pflang» 
te er eine Weide hinein , die fünf Pfund 
wog, und begoß fie, wenn es nöthig war, mie 
Regen⸗Waſſer: Damit nicht fremde Erde 
hinein Eommen möchte, Bedeckte er das Ge⸗ 
Ke mit einem eifernen Bleche, daß bloß 
bin und wieder Eleine Löchlein hatte, Damit 
er.die Erde begieffen Eonnte. Nach fuͤnff 
Jahren nahm er den Baum heraus, welcher 
ohne Dig Blätter, fo in vier Herhſten abges 
Ra fallen 
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fallen waren, 165 Pfund und ohngefeht: 

Ungenmog. Als er die Erde von neuem im 

Back⸗Ofen ausgetrocknet hatte, befand er, 

daß die zwey hundert Pfuud kaum zwey Uns 

Gen leichter worden waren. “Die Marer 

demnach Bon 169 Pfunden und rUnge nm 

fen bloß von dem Waſſer herkommen ſey 

Damit die Erde begoffen worden, wenn au 

gleich die 2 Ungen, welche ihr abgegangen 

| in den Baum Eommen und Darinnen ven 
Wie ihn blieben find. Der berühmte Engelländer, 

Boyle wie: Robert Boyle, welcher Diefen Helmontias 

derhoblet. niſchen Verſuch umſtaͤndlich anfuͤhret 

hat gerne in dieſer Sache mehrere Gewiß⸗ 

heit haben wollen und daher. feinet Sarı 

ner. befohlen ihn mit einiger Veränderung 

zu wiederhohlen (b). Gegen das Endet 

Mayes hieß er den Gärtner fo vielgure Sn 

ausgraben, alser in einem Gefälle nörhig 

hatte, in dem Dfen abtrocknen und abıwie 

gen. Nachdem er fieindas Gefäflegerhan 

und gehöriger Weiſe angefeuchtee Hatte, 

mufte er eine Art von Indianiſchen Mel 

Men darein ftecfen, Dazu.er ihm einen Kern 

‚ gegeben hatte, weil dieſes Gewaͤchſe ſehr 

fchnelle wählt. Er ließ es mit nichts an 

ders als mit Regen: oder Brunnen ⸗Waſſer 

begieflen, und fahe mit Luft, wie es vortreff⸗ 


: i a . 
/ 43: , ' 
{ 1223772 2 | 





















— LT? ı m GB 4 
(a) in Chymiſta Sceptieo p. im. 39. X ee 
(b) loc.cit. p.m. 37.38. 
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lich fortfam, unerachtet er etwas auffer der 
Zeit war gefteckt worden. Als im Herdfte 
Die Kälte herein brach, ließ er das Gewaͤch⸗ 
fe, ob es. wohl noch nicht feine Vollkom⸗ 
menheit erreichet hatte, wie Die übrigen im 
Garten, die zu rechter Zeit waren gefleckt 
worden, aus dem Gefälle heraus nehmen, 
Der Gärtner trocknete Die Erde wieder ab 
und fand, Daß fie noch ihr altes Gewichte 
Hatte. Erbildete fi ein, vieleicht wäre fie 
nicht recht ausgetrocknet worden und brach» 
te fie von neuem in Dfen : allein ob er fie 
leid noch zmey mahl in dem warmen 
ack⸗Ofen gehabt hatte, Eonnte er Doch kei⸗ 
nen mercklichen Abgang verfpüren. Das 
Gewaͤchſe wog mit dem Stiele und Bläts 
teen drey Pfund meniger J. Es müffen 
demnach diefe 23 Pfund Durch das Waſſer 
in. die Pflantzen kommen feyn, Feinesmeges 
aber aus der Erde. Er hat nach Diefem 
noch einmahl den Verſuch von dem Gätts 
ner wiederhohlen laffen, welcher ihn berich⸗ 
tet, er habe wie vorhin zwey ſchoͤne Melos 
nen erzogen, die zuſammen ıo4 Pfund, Die: 
Hefte aber mit den Wurtzeln 4 Pfund mes 
niger 2 Ungen gewogen. Den Abgang 
Der Erde habe er 12 Pfund gefunden : als 
lein es waͤre wohl Daher kommen, Daß, ale 
Die Erde zugerichtet worden, viel darvon 
weggeſtoben. Dean fiehet leicht, Daß der. 
Gärtner das andere mahl nicht Fleiß ges 
| Rrz nung 
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nung angewandt , weil er das erfte mahf 
geichen, daß fo wenig gefehlet, Deromes 
gen wäre beſſer gemefen ,„ daß Boyle mif 

Eunwurf feinen eigenen Augen gefehen hätte. Ich 

wird dee weßmwohl, Daß einige einmenden, ald wenn. 

antwor⸗ man nicht genung verfichert ſeyn Föhnte; ob 
kei man die Erde einmahl fo viel ausgetrocknet, 
als das andere: allein wenn man Die Um⸗ 

fände des Verfuches genauer erweget, fe 

wird man diefe Sorge bald fahren laflen. 

Denn wenn Helmontius die Erde das ans 

dere mahl follte weniger ausgetrocknet has 

ben als anfangs; fo müften 169 Pfund 

Waſſer in 200 Pſund Erde weniger ausge 

trocknet ſeyn als wie er die Erdezum Bee 

ſuche zubereiter ; welches gleich dem erſten 

Anblicke nad) alle Wahrſcheinlichkeit ven 

fieret und mit einer Demonffration wider⸗ 

leget werden Eönnte, wenn wir ung hier in 
Weitlaͤufftigkeiten eintaflen Dörfften. : - 

Was ei. 5.394. Wenn man after in einem 

—— Glaſe ſtehen laͤſſet, mo es nicht wohl auss 

ifo tie dampffen kan, entiweder weil es einen engen 

Sflangen Hals und eine Eleine Eröffnung hat, oder 

währer. weil es wohl verwahret iſt; fo findet man, 
Daß ſich nach und nach einegräne Materie 

Darinnen zeige, die fich auch hin und wies 

deran das Glaß anleget. Man ſaget ins⸗ 
gemein, wenn dieſes geſchiehet, daß das 

wo Waller faul wird. Herr Woodward ein 
wards gelehrter Medicus in Engelland un 
— or 
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a ee en a ee 
feffor Phyfices in Dem Greßhamiſchen Meinung 
Collegio zu Londen, ift auf die Gedanden und Ver⸗ 
gerathen, daß dieſe grüne Materie eben die, MR 
jenige ſey, welche die Pflange nähret und 
‚ hat zudem Ende verſchiedene Verſuche ans 
geftellet (a). Er nahm Gläfer von einer 
Figur und Gröfle, die enge Hälfe hatten, 
und füllete fie mit Waſſer: eines mie 
Brunnen- Waffe, das andere mit Regen⸗ 
Waſſer, Das dritte mit Fluß» Aßafler 2r. 
oben verbund er die Gläfer mit Pergament, 
damit das Wafler nicht ausdampfien 
möchte und ließ nur ein rundtes Loch, da er 
ohne Zwang den Stengel von einer Plane 

Ge-durchfiecken konnte. Er fegte Den 20 
Julii alten Calenders einerley Pflantze in 
derſchiedenes Waſſer, nemlich gemeine 

Spitz⸗Muͤntze, und ſtellete die Glaͤſer vor 
ein Fenſter in die freye Lufft, wo ſie des Ta⸗ 

ges die Sonne beſcheinen konnte. Die im 

Stunnen⸗Waſſer wog 27, im Regen⸗ 
Waſſer 234. im Waſſer aus der Theme 28 
Gran. Als er fie den sDctob. nach Ver⸗ 

füuf 77 Tagen wieder heraus nahm, mar Die 

Pflange im Brunnen ABafler 15, im Res 
gen: IWafler 173, im Stuß:ABafkr 26 
Gran ſchweerer worden. Es war aber 

Rr4 dieſe 


(a) Phil. Transact. Num. 253. p. 193. conf. 
NMiſcellanea curiofa Lond. 1705. p. 212. 
& ſeqq. & Alta Erud. A. 1700. p.88. 


Daß das 
me iſte 
Waſſer 
wieder 


tranſpiri· 
ret. 


| Meitere 
Berjuche. 
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dieſe 77 Tage Über Die Schweere des Bruns 
nen» YBaflers um 2558, Des Regen : ABaf 
fer6 um 3004, des Fluß⸗Waſſers um 2493 
Gran leichter worden. Woraus erhellet, 
daß der meilte Theil des Waſſers, fo in die 
Pflantze geftiegen, wieder tranfpiriret und 
nur gang was meniges zuruͤcke geblieben. 
Es erhellet aus diefen Verſuchen, daß die 
Pflantzen von dem Waſſer wachen und zus 
nehmen, und Daß fie unvermerckt vieles von 
dem Waſſer, ja den gröften Theil deflelden 
tranfpiriren , welches fie zur Nahrung ar 
fich nehmen. Allein es iſt Doch noch nicht 
Daraus Elar, daß es eben die grüne Materie 
fen ‚die fich im faulen Waſſer zeiget, wodurch 
die Pflantzen genähret werden. Derowe⸗ 
gen iſt nörhig, Daß wir noch andere Verſu⸗ 
che erwegen, die er über Diefe angeftellet. Er 
nahm nehmlich noch wey andere Gläfer 
und füllte eines mit Regen, das andere mie 
Brunnen: Waffer, feste aber Feine Pflange 
Darein, Damit er erfahren möchte, ob auch 
Waſſer ausdaͤmpffen koͤnnte, aufler demje⸗ 
nigen, was durch ihre Pflantzen tranſpi- 
rirte. Er machte auch dieſe Glaͤſer mit 
Pergament zu und ließ ſo ein kleines Loch 
wie in den uͤbrigen. Er ließ ſie bey den an⸗ 
dern die gantzen 77 Tage uͤber ſtehen: er 
konnte aber nach Verlauff derſelben keinen 
mercklichen Abgang ſpuͤren. Und ſolcher⸗ 
geſtalt war er gewiß, daß in den uͤbrigen 
Zu Glaͤſern 


der Pflanzen.  . 633 
Glaͤſern das Waſſer durch die Pflanzen 
tranfpiriret warı Das mercmürdigfte 
aber wardiefes, Daß in den beyden Glaͤſern, 
worinnen feine Pflangen waren, fich mehr 
irrdifche Materie geſetzet hatte als in Den 
uͤbrigen, auch das Waſſer rüber waralsin 
den andern von eben derſelben Materie, die 
ſich wie ein Nebel in dem Waſſer zuſammen 4 
ziehet, ehe fie zu Boden fäller. Und dieſer Jrrdiſche 
einige Umftand machet es mahrfcheinlich, Materie’ 
Daß die Plangen hauptfächlich von Diefer SB 
Materie ernähret werden, die, indem Das pauptfächs 
Waſſer faulet, von ihm abgeſondert wird. lich, die 
Er hat dergleihen Verſuche um mehrere Pflantzen. 
Gewißheit in der Sache zu haben, das fols 
gende Jahr darauf, nemlich A. 1692, Hoch 
einmahl wiederhohlet und noch einen neuen 
hinzu gefegt, Dadurch er Das legtere mehr zu 
bekräfftigen gedachte, daß nemlich haupts 
sachlich Die ierdifchen Theilgen, Dieim Asa 
fer find, die Pflange ernährgten. Denn Noch weis 
er hatin ein Glaß reines Waſſer gethan, intere Vers 
das andere aber Wafler, Darinnen er 1J Un; ſilche. 
Ben gute Garten⸗Erden folviret hatte.. Als 
er die Pflange in beyden 56 Tage von Dem 
2 Junii an biß zu dem 28 Julii hatte fliehen 
laſſen; fand er, daß die in dem reinen Waſ⸗ 

er von 110 Granen biß 249 zugenommen 
= und. 13140 Gran Waſſer waren.vers 
zehretworden; hingegen die in dem trüben 
Waſſer war von 76 Granen biß auf 244 
Rrg Gran 


Das bey 
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Gran gefliegen und waren 10731 Gtan 
Waſſer aufgegangen. Weil nun die Plans 
Be mehr waͤchſet und Doch weniger Waſſer 
verzehret, wenn es von Der Erde frübe, als 
wenn es reine iſt; fo fhlieffe er, Daß die Erde 
die eigentliche Nahrung iſt. Allein es wäre 


set gut gemwefen, wenn er für die Gewißheit 


n 


noch mehr geforget hätte. Denn er hätte 
fönnen das Waſſer ausdämpffen laſſen 
in beyden Glaͤſern und nachdem zufehen, 
ob in dem andern fo vielmehr ierdifche Mar 
terie übrig bliebe, als er Erde hinein geruͤh⸗ 


ret, maffen in dieſem Falle ſichs Elärlich ge⸗ 


eiget haͤtte, ob einige von der Erdemitin die 
flange gegangen oder nicht. Denn wenn 
Hleich eine Pflange in mit Erde trübe ges 
machten Waſſer mehr zunimmet, als in 
anderem : fo folget Doch Deswegen no 
nicht, Daß die Erde mit in Diefelbe gehet und 
zur Nahrung angewandt wird. Es Fanin 
der guten Garten⸗Erde etwas anders vor⸗ 
handen feyn, Daß das Waſſer fo zu reden 


auslauget und mit in die Pflanse fleiger, 


dariñen aber die Dauung befördert, dag dev 
Nahrungs: Safft nahrhaffter wird: wel⸗ 
ches fhon Dadurch einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit erhält, teil weniger Abgang des Waſ⸗ 
fers verſpuͤret worden als im andern Slafe, 
nach dieſem aber bald noch mehr Grund 


vor fich finden wird, wenn mir fehen wer⸗ 


den, daß in Der Erde wuͤrcklich etwas vor⸗ 
*5 2 R b an⸗ 


der Pflansen. 6535 


handen, fo dieſe Fruchtbarkeit befördert, 
Und demnad) ift meines Erachtens Urfache 
genung vorhanden, Daß man auch auf Dies 
fen Umftand acht hätte. | 

$. 395. Es ift eine bekandte Sache, dag Ta$ auf 
Die Erde ihre Fruchtbarkeit verlieret, wenn zn, 37 
vieles daraus waͤchſt, ſonderlich was viele 


u dur 
Nahrungerfordert,, und man daher noͤthig Bacher 


hat dieſelbe entweder mit Miſte oder Aſche thume dee 


zu dingen. Abſonderlich iſt bekandt, Pflangen 
wie der Salpeter das Erdreich frucht— — 
bahr macht. Vallemont (a) bat den 
Nuͤtzen des Salpeters in dieſem Stuͤcke 
geruͤhmet, auch andere Sachen angeführ 
zer, Die wegen ihrer falgigen und oͤlichten 
Theilgen eine gleiche Wuͤrckung haben, als 
Das Horn von Hörnern und Klauen dee 
Thiere. - Der Mift hat gleichfalls falgige 
und ölichte Theilgen in fich und der Aſche 
fehlet es auch nicht daran. Man ſiehet 
Demnach, daß au Saltz und oͤlichte Mas 
fetie nöthig if, wenn eine Pflange Durch 
das Waſſer ernährer werden fol. Und 
zeiget es auch der Saame , der Die erfte 
Nahrung der Pflange bey ſich führer, wie 
wir hernach vernehmen werden, maaſſen Feis 
ner zu finden, der nicht Deleund Sal bey 
ſich führet, dergeſtalt Daß ſich auch aus > 

| em 





(a) Curiofire de la Nature & de Y’ Art fur \ 
. . » lavegetation c, 6. p.157.& legg. 
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lem das Deleheraus preffen läffet. Wir fins 
den auch in allen Pflangen Dele und Sale, 
wenn man fie in der Chymie unterfucher: 
allein da eine jede Pflanse ihr befonderes 
Salgund ihr befonderes Dele hat, fo mird 
man leicht zugeben, daß daſſelbe erſt in der 
Pflantze erzeuget, keinesweges aber hinein 
gebracht wird. Weil doch aber gleichwohl 
die Pflantzen nicht wachſen koͤnnen, wo die | 


Erde ihnen keine ſaltzige, ſonderlich ſalpe⸗ 


Ob das 
Negen: 
Waſſer 
reine iſt. 


trichte, und oelichte Theilgen gewehren kan; 
ſo muͤſſen doch dieſe mit dazu dienen, daß 
die Saltze und Oele in den Pflantzen erzeu⸗ 
get werden, und abſonderlich auch dazu 
foͤrderlich ſeyn, daß Das Waſſer in einen 
Nahrungs⸗Safft verwandelt wird. 
$. 396. Wir haben ſchon bey andern 
Gelegenheiten geſehen, daß in der Lufft al⸗ 
lerhand ſalpetrichte, ſaltzige und oelichte 
Ausduͤnſtungen anzutreffen ($: 369. 32). 
Es zeiget es auch Die tägliche Erfahrung, 
daß, wenn Die Sachen verweilen, Das mei⸗ 
ſte Davon in die Lufft gehet. Ja wenn wir 
das Licht durch eine enge Eroͤffnung in einen 
finſtern Ort laſſen, koͤnnen wir auch eine 
groſſe Menge Staͤublein darinnen herum⸗ 
fliegen ſehen. Das Waſſer nimmet Saltz 
und Erdeleicht an ſich, ja die mineraliſchen 
Brunnen bezeugen, daß ſich auch metallis 
ſche Theilgen damit vermengen laflen. Des 
rowegen ift wohl Eein Zweiffel, daß - 
| . au 
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auch Das Regen-Waſſer mit allerhand 
Materie vermifcher fen follte. Und folchers 

geſtalt iſt es nicht gantz rein; fondern führer 
allerhand Materie den Pflantzen zu. Wenn Einwurf 
man aber gleich nicht Durch Chymiſche wird bes 
Deſtillationes diefelben von Dem Regen⸗ antwor⸗ 
Waſſer abfondern kan; ſo darf man doch ket ˖ 
deswegen nicht daran —— daß ſie zuge⸗ 

gen ſind. Denn die Theilgen ſind ſubtiler 

als die Duͤnſte, die daſelbſt in die Hoͤhe ſtei⸗ 

gen, und gehet gar wohl an, Daß ſie mit uͤber⸗ 

gehen, ohne von dem Waſſer abgeſondert 
zu werden. | - 

8.397. Die Erd» Theilgen find wie ein Wie das 
Schwamm und haben viel offene Lufft⸗Loͤ⸗Waſſer in 
er. Wenn fich demnach das Waſſer hin- De Wur⸗ 
An zeucht, Daß Die Erde Davon feuchte, oder en Toms 
auch gar naß wird ; fo fan man fih die 

euchtigkeit oder Näffe nicht anders vor⸗ Wird aug 

ellen, als daß in denfelben Höhlen Troͤpff⸗ der Ber 
fein Waſſer liegen, Die zum Theil darüber ſchaffen⸗ 
hervorragen, maſſen fih Das Waſſer in fü — er 
fabtile Küglein eintheilen laͤſſet, als hierzu erfläget, 
nöthig ($.22r. T. J. Exper.). Die Wurtzel 
hat oben ein fubtiles Haͤutlein, Das wie ans 

dere Häute Das Waſſer an fich ziehet und 
dadurch ausgedehner wird. Will man 

ſich deſſen ins befondere verfichern, fo Darf 

‚man fur von einer feuchten Wurtzel das 
Haͤutlein ablöfen und es trocknen laſſen; fo 

"wird es in einander dorren und gang klein 
= Ä wer⸗ 
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werden. Man legees aber nach dieſem mies 
der in Waſſer; fo wird es darinnen wei 


‚werden und fich wieder aus einander geben, 


Unter dem Häutlein der Rinde lieger eine 
ſchwammichte Materie, die fo genan 
materia utriculofa , welche Das Waſſer | 
ein Schwamm in ſich ſauget ($. 388). DW 
rowegen wenn Die Erde feuchte ilt, fo a 
gen bie Darinnen liegenden Tröpflein Wap 
fer in dieſe ſhwammichte Materie Der Kim 
De hinein. Nemlich es ift Darinnen viel Lufft 
($. cit.): derowegen wenn Die feuchte Erde 






Darauf lieget, fo fiehen Tröpflein Bafler 


Bird 
durch die 

ab» 
zung bes 


Igel. 


und das Waſſer fencket fich nieder ($. 12 


Senn wenn man ein Stüclein JBursdi 


Lufft wuͤrcklich Diejenige fep „. DIE -auS De 
vehet; ſo darf man nur Die Wurtzel inne 


über der Lufft. Danun Die Lufft leichter und 
Das Waſſer gar viel ſchweerer ift (8. 86. T. 
I. Exper.); fo ſteiget dieſelbe in die Ho 












T. I. Exper.) und ſolchergeſtalt vern 

ſeln das Waſſer und die Lufft mit. einan 
Der ihre Stelle. Daß dieſe Erklärung ih 
tig ſey, befräfftiget auch Die or | 


das Waſſer leget, was infonderheit ſchon 
ein wenig welck worden, oder Doch wenig. 
ſtens nicht voll Safft ift, fo legen fich ring: 
— kleine Blaͤſelein daran, in dem Dat 

aſſer ſich hinein ziehet. Wil man d 
fen noch mehr vergewiflert feyn, Daß Die 


ſchwammichten Materie der Rinde 
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Lufft gereinigtes Waſſer legen und une 

ter die Lufft» Pumpe bringen (9.7, T.IIL 
Exper.); fo wird man erfahren, Daß die 

gut nirgends anders als Daher kommet 

und ſich anflatt derfelben viel Waſſer hins 

ein ziehet. 

8. 398. Auf eben eine folche Weiſe gehet Da die 
es zu, daß Der Thau und Regen fich in Die Blatter 
Blätter ziehet. Daß er fich hinein zieher, Zuger und 
iſt eine Sache, Die auch aus der gemeinen a vichen 
Erfahrung befand. Denn wenn man 

welche Pflangen oder Blätter von Bäumen 
entweder mit Waſſer befprenget, oder auch 

wohl gar hinein leget; fo werden fie wieder 

friſch. Daß aber innerhalb der ſchwam⸗ und wie eß 
michten Materie der Blätter viel Lufft, als geſchiehet. 
wie in der ſchwammichten Materie der Rin- 
be iſt und dieſe mit dem Waſſer ihre Stelle 
vertauſchet, zeigen Die Verſuche, welche ich 
ſchon anderswo beſchrieben (5. 71. T.II. 
Exper.). Zwar ift aus demſelben Verſuche 

Elar, daß die Lufft haͤuffiger von der verkehr⸗ 

ten Seite aus den Blaͤttern gehet, als von 

der rechten, worauf gleichwohl der Regen 

und Thau faͤllet: allein es zeigen auch eben 

dieſe Verſuche, daß die Blaͤtter oben wei⸗ 

tere Gaͤnge haben, wo das Waſſer viel auf 
einmahl hinein kommen kan. Unten hin⸗ 

gegen bringet bloß die Lufft ſubtile Duͤnſte, 

Die daſelbſt ihnen gemaͤſſe Eroͤffnungen fin⸗ 

Den. Und alſo find Dis Eroͤffnungen ß 

| afe 


h 
i 


640 Cap.i. Don dem Wachsthume 


ſchaffen, wie es das Waſſer, welches zu 
ihnen kommen kan, erfordert. 
Wie das $.399. Alle Pflantzen werden von einer . 
Wolter Nahrung ernähret ($.392:) und gleichwohl 
in Rab: Harjedeunter ihnen ihren befonderen Saft, 


a der dem Geruch und Geſchmack nach von 





wandele allen uͤbrigen unterfihieden. Auch wenn 
wird, man fie durch die Chymie auflöfer, bringet 


man aus einer andere Salge, Dele und 
Spiritus heraus, als aus der andern. De 
romegen ift nöthig , Daß in einer jeden 
Pflantze das Waſſer, mas fie in fich ziehee 
($.393), auf eine befondere Weiſe veräns 

dert wird. In Röhren Fan dergleichen 

z wel: Aenderung nicht vorgehen. Denn darin, 
en Theirnen fteiget der Safft bloß indie Höhe, oder 
len ber „gdernieber. Deromegen bleibet wohl nichts 
—— als die ſchwammichte Materie, darin⸗ 
nen der Nahrungs⸗Safft zubereitet werden 

koͤnnte ($. 388. & ſeqq.) Und vertreten dem⸗ 

noch die Blaͤßlein oder ſogenannten wericull 

Die Stelle des Magens. Deromegen da 

Die Wurgeln, fonderlich in Zwiebel und 
Wurtzel⸗Gewaͤchſen, wie nicht weniger 

Das Marc in den Stengein der Pflangen, 

; einen reihen Vorrath haben ; fo fiehet 

man die Urfache, warum daſelbſt infonder; 

heit der Nahrungs⸗Safft zubereitet und biß 

"zu der Zeit gefammlet und verwahree wird, 
da dieſe Gewaͤchſe in Saamen gehen: 
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da alsdenn die Zwiebeln ausgeſauget, 
die Wurtzeln ſtockig und die Stengel ſafft⸗ 
loß werden. Und weil die Rinde gleich⸗ 
fals von ihnen einen groſſen Vorrach 


hat; fo iſt gleichfals kein Wunder, daß. 


zwiſchen ihr und dem Holtze der meiſte 
Saft in Die Höhe ſteiget und dem Baus 
me es an Nahrung fehler, wenn man die 
Rinde adicheelet. Ich habe den Verſuch 
auf folgende Weiſe angeftellet.. An dem 
Holtze, was nur ein Jahr alt ift, habe ich 
rings herum einen Queerfinger breit Die 
Minde abgefcheeler und zwar gleich nach 
Johannis, da Blätter und Augen ihre 
völlige Reiffe erlanger harten... Nach wes 
nigen Wochen ift der gange Zweig biß an 
den Drt, mo die Rinde abaeicheeler war, 
verdorret. Weil auch die Blärter viel von 
Diefer blafichten Materie haben; fo fiehet 
man, Daß auch in ihnen Die Werckſtatt iſt, 
Darinnen der Nahrungs: Safft zubereitet 
wird. Und da aus ihnen derfelbe ſowohl 
in den Zweig, als in das Auge kommen kan 
($.391); fo erfennet man daraus, Daß ine - 
fonderheit das Auge Die befte Nahrung aus 
Den Blättern ziehet, wenn es zur Reiffe 
kommen fol. Ja das Marck beiiehet auch 
aus lauter blaͤſichter Materie und dienet 
demnach gleichfals zur Zubereitung des 
Safftes. Daher es auch anfangs in als 
len Pflantzen und in Bäumen felbft, wenn 
.(Phyfik) Ss die 
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die Augen ausſchlagen, voller Safltz 
nach diefem aber ſchon ein Erafftlofes und 
gleihfam verftorbenes Weſen ift, wenn 
der Safft ausgefogen worden und es wie 
leere Bläfelein Durch das Bergröfferungss 
Glaß ausfiehet. Die Veränderung, wel⸗ 
che mit dem Waſſer vorgehet, kan in nichts 
anders als darinnen beftehen, Daß Die vera 
fchiedene Theilgen von verfchiedener Mate 
rie, die im Regen⸗Waſſer anzutreffen find 
($. 394.), von denfelben gefchieden und auf 
eine befondere Art mit einander vereiniget 
werden: Welches ohme befondere Bewe⸗ 
gungen nicht geſchehen kan. Weil nundie 
Thymie tehret, daß allerhand Bewegungen 
durch Salge und Dele, fo im Waſſer auf 
gelöfer find, entftehen Eönnen, und Dergleis 
chen Materie auch in den Pflangen, ſonder⸗ 
lich dee Rinde und den Blättern, anzus 
treffen find (5.395); ſo müflen auch hier 
Ehpmifchen ähnliche Auflöfungen geſche⸗ 
hen, die fich aber zur Zeit nicht genauer bes 
ftimmen. laffen. Der erſte Nahrungs 
Safft wird in den Saamen zubereitet, in 
Den fih das Waſſer hinein gezogen: Darin 
nen aber treffen wir Salge und Dele an, 
und zwar in einer jeden Art Deflelben von 
verfchiedener Art. Ä h 
Wieder . $, 400. Aus der ſchwammichten Dates 
— rie der Rinde, darinnen der Nahrungs⸗ 
go⸗ Saft zubereitet wird, gehen Rohhilein in 
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die Röhren des Holtzes und: ſelbſt in das Safft in 
Marck (5.388). Derowegen kan daraus die Hoͤhe 

der Saffrin das Holtz und das Marck, auch ſteiget. 

aus jenem wieder zuruͤcke kommen. Aus, 

den Blaͤttern gehen durch den Stiel Roͤhr⸗ 

lein in das Holtz des Zweiges ($: 391.) 

und fan daher der Safft aus ihnen in dee 

ı Zweig kommen. %a die KRöhrlein des 

Holtzes haben zwiſchen ihnen: viel ſchwam⸗ 

michte Materie, die. den Safft zwiſchen | 

ı der Rinde und dem Holse gleichfanz 

: einfauget und Daraus er ferner indie :- 

Roͤhrlein des Holtzes ſich beweget ($.96. T- 

III. Exper.). Die ſchwammichte Materieifä 

voll Lufft in der Rinde, und in Blaͤtterrr 

(8.399) und zwiſchen den Safft⸗Roͤhren ſind 

Lufft⸗Roͤhren anzutreffen, die haͤuffig mit 

; Qufft erfüllet.($. 390). Da nun Die Lufft vor 
der Wärme ausgebreitet wird ($. 13, T.I. 

. Exper.); fo werden nicht allein Die Blaͤßlein 

‚ gedrückt, daß ihr Safft zwifchendie Rinde 

‚ und das Holgausgepreflet, auch durch die ; 
Roͤhrlein in Daffelbe und das Mark hinein 

 Seprefletwirds,fonderader Safftmirdaud 
in Dea Röhren weiter gedruckt. Ja wenn er T 

ausgedruckt bey einander iſt, kan er ſowohl 
von den Blaͤßleinen, als den ſehr ſubtilen 
Roͤhrleinen eingeſogen werden, wie die Ver⸗ 
ſuche ausweiſen, die man mit ſubtilen glaͤſer⸗ 
nen Haar⸗Roͤhrleinen anſtellet; Denn wenn 
man ſie in einen Tropffen Waſſer ſtellet; fo 

832 ie⸗ 


Bon ber 
Bewe⸗ 

gung des 
Safftes. 


Der Safft te te) mit mehrerem beſtetiget· An 


er zichet er ſich gang hinein und fleiget d 
nen in die Höhe. Und Diefes ift Die 
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che, warum der Saft im Winter, wenn 
es Ealt iſt, nicht in die Bäume feige Ze 
bald aber nur im Hornunge des ‚ 
über die Sonne warm fcheinet, gleich in der 
Menge wieder hinein tritt: Es Eommmt 
auch mit der Bewegung überein 
ich in —— benetztem Holtze Dub 
das Bergröfferungs-Glaß obſerviret ¶ 
DT.III. Exper.). rag 

$. 401. Daß der Saft mihrrune 
aus der Wurgel in den Stamm und dur 
ihn in Die Aeſte, fondern auch aus den Aefie 
in. den Stamm und durch ihn in DIE TEE 
tzel ſich bewege, hat Major ,; weiland 
feſſor Medicine zu Kiel (a) behau 
und nad) dieſem Perrault (b) und Ma 



















fee: im iR oeiß,, Daß Die Saft- Röhren (ui 


die Höhe, 


die Safft⸗ 


Möbren 











ſchaͤffen find , daß der Safft in die 

kommen Fan, fie mögen recht oder park 
fiehen : denn ſolches bezeuget nie ’@ 
die verkehrte Pflantzung der Baͤum 


4a) in Diſſertatione de planta — 
; fa Gottorpienſi. TE 6* F te | 


pyL m, 1. Operj 0) re * 
© (0) Elay de ta Veretaion den Pla 
*"3...p.80.& ſaq. edit. Par. | 
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39); fondern man kan es auch erfahren recht, oder 
enn man eine Pflange, die leicht wurtzelt, verkehre 
3 Waſſer feget, daß die Blaͤtter im Waf. Meder. 
r und die Wurtzel aufler ihm zu fiehen | 
smmen. Denn da in diefem Stande die 
Burgelnfeifch Bleiven und mehrere Wuͤr · 
sigen treiben; fo muß der Safft aus den 
zlättern' duch den Stamm audy in Die 
Burseln kommen £önnen. Dan Ean 
uch ein Zmeiglein von einem Baume oder 
n Stüdlein Hole davon verkehrt ing 
Baffer ftellen: fo wird ſichs gleichfalls zei⸗ 
sn, daß der Theil auffer dem Waſſer 
iſch verbleibet und alfo der Saft auch in 
er verkehrten Lage in die Höhe fleiger. 
)arnach läffer fich auch weiſen, daß ſich Der Er ffeigee 
Saft in die Wursel aus den Blättern aus den 
weget, wenn er durch den Stamm nie: EIER 
;eiteigenmuß. Dennn mandarf nur eine gpyrgeim 
flantze nehmen, die jich leicht beugen laͤſ durch den 
t, ohne daß der Stengel zerbricht, oder Stamm 
uch ein einiges Zmeiglein von einem zehen nieder. 
olße; fo läffer fich der untere Theil aufs 
e den Waſſer niedermärts beugen.Marior- 
hat noch einen andern ’Bemeißangeführer: 
ir Eönnen ung aber Damit vergnügen, was 
» jegt beygebracht, zumahl da wir vorhin Wie es 
5.400) gezeiget, wie der Safft aug den möglich. 
5lättern in den Stengel fommen Fan, und 
e Art und Weiſe, , wie er in den Saffte 
töhren und der ſchwammichten Materie 

| SH3 fs 
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fortgebracht wird ($. 400.) ſowohl angehet, 

wenn er in die Hoͤhe, als wenn er niederſtei⸗ 

gen ſoll, maſſen es bloß darauf ankommet, 

ob die oberen, oder die unteren Roͤhren we⸗ 

niger Safft haben. 

WiePflan- $. 402. Bey dem Wachsthume der 
Ken und Pflantzen iſt auf zweyerley zu ſehen: ein 
Daume mahl woher ihre Theile kommen, die wie 
der aus andern auf.eine ordentliche Wei⸗ 

fe zufammen gefeget jind; datnach, wie 
dieſelben Theile, da fie. anfangs Eleine fepn, 
vergröflert werden. Weil wir hier nicht 
weitlaͤufftig ſeyn Fönnen ; fo vermeine id 
‚vonder gangen Sacheeinen deutlichen Be 

griff, den man Davon haben Fan, beyiw 

2. Bringen, wenn ich fie in dem Exempel eine 
Baumes vorfiehe, meil doch die Baͤume 

die vollkommenſten Pflangen find und von 

ihnen ſich gar leicht auf die übrigen fehlief 

Mie der fen läffer. Ein Baum erwaͤchſt aus einem 
Bam Kerne, der auffer der Schaale, und feiner 
= = fleifchichten Subſtantz ein Keimlein hat, wie 
zoächfer. es der erfie Anblick zeiget. Das Keimlein 
hat ein Eleines Wuͤrtzelchen, zwey Herk 
Blaͤtlein und darzwiſchen ein Auge, dar 

ai innen ein Reiß im Eleinen verborgen, mals 
: > fen niche mehr als daſſelbe daraus waͤchſet 
— und alſo auch nicht die geringſte Urſache 
vorhanden, warum man mehr darinnen 

‚zugeben wollte. Die Hertz⸗Blaͤtlein führen 

dem Auge Die Nahrung zu , Die fie bunt 

| | q 
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as Staͤmmlein aus der Wurtzel erhalten, 
veil nicht allein die Blaͤtter uͤberhaupt den 
Mugen zur Nahrung dienen, fondern auch 
nfonderheit die Hertz⸗Blaͤttlein nicht länger 
Jauren , als biß Das Auge zmwifchen ihnen 
uszuſchlagen beginnet. Überall, wo ein Wo bie 
Blat ſtehet, iſt im Marcke ein Auge vor⸗Augen 
yanden , das daſelbſt herausbrechen kanberkom⸗ 
ind ein neues Reiß im kleinen in fh 
hält, und fo wÄchfer der Baum von Jahre 
zu Jahre fort. Daß die Augen würdlich 
aus dem Auge herausbrechen,habe ich Durch 
binlängliche Dbfervationen auffer Zweiffel 
gefeger ($.256. Phyf[.IH.). Und da ich das 
Marck genaue unterfucht, habe ich gefuns 
Den, daß eg einerley mit der ſchwammich⸗ 
ten Materieift. Die Wurtzeln haben ihre 
Abſaͤtze wiedie Reifer mit den Blättern und 
treiben Wuͤrtzelchen Dafelbft, wo Die Zweis 
ge Augen bringen, die ausfchlagen: find 
auch in der That Augen, von Denen nut 
Die Wurgeln wachfen ($.389.). Da num 
in dem Marcke jederzeit Augen zu finden, 
Die in der Erden murseln, in der Lufft 
aber Reifer geben ( $. eit.); fo begreift man, 
wie es moͤglich ift, Daß ein Baum feine orgas Ä 
nifche Theiieerhält. Fragetman nun aber Wie die 
ferner wie fie vergröffert werden; fo Fan es Tbeile 
freylich nicht anders gefchehen, als meil bernevgröf 
Saft, fo fich hinein ziehet, Die Theilgen,,, 
der Theile von einander treiber, wodurch 

a > Ss 4 ſie 
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fie vertängert werden. Da nun der gröfe 
Theil von dem Saffte, das waͤßerige, nad 
und nach verraucht ($.394.) und Das von 
feſter Materie, fo mit darinnen ift , zurüde 
bleiber und ſich mit der Subſtantz de 
Baumes vereiniget; fo werden auch dieſel⸗ 
ben länger und ſtaͤrcker. Und Diefes gehet 
bey einer Dflange wie bey der andern: an, 
Die der Die Bdume aber werden alle Fahre dicker, 
gern dir weil fie zwiſchen Der Rinde und dem Hols 
e wird. geeine neue Reihe von den Fäfichen anfeget, 
wie zur Gnuͤge aus der gemeinen Erfah 
rung länyit erkandt worden. Allein dieſes 
har man noch nicht erwogen, daß fidh alle 
Jahre ein neues Marc zwifchen den alten 


und neuen Falern anleget: woraus auch im 
alten Holtze Augen ausſchlagen, da das mit⸗ 
lere Marck unbrauchbar worden und nichts 


mehr daraus geben Fan. Denn uner achet 
Malpigbius und andere, welche die Anateni 
der Pflantzen unterſucht, Die ſhwammiẽ 
te Materie zwiſchen den Faſern wahrge⸗ 
nommen; fo haben fie Doch nicht erkandt, 
Dar es ein neues Marek iſt, weil ſie 
Das Marc obferviret, da es ſchon 
ausgezehret geweſen und ſafftloſe worden 
und weil das Marck anfangs in Der Mitten 
iſt und eine cylindrifche Figur annehmien 
"muß, dergleichen fie nach dem nicht haben 
‚Fan, da fiefih um Faferntings herum le 
get. Nachdem ich aber die Sache zur Gnüge 















unter» 
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unterfucht, habe ich es nicht anders ge 
funden, als daß der Baum alle Fahre 
neues Mare mie neue Safern befommet, 
und zwar auseinerley Urfache, weil ſowohl 
Die Safern als das Marck der vorigen Jahre 
unbrauchbar worden, auch nicht den meh 
teren Zweigen gnung Nahrung zuführen 
koͤnnten. 


£ 


Das 2. Capitel, 


Von dem Leben und Tode 
der Pilangen und Erzeugung ih: 
> res gleichen * 


$. 403. 


Ss Ir fagen daß eine Pflange le⸗Worinnen 
AG bet, wenn fie frifch bleiber und das Leben 
1 fort waͤchſet. Da nun dieſes beſtehet. 
geſchiehet, fo lange fich Die ge 5 
nommene Wahrung in einen tuͤchtigen Rah» 
rungs: Safft verwandeln und aus einem 
Theile ungehindert in den andern bewer 
gen kan (9.402.); fo beftehet eigentlich das. 
Leben der Pflange in dem Zuftande einer 
ungehinderten Bewegung des Nahrungs 
Safftes von einen Theile zu dem andern 
und wird dazu nicht allein eine zureichende 
Menge des Nahrung: Saffies , fondern 
auch über dieſes erfordert, Daß nichts von 

| . Sıs5 ‚der 
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der Zuſammenſetzung der Theile verdorben 
wird (5. 400. & ſeqq.). 

Wenn die 9. 404. Hingegen wenn die Pflangen 
Blangen nicht genung Nahrung haben, oder auch ih 
ſterben. re Structur oder Zufammienfegang be 
Zheileverdorben wird; fo ſtirbet die Pflam 
Be, das ift, fie Eommet in den Zuftand, da 
ſie nicht mehr frifch bleiben und fort made 
fen Ean: welches nıan den Tod zu.nennen 
pflege. Daß der Mangel der Nahrung 
und Die Berlegung der Struetur Die Urfas 
chen des Todes find ; zeigee Die Erfahrung. 
Die Pflansgen vermwelcfen und verdorren, 
daß fie nicht wieder zum Wachsthume ges 
fangen koͤnnen, wenn fehr grofle Hitze iſt 
und Dabey trocknes Wetter. Denn da zur 
felbigen Zeit die Erde austeocknesz-fo-fehs 
fer es an Nahrung. Falter gleich Shuu, 
Dadurch die Pflangen des Nachts erquider 
werden, fo gehet ihnen Doch Durch. Die Aus⸗ 
duͤnſtung im der groflen Hige ($. 394) mehr 
ab, als durch den Thau wieder erfegee wird. 
Denn wenn nur fo viel wieder erfeget wur 
de, als abgienge; fo Eönnten fie Doch nicht 
vermwelcken und endlich gar verdorremyob 
Wie die - fie gleich nicht weiter fort müchfen Dar⸗ 
Baͤume er⸗ nach ift befandt, Daß Die Bäume von 

frieren. ſer Kälte erfrieren. Ich habe aber Küng 
| obferniret (a), daß die en 

' R 






* — — 
Acd) in Diſſertatione de hieme. 1709. fe. r. 
$.25. P. 27: A 
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Kaͤlte zerfpringen,und abfonderlich auch die 
Bläßlein fomohl im Marcfe, als: der Rins 
de dieſen Schaden leiden, weil nemlich bes 
kandt, daß der Safft, wennergefrieret,fih 
Durch einen gröfferen Raum mit Gewalt - 
ausbreitet ($. 121. T.IL Exper.). Und Diefes Warum 
ift auch die Urfache, warum die gröfte Kaͤl⸗dieſes fon 
teim December, Zenner und zu Anfange be im 
des Hornungs den Bäumen nicht ſo ſehr Zapre ge; 
ſchadet, als die nach warmen Wetter etwas fipicher. 
„seärg einfället. Denn in der erften Jahres⸗ 
eit, oder den Winter über haben die Baus 
e wenig Safft: hingegen wenn e8 um 
‚u Srühling herum warın wird, fteiget Der 
Saft indie Bäume, und da alles voll iff, 
Eönnen die Gefäfle, Darinnen er enthalten 
iſt, eher zerfprenget werden, auch wenn er 
nicht gefrierer, fondern nuͤr fehr kalt wird, 
Sa man fiehet auch Daraus, warum die Welche 
Pflantzen, die noch jung und dabey fehr faff- Pflangen 
tig find, bey Nacht-Sröften im Frühlinge Pi > 
eher erfrieren als andere, Denn ihre Ges Fr" 
fäßlein, die zu zerfprengen find, find zarte 
und viel Safft Ean ſich eher fo ſtarck aus» 
Breiten, als zu dieſer Wuͤrckung nöthig, 
als meniger. | J 
$. 405. Wenn man demnach haben will, Was noͤ⸗ 
daß die Pflantzen wohl wachſen ſollen, fo thig iſt, 
muß man nicht allein Davor ſorgen, daß ihre wen bie 
Structur Eeinen Schaden nimmer; fon. Phanden 
dern. auch dag fieannörhiger Nahrung, je machen 
arg ouen. 
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zu einem tüchtigen Nahrungs» Saffte er⸗ 
fordert wirdi( $. 395), Eeinen Mangel leis 
» det, undinfonderheit Waͤrme genung har, 
weil ohne fieder Nahrungs: Safft nicht zw 
bereitet werden mag ($.399), noch aud) ſich 
herum bewegen Ean ($. 400): ja fie muf 
einen freyen Zufluß von reiner Lufft haben, 
Daß fie wohl ausdämpffen oder tranipiriren 
Fan ($.394). Und hieraus erhellet zugleich, 
s mas dazu erfordert wird, wenn. man den 
BEER der Pflangen befchleunigen 

will. 
Miedie 6. 406. Drdentlicher Weiſe werden die 
langen langen aus Saamen erzeuget: Denn der 
F 3 Saame haͤlt nicht allein ein Pflaͤntzlein im 
Aura kleinen in fich, fondern auch zugleich Die ers 
Durch ſte Nahrung ($.399). Und demnach ift Eein 
Saamen. Wunder, daß aus dem Gaamen eine 
Ä Pflange ermächfet. Uberall, wo ein Blat 
an der Pflange itehet, ſtecket auch ein Auge, 
| welches fowohl Wurtzeln freiben, als aus 
Dur Ab⸗ſchlagen Fan ($.402). Und daher ift es fein 
fenden. Wunder, wenn man auch durch Abſencken 
Gewaͤchſe fortpflanger. Eine jede Wur— 
‚sel hälr überall, wo Gelencke zu fehen, gleich» 
fals Augen in ſich, die ſowohl Wurgeln 
| ſchlagen, als ausfchlagen Eönnen ($.402). 
Durch Und daher ift es Fein Wunder, wenn man 
Sertbei: auch Durch Zertheilung der Wurtzeln Ge⸗ 
rem, mächfe fortpflanger. Ein jedes Auge hält 
einen Reiß im Eleinen in fich, der an 2. 
— rte 
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Drte, wo ein Blar ſtehet, wieder Augen 

treiben und ausfchlagen Fan. Dewowegen Durch 

iſt kein Wunder, wenn man durch Das Dcu- Oruliren. 
liren aus einem einigen Zuge einen Baum 

aufziehet ($. 402). Iſt doch indem Pflaͤntz⸗ 

lein des Auges auch nur ein einiges Auge, | 
daraus der gange Baum auferzogen wird 

($. eit.). Da nun aber das Reif, fo aus 

einem Auge entfprofjen:, in einen gangen | 
Straub und Baum machen Fan; fo ift. Durch 
ferner kein Wunder, wenn man Gewaͤchſe Seslin: 
Durch Seslinge und Bäume durch Pfrof: ne 
fen fortbringet; das ift in Dem man entre, RNopffen. 
Der Reifer in die Erde ſtecket, daß fie wur⸗ 

beln, oder in den Spalt des Stammes. von 

einem andern Baume einſetzet, Damit fie 
Daraus Nahrungs-Safft erhalten und mit | 
ihm zufammen machfen. Ja weil die Zwie⸗ | 
bel⸗Gewaͤchſe, als 5. E. Die weiſſen Lilien, Wie ſich 
inden Blättern ihrer Zwiebeln kleine Zwie- die Zwie⸗ 
bein haben, wie ich ſchon zu anderer Zeit ge; deln in den 
zeige (a); fo iſt auch Eein Wunder, Daß die — 
Zwiebel⸗Gewaͤchſe ſich durch Zwiebeln un» 
ter der Erde vermehren. Was man auch 

nur ſonſt für Manieren finden kan, wodurch 

ſich Pflantzen aufbringen laffen ; ſo wird 

man jederzeit auf eine gleichmäßige Weiſe 
darthun koͤnnen, mie es möglich ift, Daß fich 
dadurch eine Pflange aufbringen laͤſſet. 

— "9,40% 
„(a In der Erläuterung von der Vermeh⸗ 

"gung des Getreydes c.1. 5. 5. P. 5. 
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Woher die 9. 407. Man findet in der Blüte inwen⸗ 
kleinen Dig allerhand Stengel rings herum, daran 
— oben etwas zu ſehen, ſo gantz ſtaubig iſt und 
men tom, DenStaub auf den oberen Theil des Behaͤl⸗ 
men.  nifles von dem Saamen fallen läffet. Eini⸗ 
Ob ſie ausge vergleichen Das Behaͤltniß des Sau 
der Blu mens mit der Mutter in den Thieren undı 
.. Weibern, den obern Theil davon mit dem 
»a. Geburts⸗Gliede der Weiber, Die Stengel 
mit dem Geburts⸗Gliede der Männer und 

den Staub mit Dem männlichen Saamen. 

Nach ihrer Meinung wird der Saame 

durch den Staub fruchtbar gemacht, und 

muͤſſen Demnach Die Eleinen Pflänslein durch 

den Staub in das Saamen Behaͤltnis und 
Darinnen in den Saamen gebracht werden. 

ch habe mir zwar fürgenommen gehabt 

die Sache zu unterfuchen: allein ich habe 

Berfuch, es immer wieder vergeflen. Meines Er⸗ 
fobesme: achtens wäre der Verſuch am leichteſten 
el anzu mie Tulipanen anzuftellen, nicht allein weiß 
en·  Darinnen die männlichen Geburts-Glieder, 
die man davor ausgiebet, ſich leicht abfons 

dern laſſen, wenigſtens der obere Theil, der 

den Staub fuͤhret, ſondern auch weil man 

die Blaͤtter leicht ſo weit von einander brin⸗ 

gen kan, ehe die Blume aufbluͤhet, als dazu 

noͤthig iſt. Denn wenn man ſolchergeſtalt 

hindert, daß das Saamen⸗Behaͤltniß von 

den Stengeln rings herum keinen Staub 
erhielte, ſo muͤſten die REN 

— ohne 
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‚he Pflänglein feyn. Es gienge auchnoch 
nie andern Blumen an. Man muß aber 
iur ſehen, daß man folche bekommet, Die 
Saamen bringen. Da dieſes alles, wasbiß- Warum 
ero beygebradht worden, auch bey den daran ges 
Blumen zu finden, die aus Zwiebeln wach⸗weiffelt 
en und gleichwohl gewiß ilt, Daß die Bla wird. 
er der Zwiebeln junge Zwiebeln, folgende 
uch Pflänglein in fich haben ($. 406), ja 
ber dieſes ich aus vielfältiger zu dem Ende 
mit Fleiß gefuchter Erfahrung gelernet, daß 
aller Safft aus den Blättern der Zwiebeln in 
die Blume fleigetiund Die alte Zwiebel mit 
Derfelben ausgehet: fo.fiehet man leicht, daß 
Die jungen Pflänglein aus den Blättern der 
Zwiebel kommen müflen. Weil fienun dar» 2 
aus ſo leicht mit dem Saffte in di Saamenh⸗⸗⸗ 
Koͤrnlein koͤnnen gebracht werden,alsinden 
Staub, der ſich oben in der Blume erzeuget; 
ſo zweiffele noch gar ſehr, ob die Sache auch 
ihre Richtigkeit hat und mit der Erfahrung 
uͤbereinſtimmen wird. Es entſtehet aber nun Woher die 
die ————— kleinen Pfläng; kleinen 
lein in den Safft kominen. Weit fie nicht PRanslein 
bloß eine Auflerliche Figur, ſondern auch IR DE 
eine innerliche Structue haben; fo ſiehet gammen. 
man nicht, wie. fie entweder Durch bloſſe ö 
innere Bewegungen Des Saffteg, oder auch 
duch Abfonderung gemiffer Theile von 
ihm entftehen Eönnen. Und daher iſt aller⸗ 
Dings glaublicher , Daß Die —— — 

| NR 
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dein ſchon im kleinen vorhanden geweſen, 
ehe ſie in dem Saffteund der Pflantze durch 
einige Veraͤnderung in den Zuſtand geſetzet 
worden, wie fie im Saamen und den 2 
“gen anzutreffen. Allein es ift nun-ferm 
Verſchie- Die Frage, wo fiedenn vorher gewefen „Bill 
dene Mei⸗ ffecfen Demnach entweder in einer Fleineren 
nungen. Geſtalt in einander, mie infondert 
lebranche (a) behauptet s. oder. werden 
der Luft und Erde mit dem Nabrung® 
Saffte in die Pflanze gebracht „wie A« | 
noratus Fabry vorgegeben ‚,(b) und.Per 
rault (c) und Sturm (d) nach ihm welter 
Malebran-ausgeführe. Nach der erften Meinung 
 chii Mel: muß das erfie Saamen: Körnleinsallesiin 
Auns wird ſich enchalten haben , was. biß auf dief 
OBER . Stunde daraus gemachten. ift und noch 
> weiter hätte wachſen koͤnnen, — | 














von den Saamen-Körnlein jemahls. de 
vertohren gegangen. Es ift wohhi 
daß man dasjenige, mas. darinnen ſteckel 
. Durch viele Grade der Kleinigkeiten muß 

- °.° Durch paßiren laſſen, ehe es die Geſtalt ge 
TR ER 2 ©; - 7 ur wine | 





_ 


(a) Recherche de la Verite Pom. I,-Jib.s 
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winnet, in welcher e8 in dem Saamen« 
Körnlein anzutreffen, und ſolchergeſtalt erſt 
durch unzehlige Beränderungen dieſelbe 
Geſtalt und Gröffe erreichen kan: allein 
defien ungeachtet macht es der Einbils 
dungs⸗Krafft viel zu ſchaffen, wie in Dem 
Eleinen Aeuglein, fo man zwiſchen Den Hergs 
blätlein des Pflaͤntzleins im Saamen an⸗ 
teifft,in unendlichen Graden der Kleinigkeit 
immer ein Eleineres in dem groͤſſeren flecken 
fol, weil dasjenige, was nur in faufend 
Jahren aus einemeinigen Saamen-Körns 
lein entfproffet, eine unzehlige Menge auss 
machet/ gefchmeige Denn menn man gat 
auf. dasjenige gehen follte, was heraus - : 
mwachfen fan. Sill man aber Die andere Fabry 
Meinung annehmen, fo ſetzet es nicht weni, Meinung’ " 
ger Schwierigkeit. Denn weil man keine wird ere 
UÜrſache fagen kan, warum in eine jede wogen. 
Pflantze bloß Pflänglein von ihrer Art kom⸗ 

men folltenund Eeine andere, aubdie&r 
fahrung bey dem Pfropffen das Gegentheil 

zeige, da z. E. Abricoſen und Pferfichenzus 
gleich auf einem Pflaum⸗Stamme wach 
fen ; fo mäften alle Arten: der Pflänglein- | 
aus einer Art Eleinerer Pflaͤntzlein werden 
koͤnnen: melches der Natur der Dinge 

nicht gemäß zu ſeyn fcheiner ($: er 

Und in Anfehung deſſen gewinner die erſte 
Meinung mehr Wahrfcheinlichkeie für der 

andern. Weil es unfiveitig beyden Thie⸗ 
(@®hylick,) St ven 
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ten eben fohergehet, wie bey Den Pflantzen; 
fo wird fich hiervon unten meiter reden laſ⸗ 
fen, wenn noir auf Die Ergeugung der Thiere 
and Menfchen Eommen werden. 


Das 3. Copitel. 


Bon der Ernährung der 





Mrenſchen und Thiere, 

* . 488s8. 
Wie die As erſte, was wir bey den Thierm 
Speiſe ab» ⸗ zu erwegen haben, iſt gleichfalls 
gebiffen die Art und Weiſe, wie fie erndhr 


ret werden. Die Speife nehmen 
Menfchen und Thiere mit dem Munde 
zu fich und Fäuen fie, ehe fie fie hinuner 
ſchlucken, wiewohl Das legfere nicht vom 
Beſchaf allen geſchiehet. Unſere foͤrdere Zähnefind 
fenbeit der unten wie ein Keil zugefpigt und fiehen nicht 
Schneide: yerpendicular über einander, fondern Die 
Zahn Iberen liegen efmas vorwarts wie ein 
heil der Scheere vor den andern. Die 
unteren laffen fich an der Schärfe Der obe 
zen nach der Seite hin und her 6 - 
wodurch dasjenige, mas zwiſchen fie 
met, von einander gefchnitten werden 
und dahero heiffen fie au) Schneide: 
ne (incifores.) Mit ihnen beiſſet man 
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Stücke von der Speiſe ab: Denn wenn man Verrich⸗ 

den Mund auffperret und fo weit, als man tung der: 

es abbeiffen will, zwifchen die Zaͤhne hinein ſelben. 

hält; Drucker man nach Diefem die Zähne 

zufammen, wodurch zugleich Die Speife zus 

ſammen gepreflet wird, und beweget fo 

Dann ferner Die unteren an den oberen nach 

der Seite weg, fo ſchneidet fihd Der Theil 

innerhalb dem Mundeab: Sind die Sa⸗ 

chen, fo man abbeifien will, harte, die fich 

nicht zufammen Drucken laſſen, aber leicht 

fpringen ; fo bringer man fie auch wohl - 

Durch bloffes Andrucken der unteren ZÄhne _ 

an die obern von einander. Das Amt Was ihre 

Diefer Zähne verrichten insgemein Die Mef Stelle 

fer, welche mit den oberen einerlep Fi, vertritt. 

gur haben und im Gebrauche gleichfals nies 

Dergedruckt und nach der Seite beweget 

— Die Schneide⸗Zaͤhne find nicht Bie die 

' 6.409. Die Schneide zahne find nicht Wie 

geſchickt die Speife zu Bauen, denn fie hal zu ge: 

ten zu lange auf, ehemandamit fertig wird, — 

weil ſie gar zu ſchmaal ſind, wie es ein jeder 

leicht verſuchen kan, der dazu Luſt hat. 

Derowegen find zur Seite Die Backen: Beſchaf⸗ 

Zähne ( molares), Die deswegen breit find fenbeit.der 

und perpendicular über einander ſtehen, da; Daten- 

mit man die Speifen germalmen Fan. Sie Baba mb 

kommen mit einer Dahl- Mühle Übereim, yineung, 

da ein Stein ſich auf Dem andern beweget, 

wenn das Getrepde zermalmet wird, nur 
| St232 .: = Das 
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das hier der bewegliche Zahn, welcher mit 
dem Laͤuffer überein kommet, unten, and 
hingegen der unbemwegliche, welcher Die 
| Stelle des Boden⸗Steines vertrift, 
Vermi⸗oben ift. Indem aber Die Speife von den 
. fung dee Backen⸗Zaͤhnen zermalmer wird, laufft der 
Sprit Mund volSpeicelund wird mitder Spes 
ehr. peb eo vermiſchet. Und diefe Vermiſchung der 
Speiſe mit dem Speichel nebit ihrer Zers 
malmung zufammen genommen ift es, was 
Nutzen des man Das Kaͤuen zu nennen pfleget. Das 
Kaͤuens Kaͤuen befördert die Dauung im Magen, 
maffen auch ſelbſt die Chymie jeiget , Daß, 
wenn man etwas aufldfen will, Daffelde zu. 
por in Eleine Stüdlein muß zerfchnitten, 
oder fonft auf andere Weiſe zerdruͤcket oder 
zerquetfchet werden. . Francifcus Bayk 
(a) führet an, es pflege oͤffters zu geſche⸗ 
hen , daß die Speifen im Magen in eine 
Säulnig’geriethen , wenn man z. E. gar {u 
groffe Stücklein Sleifch verſchlingte. Ob 
er es aus der Erfahrung genommen, ode 
nicht , fäffer fich nicht mohl errathen.... 3 
fein es ift eben nicht näthig, Daß eine Fäı 
nis im Magen entfiehe; es iſt gewung 
wenn grobe Stücklein nicht genung aufge 
Wie man löfer werden. Diefes legtere Fan man erfab 


erfaͤhret, 










(a) Inftit. Phyf. Tom.II. Tra&2. de'cor- | 
pre animali lib. 2. differr. r. art. 3.%. 
29. P. m. 29I. J 
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en, wenn man auf Dasjenige acht giebet, ob man bie 

»as die Natur wieder adführe. Denn ur 

a8 Unverdauete trifft man Darinnen am, Web, Der 

nd Fan daraus auch urtheilen,, welche 

Speifen von ung ſchweer zu verdauenfind. 

sh enriinne mich, daß einige mich des Einwurff 

Wiederfpieles verfichern wollen, ald wenn wird er: 

;e bey fich gefunden hätten, daß fie nicht wogen. 

yohl verdaueten, wenn fie die Speifen gat | 

u viel Fäueten ; hingegen fie ihnen viel 

sahrhaffter worden wÄren, wenn fie fieniche z 

illzu viel gekauet hätten. Ich Ean nicht far | 

ven, ob fie Die Sache mit folcher Behut⸗ 

amkeit unterfucht , ‚wie fichs gebührer: 

Hein wenn man auch ihnen Glauben zus 

tellen foll, jo wird Dadurch Das vorige nicht 

ıber den Hauffen geworffen. Wenn Die 

Speife gar zu viel gefäuet wird, kan es 

vohl feyn , daß bey einigen diefelbe zu ges 

chwinde aus dem Magen geworffen wird, 

he fie genung. aufgelöfet worden. Und 

dieſes koͤnnte man auf erſt vorgefchriebene ‘ 

Weiſe erfahren. Man darf fich auch nicht 

auf das Erempel der Hunde beruffen, Die 

aicht viel Eäuen : denn diefe Fönnen fldrs 

fer verdauen, als wir. Sie verdauen 

Knochen, die wir nicht verdauen Eönnen, 

voferne fie nicht vonder weichen Art, und 

sorher fehr Eleine zerfchnitten worden find. - 

Naͤchſt Diefem träger auch der Speichel viel Nutzen des 

Dazu bey, Daß die Oro im Magen wohl Speichel® 
— t 3 ver⸗ 
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im Ver⸗ verdauet werden. Denn daß er eine Kra 

dauen. hat die Speiſen aufzuloͤſen, ſiehet man nicht 
nur augenſcheinlich an den Sktuͤcklein 

leifch, oder Brodt, fo zwiſchen den Zähnen 
bangen bleiben , die nach und nach gang 
weich werden, daß fie fich wie eine Butter 
zerſtreichen laſſen; fondern man findet auch 
vielfältig, daß der Speichel Sachen, Die 
leicht } hren , zu einer Gaͤhrung bringet: 
Die Gaͤhrung aber beftehet in einer inneren 

- Bewegung, und demriach ift der Speichel 
gefchickt dergleichen zu erregen. Durchins 
nere Bewegung aber der fubtilen Theilgen 
.... muß Die Auflofung der Speifen gefchehen, 
. alle Man darf nur gekaͤuete und mit Speichel 
biere wohl vermifchte Speife in ein Glaͤßlein 
Speiſethun und in einen etwas armen Drtfegen; 
fo wird man bald fehen, mas fich ereigner. 

Man muß aber freplich unter den verſchie⸗ 

Denen Arten der Thiere einen Unterſcheid 

machen. Denn’z. E. Voͤgel haben Feine 

Zähne und zermalmen ihre Speife nicht im 

Munde; fo findet man aud in den Raub 

Fiſchen, als z. E. in Hechten, Fiſche, Froͤ⸗ 

ſche und Kroͤten gantz im Magen, die deſſen 
ungeachtet, doch von ihnen verdauet werden. 
Erfah⸗Und es iſt kein Zweiffel, Daß auch unter den 
zung ded Menſchen fich ein Unterfcheid befindet. Ich 
„Auroris, pflege die Speiſen, fo ic) geniefle, wohl zu 
7° Fänen und fie werden mir auch nahrhaflt, 
und ich finde, Daß fie verbauet BEER 
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$. 410. Wenn die Speiſen wohl gekau⸗Vie man 
et und mit Speichel vermenget find, la en Se 
fie fich leichter hinunter fhlucken = Daherze, fehle 
pflegen wir fie auch länger zu Fäuen, wenn er. 
mir fie entweder zu grob, oder auch Zu frosmyag die⸗ 
cken befunden, als daß fie fich bequem hinunsfes erleich 
ter ſchlucken lieſſen. Die Urfache beſtehet tert. 
darinnen, weil ſich die wohlgekaͤuete Speiſe 
nicht allein leichter in die Kehle, ſondern 
auch durch den Schlund in den Magen 
bringen laͤſſet. Wir nr Speife zuWie die 
dem Schlunde duch Hülffe der Zunge :Speife 
Daher Eönnen wir nichts hinunter fehlucken, in 2 , 
wenn wir Die Zunge heraus recken. Der Shrarhe 
Schlund wird oben von befonderen Maͤuß⸗ ich, 
lein erweitert, Daß die Speife hinein Fan, 
und Durch Die Zunge und den Gaumen 
wird fie hinein gedruckt. So bald fie hins 
ein iſt, laſſen nicht allein jetzt erwehnte zwey 
paar Maͤußlein nach, den Schlund zu erwei⸗ 
tern, ſondern er wird gar durch das dritte 
paar verſchloſſen, damit ſie nicht wieder 
heraus fan. Wenn demnach die Speife 
fein gekaͤuet und mit Speichel mohl ange 
euchtet ift; fo ift fie weich und laͤſſet fich in 
Schlund bequem hinein Drucken. Es be: Befchaf: 
tehet der Schlund ausdrey Haͤuten. Diefenbeit des 
iuffere ift die gemeine Hauůt und wie ein un 
Pergamen. Sie giebet ihm Die Feſtigkeit, gutzen ſei⸗ 
aß er ſich leicht ausdehnen laͤſſet, wennner Theile. 
ie Speiſe hinein kommet, und wieder zu⸗ 

Tt 4 ſam⸗ 
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ſammen faͤllet, fo bald. fie heraus. Die 
mnittlere Haut ift die fleifchige, in welcher 





die fleiſchigen Fafern von oben an biß unten 


an den Magen in einer doppelten Reihe wie 

Schrauben-Gaͤnge, Die einander durch⸗ 

ſchneiden, in einigen Thieren Durch den gar⸗ 

gen: Schlund fortgehen , als z. E. im 

Schlunde eines Ochſens; in andern Hinge 

‚gen eine andere Lage haben (a). "Die uns 

tere iſt Die fpannadrige, die aus fubtilen 

— Se oder Nerven beftehet,-und- mit dem 

Autlein, fo die Zunge, den Gaumen und 

die Leffzen bekleidet, in einem fortgehe. 

| Uber Diefer Haut iſt noch eine zottige 

Schaale, welche einige für Die vierdte 

Haut.rechnen. An ihr find von der duffe 

.. zen Seite Eleine Drüßleis, Daher. einige 

noch die fünffte Haut, nemlich die druͤßige 

Die die hinzufegen. Wenn nun DieSpeife in den 

Socke, Schlund hinein gedruckt-wird, verurfacher 

uch Den die Berührung.der fpannadrigen Haut in 
Schlund | | 

hinunter Den Nerven eine Empfindung ($. 778- Met.), 

gebracht und hindert die zotttge Haut, Daß fie nicht 

wird. zu ſtarck if. Es wird aber auch zugleich 


aus den Bleinen Drüfen eine Feuchtigkeit 


heraus gedrucet, Die am zottigen . Eleben 
‘© Bleibet: wodurch der Schlund von innen 


feuchte erhalten wird): damit die as | 





da) Verheyen Anatom. lb I. Tra&t. 3.0.14. 
. pP. m.202. | 
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defto leichter und ohneeinige harte Empfin» 

dung, hinunter. fähre. Durch die Ems 
pfindung, welche Die fpannadrige Haut vers 
urfachet, werden die fleifchigen Safern.de- 
terminiret. den Schlund zuſammen zu zie⸗ 

ben, wo die Speife ſtecket. Da er aber 

unten weiter bleibet, wo fie noch nicht bins 
Eommen iſt; fo wird Die Speife hinunter 
gedruckt und fähret folchergeitalt nach und 

nad immer weiter hinunter, als wie man 

das eingefüllete in einer Wurſt hinunter 
drucket, biß fie endlich in den Magen fäller, 

ıl8 darein die untere Eröffnung des Schlun⸗ 

1.8 gehet. Mit dem Trincken geher es Vie man 
eichter her. Denn wenn das Getraͤncke ein Finder. 
nahl in dem Schlunde ift, fließt es felbft 

urch feine eigegg Schmeere in den Magen 
inunger. Wir fehen, Daß einige Thiere Inſonder⸗ 
:incen, ohne daß fie den Kopff in die Hoͤ⸗ beit ein 
e halten, damit das Getrände in Den Pferd. 
Schlund: hinein flieffen Fan. Z. E. Ein 

ferd ſteckt Das Maul in das Waſſer und 

shäle den Kopff im niedrigen, in dem es 
incket, und muß demnach das Waſſer 

ı Die Hoͤhe fleigen, ehe es in den Schlund : 
smmen £an. Hier haben wir zu erwegen, 
aß, in dem das Pferd trincket, das Athem⸗ 

shlen inne hält, und daher die Lufft aus 

m Munde in die Lungen tritt. Weil 

ın das Maul im Waſſer ſteckt und Feine 

ifft dadurch hinein kommen Fan, fo wird 
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es bvon der Aufferen Lufft big anden Schlund 
hinein gedruckt. Und iſt nicht nöthig, Daß 
fie es an fich ziehen. Mit einer wenigen 
OBeränderung laͤſſet fich auch begreifen, wie 
die Hunde das Waſſer mit der Zunge 
ſchluͤrffen. 
Bie die $. gr. Der Magen beſtehet aus eben 
—— im hen Haͤuten, daraus der Schlund zuſam⸗ 
ae men geſetzet iſt, als mit deſſen linden Muns 
wird, Dee zufammen hanget: nur iſt die Lage der 
Hleifchigen Faſern in der fleiichigen Haut 
Befchaf: merkwürdig, Die inneren gegem Des 
nn Höhledes Magens zu gehen etwas fchräge 
agens. herunter; Die Aufferen hingegen im Eit 
cul herum und fchneiden die in der du 
Kauft, melche gerade herunter gehen recht 
wincklicht. Durch diefelben it der Magen 
zu allerhand Bewegungen aufgelsget, Die 
wir bald mit mehreren, eine jede am ihrer 
gehörigen Drte, erklären werden. Die 
Druͤſen, welche in der inneren zottigen 
Haut von der Aufferen Seite haͤuffig anzu⸗ 
treffen, geben dem Magen einen Safft, dem 
Vagen manden Magen⸗Druͤſen⸗Safft oder auch 
Banken ſdiechterdinges den Mlagen: Safft nen 
hen kan. Du Hamel (a) mercket an, daß 
wenn man einen Hund oder ein anderes 
Thier, zwey biß drey Tage hungern I 





(a) In Philof. Vet. & Nova Tom, Phyf. 
! © purt,3. Tract. 3. diſſert. x. c.2. pm. 236 
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d nach diefem den Magen aufichneidet, 
an im Grunde des Magens Denfelben in | 
jer ziemlichen Menge antrifft. Er hat Ob er die - 
oſſe Verwandniß mit dem Speichel und, Speile 
dieſer zur Dauung Dienlich iſt ($. 410), aufloͤſet. 
an auch ſonſt im Magen nichts finder, 
Iches fie bewerckſtelligen koͤnnte, fo muß 

die meifte Urfache Derfelben fenn. Ich 

iß wohl, Daß der berühmte Medicus 

ccarn (b) dieſe Meinung Deswegen. ver: ” 

rfft, weil der Magen-Drüfen-Safft au) 

n Magen angreiffen müfle, wenn er die 

rafft hätte Das Fleiſch, welches wir eflen, 
fzuloͤſen. Allein es hat einegans andere 
ewandniß mit lebendigen Fleiſche, Ders 

ichen Der Magen iſt, und mit anderem, 

rinnen fein Leben if. Denn wenn auch 

c Derfelbe irgendswo eindringen und Die 

yeilgen auflöfen wollte; fo wird doch fols 

8 durch die flete Bewegung der Säffte 

len Theilen des Coͤrpers gehindert: wel⸗ 

8 unten deutlicher erhellen wird , wenn 

: das Leben unferes Leibes deutlicher zu 

ennen ung werden angelegen ſeyn laffen. 

ern Die fleifchigen Safern, Dieim Magen Bie er 
98 herum gehen, fich zufammen ziehen ; mit der 
wird Die Darinnen enthaltene Speife ges Freie 
ickt und der Magen-Dräfen-Safft das void ſchet 
tvermiſchet, und Durch ae >> Fr 








b) in Opufeulis Medieis pım. 67. 
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fähret auch die Speiſe, wenn fie erweichet 
worden, von einander. 8 träger auch 


Das Athemhohlen ein gleichesbep: Denn ins . 


Dem wir Die Lufft von. auffen in die Zungen 
ziehen, wird Das Zmergfell, Darunter dee 
Magen lieget, niedergedruckt und Drudet 
ihn ; fo bald aber der Athem wieder ausden 
Lungen fährer, gehet Das Zwergfell wieder 
in die Höhe und der Magen giebt fich gleich» 
Ob bie Be: falg nieder indie Höhe. Pircarn behauptet, 
me gun Daß die Bewegung des Magens allein hin 
bes Ma: laͤnglich fen die Speifen im Magen zu jer 


ai Duden: allein zu geſchweigen, Daß die 


fen ver, Hunde unmöglich auf Diefe Weiſe Die hau 
dauen kan. ten Knochen verdauen Fünnen, fofiehet man 


auch nicht wie durch bloffes Drucken, es mag 
fo ſtarck feyn als es mill, die innere Wereis 
nigung Der Bleinen Theilgen in Den Speifen, 
welche Durch die Bermifihung entftanden, 
aufgehoben werden Fan, dergleichen in der 


DBerdauungder Speifegefchieher.. Wenn 


Die Sachen nur Elein gedrucket werden „- fo 
werden fie dadurch nicht in ihre Elemente, 


das iſt, in einfachere Materie, Durch Deren 
DBermifchang fie entſtanden, aufgeloͤſet. 


Ob Wär: Uber diefes treffen wir im Magen einen 


. 


me Die nicht geringen Grad der Waͤrme an, Der 


Br doch aber keinesweges fo ſtarck iſt daß er die 
Merday, Speifen zerkochen koͤnnte, wie die Alten ſich 
angeingebildet: ja wir koͤnnen auch Die Wär 
me nicht fürdieHauptsUrfachederBerdaus 
— ung 
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ung angeben, weil der Magen 5. €. eines 

Hechtes kalt ift, Der gleichwohl Fiſche, Froͤ⸗ 

he und Kroͤten verdauet. Jedoch geſchie⸗ 

yet hier die Verdauung langſamer als in 

indern Thieren und bey dem Menfchen, 

yie einen warmen Magen haben: denn mir 

yaben Hechte viele Stunden, ja Tage fies 

ven, nachdem fie gefangen worden, und 
yennoch finden wir noch Fifche und Krüten 

n ihrem Magen, und Die Fiſche find öfters 

um Theil verdauet, zum Theil noch un» 
erdauet. Derowegen hilft Die Warme Was fie 
llerdings die Dauung fördern, Sie breisbev der 
st Die Lufft aus, Die in den Lufft-Röchern Dauung 
er genoflenen Speife ift ($. 133. T. 1. dm... 
xper.) und, erweitert dadurch Diefelden, 
aß die Feuchtigkeit, fo im Magen ift, und. 
fonderheit der Magen» Drüfen: Saflt 
eſto beſſer hineindringen und eine innere 
zewegung verurfachen Fan, wodurch Die 
‚rennung der mit einander vermifchten — 
heilgen in den Speifen geichiehet. Daß ! 
eiter Feine Urfache vorhanden fey, als die 
ic angeführet, welche zur Verdauung der 
;peife etwas beytragen Eönnte, ift Daher 
ermeffen, weil wir im Magen nichts mehr 
den, alsden Magen-Drufen-Safft, die 
Faͤrme und Die Bewegung, Dazu er durch 
nen Baue aufgelegt ift und Die er durch 
Bewegung des Zwergfelles erhält. 


$. 412. 
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BDiedie 8. 412. Denn die fleiſchigen Safern, die 
Speife in nach der Höhe des Magens gerade herunter 
Bebdr- gehen, verfürget werden, fo wird der Grund 
a des Magens gehoben und Die verdauere 
dauer  Speife zu Dem rechten Munde, der niet 
wird. ger ſtehet als der lincke, gebracht. Wer 
Wie die den nun die andern, welche ſchief herum ge⸗ 
— ben, gleichfalls verfürgt, fo wird Die Speiſe 
eonımer, Durch den Mund in den groffen Darm ge 

Drucke, den man den kleinen Magen (in- 
teſtinum duodenum ) zu nennen pfleget. Es 
hat der rechte Magen Mund rings herum 






viel ſtarcke fleifchige Safern Dadurch er zuge 
ſchloſſen wird, wenn nichts hinausgehen 
Berchaf: fol. Die Gedaͤrme ſind völligmieder Mo 


| 





ferpeiröer gen aus einerley Häuten mit ihm zufams 
barıne- men gefeßet und daher auch zu folchen Ba 
wegungen aufgeleget, wie wir in ihm und 


Der Kehle ($. 410. 4rt.) angetroffen. Wie 
treffen fonderlih in dem groffen Darmt 
Daß in ih · oder dem Pleinen Magen viel Eleine Drüfen 
5 * an, wodurch nicht allein die Gedaͤrme 
ue ſchluͤpfrig und Die verdauere Speifen weich 
verdaper erhalten, fondern auch noch weiter verdauet 
wird. werden. Denn daß viele Theilgen mit 
aus dem Magen gehen, welche noch nicht 
völlig aufgelöfer find, Ean man Daran er 
achten, daß felbft mir dem, was Die Matut 
Durch den ordentlichen Gang wieder abe 
führer , Öffters noch unverdauete Städe 
lein oder vielmehr. Stäublein > 


— — — 
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ſort gehen. Da nun der Magen⸗ 
Druͤſen⸗Safft, der mit dem Gedaͤr⸗ 
me: Drüfen = Saffte eines ift, Die Kraft 
yat die Speifen aufzulöfen ($. 411); 
o iſt Feine Urfache vorhanden, warum wir 
Jiefem diefelbe Krafft abſprechen wolten, 
vo. er noch mas aufzulöfen finde. Und 
öldyergeftalt wird die Dauung in den Ge⸗ 
haͤrmen noch weiter fortgefeger , zumahl 
ya auch auſſerdem zur Verdauung dienen⸗ 
em Saffte Wärme wie im Magen und 
Bewegungen ie in ihm vorhanden, auſſer⸗ 
em aber zur Auflöfung der Speifen nichts 
yeiters erfordert wird ($. 41). Es ergieflen Day die 
ch über diefes in den Eleinen Magen Die Sa 
alle und der. Gekroöͤſe⸗Druͤſen⸗ Saffı der Belrd- 
fuccus pancreaticus.), jene durch den Gal⸗ 
n: Bang (duclum cholidochum) ; Diefer ner. 
uch den Gekröfe- Drüfen- Gang (du 
um pancreaticum). Beyde vermengen fich 
iteinander in Dem gemeinen Gange, in» 
m fie fich Durch eine Eröffnung in den Eleis 
n Magen ergieflen. Und daher pflege es 
gefchehen, daß die Galle, wenn fie ſich 
uffig ergeußt , fonderlich Da nichts oder 
cht vielim Eleinen Magen > in Den grofs 
ı Magen tritt. Es hat ſchon Perraulg 
) gar wohl angemerdfet , Daß Die . 
un 





(a) Mecanique des Animaux part.3. c.3 
P- 220. edit. Par. velp.348. T, I. oper: 


Abſonde⸗ 
rung der 
Nah⸗ 
rungs⸗ 
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und der Gefröjedrüfen-Safft nicht als mas 
überflüßiges anzufehen find, jo von demLeibe 
abgeſondert würde, Damit es durch Den or⸗ 
dentlichen Gang mithinaus geworffen wer⸗ 

den moͤchte, weil ſie ſich ſo nahe bey dem 

Magen in die verdauete Speiſe ergieſſen, 

ehe der Nahrungs⸗Saft davon abgeſondert 
worden. Weil fie ſich Demnach mit der 
verdaneten Speife vermengen, ehe der Nah⸗ 
rungs⸗Safft abgefondert worden; fo muͤß 
fen fie die fernere Dauung der Speife beför 
dern helffen und vielleicht dazu dienen ‚ daß 


der nuͤtzliche Nahrungs⸗Safft von dem un⸗ 


tauglichen geſchieden wird. Sonſt iftgemiß, 


daß die Galle dem übrigen, mas Durch den 


ordentlichen Gang der Natur wieder: forte 
gehet, die gelbe Farbe giebet. Da fie nun 
mit dem umuͤtzen fortgehef, fo fiehet man 
freylich, daß fie nicht mit dem Nahrungss 
Saͤffte wieder in den Leid zurücke gehet, 
und erhält demnach dasjenige, was id 
erſt behauptet, mehrere Wahrſcheinlich⸗ 
Eeit, Daß fie nemlich Dazu Dienet, Daß der 
Nahrungs-Safft von dem übrigen ‚ges 
fihieden wird. Es iſt auch der Gekrör 
fedrüfen-Safft fäuerlich, dergleichen Saͤff⸗ 
fe die Sachen aufzulöfen und zu fcheiden 


pflegen. —J— 
413. Indem die fleiſchigen Safern der 
edaͤrme ſich zuſammen ziehen, wird die 
oͤhle darinnen verkleinert und Die verdaue⸗ 
| — te Spei⸗ 
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te Speife gedruckt: wodurch. die Nah⸗Vilch und 


tung: Milch herausgepreflet und von den a. 
Milch Adern aufgefangen und aus den 68 
Gedaͤrmen in den Sammel: Raften (ei-püre, 
ſternam lacteam) geleitet wird. Die Milchs 

Adern find durch das Gekroͤſe ( Mefente- 

rium ) zerftreuet,aber wegen ihrer Subtilität 

nicht zu fehen, als wenn fie voll Nahrungs» 

Mil find. . Deromegen gehet es am be: Wie man 
fien an, wenn man ein Thier wohl fürterr die Wilde 
und es nach gefchehener Dauung en 
net. Verheyen recommendiret (b), Man gonmer, 
folle einem hungerigen Hunde fo viel 
Milch zu fauffen geben, biß er nicht mehr 

mag, und ihn eine Stunde Darnach ere 

Öffnen ; fo wird man fie in dem Ge⸗ 

kroͤſe liegen fehen wie weiſſe Sädlein Seide. 

Sie zerftreuen noch viel fubtilere Aeſtlein in 
überaus groffee Menge in die Gedärs 

me: unerachtet man aber Eeine Eröf 
nungen in der fpannadrigen Haut von ih⸗ 

nen fehen Fan, fo | man fie Deswegen 

Doch nicht leugnen, weil fienur wegen ihrer 
Subtilitaͤt fich nicht entdecken laſſen. Da 

fie aber fo fubtile find , fo Fan auch nichts 

grobes mit durchkommen, wenn Die reine 
Prahrungs- Milch hinein gedruckt wird, 
Das Gekröfe ift voller Drüfen und abſon⸗ Wie bie 
derlich in der Mitten eine fehr groffe, die Rab⸗ 
Pancreas Afelligenennet wird, Diefen wird ne. 
die Nahrungs⸗Milch durch Die Milch Adern yänne ges 
- (Phyfick.) Uu zuge mache i 
| wir 

(b) Anatom.lib.ı, Trat, 2. c.13.p.m. 72% 


\ 
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zugeführet, und mit ihrem ließ ⸗Waſſer 
(Iympba) daſelbſt vermiſchet Wenn die 
—* voll ſind, ſiehet man hin und 
wieder kleine Knoͤttlein: welches eine An⸗ 
zeige iſt, daß daſelbſt Ventile vorhanden, 
wodurch dem Nahrungs⸗Saffte zuruͤcke 
treten verwehret wird, Endlich lauffen ale 
zuſammen in den Sammel⸗Kaſten (c+ 
Rernam), der einem unförmlichen Beutel 
ähnlichet,und bringen Die Nahrungs Milch 



















Erinne⸗ ben fo und nicht anders findet. hat 
zung wes Die deutfchen Nahmen behalten, wie fie Herr 
gen ya Johann Adam Aulmus , ein 
— * Medicus in Dantzig, in feinen Ana 
- Kunfte ſchen Tabellen, Die er A.1722. zu Dansig 
Woͤrier. heraus gegeben, braucht, theils weil de 
Geraͤnderung der Nahmen nur Berwi 
zung anrichtet, theils weil Anfänger ad 
diejenigen, welche nur das vornehmſte mb 
der Anatomie zu wiſſen ‚verlangen, "Dich 
abeüien als ein bequemes Han 
.;. brauchen koͤnneeee. 
' TI Diu.di 
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5414. Die Nahrungs⸗Milch ſiehet in Wie bie 
den Milch Adern weiß wie Milch aus und — 
haben daher auch die Gefaͤſſe, weiche ſie 
ins Gebluͤte führen ($. 413), ihren Nahmen. Gepture 
get es demnach ſchon die Farbe, daß fie wird. 


Es zei | 
von dem Gebluͤte noch unterfchieden iſt. Da⸗ 
uch, daß fie ſich mit dem Gebluͤte vermi⸗ 
het, wird fie nicht zu Blute, fo wenig als 
Waſſer zu Weine wird, wenn man es das 
nit vermifchet. "Und gleichwohl muß fie 
u Geblüte werden, denn fonft würden end» 
ich Die Adern an flatt des Geblütes mie 


Rahrungs-Milche erfüllet. Die Shlühß 


elbein⸗Blut⸗Ader gehetin die groffe Hohls 


(der, (venam cavam genannt), fo mit der - 


echten Hertz⸗ Kammer zufammen ftöffer. 


Yeromegen wird der Nahrungs⸗Safft, fü Ob folches 
ald er ins Geblüre kommet, in die vechte in Hergen 
yerg-Rammer gebracht. Jedoch bleibet er geſchiehet. 


icht länger als einen Pulsfchlag darinnen 
ad wird gleich wieder in die Lungen⸗ 
uls⸗Ader heraus gefprigt, die gleichfallg 


dierechte Hers-Rammergehet. Ander 


ertz⸗ Kammer findet man nichts, fo mie 


m Blute vermifcher würde und es auf eis - 


Ehymifche Weiſe verändern koͤnnte. Des 


wegen wiederfähret ihm weiter nichts, als 


18 gefchehen würde, wenn es aus einer 
prige heraus gefprigt würde, und begrifft 
nnach ein jeder, Daß Dadurch Feine Aen⸗ 
ung in der mit dem Geblüte vermifch- 
Nahrungs: Milh fich ereignen Fan. 
enn etwas eine welentliche Veraͤnde⸗ 

j ‚Wu2 ‚rung 
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zung leiden fol, fo müffen die Theile, Die 
| Durch) Bermifhung anderer Materien ent 
1. ftanden, aufgelöfet, einige Materien abge 
ſondert, andere von neuem Damit verwen⸗ 
get werden. Diejes aber gefchieher in der 
Nahrungs⸗Milch nicht auf einmahl „om 
dern nad) und nach, indem ſie viele Wege 
mit dem Geblüte durchpaßiret. Und da 
ber ift nöthig, daß wir Die Bewegung des 
Geblütes genauer ermegen, und was ſich 
mit ihm unterwegeng zuträget, überlegen... 
Wie ſich. $.415. Wenn man acht giebet, wie die 
dasGebiů· Blut⸗ Adern und Puls-Adern mit dem Her⸗ 
ve in debe gen zuſammen hangen ; fo Fan man ã 
weget· degreiffen, tie ſich das Gebluͤte in dem 
Daß es die be herum beweget. Der Unterſcheid der 
Adern gemeinen Blut⸗Adern und der Puls⸗Adern 
bem Her: deſtehet Darinnen, Daß jene Das Blut dem 
sm - Hergen zuführen, dieſe hingegen es von ihm 
Yuls.y, wieder wegbringen. Cs hat ſchon Robault 
dern meg: (a) angemercket, daß, wenn man einem le⸗ 
bringen. bendigen Hunde oder einem andern Thiere 
an einem Drte, wo eine Ader frey lieget, Die 
Haut abziehet, und die Ader von dem Sie 
ſche fo weit abloͤſet, daß man mit einem Far _ 
den darzwiſchen kommen und ſie bind 
kan, diefelbe zwiſchen dem Orte, wo man 
gebunden, und Dem Hertzen gantz leer wird 
vonder andern Seite aber aufſchwellt Das 
her auch das Blut von. dieſer Seite haͤuff 
heraus fpriger, wenn man ſie eroͤffnet, aus 
. ener 


(a) Tract. Phyſ. part 4. c. 12. $.9. p. m, 473. 
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jener hingegen nur. gang menig heraus 

tröpffelt. Und hieraus iſt klar, Daß die ger 

meinen Blut-Adern das Blut dem Hergen 

zuführen. Man kan auf eben Die Weiſe erken⸗ 

nen, daß die Puls-Adern das Blut von dem 

Hergen wegführen: es folge aber auch vor 

fih, Daßes geichehen müfle, wenn einmahl 

gewiß iſt, daß es die Adern hinbringen. Das 

Hertze wird durch einen Unterfcheid in zwey 

Zoͤhlen eingetheilet, deren eine Die rechte, 

Die anderedielinde Herz: Aammer genens 

net wird. Ich habe ſchon erinnert, Daß Die pie das 

groſſe Hohl⸗Ader in Die rechte Herg: Kam: Blut ins 

mer gebet, und Daraus zugleich Die Lungen; Herge 

Puls-Ader entfpringet, die ihr Aeſte Durch kommet. 

Die gange Runge zertheilet ($. 414). Das 

&eblüte demnach, mas die Hohl-Ader in 

Das Herge bringet, wird von ihm in die Lun⸗ 

gen- Puls-Ader ausgefpriget und die ber 

fonderen Dentile oder Sallen hindern, Daß 

es weder ausdem Hertzen wieder zurücke in 

Die Hohl-Ader, noch ausder Zungen: Puls» 

Ader in das Hertze treten kan. Weil nun 

die Hefte der Hohl⸗Ader fid durch den gans 

ben Leib zertheilen und nicht Das geringfie 

Blut⸗Aederlein zu finden ift, welches nicht 

Daraus wie eine Eleine Röhre aus der grofs 

fen abgeleitet würde, fo muß alles in ihnen 

befindliche Geblüte in Das Herge Fommen. 

Da ferner alles Blut, was die Hohl⸗Ader ghie es 

ins Herge führer, in die Lungen: PulssAder daraus im 

getrieben wird, fo muß auch alles in Die Zun- die tunge 

gen gehen, was ausder rechten Harg- Kam: Bet 
Yu3 mer N 
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Wie es mer heraus gefprißt wird. In die lincke 
aus der Hertz⸗-Kammer Hehet die Lungen-Blut—⸗ 
| — — Ader, die ihre Aeſte durch die Lungen gleich 
er ind ie die Hohl⸗Ader durch den gantzen Leib 
Sommer. zertheilet, und fo wird von ihr Das Blut 
aus der Runge in das Herge wieder zur 

Wie ed cke geführe. Es aehet aber auch darem 
Daraus zu Die groſſe Puls⸗Ader, welche ihre Aeſte 
a ducch den gantzen Leib zertheilet, Dergeftalt 
828 — daß nicht Das geringſte Puls-Aederlein zu 
tet wird. finden iſt, welches nicht wie eine kleine Roͤh⸗ 
re von der groffen abgeleitet würde. Da 

nun das Hertze das Seblüte, welches es aus 

der Lunge erhaͤlt, wieder in die groſſe Puls⸗ 

Ader aus der lincken Hertz⸗ Kammer ſpri⸗ 

tzet; ſo wird es dadurch von ihm durch den 

gantzen Leib weggefuͤhree. Es wid 

aber mie vorhin Durch Fallen oder Ventile 
gehindert, daß weder Das Blut aus dem 

Hertzen in die Lungen: Blut⸗Ader, noch aus 

der groſſen Puls-Aderin Das Herge zurüde 

treten kan. Es beweget fich demnach das Ge 

bluͤte in den Adern beſtaͤndig gegen dem 

Hertzen zu und hingegen in den Puls⸗Adern 
beſtaͤndig von ihm weg: keinen aber von 

beyden fehlet es jemahls an Gebluͤte. Dero⸗ 

wegen iſt noͤthig, daß das Blut aus den 
Puls-Adern wieder in Die gemeine Blut⸗ 

Wie es Adern kommen fan. Weil nun aber Feine 
— merckliche Gaͤnge zu finden ſind, die aus ei⸗ 
‚ Sidern in ner Ader in die andere gehen; fo muͤſſen 
die Blur: ſie uͤber Die maaſſen fubtilefepn, Daß wir fie 


Ad | 
aern ,.. MDEITEN — und ſolgends, weil —— 
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ſo enge Roͤhrlein wenig Gebluͤte aus den 
Puls-Adern in die Blut⸗Adern kommen 
Ean, muͤſſen fie überall in einer groſſen Men» 
3e angetroffen werden, wo Aeſtlein von 
Blut» und Puls-Adern einander näher lies 
yen. Alles, was ich hier durch Gründe aus 
sinander hergeleitet, Eommet mit demjeni⸗ 
3en überein, was Herr Leuwenhoek durch 
üchtige Vergröfferungs-Gläfer obſerviret 
nd zu Erläuterung dieſer Materie ſchon ans 
erswo unmtändlich befchrieben morden 
$.98. T. III. Exper.). Indem das Blut aus Nutzen der 
em Hergen in die Puls-Ader gefprigt wird, Her: Db: 
an eg nicht zugleich aus der Blut⸗Ader insb ner 
inflieffen. Deromegen find vor dem Hertzen mern. 
Behältniffe, welche von den Sertz⸗Ohren 
zuriculis cordis) formiret werden, Die man 
ie Vorkammern nennen fan, darinnen 
ch das Geblüte, welches Durch die Adern 
eftändig zufleußt, fo lange verhält, biß ſich 
ie Rammern wieder aufthunund es einen - - 
— darein finden kan. Das Hertze Bewegun⸗ 
n ſich iſt ein gantz fleiſchiger Theil und ſind gen des 
ie Faſern ſehr ſeltſam in einander gewi⸗ Hertzens 
'elt, wie es Borellus (b) aus Lowers und 
ellini Obſervationen ausführlich beſchrie⸗ 
sn. Indem fich die Fafern zufammen 
eben, wird das Blut ausgefprigt; indem 
e fich wieder von einander geben, einges 
‚ffen. Und folchergeftalt iſt das Hertze in 
Uu4 bes 
— EBENE 
(b) de motu Animal. part. 2. c.5.prop.37- 
p.m.65. Ä 
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beftändiger abwechfelnder Bewegung, wo⸗ 
Durch) es das Blut ausfprige und einläflt, 
.» Die erſte Bewegung wird Su/lole ; die am 
dere hingegen diafole genannt. Und ik 
‚merchen , daß auch Die Dhren diefe Bar 
gungen haben, nur mit Dem Unterfchett, 
Daß die andere Bewegung fich in ihnen « 
eignet, wenn die erfte im Hergen vorgeht 
und hingegen die erfteftat findet, wenn dis 
Here der andern unterworffen ifl. 

Durch dieſe beftändige Bewegung des Her 
Gens und feiner Ohren wird das Blut u 
dem gangen Reibe herum gerrieben und m 

Mas die mer wieder zudem Hergen gebracht. 
Circula: che Bewegung man Die Circularion du 
—ã Gebluͤtes zu nennen pfleget, und von bu⸗ 
"lielmo Harvao, einem berühmten Medio 
in Engelland zuerft iſt entdecket und deullh 
Wie fich befchrieben worden (c). Beil in einer ® 
das Blut den Weite von dem Herken das litt 
— Durch kleine Haar⸗Roͤhrlein, die halb Pulb 
get. * Adern, halb gemeine Blut⸗Adern find, auf 
| den Puls⸗Adern in die Blut-Adern geht; 
ſo kommet auch ein Theil deffelden öfter? 
und gefchwinder ins. Herge als der ande 
und gehet Das Blut nicht den gangen ib 
‚Durch,chees wieder ins Herge kommet. MV 
terdeſſen beweget fichs Durch einander, wos 
von dem Dber: Theile und dem Unter The" 
le des Leibes kommet, und Eommel 2 


- ,— 17 
- (6). in Exercit. Anatom. de motu cordis 
& fanguinis eirculo. 
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ohne Unterſcheid bald in den Ober⸗Theil, 

bald aber auch wieder in den Untertheil, und 

zwar einmahl weit von dem Hertzen weg, 

das andere mahl weniger: welches zu Ver⸗ 

—— vieler Vorurtheile wohl zu mer⸗ 
en iſt. 

$. 416. Da das Blut in das Hertze Woher 

Nicht hinein Ean , indem es Daraus in die der Puls 

Puls Adern getrieben wird ($. 415), fo kan kowmet. 

es nicht in einem fort heraus fprigen, fon» 

dern wie in einem Druckwercke ruckweiſe: 

mwiedenn auch das Herke eben eine folche 

Structur hat,dergleichen bey einem Drucks 

wercfe unter den Wafler- Künften anges 

troffen wird ($.ı2. Hydraul.). Weil nun 

- aber daffelbe fich in den Puls⸗Adern nicht 

anders bemeget, ‚als durch die Krafft des 

Hertzens; fo muß man auch den Druck 

empfinden , wenn es hineingefioffen wird. 

Und ift es eben dasjenige, was man den 

Puls zu nennen pfleget. - Es kommet auch 

aus diefer Urfache deu Puls mit der Bewe⸗ 

gung des Hertzens überein, als welches eben 

fo wie die Puls» Adern ſchlaͤget. Weil 

aber Das Geblüte aus dem Hergen bloß in 

Die Puls⸗Adern geftoflen wird; ſo kan man 

auch bloß in ihnen den Puls fuͤhlen, und da⸗ 

durch die Puls⸗Adern von den Übrigen gar 

leicht unterfcheiden. Man erfennet aber auch unters 

aus dem Pulſe die Arctder Bewegung dieſcheid de& 

Das Geblüte durch den Druck Des. Hergens Pulli 

erhält, und Ean fich in ihm allerhand Unters 

fcheid Hefinden. Das Geblüte, was auf 

YUus eine 


4 
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einmahlaus dem Hergen geftoflen wird, et, 
hält einen gewiffen Grad der Geſchwindig⸗ 
keit und hat eine abgemeflene Groͤſſe: wos 
von die Staͤrcke des Pulſes herkommet, 
maſſen bekandt, daß ein Eörper mehr Krafft 
hat, wenn er fich geſchwinde, als wene 
fich langfam beweget, und viel Materit, 
Die zugleidy beweget wird, vermehret gleich⸗ 
falsdie Krafft. Naͤchſt dieſem Eönnen die 


Ber entweder gefchwinde ode 
a 


nofam auf einander folgen, nachdem 
das Serge entweder gefchwinde, oder latp 
ſam hinter einander fchläger. Und vondie 
fentirfachen kommet derHaupt:Unterfi 
Des Pulſes her, Daraus man von der: 
megung des Geblütes urrheilen fan: wel⸗ 
‚ches aber hier weitläufftiger zu unterſuch 


unſer gegenwärtiges Vorhaben nicht leid 


Ob ſich die $. 417. Das Blut iſt zwar voller Lufft 


Lufft in 
Lungen 
mit dem 


Blute ver⸗ 


miſcht. 


rungs⸗Mi 
auch daher feine Lufft haben. a >= 


($.150. T. I. Exper.) und die Lungen find 


gleichfalls mit Lufft erfüllet ($. or. De IM. 


Exper.). Unterdefien ift dieſes noch nicht ges 
nung zu ermeifen, daß das Blut feine Luft 
aus den Lungen befommet: denndie Spk» 
fen und der Tranck, die wir geniefien, haben 
gleichfalls viel Lufft in fich, wie man auẽ die 
($. 161. T. I. Exper.) vorgefchriebene Ma⸗ 
nier erfahren Fan, auch zum Theil (4 
& ſeqq. T. I. Exper.) ſchon erwieſen won 
den. Da nun die Nahrungs » Milch aus 
den Speifen, das Geblüte aus der Nah⸗ 

ich entſtehet ($. 412), ſo kan es 
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Da in der Natur nihrs für die lange Weile 
gefchiehet ($.1049. Mer.) und gleichwohl das 
Blut aus dem gangenkeibejedesmahldurdy 
die Lunge durch paßiren muß, ſo offte es in 
das Hertze kommet (9. 415); über dieſes be⸗ 
kandt iſt, daß es in Mutterleibe, wenn der 
Menſch noch nicht Athem hohlet, nicht Date 
ein kommet, und das Blut um die Lungen 
zu ernähren durch befondere Puls Adern 
aus der groffen Puls-Ader ihnen zugeführet, 
und durch beiondere Blut-Adern abges 
führer wird; fo hat es freplich eine groffe . 
Wahrſcheinlichkeit, Daß das Blur der Lufft 
halber in die Lungen kommet und da- 
felbft mit ihr vermiihet wide. Wir Wie fol 
fönnen zur Zeit wohl noch Feine Gänge edge 
‚beftimmen, Dadurch die Lufft aus den Luffe,!Dieber. 
Blaͤßlein der Runge in die Adern kommen 
Ean: allein Die Gänge, wodurch das Blut 
aus den Puls-Adern in Die gemeine Blute 
Adern fommet, find auch fo fubtil, daß fie 
nicht anders als aufeine gang befondere Art 
ſich entdecken laffen ($.98. T. IU. Exper.). 
Der Athem zeiger, daß die Lufft aus den 
Lungen mit vielen Dünften herausgehet, _ 
welche vonLufft aufgetriebene Bläßlein find 

($ 85. T.1I. Exper.). Derowegen ift nicht 
unmöglich, daß fehr fubrile Haar⸗Roͤhrlein 
feyn Eönnen, die ihre Eröffnung in die Luffts 
Blaͤßlein der Lunge haben, dadurch Die 
wäfferige Feuchtigkeit Lufft mit in Das Ge⸗ 
bluͤte führer. Sch habe auch laͤngſt gewieſen 

($. 70. T.III. Exper.), daß das Waſſer - 

‚Die 
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Die Lufft »Löcher der häutichten Theile dis 
Leibes von auffen hinein leicht Durchdring, 
und deswegen gienge es auchan, daplr 
mit fubtilen Seuchtigkeiten vermiſchte &ıl 


‚auf eine ſolche Weiſe in Das Gebluͤte driv 


gete. Unterdeſſen fo lange man die Art un 
Reife nicht mit Gewißheit beſtimmen kan, 
wie folches geſchiehet; muß man auf Ver 
fuche bedacht feyn, Dadurch wenigſtens er 
hellet, ob fich Die Lufft in die Lung 
mit dem Blute vermifcher , oder nit 


Verſuche Dergleihen hat der berühmte Witt 


> wodurch bergifche Medicus Herr Berger (@) 


die Vermi⸗ angeftellet und gefunden, daß, wenn mil 
— in einen Aſt der Lufft⸗ Röhre eines Hut 


des oder anderen Thieres blaͤſet, oder auf 


warmes Waſſer hinein fpriget und ei 


Weile damit anhält, ſolches allejeit mi 
Schaume durch die Lungen Blut Ader u⸗ 
ruͤcke Eommet,unerachtet Diefunge gang 
bemeglich iſt, noch von einer Aufferen Gem! 

gedruckt wird, Wenn man hingegen das 
Waffer in die Lungen - Puls = Ader fprißt 
‘fo hater ebenfalls erfahren, daß es durch det 
Aft der Luft: Röhre heraus kommet. © 
ift demnach aus dieſem Verſuche Elat, ) 
ſowohl aus den Puls-Adern der Lunge eou 
Reg in die Aeſie der Kufft- Röhren und" 
gegen wiederum aus Diefen einer in de 
BlufsAdern der Lunge vorhanden (I! 


muß. Er erinnert auch ſelbſt, DaB er 


r AIR BUR —— 
--» (a) ib. 2. de natura humana c.4- p-47' 
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Sylvius, Swammerdam und Trufon dieſe u 

erfuche angeftelle. Nun iſt wohl wahr, Warum“ 
daß viele Darauf nicht fehen wollen: "allein ſich der 
mir fragen nichts darnach, ob einige einen.» 
Wahrheit verwerffen, oder, wenn es ihnen yuepeis 
gefqaͤlet, auch gar verachten und fehelten, nicht fch: 
wöferne wir fienur gegründet befinden. ch ret. 
meine aber, es ſey klar genung, wenn man fie 
ohne Vorurtheile erweget, daß fie allerdings 
bemeifen, was fie beweiſen ſollen, nemlich 
daß Gaͤnge aus den Aeſten der Lufft⸗Roͤhre 
in die Adern der Lunge vorhanden ſind. 
Es fuͤhren auch einige an, als wenn das 
Gebluͤte in den Blut⸗Adern roͤther waͤre, 
als in den Puls⸗-Adern der Lunge, und 
wollen e8 der Lufft zufchreiben, Die ſich inden 
‘Zungen mit demfelben vermifchet. Ders 
gleichen hat Verheyen (b), welcher diefer 
Meinung beypflichtee. Allein wir Eönnen 
nd den vorigen DBerfuchen bewenden 
affen. | 

$. 418. Wir haben fchon gefehen, daß Was ſich 
im Munde der Speichel ( $. 409), in dem von dem 
Schlunde ($. 410) und Magen ($. — 
wie nicht weniger in Gedaͤrmen (5 412) ein > — 
ihm aͤhnlicher Safft Durch Die daſelbſt vor⸗ fondere. 
handenen Druͤſen, ja aus der Gekroͤſe⸗Druͤ⸗ | 
fe der Gekroͤſe⸗Druͤſen⸗Safft und aus den " 
Eleinen im Gekröfe vorhandenen Drüfen 
ein Fließ⸗Waſſer abgefondert wird ($. 413), 

a _Auffer 


: 4b) Anat. lib.2, Trad. 2. 6,7. P.177., , 
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Aufler Diefen Materien aber werden an ans 
Abſonde⸗ dern Drten noch andereabgefondert. Das 
rung der Gebluͤte wird aus. dem Ingeweide im 
de i ; be Schmeer : Baudye durch die Pfort⸗ 
er Leber. Die Leber gebracht und in Den Neben 
Druͤſen davon die Galle abgefondert, m 
Durch die Gallen: Bänge (Auctus bilariı) 
entweder erft in Die Gallen⸗Blaſe 
lam fellis) geleitet, oder gleich unmittelbah 
dem Gedaͤrme zugeführet: welches aus 
Anatomie ohne, ferneren Beweiß erh 
Allgemei: fer. Und werden wir in gleichen 
ne Erinne⸗ ſolches nicht mehr erinnern; fondern me 
sung cken einmabl für allemahlan, Daß, wol 
etwas ohne Beweiß zu behaupten fcheim 
ſolches Durch den Augenichein in der M 
tomie beftetiget wird. Ich entjinne mi 
Daß einige davor halten, als wenn auch DA 
Netze (omentum) zuAbfonderung Der Ga 
etwas beytrüge: allein ich finde Feine 
Grund, dadurch man e8 behaupten Eu 
Wahr, - - Hingegen da dag Geblüte aus dem Milgeim 
ſcheinli die Reber kommet, man auch Feine Druß 
ge * zdarinnen finder, Dadurch etwas in ihm 
lee gefondert würde; fo hat es mehr Acht 
fcheinlichkeit, daß er Daflelbe zue U 
fonderung der Galle in der Reber zubereiten 

Salem Der Gallen-Safft fan auch zu Steinen 
Safft fan den: denn man trifft Obfervationen an, Dap 
ee man in der Gallen Blafe viel Steine 9% 
funden, die fich dafelbft muͤſſen erzeuger har 
ben, weil fie zufammen-geöffer find als Die 
Galle in einem Eieinen Kinde zu —— FJ 



























ae 
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Aus den Nieren gehen Die Harn» Gaͤnge Abſonde⸗ 
(ureteres) in Die Blaſe (veſicam urinariam) Yung des 
und zeiget Daher: gleich Dev Augenfchein, daß Urins. 
in ihnen der Urin von dem Gebluͤte abge⸗ 
ſondert wird. Hinund wieder in dem Lei⸗ 
be wird von demſelben das Fett oder das Des Fet⸗ 
oͤlichte abgefondert und in kleinen Blaͤßlein tes. 
verwahret: Davon Das zartere in den Hoh⸗ 
len der Knochen das Marck ausmachet. Ja 
durch den gantzen Leib wird durch beſondere 
Druͤſen das Sließ-Waſſer (Iympba);Desglieh: - 
bey den Augen werden Die Thränen; inden Waſſers 
Brüften der Weiber die Milch und im Ges ?* 
hirne der Nerven⸗Safft ꝛc. abgefondert,von 
welchem wir nach dieſem weiter reden wer⸗ 
den. Bon allen dieſen Abſonderungen aber 
findet man in den Gedanden von dem Ge 
ae der Theile ein mehreres ausge 

tet, 
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le Röhrlein eine Abfonderung gefchieher. 
Da nun aber alle Blut⸗Gefaͤſſe eine cplin- 
drifche Sigur haben, dergleichen man den 
Gemeine Röhren in der Hydraulick zu geben pflegt; 
Erklärung fg ift auch die Eröffnung der Druͤſen, wo 
er Abſon⸗ dig abzufondernde Materie ihren Eingang 
ad, ., findet,eitculrundt,und fället Demnach Diege 
worfferi, meine Meinung weg, als wenn einige her 
le deswegen von dem Geblüte abgefonde 
würden, weil fie eine folhe Figur wie Die 
Eröffnung der Drüfe haben. Ya es 
Pitcarn (a) ermiefen, Daß wenig oDderg 
nichts ſich in einer Drüfe abfondern role, 
wenn e8 auf die Figur der Eröffnung det 
Drüfe anfäme. Denn man ſetze, es habe 
der Eingang in die Drüfe die Figur eines 
Dreyeckes; fo iſt nicht möglih, Daß ein 
dreyeckiges Theilgen hinein Fommen Fan, 
als wenn e8 eben die Rage hat, Daß gleide 
Winckel und gleichnahmige Seiten auf eins 
ander paflen. Auſſer Diefer einigen Lage 
find unzehlig viel andere, fowehl als Diele 
möglich, und nicht der geringfte Grund vor 
handen, wie durch Die Bewegung Des Ge⸗ 
blütes bloß die erfte Lage Eönnte erhalten 
werden. Deromegen fiehet man, Daß die 
Abfonderung fehmeer ift, wenn es bloß auf 
die Figur des Eingangs in die Druͤſe an 
kommet, und wenig oder garnichts auf Die 
fe Weiſe abgefondert werden koͤnnfe. = 
| Ns 





(a) in Opufeulis Medicis p.m.23. 
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Eönnen demnach allerhand Arten der Theile 
in die EleinenRöhrlein hinein kommen, wenn 
fie nur nicht geöffer find als Die Eröffnuns ' 
gen der Drüfen, wo ſie durch müflen. Man Welche 
fiehet alfo wohl, daß man hier nicht nöthig Meinung 
hat biß auf die mechanifchen Urfachen zu —5 — | 
kommen und behält folchergeftale die Mei: cher. 
nung derer den Platz, welche behaupten, daß 
3. E. in einer Drüfe Galle abgefondert wird, 
weil fievoll Galle ift, in einer andern Speis 
chel, weil fievol Speichelift und fo weiter 
fort. Denn es lehret die Erfahrung, wie 
e8 auch der. Herr von Keibnig angemers 
efet (b), daß zwey Tropffen von einerley 
Art Materie zufammen in einen gehen, wenn 
fie einander berühren und Daher auch ein 
Tropffen in ein Roͤhrlein hinein dringer, 
wenn von einer folchen Materie bereits et⸗ 
was darinnen vorhanden. 
$.420. Wenn nun die Nahrungs- Milch Wodurch 
fo viele Werckzeuge Des Leibes mie dem Ge⸗ der Leib 
bluͤte durchpaßiret und fo vielerlep hin und ernabrer 
‚wieder von ihm abgeſondert worden; fo wird vird· 
fie endlich ſelbſt zu Blute. Denn daß fie zu Wenn die 
Blute werden muß, ift ſchon erwiefen wor Rab: 
den ($. 414): wir finden aber nichts anders, rung 
Das ihr wiederfaͤhret, als Daß ſie durch die —* 
(Phyjick.) Er Pulse ni, 


(b) inepiftolaad Michelottum, qu&legi- 
tur inhujus differtatione de (eparatio- 
ve fluidorum p. 330. 
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Puls⸗Adern Durch den gangen Leib hin 
und swieder geführet, und bald hier dieſe, 
bald Hort eine andere Materie Davon abge 
fondert wird. Da der Menfch von Speb 
fe und Tranck ernähret wird,von Diefer oe 
nichts als die Nahrungs: Milch im Leit 
verbleibet ($. 413), die nicht allein: ins Gb 
blüte gehet,, fondern auch ſelbſt zu Blut 
wird; fo muß der Leib feine Nahrung 
Was ei⸗ von dem Blute erhalten. Wenn ma 










« 


entlih Das Blut ftehen läffer, fo feßer -fichnoße 
in Blute Waſſer, welches man zum Unterfcheidedk 
den * Fließ⸗Waſſers das Sals-Wafler ta) 
Eaftt aus, DE! auch fehlechterdinges das VOafferde 
macher. Blutes zu nennen pflegef. Wenn mank 
| in einem Löffel über ein Licht oder gluend 
Köhler hält, fo gerinnet eswieeine Galler, 
ja wenn man es austrocknen läft, ſo wid 
es dicke wieein zeherLeim und endlich auch ſe 
harte wie er. Die haͤrteſten Theile umfend 
Leibes, Die Knochen, werden durch Dagnen | 
Papino erfonnene Inſtrument bͤloß ven 
aſſer und Waͤrme in eine Gallert auſg⸗ 
löfet, und der Leim, den Die Kuͤnſtler gebraus 
chen, wird aus der Haut der Thierezuberei 
tet. Derowegen brauchen die bartenumd 
feſten Theile des Leibes keine ander 
‚  zuihrer Nahrung als das Waſſer des 
tes iſt. Alle Faſern des Fleiſches indie 
anders als über Die maaſſen ſehr faule 
Röhrlein, die zuſammen Durch eine Haut Er 
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ein Bündlein gebunden. Diefe Röhriein 

find vol Safft, der nichts anders als Ges 

blüte und Davon abgefondertes Waſſer ſeyn 

Fan. Und demnach iſt das Geblüte geſchickt 

den gantzen Leib zu naͤhren. — 
$. 421. Wenn die Röhren in den flei⸗Wie der: 

fchernen Faſern voll Safft werden, fo wer⸗ > — 

Den fie dicker als fie vorher waren, und da. a | 

Durch werden alle fleifchige Theile Dicker alg — 

vorher, und ſo nimmet der Coͤrper in die 

Dicke zu. Uber dem Fleiſche lieget die 

Schmeer⸗Haut, welche zunimmet und dis 

cker wird, auch Daher den Leib ftärcker wi 

het, wenn fich viel oͤlichte Materie von dem 

Gebluͤte abfondert. Wenn die Theile länger 

werden und der Körper gröfler wird; fo 

müffen die Fafern in den Mäußlein und 

Haͤuten verlängert werden. Danundiefeg 

unmöglich Durch eine blofie Ausfpannung 

geſchehen fan; fo iftnöthig, daß ſich Hin und 

wieder neue Theile in den durch Das Aus⸗ 

fpannen erhaltene Räumlein anlegen nd . . 

mit den übrigen vereinigen. Es lehretdie 

Erfahrung, daß das Wachsthum in die 

Länge nur biß zu einer gewiſſen Zeit fore 

Dauret und nad) Diefem aufhoͤret. Deros 

wegen müffen die im Eleinen vorhandene 

Faſern fih nur biß auf eine gerifl Länge 

ausdehnen laflen, Denn fonft Eönnte der Leib 

fort wachfen, fo lange als wir lebeten. Ein 
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Theil Des Leibes ift anders als Das andere: 
allein deswegen if nicht nöthig, Daß einje 
des feine befondere Nahrung habe, maa 
mir ein gleiches bey Den Pflangen ante 
Was noch (5. 392). Es bleibet aber freplich | 
weiter zu uͤbrig zu unterfuchen, woher e8 eigen 
—* u⸗ kommet, daß einerley Nahrung in verfhlt 
Wie viel Denen Theilen zu etwas anders wird. DA 
gewiß, — coͤrperlichen Dinge nicht andersät 










Theile von einander unterſchieden ſeyn 
nen ($. 614. Met.); fo Eönnen fie auch 
einerley Nahrung nicht anders entfichi, 
als daß die Theile, Die fich abfondern, nad 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, ander 
ſen und Figuren haben, auch 3 
gegen die uͤbrigen bekommen, wo ſie ſi 
ſetzen. 
Border $.422. Unſer Leib dunſtet beftändi 
Tranfpira- qus, ob zwar Der Dunft fo fubtile ij 
ion. wir nichts Davon zu fehen befommen : mx 
che Ausdünflung man die Tranfpiram 
Daß der zu nennen pfleget. Sanderius (2) Hat 
Leib ſtarckzuerſt genauer zu unterfuchen ang 
pi gen und Ducch fleißiges Abwiegen — 
" * gefunden, daß alle Tage mehr 
iriret als in funßehen Tagen Durch 
tuhlgang weggehet, ja mehr als ſon 
einem Tage durch andere Wege von 













Leibe 


(a) in Medicina Statica ſect. 1.Aph- 59.60. 
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Leibe weggeworffen wird. Herr Leuwen- 

bek hat (b) Durch einen befonderen Berfuch 

gezeiget, Daß infonderheit.die Hände fehr 

ſtarck tranfpiriren. Man Ean esauch des 

Winters jehen, wenn man in einer Eals 

ten Kammer fchläfft:: denn menn man fich 

ſtarck zudecket, und frühe dag Bette von der 

Seite ein wenig aufmachet, fo fiehet man eie 
nen ſtarcken Dampff herausgehen, obman 
gleich nicht merden fan, daß man ge 
ſchwitzt. Der Schweiß fomohl als der ie die 
ſubtile Dunft, der zu Schweifle wird, wenn Tranfpira- 
er haͤuffig zufammen fleußt, wird Durch Dietion ge 
kleinen Drüfen abgefondert, Die unter der 
"Haut liegen : denn diefe find die Inſtru⸗ 
‚mente, wodurch Die Abfonderung von dem 
Geblüte gefhiehet.($.419), und gehen Eleis 

‚ne Puls-Acderlein hinein, welche Das Ges 

bluͤte zuführen, moon die Abfonderung ges 
ſchehen foll, wie laͤngſt Malpigbius (c) ans 
'gemerdet. Es dringet aber dee Schweiß 

‚und Die fubtile Ausdünftungen durch Die 
Schweiß⸗Loͤcher der Haut heraus, melche 
‚nichts anders als Eleine Roͤhrlein find, Die 

| tr 3 aus 





(b) Epift. 80. p. 387. & ſeqq. Conf. Cl. 
Thümmigii: ruͤndliche 
der Begebenheiten in der Natur part. 

1. fe. 2. p. 73. 

(c) de externo olĩfactus organo p.39. 
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en rn 
ausden Drüfen entfpringen und eine freye 
Eröffnung haben ‚ wie Steno und aus ihm 
Barıhnlinus (d) längft angemercket haben. 
Bars 8.423. Und diefes ift die Urfache, wars 
der Leib um unfer Leib durch Nahrung erhalten 
Rabeung. werden muß. Denn wenn wit nicht mr 
brauchet- irirten, fo bliebe der Leib beftändig in 
| dem Zuſtande, darinnen er ſich einmahl be 
finder : weil aber durch Die Tranfpirs 
tion ohne Unterlaß viel meggehet ( $. 422), 


fo muß es wieder erfeger werden, wenn. 


nicht abnehmen fol. Aber eben weil Der 

Leib Durch die bloffe Tranfpiration gang 

verfäller und abnimmet, wenn nicht.Durd) 

Speife und Trandf der Abgang wieder tr 

-  feger wird; fo gehet nicht allein Das unnuͤ⸗ 

DB er im: ge, fondern zugleich das nuͤtze weg. Wenn 

we man durch Faften oder Krandheit, da man 

Materie Menig oder gar Feine Speife genieffen füs 
befieher. nen, gang abgenommen; fo wird. di 

Speife und Tranck der. Abgang nach und 

nach wieder erfeget ($.25.). Und Deswegen er» 


heller, daß die Materie, welche ausdunflet 


nicht bloß diejenige ift, welche Durch Den Ger 
nuß der Speife zulegt in den Leib hinein 
kommen, fondern vielmehr. diejenige, welche 
die Subftang des Leibes ausgemacht... 
aus einerley Materie, 2 a 

PrRBEr 


* 


(d) Cent.3, Epift. 65. p.240.  ” 
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beſtehet demnach unfer Leib —SE—— 


BB (695) ME 
Das 4. Capitel, 


Don den Sinnen. 
. 424 


Je Pflantzen werden gleichfalls er⸗ Worinnen 
naͤhret und muß Durch die Nahsdie Thiere 
Yo rung bey ihnen erfeget werden, von den 
was durch Die Tranfpiration abge: —* 
het (5. 394), wie bey den Thieren und Men⸗pen. 
ſchen (5.423.). Und hierinnen kommen fie 
mit einander uͤberein. Allein bey den Thieren 
und Menſchen iſt noch was beſonderes, wel⸗ 
ches die Pflantzen nicht haben, nemlich ſie 
ſind mit Sinnen begabet und haben zu dem 
Ende gewiſſe Gliedmaſſen, darinnen einige 
Veraͤnderungen vorgehen, wenn die SFe · 
fe empfindet ($.778. Met.), und koͤnnen ſich 
aus einem Orte in den andern bewegen. | 
$. 425. Indem id) aber von den Sins Wie weit 
nen handeln will, fo finde ich für nöthig für wir von 
allen Dingen anzuzeigen, wie weit wir hier Sinnen 
Bon zu reden nöthig haben. Der Menſch a | 
beſtehet aus Leid und Seele , und iff zwwiepapen. 
fchen heyden eine vollkommene Harmonie fa 
( $.765. Met.), Daß nichts in einen vorgehet, 
in welchem nicht zugleich im andern etwas 
zufammen träffe, Dienicht anders als duch 
die vollkommene Weisheit GOttes hat koͤn⸗ 
nen eingerichtet werden ($.765. 886. Met.). 
Was nun in der Seele vorgeher, ift eine 
Xx 4 Sache, 
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Sache, die hieher nicht gehöret, und habe 
eben Dafelbft, mo ich von der Seele gehans 
Delt , meine Gedancken hiervon eröffnet. 
. Hingegen Die Veränderungen , welche fid 
im Leibe ereignen, müffen wir hier 
ren, 109 wir bon dem, mas ins Leibe vor 
| gehet, handeln. | | 
Wie das 6. 426. Der vornehmſte unter den Sit 
Geben gesnen ift das Geſichte ($.827. Mer.) unddie 
ſchiehet. pet darzu Das Auge. Deſſen Bau habe 
| ich zwar fehon anderswo ($. 22. Optic,) 
WVie weit erkläre: alleinda nicht alle die Machen 
| ie ſtudiren, welche fih auf Die Phys 
davon gen, muß ich hier davon wiederhohleuny an 
bandei, zum Theil weiter ausführen, was daven 
gegenwaͤrtigem Drte zu wiſſen nöthigi 
Denn wir haben hier eine andere Abſicht, 
als in der Optik. Dort verlangen we 
bloß einen Grund, daraus ſich Die Megdin 
des Schens erklären laffen : hier aberiw p 
chen wir Die gange Veränderung, fobid ; 
- 08 der Zuftand der Sache leidet, Die indem ' 
Struectur Leibe vorgehet, zu begreiffen. Das fördett 
des Auges. Thell Des Augesift eine Ducchfichtige Haut, 
dadurch Das Licht in Das Auge faͤllet, welche 
die Zorn» Haut (cornea) genennet wird. 
Darunter iſt der Stern (Pupilla) oder eine 
Eröffnung, welche fich bald indie Engegw 
fammen ziehet, bald weiter aus einande 
get, nachdem viel oder wenig Licht Kine 
faͤllet. Sie iſt in der farbigen Haut, Daun 
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RE eher. —— 
Der Theil, fo durch die Horn-Haut durchs 
ſchimmert, der Regenbogen (Iris) genannt 
wird, Diemit der Horn-Hautverfnüpffte 
harte Haut (Sclerotica‘) befeftiget Das Aus 
ge und wird nicht unvein wegen des weiſſen 
äutleins (Adnata) , damit fie überzogen. 
3. weil ſie dadurch glatt ift, laͤſſet fich das 

uge leicht hin und wieder bewegen; wel⸗ 
des infonderheit.nöthig ift, weil man Das 
Auge gerade gegen Die Sache richten muß, 
wenn man genau fehen will. Die ſchwartze 
Daut (choroidea ) verdunckelt nicht allein 
Das Auge: fondern da Ruyfch viel Eleine 
Puls-Adern darinnen obferviret, fo wird 
auch Dadurch dem Auge Nahrung zugeführ 
tet und Diefelbe nicht ungefchickt in den Kul⸗ 
mufifchen Tabellen das Ader⸗Haͤutlein 
genennet. Endlich hinten lieget Darüber das 
nenformige Säutlein (reine), wels 
des aus den fubtilen Faͤſerlein Des Ges 
ſichts⸗ Nerven (nervi optich) wie ein duͤn⸗ 
nes Gewebe ſich ausbreitet. Es ſind aber 
in dieſem hohlen Auge verſchiedene Feuch⸗ 
tigkeiten, Die nicht allein Die Höhle ausfuͤl⸗ 
fen, fondern auch zum Sehen dienen. Mit⸗ 
ten im Auge ift Die Cryftalline Seuchtig, Was für 
keit (humor cryflallinus) , welche einem Berändes 
gefchliffenen Glaſe gleichet, und Daher die tung im 
Durch den Stern einfallenden Strahlen Des Ads Dar 
Lichtes dergeſialt bricht, Daß, Die aus einem Fehr’ mie 
Puncte der Sache u. en waren, hin hen, 

| RS ten 
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ten auf dem negförmigen Häutlein in einem 
Puncte wieder zufammen kommen und das 
Durch die Sache abbilden, zwar ſehr fubtil 
und verkehrt, aber überaus deutlich mit al 
len Farben , die fie haben ($. 32. Optic). 
Und Diefes ift die gange Abſicht des 
Auges. Auſſer Diefer Feuchtigkeit iſt noch 
gleich unter Der Horn: Haut die wäfleriche 
(bumor aqueus) vorhanden, welche night 
allein dieſe, fondern auch die farbige Haut 
und Die er erg. anfeuchtet: 
denn allehaben esnöthig. Die Horn⸗Haut 
und Cryſtalline Feuchtigkeit verlieren ihre 
Durchſichtigkeit, wenn fie trocken werden: 
Die farbige Haut muß weich erhalten mer» 
den, damit fich der Stern, nachdem es die 
Nothdurfft erfordert, erweitern und zufams 
men ziehen laͤſſet. Weil die Erpftalline 
Feuchtigkeit näher zu dem nesfürmigen 
Haͤutlein gebracht werden muß, wenn man 
etwas von meiten fiehet, hingegen aber weis 
ter davon, wenn man eine Sache in der Naͤ⸗ 
hejiehet; fo wird er Durch Hülffe der fo ges 
nannten proceſſuum ciliarium berveget, 
wie man aus demjenigen deutlicher verſte⸗ 
hen wird, mas nach Diefem von Der Bewe⸗ 
gung der Mäußlein wird beygebracht wers 
den. Endlich in dem hinteren Theife des 
Auges finden wir Die gläferne Feuchtigkeit 


:  (humorem vitreum), welche, da fie nicht 


flügig ift, Dazu Dienet, daß Die Cryſtalline 
— in 
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u ne 
in gehbriger Weite ven Dem nepförmigen 
Häutlein, jo lange als es nöthig ift, erhal⸗ 
ten werden Ean, und meil fie mit der Cry⸗ 
ftallinen nicht einerley Dichtigkeit hat, die 
Strahlen des Lichtes noch meiter bricht, da⸗ 
mit fie deſto genauer auf Dem netzfoͤrmigen 

dutlein mit einander vereiniget werden. 

as Licht, welches auf dem negförmigen Was mei: 
Haͤutlein ein der Sache Ähnliches Bildlein ter daraus 
formivet, theilet Dem Geſichts-MNerven eine erfolget. 
Bewegung mit, die biß in das Gehirne ge» 
bracht wird ($.778. Met.). Und hierinen 
beftehet die Veränderung, melche in dem 
Reihe vorgehet, indem wir fehen. 
8.427. Zu dem Gehöre iſt das Ohre Was im 
gewidmet. Der aͤuſſere Theil (auricula „teibe ge 
ift zwar weich, damit man nicht gedruckt Be 
wird, wenn man darauf lieget, jedoch aberpsren.- 
beſtehet er aus einem Knorpel, Damit der 
Schall, der davon aufgefangen wird, in 
dasinnere Dhre fich refle&tiren laͤſſet. Der Wie der 
Schall, ſowohl derjenige, der vor fich hin Schall ing 
ein fället, als von Dem Aufferen Theile re-Pbre kom.⸗ 
Aektiret wird, pafiret den Gebör:Gang" 
(meatum auditorium) und ift von innen 
gang knochig, weil der Schallvon dem weis 
chen geſchwaͤcht wird, aber nicht von har⸗ 
tem. Diedarinnın vorhandene Kleine Drüs 
fen fondern das Ohrenichmalg ab, welches 
Durch feinen bitteren Geſchmack das Ungezie⸗ 
fer vertreibet, daß es in das Ohre nicht hinein 
| | kreucht. 
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Wie er kreucht. Zu dem Ende des Gehör » Gans 
das Srum: ges ſtoͤſſet der Schall an das Trummel ⸗deil 
— (membranam tympani) , welches vermittelſt 
Süptel. ber Gehör: An ‚ al$ dem Sams 
mer (malleo), Ambofe, (incude), Steig; 
biegel, (Stapede ) und Dem rundten Bein, 
lein (orbiculars) ſtarck gefpanner, wenn der 
Schall ſchwach iſt, hingegen mehr nach⸗ 
gelaſſen wird, wenn derſelbe ſtarck iſt 
Denn wenn das ſcharf geſpannte Fell ju 
ſtarck geſtoſſen wird, fo wird es ſchlaff, daß 
es ſich nach dieſem nicht mehr von einen 
ſchwachen Schalle bewegen laͤſſet. Und da 
her kommet es, daß die Leute, welchen oͤffters 
ein ſtarcker Knall oder Schall in die Ohren 
faͤhret, als z. E. die Conſtabler und diejeni⸗ 
gen, welche groſſen Glocken nahe ſtehen, 
wenn fie gelaͤutert werden, nicht mehr ieiſe 
Die er imhören. Die innere Höhle des Dhres, diein 
das innere einem harten Knochen gebildet, und dur 
3°" das Trummel-Felvon dem Gehdr-Banıge 
wird. unterſchieden wird, ift voll Luff. De 
romegen da der Schall nichts anders iſt 
als eine getwiffe Art der Bewegung der 
£ufft ($ 7. T. III. Exper.), fo Ban er auch 
dem Trummels Zee Feine andere Bew 
gung mittheilen. Wenn aber das Trum⸗ 
mel⸗Fell geftoffen wird, Drucker es diedarins 
nen enthaltene Lufft zufammen und indem 
es zurücke ſpringet, giebet ſich auch Diein dee 
Trummel enthaltene wieder zurücke, und 
| er⸗ 
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erhält Dadurch eine folche Bewegung, wie 
in dem Schalle erfordert wird ($. 10. 
T. III. Exper.). Und auf ſolche ABeife 
wird der Shall in das innere Ohre ges 
bracht. Diefer Schall fährer durch das | 
laͤngliche und circulrundte Senfter in den 
innerfien Theil des Dhres oder den Irr⸗ 
Gang (Labyrintkum), darinnen fonderlich 
in der Schneden: förmigen Wendung 
(cochlea ) der Schall wie ineinem Sprach» 

Rohre verflärder wird. Die innerflen Wie die 
öhlen find mit ausgefpannten Nerven be; Gebör: 
leidet, die der Schall beruͤhret, wie das erien 

Licht das negförmliche Häurlein im Auge, dr un 

und Die Ddafelbft verurfachte Bewegung 

wird zu Dem Gehicne fortgebracht ($. 778. 

Met.). Und bierinnen bejieher Die Ver⸗ 

Anderung, welche fich in Dem Leibe ereignet, 

indem mwirhören. Aus dem Gehör: Gan: Barum 

ge gehet eine theils beinerne, theils Enorp; man buch 

liche Röhre in den Mund , und Diefeg ee 

die Urjache, warum man durch den Mund” 

hören Ean, auch einige ſich angewöhnen das 

Maul und die Naſen aufzufperren, wenn fie 

recht. hören wollen. Wir doͤrffen ung nicht Schwie⸗ 

befremden laſſen, daß die Lufft Durch ihre rigkeit 

Berührung den Nerven fo vielerley unter; wird weg 

fehiedene Bewegungen mittheilen Ean , als beraumet. 

ſich Unterfcheid in dem Schalle finder: denn 

wir haben es ja auch nicht anders bey dem 

Auge gefunden, wo Das Licht der nn. 
| v 


Wie der 


Scholl fortgebradht ($. 6. T.IIL. Exper.), inden 
durch bie in Den Eleinen Eörperlein eines Elingendet 
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Bung genäer sis ni bp ben 
wahrnehmen, Die mir ſehe 
$. 428. Der Schall wird durchdieguf 


Lufft forte Corpers eine Erfchütterung entfiehet, ds 


Durch fie hin und wieder beweget werden 
($.8. 10. T.III, Exper), Wenn eine 
von ihme aus feiner Stelle weicht; ſo ſtoͤſ⸗ 
fet es an die Lufft und Drucker ein Lufft⸗Coͤr⸗ 
perlein entweder eingeln ($. 665. Mer.) oder 


auch mit andern zufammen ($. 122. T. L 


Exper.). So bald es wieder zuruͤcke weis 
et, gehet die Lufft gleichfals wieder aus 
einander, und zwar weil es weiter zurücke 
meichet, als in feine vorhergehende Stelle, 
breifet fiefich mehr aus als vorher, und hins 
gegen die von der andern Seite wird zufams 
men gedruͤcket. Da nun die Bewegung 
der Eleinen Eörperlein in einem Elingenden 
Coͤrper eine WBeile fort Dauret,ehe fie wieder 
gang vergehet, wie es Die Erfahrung giebef; 
wenn man z. E. an eine Glocke, oder au 

eine Trummel fchläget , auch Die. Art der 
Bewegung es mit jich bringe ;. fo dauret 
gleichfals Die Bewegung der Lufft⸗Coͤrper⸗ 
lein eine Weile, und werden Diefelbe gleiche 
fals nicht allein hin und wieder beweget, 
fondern zugleich bald zufammen gedruckt, 
bald durch einen weiteren Raum antarbece 


— — 
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tet. Ein jedes Lufft⸗Coͤrperlein beruͤhret 
rings herum viele, und die Bewegung wird 
in ſolchem Falle durch einen groſſen Raum 
gar bald durchgebracht (5. — dero⸗ 
wegen bemeget Das. eine Lufft⸗Coͤrperlein 
wiederum Das andere und entfiehet eine Er⸗ 
ſchuͤtterung in ihnen Durch einen weitlaͤuff⸗ 
tigen Raum, begleichen in den Eoͤrperlein 
Des Elingenden Eörpers zu verfpüren. | 
$. 429. Wir finden, Daß es einen Wie Wag der 
Derfchall :giebet, wenn man 3. E. in einem Wieder: 
gemölbeten Orie ſtarck redet; wovon wir ſchall if 
ein Elares Erempel in den Ereug» Gängen 
ı der öfter und infonderheit in den hohen 
ı Kirchen haben, wenn wenig Wolck darinnen 
iſt und der Prediger ſtarck redet. Der Erklaͤrung 
Schall den man noch höre, wenn der des IRop 
. andere fon vergangen ift, wird der Wie⸗tes. 
der⸗Schall genennet. Man findet leicht, 
‚ Daß der Schall ſowohl als das Licht ( $. 
‚246. T. II. Exper.) ſich refle&tiven läfler, 
und in der That der ABiederfchall nichts Wie er 
andersift, als der relettirte Schal. Nem⸗ entfliehen 
Lich wenn er an einen harten Coͤrper, ders 
gleichen ein Gewölbe in der Kirche, oder 
im Creutz⸗Gange ift, anfchläger; fo bemes _ 
get er fich wieder zuruͤcke, nicht anders ale 
wenn daſelbſt ein Eörper vorhanden waͤre, 
Der eben dergleichen Schall erregete. Der 
Schall beweget fich in einer Secunde über 
z000. Schuhe (5. u. T. III. Exper.), 
| 11 0 
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Derowegen wo das Dhre vondem Körper, 

der ihn reflektiret , nicht weit weg it; fo 
kommet der reflettirte mit Dem andern ji 
gleicher Zeit hinein. Der Unterfheidiftnid 

mercklih, und wird Dadurch der Schi 

bloß verſtaͤrcket ($. ı2. T. II. Exper), 
| wie bey den Sprad Sue geichieh 

Wie ein ($.2ı. T. II. Exper.)., Wenn Der al 

undeutli⸗ an vielen Drten zugleich reflettiree wird, ; 

cher Wie: deren einer immer näher Dem Ohre ift ald 

berfchaf Der andere; fo kommet aud) von Dem re 

entſtebet. ectirten nicht einerlep zugleich ind Dh 

fondern wenn man z. E. redet, Eommendie 

legten Splben eines Wortes mie Den int 

hergehenden Sylben eines andern zuglar 

biß zu Dem Ohre zuruͤcke. Und Denn ii 

eben fo viel, als wenn viele zugleich unt 

ander ſchreyen und einer immer wasanı 

faget als der andere: wodurch ein un 

licher Thon entfichet, Darinnen mant | 
unterfcheiden Ein. Und fo ift es mir de 

Wieder⸗Schalle in den Ereus-Gängender 

Kiöjter, in gemölbeten Kirchen, groffi 

Sälen ꝛc. befhaffen , wenn nichts zuge 

en ift, was von allen Seiten, in Der‘ 

e und in der Ferne, Die Reflexion h 

Wenn ee Hingegen wenn der Schall in eine: 

deutlich allein reflettiret wird, fo bleiber «€ 

i lich, wie er an ſich if: denn es if 

mehr vorhanden, welches Die Deut 

hindern könnte. Iſt nun Derfelbe O 



























J 
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guung weg, ſo kommet der Schall, der 
refle&tiret wird, wieder zurucke, indem der 
andere aufhöret, und man Fan ihn deut⸗ 
lich vernehmen. Und Diefer Wiederſchall 
ift eigentlich derjenige, Den man Zcha 
nennet. 8 wird Demnach Dazu erfor⸗ 
dert, Daß ein Eörper vorhanden, der Den 
‚ Schall reflettiret, und fü weit entfernet 
ift, daß der refletirte erft wieder zurücke 
kommet, wenn der andere ſchon aufhoͤret. 
Weil er aber aud) ſtarck gnung ſeyn muß, 
fo ift nöthig, daß er durch wiederhohlte Re 
‚ flexion wie in einer Röhre ($. 19. T. II. 
‚ Exper.) und einem Sprach⸗Rohre ($. ar. 
T. III. Exper.) verflärcket wird, wie z. 
E. gejchiehet, wenn viele glatte Stämme 
der Bäume in einem Walde nahe bey ein⸗ 
ander fiehen, oder auch Felſen einen einges 
vogenen Windel und engen Gang machen. 
‚Se weiter das Echo weg ift, je mehr Syl⸗ 
"ben, ja Wörter faget e8 nach, denn je 
laͤngſamer kommet der refletirte Schal - 
zuruͤcke und je mehr iſt noch davon übrig, - 
wonn der andere fehon gang aufgehörek. 
$. 430. Das merckwuͤrdigſte unter al was dm 
Lem, was wichören, iftdie Sprache. Ihre Stimme 
Materie ifider Achern, oder die Lufft,fo aus Und Spra⸗ 
Der Lungen fähret. Der Athen geher ftils De ff 
Le heraus und ift vor fich nicht lautbahr: 
wenn er Demnach lautbahr werden fol, müfe 
ſen die Lufft⸗Coͤrperlein, ur ex heſtehet, 
y m 





.. (Phfik,) 
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Wie bie 
‘ Stimme 


a 
in eine Erſchuͤtterung gefeget werden ($. 
428.). Und diefen lautbahren gemachten 
chem nennet man Die Stimme. 


entſtehet. Died aber Durch den ARopff der Luffv 


Wie bie 
Stimme 


Röhre (Laryngem) lautbahr gemadt: 
denn indem die Dazu verordneten Maͤuß⸗ 
fein die Knorpel, daraus er beſtehet, auf 
und nieder bewegen, und zwar fehr ſchnelle, 
bekommet der Athen, weicher heraus fähr 
ret, eine folche Erfhätterung, als zur Stims 
menöthig ift. Es läffet ſich auch der Ritz, 
wodurch der Athem aus der Lunge fährel, 
durch befondere Mäußlein erweitern und 
enger machen, nachdem Die Stimme gteb 
oder Elein feyn fol. Und eben Desmegen 
baben Kinder und Weibs⸗Perſonen eine 
feine Stimme, meil bey ihnen der Rig im 


Kopffe der Lufft- Röhre Ygloris) enge iſt 


Die Bewegung der Knorpel im Kopfft, 
fo einer Erſchuͤtterung gleichet, Fan man 
mic dem Finger fühlen, wenn man unte, 
dem Reden denfelben von auflen oben an 
Die Gurgel leget. Die Stimme wird zur 
Sprache, menn fie Dur) den Mund, Die 





zur Spta: Zunge, den Gaumen, Die Zähne ıc. auf vers 


| de wird. fchiedene Art veraͤndert wird, tie inſonder⸗ 






heit Amman (a) ausgeführet. Die 
lausbahren Buchſtaben kommen von Dee 
- - blofie 








(a) in Differtat. de loquela e. = \ 
62.79. — 
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Bloffen Eröffnung des Mundes her. Wenn Wie dag 

man Das a ausfpriche , bleibet Die Zunge 4 

unbemeglich liegen und der Mund wird am 

weiteften aufgethan, und faͤhret die Stimme 

Durch den weiten Mund ohne irgendwo an⸗ 

zuftoffen heraus. Das e kommet heraus, e 

wenn der Mund wenig aufgethan ift, Die 

Lippen in ihrer ordentlichen Lage verbleiben. 

und die Stimme an Die Zähne ein wenig 

anftöflet, Dienicht gar zu weit von einander 

gebracht find, Das i wird wie das eaus 4 

gefprochen, nur daß die Zunge in der Mits 

ten etwas erhaben gemacht wird, Damit 

Der Kaum zmifchen ihr und dem Gaumen 

enger wird und,weil fich Die Lufft alsdenn ge⸗ 

ſchwinder beweget ($. 3), die Stimme 

etwas ftärder an die Zähne anfchlägr. 

Das o und u entitehen durch dDiefagen der © 

Lippen. Wenn fie hinten gegen den Wins 

ckel zu beyden Seiten einander berühren, 

mitten im Munde aber von einander bleis 

ben und Daher ein wenig hervor gefpist -- 

werden, wie wenn man blafen will; fohöree 

man das o; hingegen erfchallt, dasu, wenn u | 

der Mund mehr zugeſpitzt wird, wie wenn ausgeſpro 

man ſtarck blafen will. Und ſolchergeſtait den wird. 

kan man einem, der da redet, aus dem Mun⸗ | 

de abſehen, was er für einen lautbahren | 

Buchſtaben ausfpriht. Die ſtummen Wie die 

Buchſtaben merden nicht weniger Durch ſtummen 

Beränderung der Figur des Mundeg, und 
Yyaı urch 
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ansgefpro: durch Huͤlffe der Zunge und Zähne form⸗ 
chen wer⸗ ger, und lautbahr gemacht, wenn lauf 


ben. 


als m, p 
und b 


bahre dazu kommen. 3. €. das m erfor. 
dert eine flarcfe Zufammendrucdung der 
Lippen, das p eine noch flärcfere, Das b 
aber eine gelinde. Wenn demnach zudem 
m ein a vorher kommet, fo thut man den 
Mund weit auf und Druck die Lippen vor 
nen feſte zufammen : Hingegen wenn das 
& hinten ſtehet, werden die Lippen anfangs 
zufammen gedruckt und nachdem von eins 
ander und der Mund weit aufgerhan. Wenn 
man Das k ausſpricht; werden die Lippen 
nur zu den Seiten zufammen gethan und: 
vornen behält der Mund eine Eleine Eroͤff⸗ 
nung. Das n fehallet durch die Nafe 
durch und wird mit einer Bewegung der 
Slügel (pinnarum) unten an der Naſe 


ausgeſprochen. Ein mehreres anzuführen 


ift nicht nöthig, meil ich bloß die allgemei⸗ 

nen Gründe von Sormirung der Sprache 
mir zuerklären vorgenommen. Gleichwie 
aber verfchiedene und infonderheit Amman 
durch Huͤlffe Diefer Erkaͤntniß, die von Na⸗ 


tur Tauben und Stummen reden gelehret, 
auch dahin gebracht, daß ſie andern an dem 


Munde abſehen koͤnnen, was ſie geredet; 


ſo koͤnnte man nicht allein uͤber dieſes ſelbſi 


ten, was man redet (welches in vielen Sr 


Die Hörenden in Der Jugend unterrichten, 
daß fie einem an dem Munde abfehen kon⸗ 


en 
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len nicht ohne Nugen ſeyn würde, fondern 

man Eönnte auch die Ausfprache in Schriff- 

ten auf die Nachkommen bringen, melde 

wir bey den todten Sprachen bißher verloh⸗ 

ren. Unterdeſſen bleiber es allerdings was 

mwunderbahres, daß, Da bey einem jeden 

Buchſtaben, wenn er formiree wird, fo 

vielerley gefhehen muß, wir dennoch fo ges 

fchwinde fortreden und, was noch mehr iff, 

andere, die fich in Diefer Kunſt geuͤbet, alles, 

mas mit und im Munde vorgehet, behen« 

de mercken Eönnen. | | 
$. 431. Der Geruch beftehet in einem Was gr— 

fubtilen Ausfluß aus den riechenden Coͤr⸗ſchiehet, 

pern. Wir haben ein gang klares Erempel, wenn mie 

ander ſympatetiſchen Dinte, die durch den —— 

ſtarcken Geſtanck das ihre verrichtet ($.128.per Ges 

T. IL Exper.). ° Denn wo der Geſtauckruch bee 

Durchdringet und finder mit Silber⸗Glettehet. 

geichriebene Buchftaben, Da hängen fich Die 

fubtilen Theile an und machen fie Dadurch . 

ſchwartz. Campfer hateinen fehr flarcfen 

Geruch: aber er verreucht fich gar, Daß 

nichts Davon übrig verbleibet, welches eine ; 

Anzeige ift, Daß er ſich nach und nad) gang 

in einen fubtilen Ausfluß, gleichfam wie in 

einen unfichtbahren Rauch , refolviref. 

Man Fan ed auch gang Deutlich Daher ers 

Fennen, Daß wir Sachen riechen, die von 

unferer Naſe weit weg find. Da nun et 

was in Die Naſe Eommen muß, wenn wir 


93 riechen 


w 


Gubtilis 
taͤt der 
Geruch⸗ 
Staͤub⸗ 
lein. 


J 
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riechen follen ; fo muß nothwendig aus Dem 
Coͤrper, der einen Geruch hat, etwas heraus 
gehen, ſo biß in unſere Naſe kommen kan. 


. Eben diefes wird Dadurch beſtetiget, daß ſich 


Bon einer wohlriechenden Blume, Die mit 
von der Naſe etwas weit halten, Der Ge 
ruch indiefelbe ziehen laͤſſet. Daß die kleinen 


Coͤrperlein, die den Geruch ausmachen, ſehr 


ſubtile ſeyn muͤſſen, hat man laͤngſt daraus 
erkandt, daß Coͤrper lange in der Lufft liegen 
und einen groſſen Raum mit ihrem Geru⸗ 
che beftändig erfüllen : deſſen ungeachte 
aber doch Eeinen mercklichen Abgang anihs 
rem Gewichte leiden. Es ift bekandt, daß 
Boyle ein Stuͤcke Teuffeld: Dreck gam 
ger ẽ Tage ſeinen Geſtanck ausbreiten laſſen, 
und doch kaum einen Abgang von dem ach⸗ 


ten Theile eines Granes verſpuͤret. Und 


hat daraus Johann Reil (a) die Groͤſe 


eines Geruch: Staͤubleins durch geomet⸗ 
fche Rechnungen zu deferminiren geſucht. 


Was füe DieNafe ift von innen miteinem Häutlein 
Verände aͤberkleidet, wo Die inneren Höhlen des 


rung ſich 
in der Nas 


Sieb-Beines (ofis cribrof) find, das 


’ 


feereigner, innen viel Nerven anzufrefen. Wenn 
indem wirdemnach mit der Lufft , - die wir im 


riechen. 


Stäublein zugleich in Die Nafe gezogenumd 
wieder 






Athemhohlen an ung ziehen, Die ı 





(a) in introdußt, ad veramPhyfic, | 
p.42. & ſeq. 99. 
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ee nn na 
wieder die Nerven angeftoffen werden; fo 
iſt kein Wunder, Daß Dadurch eine Bewer 
gung entftehet, wie in dem Auge und Ohre 
($.426. 427), Die biß zu dem Gehirne fort, 
gebracht wird, Daraus vermögeder Anatos 
mie Die Nerven Häutlein in der Nafe ihren 
YUrfprungnehmen. Daß wir bloß riechen, Daß die 
indem wir die Lufft Durch Die Naſe an ung Geruch 
ziehen, Eeinesweges aber der Geruch vor fich — | 
hineinkommet, oder auch, wo ferne ſolches gu, indie 
geichiehet, die Geruch» Stänblein nicht gtafe ge: 
Krafft genung haben, die Nerven Häutleinsracht . 
auf gehoͤrige Weiſe zu bewegen, hat Lo- werden. 
werus durch einen Verſuch erwielen, in 
Dem er einem Hunde die Lufft⸗Roͤhre aus» 
gefchnitten und heraus gewendet, Daß er 
nicht mehr durch die Naſe Lnfft an fich zier 
hen koͤnnen, und gefunden, daß ihm als» 
Denn auch der Geruch auf einmahl vergans 
gen. Da man in der Chymie findet, Daß Was ſte ei⸗ 
wohlriechende Sachen entweder viel Saltz, gentlich 
oder viel Oele geben, hingegen die wenig lind ⸗ 
oder gar nichts von beyden haben, aucheir 
nen ſchlechten Geruch von fich geben; fo 
hat man längft daraus gefchloffen, Daß die 
Geruch: Stäublein durch Vermiſchung 
fubtilee Del- und Salg-Stäublein mit ein» 
ander entftehen. 
$. 432. Dem Geſchmacke dienet Die Wie es 
- Zunge, welche mit drey Haͤuten überzogen, mit 
Davon Das unterfle Säulen das che m 
| 4 | I 
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ſchmacke iſt und das ZungensAäutlein (zunica 
beſchaffen. papillaris nervofa) genennet wird. Es 
ind in der Zunge viel Nerven, die fich in 
leinen Aeſtlein hin und mieder zertheilen 
und endlich gleichfam in Eleinen Waͤrtzlei⸗ 
nen (papillis ) ſich endigen, wie infonderheit 
Carolus Fracafatus (a) ausgeführet. 
Wo der Daß hauptfächlich Dieje Nerven - MWärks 
Geſchmack lein zum Geſchmacke dienen, laͤſſet fich zur 
gefhlepet- Gnuͤge Daraus abnehmen, weil man das 
| felbft am meiften fchmecfet, wo fie am 
haͤuffigſten anzutreffen, als wie vornen in 

der Spiße der Zunge. Saltze find nit 

allein vor fich gang und gar ſchmackhafft, 

fondern geben aus andern Sachen einen 

Wasden Geſchmack. Sielaffen ſich in Waſſer, abs 
— ſonderlich auch von dem Speichel aufioͤſen 
($. 368). Derowegen da die Speiſen erſt 

"  fehmedken, wenn fie gefäuet und mit Spei⸗ 
chel vermenger werden; fo hat man die 
Salg-Theilgen , die in den fchmackhafften 

Coͤrpern hin und wieder anzufreffen feyn, 
vornehmlich für Dasjenige gehalten, was 

- den Geſchmack verurfacher. Jedoch laͤſſet 

ſichs nicht wohl behaupten , Daß die bloß 

fen Salße, das heißt, bloß die Materie, fo 

fih im Waſſer auflöfen läffet, den Ge 

(dmad 


(a) in Diſſertatione epiftolica de lingua, 
quæ legitur inter opera Malpigmi 
p. m. 175. & feq. 
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ſchmack machet: denn es Fan mohl feyn, 
Daß noch andere Materien in den ſchmack⸗ 
hafften Eörpern vorhanden find , die mit 
zu dem Geſchmacke dienen, meil die Saltze 
nicht in fo groſſer Menge in den Eörpern 
angetcoffen werden,mwiees der Geſchmack zu 
erfordern fcheinet, als auch infonderheit 
weil durch bloſſes Eochen, backen, braten 
und andere dergleichen Beränderungen 
die Sachen einen gans andern Geſchmack 
bekommen, daran nicht die bloffe Veraͤn⸗ 
Derung der Salge Schuld zu feyn fcheiner. 
Ich finde aber noch nirgends folche Ver: Was noch 
ſuche, Daraus fi die Sache mit Gewiß⸗ ausgeſetzt 
heit entfcheiden lieffe und muß es Daher zu verbleibet. 
mehrerer Gewißheit ausgefegt ſeyn laſſen. 
Es moͤgen nun aber die kleinen Coͤrperlein, 
welche den Geſchmack verurſachen, bloſſe 
Saltze, oder auch noch andere ſeyn; ſo 
bringen ſie doch insgeſammt den Geſchmack 
nicht anders vor als durch Beruͤhrung der 
Nerven: Wärsglein, wie wir vorhin auch 
bey Dem Geruche. gefehen. 

$. 433. Da dergieihen Nerven⸗Waͤrtz⸗ Wie dag 
lein in der Haut häuffig anzutreffen, fon- ren ges 
derlich in der Menge an den Drten, wo das ſchiehet. 
Gefühle am zaͤrteſten iſt; ſo darf man auch 
nicht zweiffeln, daß nicht das Fuͤhlen durch 
Beruͤhrung derſelben entſtuͤnde. Daß 
aber-auch die daſelbſt verurſachte Bewe⸗ 
gung durch die Nerven biß zu dem Gehirne 

>. VYy fort⸗ 


Wie die 
Bewe⸗ 
gung ge. 


Ze ſchiehet. 
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fortgebracht wird, erhellet aus Denen das 
Durch in andern Gliedmaſſen verurſachten 
Bewegungen ($. 778. Met.). 


Das s. Capitel, 


Bon der Bewegung der 


Thiere und des Menſchen. 
$. 434. 






(hen antreffen, geſchehen ver⸗ 
mittelſt der Maͤußlein. Es be⸗ 
ſtehet das Maͤußlein (mu/culus) aus drey 
Theilen, dem Ropffe, dem Bauche und 
dem Schwantze. Der Ropff iſt das En⸗ 
de, fo unbeweglich bleibet, und gegen da 
fih der Schwantz beweget: der wang 
hingegen das andere Ende, ſo bewegetwicd 
und endlich der Bauch der mittlere Shell, 
welcher aus lauter fleifchernen Faſern be 
ſtehet. Wenn nun der Theil, daran de 
Schwantz befefliget ift, z. E. Das 
Bein (os bumeri) beiveget werden ſol 
muͤſſen die Fafern im Bauche des Mi 





leins, das Die Bewegung verrichter, kuͤrher 
werden : denn fonft iſt nicht möglich daß det 


Schwantz mit dem Beine gegen- fei 
Kopff zu beweget werden fan. Hier 
ſtimmen alle insgefammt ‚überein :: kin 

wenn 








le Bewegungen, Die wir in den 
S:hieren und dem Leibe Der Mens 
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wenn es auf die Frage kommet, wie Die 
Berfürgung der Fafern gefchiehet, fo find 
nicht alle.einerley Meinung. 
$. 435. Ehe die fleifcherne Faſern verfür, Wie bie 
“get werden und Dadurch eine Bewegung er: Reliberne 
folget,. muß vorher Durch Die Nerven oder Seypirger 
Spann⸗Adern dem Mäußlein etwas flüßi- werden. 
ges zugeführet werden , welches mir den 
Nerven⸗Safft (/uccum nervofum) nes 
nen wollen, Die Alten aber mit dem Nah⸗ 
men der Lebens-Geifter (Spiriruum ani- 
nalium) beleget. Man fan es am beiten Daß der 
durch folgenden Verſuch erweifen. Wenn Nerven 
man einen Hund lebendig aufichneider und u 
den Nerven, der zu dem Swerg- Selle‘ '8- 
. (diaphragma) gehet, bindet: fo höre Die 
Bewegung des Zwerg: Selles bald auf. 
Stereichet man mit ein paar. Fingern von 
dar an, woman ihn gebunden, gegen das 
Zwerg: el hinunter; fo beginnet es noch 
etliche mahl fich auf und nieder zu bewegen, 
und höret nachdem Die Bewegung auf, 
biß man den Nerven wieder auſbindet. 
Eben fo befräfftiger die Erfahrung, Daß das 
Glied lahm wird, wenn die Nerven, fo hin⸗ 
eingehen, zerfehnitten werden... Dan har Erfie Dia 
fich demnach eingebildet, als wenn die Fa⸗ Mier Die 
fern, welche nichts anders als Eleine Roͤhr⸗ — 
lein find, die mit einem Saffte erfuͤllet, von Fafern zu 
dem Nerven» Safftelaufgeblafen würden, erflänen. 
wodurch fie nach der Dicke zunehmen, - | 
er 
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der Ränge aber verkürget werden, und hat 
Sturm (a) ſolches durch die Blafen «Nas 
chine erlaͤutert, womit ein ſchweeres Gewiq⸗ 
Iſt der Er⸗ te ſich indie Hoͤhe blaſen laͤſſet. Es iſt abe 
fabrung dieſer Meinung, unerachtet fie viel Beyfal 
zuwider. gefunden, die Erfahrung zuwider, maſſa 
ſchon Lowerus angemercket, Daß das 
Maͤußlein Eleiner und härter wird, indem - 
es die Bewegung verrichtet, da es vie 
mehr gröffer werden müfte, wenn es aufge 
blafen würde. Und hat fhon Gliſoniu 
chbyeinen Verfuch angemiefen, da man a 
. genfcheinlich fehen Fan, daß das Maͤiß⸗ 
lein in der Bewegung nicht gröffer wird. 
Mannimmt eine weit gläferne Röhre, dan 
ein ein Dann, der ſtarcke Mäußlein hat, den 
gangen bloffen Arm hinein ſtecken Fan.” Auf 
der&eite bey der oberen Eröffnung wird it 
.. enges Röhrlein angemacht, darinnen di 
Woaſſer in die Höhe treten Fan, wenn 
aus der groſſen Roͤhre getrieben wird.. 
Wenn der Arm darinnen ift et man: 
die gröfte Röhre voll mit Wa 








ffer und ver. 
mwahret die Eröffnung um den Arm bes 
um auf dag befte, Damit Dafelbft Fein Wat 
fer heraus Eommen Fan. Der Ausgang. 





(a) in Collegio Curiofo part. 2. | 4 de 
(b) in Tra&tar, de Ventriculo & ineſ 
nis c.$. | I 


* 


der Thiere und des Menſchen. 717 


— daß ſich das Waſſer in der kleinen 

Roͤhre ſetzet, indem die Bewegung geſchie⸗ 

het: welches zur Gnuͤge anzeiget, daß 

Die Maͤußlein in derſelben nicht aufichwels 

len, fondern vielmehr in einen Eleineren 

Raum gebracht werden. Wir finden, 

daß die fleifcherne Faſern mit andern viel 

fubtileren von dem Haar⸗Wachſe wie ein 

Gewebe durchſchoſſen ſind. Wenn dem 

nach dieſelben geſpannet werden, drucken 

ſie die fleiſchernen Faſern nieder, daß ſie die 

Sion einer Schlangen-Linie erhalten. 
olchergeftale werden fie Fürger und das 

Maͤußlein wird Doch nicht dicker, fondern 

dünner und härter: mie man es Denn auch 

fühlen Fan, daß es härter ift in der Bewe⸗ 

gung, als auffer derſelben. Es ſtimmet 

demnach dieſe Erklärung ſowohl mit der 

Art der Zufammenfesung der Mäußlein, 

ils auch mit der Erfahrung uͤberenn. 
$. 436. Wir haben ſowohl hier, als Beldak 

‚ey anderer Gelegenheit angenommen fenbeit der 

aß die Nerven hohlfeyn und in ihnen — 

ubtile fluͤßige Materie angetroffen — ‚Nerven 

pelche man den Nerven⸗-Safft nennet. Safft vorz 

ſeun erfoderte es wohl weiter keinen Be⸗ handen, 

yeis, weil die Beſchaffenheit der Sachen, 

ie dadurch erklaͤret werden, dergleichen 

erfordern: allein weil gleichwohl einige ſol⸗ 

yes in Zweiffel ziehen, fo wird nicht un⸗ 

ienlich ſeyn, wenn ich es hier weiter ne ; 

—— re. 
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führe. Es hat demnach Leeumwenbeck 
(a) fubtile Scyeiblein von Nerven , Die 
nicht gröffer als ein Haar vom Barte 9% 
weſen, abgefchnitten und, nachdem er fe 
anfangs eingemeichet und auf einem Ga 
fe trocknen laflen, unter das Bergröfe 
rungs-Glaß gebracht. Daerdenn wahr 
genonimen, daß ein einiger von folchen ſub⸗ 
tilen Nerven aus vielfälrigen Eleinen Rohr 
leinen beftehet, Darinnen ein Safft vorhan⸗ 
den, als melcher nach diefem, da Das 
Scheiblein trocken war, mie ein kleiner Hu 

gel zu jehen geweſen. | 
Wie wir  $.437. Unter den fteten Bewegung; 
Athem Die ununterbrochen im Leibe vorgeben, 
boblen- iſt infonderheit Das Athemhohlen, welches 
Deswegen insbefondere zu erflären, weil 
es aus der allgemeinen Erklärung der Be 
| wegung, fo durch die Mäußlein geſchiehet, 
nnere nicht kan verfianden werden. Die Euns 
Beſtbaf- gen beftehen aus lauter Eleinen Bläßlein, 
fenbek der harein fich endlich die Aeftlein von den 
unge. Froͤſſeren Aeften der Lufft-Röhre zertheilen: 
| denn Daher Fommet es, Daß, wenn man 
durch die Luft» Röhre Lufft hinein blaͤſet, 
Diefelbe Durch die gange Lufft fährer und 
ie die fie aufbläfet (5. 101. T. III. Exper.). Wenn 
Luffeindienum die Mäußlein zwifchen den Rippen 
Eunge fa: ich zufammen ziehen ($. 435), fo wird das 
yet. | | durch 





(a) in Epilt. Phyfiolog. epiſt. 32. P-3u. 
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Durch der Ober -Keib (tborax) von innen 
erweitert und muß alsdenn die in der Zuns 

ge enthaltene Zufft fie erweitern ($. ıor. 

102. T. III. Exper.). Beil nun aber das 

Durch diefelbe dünner wird als fie vorher 

war, und folgendes ihre. ausdehnende 

Kraft abnimmer ($.125. T. L Exper.), ſo 

Fan fie auch der Lufft in der Lu 1: Röhre 

und dem Munde, wie auch der Auffern bey 

Dem Munde und der Nafe nicht mehr wies 

der ſtehen. Deromegen beweget fie fich 

von auffen hinein: biß fie in der Lunge von 

eben der Befchaffenheit ift wie die Auffere, 

und wird Dadurch das Zwerg: Fell nieder 
gedrückt. So bald ſich aber daſſelbe wie⸗Wie die 
der in Die Höhe giebet und die Mäußlein Luffe wie 
nachlaffen , werden Die Lungen gedruckt der ber: 
und Die Darinnen enthaltene Lufft wird zu⸗ — 
fammen gedruckt ($. 122. T. I. Exper.).! wird. 
Weil nun auf ſolche Weiſe ihre ausdehs 

nende Krafft verſtaͤrcket wird (9. 123. T. 

I. Exper.), fo kan auch die äuſſere nicht 

mehr wiederſtehen und demnach breitet fie 

fich weiter aus und fähree fo lange durch 

Die Lufft-Möhreheraus, big die übrige in 

Den Lungen mit Der Aufferen in wagerehtn  . 
Stand gefeget wird. Wenn man in Verſich. 
illiſii Verſuche ($.102. T. III. ExperJ. 
Den Blaſebalg als den Ober⸗Leib anſiehet; 

fo giebet es ſelbſt der Augenſchein, daß als 

les ſo und nicht anders geſchiehet, wie wir 

es erklaͤret. 5. 438. 


720 Cop. 5. Don der — 


Barum 9.438. Jch koͤnnte hier zwar noch in 
man nicht hefondere Die Beregungen- der Men I en 
Yon und Thiere erklären, wodurch entweder 
wegungen Der gantze Leib, oder auch nur gewiſſ 
und Stel⸗Gliedmaſſen deſſelben aus ihrer Ste le i | 
lungen res eine andere gebracht merden. . 8 L n⸗ 
det. te ich die verſchiedenen Stell —* 
che unſer Leib en m en 
Gründen ermeifen. _ 
Borellus (a) —83 i a verri 
tet. Allein weil man die Gründe darın 
aus der Mathematick nehmen ‚un * 
nach meiner gegenwaͤrtigen Abſicht de 
nige uͤbergehen muß, was aus math em ⸗ 
tiſchen Gründen erwieſen wird; ſo muß | 
ich auch Diefe Arbeit vor dieſes mahl bes | 
Seite jegen und diejenigen, ſo aus de 
Mathematick fo_ viel gelernet, als 
Materie zu verſtehen erfordert wirt 
Borelli Wercke verweiſen. | 


Das 6. Capitel. — — 


Von Erzeugung der 


ſchen und Thiere und ihremLe en 

















8 
z 







und . e 
| $. 4 
Da oh⸗ IS zeiget Die Wiche Erfahrung, 
ep: daß Menfchen und Thiere Durch 





—* lein den Beyſchlaff eines — 


(a) de Motu animalium, 


/ 


der Wienfchen und Thiere. ar 
und Weibleins erzeugee werden , und fein Thier 
TTzu dem Ende diefelben mit he, erzeilger. 
Tonderen Geburts: Gliedern verfehen, dag PP 
fie zu dieſem Wercke gefchickt würden, 
Man: findet auch bey dem Eleineften Uns 
gezieffer , DaB auf eine Dergleichen Art ihr 
Geſchlechte fortgepflanger wird und hat 
noch niemand ein einiges Erempel anführ 
von können , da eine lebendige Creatur 
aaf eine andere Art wäre erzeuget worden. 
Denn ob man gleich angiebet , als wenn Wie aus 
Durch Faͤulniß gewiſſer Materien Unge: Faulnig 
zieffer hervor gebracht würde ; fo folger Lwiſſer 
Doc) Daraus noch nicht, daß ohne Bey- unge 
ſchlaff eines Männleins und. Weibleins eh 
Daffelbe wäre erzeuget worden. Wir wifs get wird. 
fen, DAB das Ungezieffer Eyer leger, Die 
fo lange fort dauren koͤnnen, biß fie eihe 
bequeme Selegenheif antreffen, da Die Dar» 
innen enthaltene ungen koͤnnen ausge⸗ 
brüttee werden. Daß aber fruchrbahre 
Eyer koͤnnen geleget werden, ift Dem Bep⸗ 
fchlaffe zu Danden. Bir haben ein Exem⸗ 
pel an den Ningel-Raupen. Ihre Ey 
er werden von Molden- Dieben ange --.; 
ſchmeiſſet, Dauren den Winter über in der 
Kälte fort und im Frühlinge hrüttet fie die 
Sonne, ſo bald fie warm fcheinet, aus, die 
Molcken⸗Diebe aber begatten ſich mit eins 
ander, ehe Das Weiblein Die Ringel an die 
Bäume. anfchmeiffen Fan. Zudem ift 
(Pyfck) Bi bekandt, 


.  qweiffelt. 
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bekandt, Daß das Ungegiefir einerley 
Andere wandlungen leider. Es koͤnnen demnak 
Manier. uch wohl in einigen Dingen kleine Thiew 
fein vorhanden feyn, die wir mit blofies 
Augen zu fehen nicht vermögend find ($. 
5. Mer.), Durd Deren Verwandlung 
nach und nach gröffere heraus Fommen, die 
fichtbahr werden. Denn es iſt der Ew 
fahrung nicht zumieder , DaB Die vermans 
Delten gröffer find als Diejenigen, melde 
fich verwandelt haben. Ein jeder ſiehet, 
daß mir hier von der natürlihen Erzem 
gung reden; nicht aber davon, was GH 
auf eine Übernatürliche Art, oder Durch in 
Wunder Merck bemerckftelliget ($..633. 
Mer.). Will man mit dieſem Beweiſe von 
der Erfahrung genommen nicht zu frieben 
ſeyn, fo hat man zu bedencken, Daß durch 
die Faͤulniß Eein grganifcher Eörper aus 
einer, inorganifchen Materie kommen Fan, 
tie Hinten (5. 444.) weiter ausgeführet 
wird. 
Ob der ..6. 440. Wenn der Behyſchlaff feucht. 
Saame bahr ſeyn fol, muß der männlihe Saas 
2 De me fich in Die Geburths⸗Glieder des Wei⸗ 
outer bes ergieſſen, als welcher vernöge Der. ber 
tommer. ſtaͤndigen Erfahrung zur Erzeugung Nas 
Warum türlicher Weiſe nöthig if Harvaus, wel 
man dars cher der erfie gemefen, der die Erzeugung 
an ge der Menfchen und Thiere Durch angeftellte 
Verſuche zu unterfuchen angefangen, hat 
| in 
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in dem Thier-Garten des Röniges von Ens 
gelland viele Hündinnen oder Thiere, fo 


wohl von Hirfihen, als Tann⸗Hirſchen, die 


DBrunft-Zeit über eröffner, aber nicht das 
geringfte von dem Saamen Darinnen an⸗ 


getroffen, unerachtet fie täglich. mif.ihren 
Männleinen zugehalten (a). Weil man “ 
nun ohnedem wahrnimmet, Daß nach ges» ;“ ” 


fhehenem Beyſchlaffe der Saame wieder: .- 
heraus fleußt; fo ift er auf Die Gedanden , -" 


gerathen , als wenn: gar nichts Davon in 


1344 


die Mutter hinein kaͤme. Unerachtet er nun wWarum 
ſich auf eine Erfahrung vieler Jahre bes Haru.ei 
ruffet; ſo laͤſſet ſich doch daraus noch nicht Obſerva⸗ 
erweiſen, daß kein Saame hinein kommen, onen 

weil man bey Eroͤffnung keinen darinnendigter⸗ 
gefunden, maaflen in der Mutter wie inpag er 
allen inneren Theilen der Thiere eine .gelin: niche hin⸗ 
de,:aber Doc) Durchdringende Wärme ift, ein Fome _ 
wodurch Der Saame nicht allein flüßig ‚Wet. 


fondern arich gar in einen fubtilen Hauch 


aufgelöfet wird, Der in die Schmweiße: 


Löcher der Mutter hinein dringen, auch bey 
der Eröffnung verrauchen fan. . Weil 


wir aber bey Eröffnung der Thiere, ehe fie. 
erkalten, ordentlich finden, dag ein Dampff 
aus den inneren Theilen in die Höhe fleiget, 
welcher infonderheit in der kalten Lufft wohl - 

F 332uunun ſe⸗ 


(a) Exercin.67..de generat.animal. p. m, | 


290. 
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zu fehen ift; ſo läffer fih daraus gar nicht 
urtheilen: ob eben der Saame, der indie 
Mutter hinein kommen ift, in einn 
Dampff aufgelöfer wird, oder nicht. E— 
ſtimmet unterdeflen Doch dem Harvao ver 
möge feiner. eigenen Verſuche, die er zu 
Dem Ende angeſtellet, Regnerus de Graf 
Daß der (b) bey. Jedoch hat ſich Verbeyen dieſes 
Saame nicht abfchrecfen laflen, daß er es nicht 
— ſelbſt verſuchen ſollte Und unerachtet er 
Outer An Der Mutter der Schaaffe, Caninigen 
Eommer, und Kühe bey öfters wiederhohleten Ber 
ſuchen nichts finden Eonnte; fo ward er doch 
endlich einmahl glücklich, ale er eine junge 
Ruhe eröffnete, die 16 Stunden vorher mit 
dem Bullen zufammen geweſen war. Denn 
hier traf er in Der Mutter einen fehr groffen 
Antheil Saamen an und war der Mutter 
Mund gegen Die Scheide offen, von innen 
- Aber bey nahe gang verfchloffen. Erhatte 

vorher Öffters-aus den Hoden der D 
fen, wenn fie gefchlachtet worden, den Saa⸗ 
men heraus gedrückt, Damit er ihn erken⸗ 
nen Eönnte. Und demnach ift Elar, Daß 
der Saame indie Mutter kommet, auch 
der Theil, fo hinein Eommet, nicht nieder 
heraus ſchießt, wenn Das Weiblein em⸗ 
pfangen fol, Es wird dieſes auch noch weiter. 
Durch Zeuvvenboeks Dbfervation era 
un ge. 





7 


(b) de partibus genitalibus mulierum. 
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get. Es hat diefer forofältige Erfor⸗ 
fcher der Natur entdecket ($. 99° T. IH. 
Exper.), daß im männlichen Saamen der 
Menfchen und Thiere eine unzehliche Mens 
ge lebendiger Thierlein anzutreffen. Des 
rowegen ift e8 Das ſicherſte Mittel , wenn 
man wiſſen will, 06 Saame in die Mut 
ter Eommen, oder nicht, daß man nachfiehet, 
ob dergleihen Saamen- Thierlein in der 
Mutter anyutreffen feyn, oder nicht. Leu- 
wvenboek hat die Mutter eines Cani⸗ 
nichens eine Viertel⸗Stunde darnach, als 
es fein Werck verrichtet, eröffnet und eine 
unzehlihe Menge Saamen-Thierlein dars 
innen angetroffen. - Es gehören aber au 
diefer Dbfervation Bortreffliche Vergroͤſ⸗ 
ferungs- Gläfer und wird zugleich Dabey 
eine beſondere Geſchicklichkeit erfordert, Die 
nicht gleich ein ungeuͤbter befiget ($.99. T. 
III. Exper.). Inſonderheit gehöret hieher, 
Daß der berühmte Anaromicus Ruy/ch in 
Der Mutter und den Dlutter- Trompeten eiv 
nes Weibes die im Ehebruch erfiochen ward, 
den dicken Theil von dem maͤnnlichen Saa⸗ 
men angetroffen. 

$. 443. Weil die Weiber aud) oͤffters Ob bie - 
im Benfchlaffe eine Dem männlichen Saa⸗ a el: 
men Ähnliche Materie von fich laffen , ja as * 
dieſes auch bey. jungen geilen Weibess gen,” 
Bildern. im un gefchiehet , — 

33 a 


Wie die 
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als bey Manns-Perſonen, Denen im 
Schlaffe der Saamen enfgehet (a); ſohat 
man vor diefem geglaubet, Daß diefe Mus 

texie der weibliche Saamen ſey, der ſowohl 

als der männliche zur Empfaͤngniß nörhig 
wäre: welder Meinung auch Hippocræ 
zes beypflichtet (6). Allein da diefe flüf 
fige Materie bloß von den Drüfen abge 
ſondert worden, die ihre Gänge im die 
Mutter» Scheide haben, man auch nidt 
erweifen kan, daß fie wie der maͤnnliche 
Saame in die Mutter hinein kommet; ja 
wir auch nach dieſem ſehen werden, daß 
ohne dieſelbe die Empfaͤngniß ſich erklaͤren 


laͤſſet; fo hat man nicht gnungfamen 


Grund, warum man fie für einen Saa⸗ 
‚men anfehen will, Das ift, für eine Mate 
rie, die mit zur Erzeugung der Frucht er 
fordert wird. te ee 
6.442. Als Harvæus feine Obſervalio⸗ 


Empfaͤng nen mit Den Thieren der Hirſche und 


— 2 


Tann⸗Hirſche fleißig anſtellte, nahm er um 


den 12 und 14 Novembris in;der Mutter 
ein Eyelein wahr, und ward dadurch ge 


wiß, daß nun die Empfängniß geſchehen 
war, maaffen befandt, Daß die Frucht in 
Mutter⸗bLeibe in Haͤuten als mie u 





(a) Vetheyen Ant. lib. 2 Trac &.ı6, 
DP. 71. runs | 
. (b) in libro de genitur& 


der Menſchen und Thiere: ... a 


Eye eingemwickelt ift, auch er felbft niemahls 
in den erften Monathen nah der Em⸗ 
pfängniß die Frucht anders Als mieein Eye 
gefunden (a). Nun trifft man in den Eyer⸗ 
Stöden (ovariis), die zu beyden Seiten 
der Mutter find, eben folche Eyerlein, ob 
zwar etwas Eleiner an, Derowegen war 
gleid die Bermuthung, daß fie Darausin 

en Leib kommen müflen. Damit man 
nun deffen defto mehr verfichere wäre, hat 
Nucke folgenden Berfuch angeftelle. Er Ob die 
Porir einen Hund, nachdem er gelauffen Everiein 

atte, von der ſincken Seite auf und nahm gye..ees; 
den Dafeldft liegenden Theil von der Ges gen in die 
bähr- Mutter heraus. Weil er nun mercd- Mutter 
te, Daß im Eyer⸗Stocke zwey Eyer groͤſ⸗ kommen, 
fer ausfahen als Die übrigen, band er zwis 
chen dem Eyer⸗-Stocke und der Mutter⸗ 
Scheide die Gebähr- Mutter und beilete 
innerhalb 8. Zagen die Wunde wieder zu. 
Als er nach 20 Tagen den Hund eröffnete, 
fand er in dem verbundenen Theile zwey 
junge: hingegen in dem andern Theile ges 
gen Die Scheide war Feines anzutreffen. 
Es war demnach hieraus Elar,daß Das Ey⸗ 
erlein durch den maͤnnlichen Saamen an⸗ 
Fänge zu wachſen und aus dem Eyer⸗Sto⸗ 
cke in die Mutter gebracht wird. So bald 

354 es 


(a) Exercit. 69. p. m. 296. conf. p. 303. 
394. ; = * * 


| Di en ’ 
ein 
in Die 


Mutter 


kommet. 
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es nun da hinein kommet und hinten an 
waͤchſt; fo ifi auch die Empfängniß ge 
— Man findet Bein eg, dus 
443. Man finder Eeinen Weg, b 
Durch der Saame zu dem Eyer-Stocke und 
aus Diejem das Eperlein in die Mutter kom 
men an, als die Mutter⸗ Trompeten 
bas Fallopianas), Die zu beyden & iten der 
Mutter über den Eyer-Stöckenliegen, Und 
es hat ja Ruyfch nad) verrichtete Be 
fblaffe den männlichen Saamen und an 





















bere haben bey ſchwangeren NBeibern, + 
e verfforben, Kinder in der Mut 
Trompete gefunden , woſelbſt das 
lein angewachfen und die Srucht | 
naͤhren angefangen und zugenomme 
gleichen Exempel Liure aus ſeiner 
zung anfuͤhret (b), welcher zugleich e 
Daß er in Den Eyer⸗Stoͤcken Diefes J 
fo viel Narben angetroffen, als fie x 
gehabt. Sonfthat auch der beri mte 
tenbergifche Medicus Herr Berger 
beydem eben dergleichen Sbfervatio 
geführet. Hierzu Eommet fo < ar 
ſes, Daß nicht allein Zizere (d) 
auch nebſt ihm noch andere, Kinde 





ve. ı 
(b) Memoir. de l’Acad. Roy. des: 

A 1702. p.mBOo. 00 
(©) de Natura humana-lib. 2 Die 
(d) loc. eit. p.m. 330. Er 
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Eyer-Stöcken gefunden, weil fi) Das Ey⸗ 
erlein Davon nicht loßgeriſſen. Abſonder⸗ 
lich Hat auch der berühmte Anatomicus in 
z Ruyfcb einesmahls, da er in der 
Rutter ein Eyerlein angetroffen, in Dem 
linden Eyer-Stoce eine Eröffnung ge 
min ‚ Dadurch eine groſſe Erbeis gehen 
'onnte. Zudem hat Regnerus de Graaf 
und nad) ihm Ruyfeb in den Eyer⸗Stoͤ⸗ 
cken, ehe die Empfängniß gefhehen, Doch 
nach vollendetem Beyſchlaffe, ein Eyerlein 
angetroffen, welches nicht bloß gröfler als. 
Die andern, fondern auch mit Eleinen Blut⸗ 
Gefäffen über und über überzogen gewelen, 
dergleichen Erempel auch Herr Prof. 66» 
Ticke zu Franckfurt an der Dder aus feiner 
Erfahrung anführer (e). Es haben aber 
auch Die beyden erfleren gefunden, daß in 
den Eyer-Stöcen fo viel Narben geweſen, 
als eine Frau Kinder gehabt. Mennman : 
dieſes alles erweget, was bißher aus vielfäle 
tigen Obſervationen beygebracht worden; 
ſo kommet endlich folgendes heraus. Der Wie das 
Saame wird durch die milde Wärme in Eperlein.. 
Der Mutter in einen fubtilen Hauch auf. die 
gelöfet und dringet in Die Mutter-Trompe- reg 
te, die ihre vielfältige Blätter an den Eyer» " 
Stod leget und ein Eyerlein zu ergreifen 
ſich (hide. Der Hauch von dem Saas 
men Dringet in Das Eyerlein, welches an der 
335 Eroͤff⸗ 


. (e) in Exercit. Francof, Exerc. I. 9. 16. 


30 Cap.s. Von der Erzeugung 
Eröffnung der Trompete lieget, und wird 
Dadurch in ihm eine innere Bewegung er⸗ 
vegef, wovon es anfängt zu wachen. A 
groͤſſer es wird, je mehr dehnet es Die Haut 
bes Eyer⸗Stockes aus, biß fie endfich gat 
zerfpringet und ein heil davon in Die 
Trompete gehet. Wenn es nun nach und 
nach immer groͤſſer wird, fo ſcheelet es 
fich endlich von dem Eyer⸗Stocke gang ab 
Wie ed und Deinget in Die Trompete hinein. - : % 
barinnen mehr es waͤchſet, je mehr dehnet es die 
fortgedet- Trompete aus und zwar gegen Die Murte 
zu etwas mehr als vornen, wo es hinein 
kommen war, weil es ſonſt nicht durch den 
bloſſen Wachsthum Eönnte fortgerüdst 
und biß in Die Mutter gebracht werben, 
Ob die $. 444. Und alfo fället die Meynung det 
Sept in Alten weg, Die von Den Medicis;big m 
er, Harvai Zeiten berheidiget worden, DaB 
einer uns Die Frucht Durch Bermifhung des mann⸗ 
förmigen lichen und weiblichen Saamens inder Mut 
Materie fer entſtuͤnde, und aus Diefer unfoͤrm 
gebildet Materie darinnen gebildet wuͤrde Unerade 
werde · ¶et nun aber gewiß iſt, daß Die Frud 
dem durch den männlichen Saamen frudt: 
bahr gemachten Eyerlein entfpringer, gleich» 
wie wir auch bey den Hühnern finden, | 
Die Eyer, welche eine Henne leget, nicht 
fruchtbahr find, als biß fie der Hahn, 
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ten: foiftdod) die Stage, was denn eigent⸗ 
lich indem Eyerlein anzutreffen, Daraus eis 
ne Frucht werden Fan. Aus einer blofien 
unfdrmigen Materie , die in dem Eye vor⸗ 
handen, fan unmöglich Die Frucht gebildet 
werden. Wir Eönnen es am deutlichften 
bey den Vögeln ſehen, die durch blofie Wäre 
me ihre Eyer ausbrüten. Denn daß die 
Vögel im Ausbrütten weiter nichts thun, 
als daß fie Das Eye warm erhalten, bezei⸗ 
get augenfcheinlich der Verfuch , Den man 
zuerſt in Engelland angefiellet, nach dieſem 
ein gelehrter Medicus in Leipzig D. Lan⸗ 
ge wiederhohlet, da man nemlich ein Huͤ⸗ 
Zer⸗Eye über einer Lampe ausgebruͤtet. 
Die Lampe giebet ihm nichts mehr als 
Wärme: Deromwegen weil fie Die Stelle 
der Henne vertreten Ban; fo Fan auch Dies 
fe nichts weiter Dabey thun, als daß fie es 
ermärmet. Bloſſe Wärme Fan auseiner 
aunförmigen Materie Eeinen Eörper her 
vorbringen, der aus ſo viel Gliedmaſſen 
zuſammen geſetzet iſt. Denn die Waͤrme 
bringet bloß eine unordentliche Bewegung 
unter einander vor.  Deromegen muß Daß ein 
ettvas aus Gliedmaſſen zufammen gefegtes Fbierlein 
fon im Eleinen vorhanden feyn, Daß bloß m Eyers 
von der im Eye vorhandenen Nahrung er Banden. 
wachfen Darf, und da ein Eye nicht frucht⸗ i 
Bahr ift, es habe Denn der Hahn die Henne 
getreten, muß daſſelbe Durch den > 

ns chen 
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ben Saamen hinein gebracht werden, 
Da nun darinnen eine: groſſe Meng⸗ 
Thierlein vorhanden find ($. 99. ;T.Il, 
Exper.) ;. fo findet man etwas dergleichen 
in ihm, wasmandazu nöthig hat, daß ein 
Eyerlein fruchtbahr wird. Malpiehin 
(a), der die ungebrüttere Eyer mit I 
bercachtet, fowohl die fruchtbahren, als die 
unftuchtbahren, hat zwiſchen beyden eben 
biefen-Unterfcheid gefunden , daß er in je 
nen mitten darinnen tie ein afchenfarbiges 
Saͤcklein gefehen , darinnen er eine Eleine 
Frucht erblicket, in diefen aber fo etwa 
nicht angetroffen. Er hat auch die Srudt 
im Eleinen abgemahlet , tie fie zuer um 
Vorſcheine kommet, und dieſe komn 
uͤberein mit der Figur der Saamen⸗Di t 
lein, — Leuwenhek — 4 
Barumfo-_ 9.445. Da in einem einigen aamen⸗ 
viel as Tröpflein fo eine groffe Menge der San 
een:  men-Thierlein vorhanden ift ($. 99. T.HL 
em Exper.) und gleichwohl aus einem f 
nt · bahren Benfchlaffe bey den Menfchen und 
groſſen Thieren , gemeiniglich nur eine 
Frucht erzeuger wird ; fo pfleget es vide 
‚zubeftemden, warum fie in fo groffer eng 
in dem Saamen follten anzutreffen feyı ‚da 
nulr ein einiges zu einem fruchtbahren Bey 
ſccchlaffe genung wäre. Und diefes gewins 
— | | nd 
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— er — Pe 
- (a) de ovo incubato, | 
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net um fo vielmehr Schein, meil ſonſt in 
der Nätur nichts für die fange Weile ges 
fhiehet. Es hat ſchon Augenius (a) er⸗ 
innert, daß die meiften Pflantzen und Baͤu⸗ 
me gleichfalls eine unzehlige Menge Saas 
men haben, davon öffters in vielen Fahren, 
kaum ein einiges Körnlein zum Wachs⸗ 
thume.gedeyet, - Allein damit man beffer 


fehen Ean, warum man von den Pflangen 


auf die Thiere ficher fchlüffen Ean, fo finde 
ich noch nöthin folgendes hinzu zufegen. Es 
hat Herr von Carlowig (b) gemiefen, daß 
der Anfang Des Saamens in den Räls 
dern fehr ſchweer iff, und Demnach Baben 
wir eine Urſache, warum er in fo groſſer 
Menge erzeuget werden muß, weil fonft, da 
viele kauſende, ja Million Körnlein verder- 
ben, ehe eines in guten Boden kommet, wo 
es keimen und auswachſen Fan, faſt nicht 
moͤglich waͤre, daß die Baͤume vor ſich fort⸗ 
kommen und ihr Geſchlechte fortpflantzen 
koͤnnten. Das Saamen-Thierlein hat 
einen weiten und unwegſamen Weg, ehe es 
aus der Mutter durch die Trompete zu dem 
Eyer⸗Stocke kommen Fan ($. 444) — 
| würde 


| (a) in Dioptrica prop. 59. p. 228. Oper. 
— — oſth 





P 

(b) in der Anweiſung zur wilden Baum⸗ 
zucht part.ı. c. 10. $.7. f. 140. & c. 13. 
$. 2. ‚189. Ä 


34 Cap. 6. Von der Erzeugung 


würde gleichfals faft nicht möglich ſeyn, daß, 
eines biß in Den Ener-Stock kaͤme, woſch 
ne nicht fo eine grofle Menge auf einmahlin. 
Der Mutter vorhanden wäre. Auf folge 
Weiſe erhellet, daß die groffe Menge der 
Saamen»Thierlein nicht. für die la 
Weile und folgende der gemachte Einwu 
ungegründet fey. 

Wie die  $. 446. Die Saamen» Tpieitein BAla 

| — „nicht die Geſtalt der Frucht ($.99: D . 




















ht Exper.) und Fomnret demnach Die 


ise.ges Durch eine Verwandlung heraus, mie. 
Fr man aus den Raupen die Molcken⸗Dieb⸗ 
Schwammerdam (a), der die Bermande 
lung der Raupen auf das forgfältigfteum, 
terfucht , hat gefunden, Daß in Der. Bew. 
wandlung, wo der alte Balg wegnehet, Die 
lieder hervor wachſen wie Die Blärter und 
Blumen in einer Pflantzen. Und Diefed 
ſtimmet über Die maafſen wohl Damit ül er⸗ 
ein, was Malpigbius bey den: Hu er rn 
obſerviret, als er von Tage zu Tage 
gange — uͤber die Eyer unter? 
Henne eröffnet (b). Denn er hat 
den, daß ein Theil nach dem ander 
fehr geſchwinde, zum Borfcheine Se pen 
Daß man gar eigentlich abnehmen ko 
wie es nicht erfi von neuem gebildet w n, 
ef u 4 fo is 


(a) Hiftoire — des — * * 
(b) de formatione — in ovo Oper. T4 
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fondern nach und nad) immer groͤſſer gen 
wachſen, biß es Die rechte Proportion zu 
Den bereits vorhandenen Theilen erhalten. 

Es find demnach alle Theile des Leibes in, 
dem Saamen-Zhierlein im Eleinen verbor⸗ 
gen, denn fonft Fännten fie nicht heraus: 
wachſen; aber nicht in folder Proportion 
gegen einander, wie Innen dieſem im groſ⸗ 
ſen vorhanden, denn dieſelbe erreichen ſie im 
groſſen erſt nach und nach, wie es der Aus 
genſchein ausweiſet. 

6447. Wenn das Eyerlein in die Mut⸗Wie die 
ter gebracht wird, waͤchſet es daſelbſt nicht Frucht ges 
gleich an, ſondern lieget nur ſo darinnen. babet 
Weil es Doch aber gleichwohl groͤſſer wird Welches 
und. alfo Nahrung haben muß ; hingegen pie erffe 
Eeine andere Nahrung haben Fan, als das Naprung 
mäfferige, was ausder Mutter in Die Höhe iſt. 
le derfelben fleußt: ſo muß es dieſe waͤſſeri⸗ 
ge Materie durch die Schweiß Köcher ſei⸗ 
nes Häutleins an fich ziehen. Und iſt dem⸗ 
nach Diefes Die erfie Nahrung der Frucht, 
die es in Mutter-Leibe finde. Wenn fiegernere 
nach dieſem vermittelft des Leber⸗Kuchens Rahrung. 
(placente uterine) an die Mutter. ans 
waͤchſt; fo gehet das Geblüte aus der Mut⸗ 
ter durch die Nabel: Schnur in das Kind 
und aus dem Kinde wieder in die Mutter. 

Und ift in ſolchem Sale das Kind als mie 

ein Theil von der Mutter anzufehen. Es 

yaben Die meiften Daher geſchloſſen, Daß je 
Fru 


Warum 
die Ein⸗ 
bildungs⸗ 
Krafft der 
Mutter in 
das Kind 


würcket. 
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Frucht Dusch die Nabel⸗Schnure von Dem 
Geblüte der Mutter feine Nahrung habe, 
meilmir wiffen, daß auch unfer Leib dadıny 
genähret wird ($. 420). Allein Da nid 
allein die Scucht zunimmet, ehe Die Blut 
Gefäffe der Nabel-Schnure in dem Stü 
de find, daß fie Blut zuführen Eönnen, mar 
auch bey den Vögeln fiehet, Daß fieohne das 
auch) bey den Vögeln ſiehet, daß ſie ohne das 
Geblüte der Mutter wachſen und zumnel 
men, ja ſchon Hippocrates angemercket, 
daß die Kinder, wenn fie zur QBele Eom 
men, Koth in den Hedärmen haben, mm" 
ches eine gewiſſe Anzeigung if, Daß fiel 
mag verbauet, und man in Denenjenigen, 
Die todt zur Welt gebohren werden, dot 
dem Elebrigen Saffte (liquore ammi) 
mag im Magen findet, Darinnen Die Fr 
ſchwimmet; fo ift die Meinung derer, < 
dings nicht ungegründet, welhebehaupten, 
dag diefer Elebrige Safft zugleich Die Nahe 
































tung derfelben fey, welcher freylich von dem 
Geblüte der Murter —— BER 

8.448. Weil das Gebluͤte fich aus de 
Mutter indie Frucht und aus der 
die Mutter beweget ($.477)5 ſ0 
Blut des Kindes, in feiner Bewec 
folchen Veränderungen unterworffi 
die das Blut der Mutter leidet. “2% 
dieſes Durch ihre Sinnen und Einbil | 
Krafft in allerhand auſſerordentlich 798 
wegungen gefegt werden Fan ($. 444. Me & 
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f muß auch zu. gleich Das Geblüte des Kin» 

es darein gerarhen. In der Frucht ill, 
fonderlih. im Anfange, noch alles fehr 

weich und Ean Daher Durch eine flarcke Be⸗ 

wegung des Geblüres kicht eine Verruͤ⸗ 

ung oder auch wohl gar eine Verlegung 

einiger Theile erfolgen. Und aus dieſem 

Grunde läffet fich erklären, was man von 

den. Wuͤrckungen der Einbildungs-Krafft 

der Mutter hin und wieder antrifft. Male- 

branche (a) erzehlet hiervon ein gar merck- 
wuͤrdiges Exempel. Eine fchwangere Erklaͤrum 
Frau fahe einen Mörder rädern, und als — 
ſie Kind But — na 4 — 
an Händen und Fuͤſſen gleichfals gerd: gr 
dert. Und diefes Übel war A ae 
indem der arme Menfch die gantzen zwan ⸗ 

Big Fahr Über, Die er gelebet, in dem elen⸗ 

den Zuftande verblieben. Er hat auch ſchon 

felbjt dieſe ſonderbahre Begebenheit aus 

eben dergleichen Gruͤnden erklaͤret, die ich 
angewieſen. Weil Das Gebluͤte der Muts 

ter fich in das Kind bemeget ; fo leider 

Daffelbe in feinem Keibe eben folche Vers 
änderungen als wie die Mutter. - Nun 

ift bekandt, Daß, wenn eine Perfon, die 


felbe es felbft in ihrem Arme fühlet, wenn - 
der Hencker mit dem Rade zuſchlaͤgt, und 
Mick). Aaa Wwar 
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zwar an dem Orte, wo der arme Suͤnder 
geſchlagen wird. Weil der Schmertz dutch 
eine Trennung des ſtetigen in unferem Is 
be entfighet ($. 421. Mer.); fo Fan-es.nit 
wohl anders feyn, als daß z. €. die Go 
der Mäußleinen an dem Drte, wo man 
sen Vorfhmac eines Schmergeng 









lein da in der noch gar zarten Fr 
Mutter⸗Leibe Die Knochen nur. wie Gchrrt 
Faden anzufehen find :, fo laflen fie fihgar 
leicht zerreiffen. Und iftdemnach möglih, 
daß durch Die Alteration der Mutter, die 
ich erft umftändlicher erkläret habe , das 
a in — ⸗Leibe — wird. 
Malebranche macht zwar Die | 
‚etwas anders: allein es me | 
Haupt⸗Grunde Diefelbe mit meiner über 
ein und habe ich fie nur nad) meiner Ark 
‚begreiflicher zu machen gefudht. Sonftiie 
het man hieraus, Daßder Zuftand der Miu 
ter in ihrer —— einen groſſen 
Einfluß in das Kind hat‘, und Demmad 
viel erſpriebliches für das Kind in Murten» 
Leibe fich hieraus leiten lieffe,menn man dar 
auf genauer-acht haben wolte. 
ETLIE ET 6 — 
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$. 449. Wenn zwey Saamen = Thier: Woher 
fein in ein einiges Eyerlein gebracht wer: — 
den ($. 444.); ſo kan dadurch eine zwey⸗ en. 
leibige Frucht, oder wenigſtens eine Frucht Erie ür— 
zur Welt gebracht werden, die an einigen fache, 
Gliedmaſſen einen Uberfluß hat, als z. E. 
zwey Koͤpffe, vier Armen, und fo wer 
ter. Es gehet auch an, Daß unter Den Andere. 
Saamen⸗Thierleinen einige vorhanden, j 
; die was aufferordentliches an fich haben, 
und daraus nach Diefem in der Ders 
‚ wandlung in Mutter-Leibe ($. 446) eine. 
Frucht ermächfer, Die was aufferordentlis 
ches an fih hat. Und unter dieſe Elafle 
‚wird man wohl mehrentheils Diejenigen 
‚ Shiere und. Menſchen rechnen müflen, 
‚Die innerhalb: Dem: Leibe. einige Theile 
‚zu viel haben. Da auflerordentlihe Be Driere, 
wegungen des Geblütes in der za 
‚ten Frucht, indem fie in Murters Leibe ges 
‚bildet wird, Die Theile verruͤcken und zer⸗ 
reiſſen Eönnen (9.448) ;_fo. Fönnen au 
Daher Thiere und Menfchen kommen, da 
‚entweder einige, Gliedmaſſen fehlen, oder 
wenigſten eine untechte Stellung gegen 
‚andere haben. Alle dergleichen Geburten 
‚Die von der ordentlichen Geftalt abweichen, 
‚pfleget man Mlißgeburten zu nennen. 
‚Und es wird nicht ſchweer fallen, alle vor⸗ Wie der 
kommende Artender Mißgeburten aus die⸗ Aber: 
Se Ana 2 ſeen glaube 
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bey Erzeu⸗ ſen Gründen zu erklaͤren, wenn nur nicht 
gung der Einfalt und Aberglauben was Dazu erdich⸗ 
tet. Ja moferne man genau darauf ad 
entdecten, hat und nur Dabey in meinen metaphyf- 
ſchen Lehren von der Seele , infonderheit 
Ihrer Einbildungs- Krafft ($. 236. &efen. 
Mer.), geübet ift ; fo wird. man auddk 
Einfaltund den Aberglauben daraus zeigen 
Eönnen, 1o er anzutreffen. Nur muf 
man behutfam verfahren, daß man.nidt 
gleich Dahin rechnet, was man nicht zu e— 
Elären weiß. Weil ein Weltweiſer nichs 
für die lange Weile bekräfftigen-fon; fo 
muß er auch nichts für erdichtet ausge 
ben, al wenn er erweifen Fan , daß — 
Dichte: ift : wozu meine metaphafiiden 
Gründe, darauf ich mich erfi beruffen ba- 
J be, dienlich find. 
Woher $. 450. Wenn zwey Eyerlein entweder 
Zwillinge in einem, oder in beyden Eyerftöckenfrudt- 
Em bahr werben ( $. 444) und entweder b⸗ 
N durch eine, oder eines Dutch die rechte, das 
andere Durch Die lincke Trompete in de 
Mutter gebracht werden (6443) 5 fon 
den Zmillinge erzeuget. Und aufiebene 
ne ſolche Weiſe läffet es fich begreiffen, Dat 
‚mehr: als zwey Kinder auf inmahl 
werden. i. Da.in einem jeden, ar 
aferkleineften Tröpflein Saamen , eine 
unſaͤgliche Menge Saamen⸗ Shierlein 
vorhon⸗ 
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vorhanden find ($. 99. T. IE. Exper.); 
fo Eönnen auch durch einen einigen Bey⸗ 


ſchlaff, da der Saame in die Mutter 
koͤmmet ($. 440.), viel Kinder zugleich. 


erzeuget werden. - Unterdefien iſt es auch 


nicht unmöglich , Daß ein jedes Eyerlein 


durch einem befonderen Beyſchlaff fruchts 


bahr gemacht wird. 


.$% 450. Das .Saamen > Thierlein iſt Wenn die 
ein lebendiges Weſen ($.99. T. III. Exper.) Frucht an⸗ 


und da es in Mutter-Leibe in der Ver 


wandlung fortwaͤchſt und genähret wird, 
kan man es auch indem Zuftande nicht für 
etwaß todtes halten. Wir fehen es auch 
in. der Bermandlung, welche die Natur bey 


Raupen und Seiten : Würmern: zeiget. 


Da lieger das Thierlein , welches verwan⸗ 
Delt wird, ohne eine mercdliche Regung da, 
als wenn es todt wäre. Unterdeflen Fan 


man e8 Doch nicht eigentlich für ein todtes 


Weſen halten. Denn wenn eine Raupe 
oder Seiten: IBurm, oder auch ein anderes 
Zhierlein, was eine Verwandlung leider, 
fich zu der Verwandlung zugerüfter, und 
verftirbee in dieſem Zuflande; fo gehet die 
Berwandlung nicht vor fich, fondern der 
Leib vermwefer, es mag ein Anfang Davon 
gefchehen feyn, oder nicht. Und demnach 
iſt Der Zuftand der Bermandlungein mitt 
lerer Zuiland zwifchen Tod und Leben, der 

Aaa3 des⸗ 


nget zu 
en. | 
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> * er erhalten , weil 
man ihn zur Zeit nicht genau erwogen. 
Daß er aber von beyden unterfchieden, ha⸗ 
be ich zur Gnuͤge gezeiget. So bald nun 
der alte Balg herunter ift, und die Frucht 
ihre wahre Geſtalt erhalten hat, und nun 
ihre neue Gliedmaſſen anfängt zu regen; 
fo pfleget man zu fagen , daf fie num an 


- fange zu leben, weil man Das Reben eines 


Eörpers durch die darinnen fich ereignen 
de Bewegungen zu ‚beurtheilen pflege. 
Und daher urtheilet auch eine Mutter, dat 
Die Frucht in ihrem Leibe lebe, fo Bald fie 
verſpuͤret, Daß fie ſich beweget: welches hop 
den Menfchen im Anfange des fechften Mo⸗ 
nathes zu gefchehen pfleger. * 


Wie Men 5, 452. Wenn die Frucht volkommen 


ſchen und 
Thiere g 


bohren 


werden. 


Urſache 
der Ge⸗ 
burt, 


e⸗ 


iſt, (welches bey den Menſchen nach: CBers 
lauff 9 Monathe von dem Tage der Ems 
pfängniß ordentlicher Weiſe zu geſchehen 
pfleget‘) wird jie endlich zur Welt gebohren. 
Die Urfache der Geburt ift wohl keine ande⸗ 
re, als weil fih das Kind Durch feines 
gene Laſt und erlangte Stärde der Glied⸗ 
maffen wendet, indem es nicht nache.in.fds 
ner krummen Pofitur, die es anfarigs Hatık 
quem liegenfan. Weil es nun mit 

ſchweeren Kopffe gegen den Murter- Mund 
zudruckt, fo wird Dadurch ein Schmierg in 
Den Lenden erreget, welchen man VYebengu 
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nennen pfleget. Es ziehet ſich aber auch die 
Gebaͤhr⸗Mutter alsdenn zuſammen und 
hilfft die Frucht durchdrucken: welchen 
Druck zugleich Die Mutter Durch ſtarcke An⸗ 
ziehung des Athens befördert, weil dadurch 
Das Zwerg-Fell mit den Gedärmen nieder» Rn 
geſtoſſen wird. Durch die Bewegung des Wie dag 
Kindes plagen die Hänte, darinnen es lie Waffer 
et und fpringet der Elebrige Safft oder das ſpringet. 
afler ( Liguor amnü). Da die Mutter Wie dad 
Scheide -(vagina ;Uteri) inmendig. fehr Find — 
runbliqh ift; fo läffet fie fich auch ſiarck aus. unpe 
dehnen, daß die Frucht durch einen foengenyagiven .. 
Gang dennoch ihren Ausgang finder: wel-tan. 
ches man faum glauben follte, : wenn die. 
Sache nicht aus der täglichen Erfahrung: 
befandt wäre. Die Frucht Hänger an der Beſchaf⸗ 
Nabel-Schnure, und wird Davon abgeld: fenheit der 
fet. Und kommet nach ihr die Nachge⸗Nachge⸗ 
burt (fecundins), welche aus. dem Le⸗burt. 
ber» Ruchen (placenta uteri) und den : 
Häutleinen, dem Aufleren (Chorio) und ins 
neren (amnio), beſtehet, darinnen Die. 
Frucht in Mutter⸗Leibe als: in- einer Blaſe 
lag: Von der inneren Haut bleibet unter 
weilen den Kindern etwas auf Dem Haupte 
Bleben und alsdenn nennet man es das 
Saͤublein (Galeam). 
- 8:43. In Mutter⸗Leibe lieget Die Frucht Ob das 
in den Haͤuten und in: dem darinnen enthal ⸗ Kind im 
Aaa 4 tenem Mutter 
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Leibe U: tenem Waſſer ($. 452): - Deromegen if 
them bob: gicht möglich, daß es Athen hohlen kan, 
eo In ibm als wozu die Lufft erfordert wird ($. 437). 
dag Ges Und deswegen findet man,daß Die Lungen, 
blüte bes ehe Die Frucht Athem gehohlet , fo Dichte 
weget. find, daß jie im Waſſer unserjincken, Da 
ſie hingegen ſchwimmen, wenn fie einmahl 
Arthem gehohlet , und die Lufft hinein-ges 

Wie dad drungen und fie erfüllet (9. eit). Es if 
Blut der aber infonderheit merkwürdig,’ daß: das 
— Blut nicht in die Lunge gehet, ſo lange das 
Beide ſich Kind wicht Athem hohlet, ſondern fo gleich 
beweget. aus Der rechten Hertz⸗ Kammer durch Die 
Lungen⸗Puls⸗Ader in die groſſe Puls⸗Ader 
getrieben wird, der uͤbrige Theil aber, der 

in Die rechte Hertz Kammer nicht kommen 

“> Fan, durch einrundtes Loch (foramenovak) 
aus der groſſen Hohl⸗Ader gleich in die Lun⸗ 
gen ⸗Blut⸗Ader gehet und aus der ind 

> ne in. die groſſe Puls »2der 

Wie wenn fortgetrieben wird (a). So bald aber 
1. ur das Kind zur Welt gebohren und Athem 
bob hohlet, beweget ſich das. Gebluͤte alles 
aus der rechten Hertz⸗ Kammer in di 
Lunge und von dar in Die lincfe: (‘$. ug) 

und die alten Gänge. verfallen und wa 

fen zu. Die Sache Fan Durch nichts an— 


\ 









©: (a) Bergerus de natura humana lib,z/e2: 
| 9484 5° 
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Ders erwiefen werden , als daß man es 

fo und nicht anders in Der Anatomie ges 
funden , wenn man Kinder , Die entwe⸗ 

Der todt gebohren, oder aus verfiorbes 
nen ſchwangern Weibern gefchnitten wor» 
den, feciret, 

9. 454. Ehe die Saamen - Thierlein Wober 
befandt waren, glaubte man, die Sruchedie Saas 
fen ſchon ihrer wahren Geſtalt nach im Ehierkei 
Eleinen gebildet in dem Eyeriein anzutref⸗ gonmen. 
fen : welche Meinung auch noch Die meis 
ſten Medici und Phyfici hegen. Daher 
gab es Feine Schwierigkeit anzunehmen, 

Daß: die fo genannte Fleine Abbildun- 

en der Frucht (rudimenta fetus) von: 

nbeginn der Welt vorhanden gemefen, 
und zwar in eben der Geſtalt, wie ſie in 
dem Eyerlein des Weibleins anzutreffen. 

“Und wenn man gefragt, mie fie da hinein 
Eommen ; fo theilen fi) Die Naturfündis 
ger wie bey Den Pflantzen ($.407) in zwey 
Claſſen und einige feßen mit Malebranche, 
fie wären alle in dem erſten Thiere von 
jeder Art mürdlich vorhanden geweſen; 
Die andern hingegen behaupten mit Aono- Stur— 
rato Fabry, Perrault und Sturmen, ‚mens Mei: 
Daß fie in der Lufft, dem Waſſer und der nung wird 
Erde vorhanden und mie Speife und erwogen. 
Tranck in den Leib kommen. Wir wifs 
fen, daß die Abbildung der Frucht Durch 
F | Aaa den 





745 Cap.6.. Don Erseugung 


Den Saamen des Männleins in Das Ep 
erlein gebracht wird (9. 444) , Diefer aber 
wird von dem Geblüte abgefonderr und 
‚das Geblüte kommet von Speiſe und 
Traad (9. 414). Und.demnad) erhält dis 
Sturmifche Meinung dadurd nicht we. 
nig Wahrſcheinlichkeit. Allein nur if 
noch eine groſſe Schwierigkeit, die nicht. 
leicht zu heben : denn entweder es muͤſſen 
in jedes Geflecht der Thiere nur Abbil⸗ 
Dungen von ihrer Frucht. Eommen , oder 
Diefe müflen fo befchaffen feyn, Daß aus 
einerley Arten der Abbildungen alle unter 
fhiedene Arten der Thiere fich erzeugen 
laflen. Das letztere fcheinet etwas harre. 
zu ſeyn, zumahl da die Natur fo fehr den 
Unterſcheid liebet ($. 586. 587. Mer.) : uns, 
terdeſſen läflet fich Doch auch noch nicht die: 
Unmoͤglichkeit zeigen, Da wir zwifchen allen, 
Thieren eine groffe AehnlichEeie in der; 
Structur ihrer Leiber finden. Wenn auch 
gleich allerhand Arten dee Abbildungen 
mit. der. Speife genoflen würden, auch fo 
gar: ins Geblüte giengen ; fo laͤſſet ſichs 
gleichfals noch nicht ermeifen, Daß mis 
den männlichen Saamen fich bloß die 
ehörigen abfondern , als wie wir übers 
u finden ($.419), Daß fich an jedem 
Drte des Leibes bloß die gehörige und 
Feine andere Materie von dem Geblüre 
7 abfons 





"Der Menſchen und Thiere. 7 


adfondert, unerachtet andere vorhanden, 
Die fi) fomohl als jene abfondern laͤſſet. 
Die Meinung Des Malebranche. macht Der Malebran- 
Einbildungs- Krafft mehr zu ſchaffen als chens 
der Bernunfft. Nach Diefer: hält das Meinung 
Saamen»Thierlein , daraus ein Thier nyogem, 
erzeuget wird, zugleich in ſich Saamen- 
Zhierlein, Daraus Fünfftig diejenigen 
follen erzeuget werden , Die von ihm her 
ſtammen werden : aber freplich immer in 
einer Eleineren Geftalt , je. tieffer ‚man 
herunter fleiget. Hier iſt unzehlig vie 
les in einander gefiecket, welches nicht an⸗ 
Ders als Durch unzehlige Grade der Aus⸗ 
wicklung zum Vorſcheine kommen Fan. 
Welche nun von Diefen Meinungen der 
Wahrheit am Ähnlichften iſt, läffer fich 
zur Zeit noch nicht wohl beflimmen und, 
‘ Damit wir uns nicht übereilen , tollen 
3 ed zu weiterer Unterfuchung ausgefegt 
affen. | J 


HS. 455. Wir nennen eigentlich das Le Worinnen 
bei eines Thieres und des Menfchen den, a. 
jenigen Zuſtand des Leibes, Darinnen der; 2i, ung 
felbe zu Bewegung feiner Gliedmaffen auf der Tyiere 
gelegt if. Derowegen fagen wir, daß er beficher. 
noch lebe, fo lange wir nur fpüren, dab 
er noch Athen hohlet, oder der Puls fchld> 
get, als welches beydes ohne Bewegung 

2 | gewifs 


748 Cap. 6. Von Leben und Tode 


gewiſſer Gliedmaſſen des -Leibes nicht ges 
ſchehen Ean (9. 416). Nun finden wir in 
der Erfahrung, Daß Diefer Zufland fo lanı 
ge dauret, als ſich Das Hertze bemeget, 
und den Umlauff des Geblütes unter 
haͤlt. Und demnach ſiehet man, daß 
das Reben des Menſchen und der Thies 
re dem Umlauffe des Geblütes zuzur 
ſchreiben. er Ä 


Wenn fie $.456.. Derowegen wenn. der Umlauff 

ſterben. des Gebluͤtes gang aufhoͤret, ſo flerben 

Menſchen und Thiere, und erfolget dem⸗ 

nach der Tod, das iſt, derjenige Zu⸗ 

ſtand des Leibes, da derſelbe nicht mehr 

zur Bewegung feiner Gliedmaſſen aufs 

gelegt iſt, Durch den völlig geflöhreten 

Umlauf des Gebluͤtes. Und. ‚babe 

fehen wir auch, Daß Menſchen . und 

Thiere fierben müflen, wenn eines von 

denen Gliedmaffen verleget wird, ohne 

welches der Umlauff des Geblütes nicht 

1 beftehen kan, als wenn man einen Durch 

A das“ Herge flicht, welches das Ge 
bluͤte durch den gangen Leib 

herum treiber 

($.415.) . 
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— A. Aufſchwellen der Cds 


per, 54 
Bend 9 Demmeı Ange, wie eöbefchaffen, 426 
* rung. Ihre Urſa⸗ Aurora borealis, Beſonde⸗ 


re Obſervation und Urſa⸗ 


che, 191 
Abend⸗Roͤthe. Woher ſie che davon, 


335 
fommet, „203 Ausdehnende Kraffe. Ih⸗ 
Abſichten der natürlichen re Mrfache, 10X 
Dinge, 33 wie man fieers “. 
kennet und warum man fe B. | 
erkennen foll, 34 — 
Ab ſonderung der Materien AdensZähne. 409 
"vom Beblute, 419 Baumans⸗ AShle, 
Acidum, ER 368 v4 . 376 
Ageſtein: Woher er Tom: Bäume. Ihre verkehrre 
met, 373 Pflantzung, 389 wie fie 
Ylaun, 371 wachſen, 402 mie fie forte _ 
Alcali, 368 „ Hepflanger werden. 406 


Anbruch des Tages, Berge ihre Befchaffens 
Geine Urfache, 197 Nu» heit, 365 ob fie in Planes 
gen, | _ 192 _ ten zu finden, 145 

Athem hohlen. Wie es Berge im Mond. 135 
geibiehet,437 dienet zur Serge, die euer ſpeyen, 

prache 430 und zum -383 
Geruche. 431 Beſtandige Materie Er⸗ 
Bbb laͤrung, 


Regifter. 


Hlärung, 37 worauf wir 
dabey zu feben, 35 wenn 
Dadurch ein Eörper harte 
wird, ä 
Bewegung. 
dadurch getbeilet, 5 
fie laͤſſet fich in Kleinen 
heiten der Materie nicht 
determiniren, Io 


Bewegung ded Geblütes, 


ww 


41 
Beyſchlaf. Ob er zur Er⸗ 
zeugung ber Thiere noͤ⸗ 


w 
V 


thig, 4 
Blaͤtter. Ihre Structur, 
391 wie fie Regen und 


Than in fichziehen, 398 _ 
Blitz. Wieerentflehet,32r 


feine Stärde, 321 wager 
Durch fein Feuer verrich, 
tet, 328 warum er bella 
leuchtet, 322 und dabey 
donnert, 322 was er 
durch die Krafft der Lufft, 
verrichtet, 330 wie er 
feine Krafft mie der Lufft 
vereiniget, 331 
Blitze im Mond, 139 
Blut, wie es ſich im Leibe 
beœweget, 415 ob es ſich 
in der Lunge mit Lufft 
vermiſchet, 417 was ſich 
hin und wieder im Leibe 
davon abſondert, 418 wie 

es geſchiehet, 419 
Brunnen, die Holtz in 
Stein verwandeln, 377 


79. 
Die Materie 


Buchftaben., Wie die da 
zu gehörige Thone ſormi⸗ 
get werben, N) 


C. 
See Saltz, 
Ib;6gChymie.Dbfievon 
Waſſer alle veraͤnderliche 
Materie abſondern Tau, 


Circulation desGeblũtes, 
des Nahrungs⸗Safftes in 
Pflantzen, 401 

Eörper. Ihr Weſen, 1 al 
gemeine Eigenfchafften 2 
wer den natürlichen mi 
dem geometrifchen con. 
fundiret, 4. was ihrer Na⸗ 

tur gemaͤß, 12 haben nicht 
alle gleichviel eigenthinm- 
liche Materie, 15 woher 
ihrnterfcbeid kommet v 
wie einer aus dem andern 
kommen kan, 24 

Cometen. Etklaͤrung 159 
ob ſie in der Lufft find.160 
161 was fie find, 162 ob 
fie ihr eigenes Licht bw 
ben, 163 ihr Kopf, 365 
Schweift, 166 warum ſie 
nicht oͤffters erfiheinen, 

167 ihre Wuͤrckung 168 








Bedeutung, 169 
D. 
BI erigteie der Eder, 


37 war 
FOUR OS 
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ausfehen als fie find, 38 
warum Bichtere ſchwerer 
als andere, 39 ob eine 
vollflommene Dichtigkeit 
in der Natur vorhanden, 
40. ob man fie Durch die 
Schweere ermeffen fan, 


Dundele Eörper, Warum 
e in ber Sonne wärmer 
werden als die bellen, 13x 


| E. 
RBBbe und Fluth. De 
ſchreibung 355 Urs 


41 wie ein Cörper dichte ſache 356 & ſeqq. Neben⸗ 
wird, 43 wie er weniger Urſache, 260 
Dichtigkeit behält, 44 SE 


BDonuer. Wie er entfteber, 
323 feine Wuͤrckung, 329 
Donner: Reile. Was dar 
von zu halten, 325 
Donner : Merter. Urfache 
feiner Wuͤrckungen, 327 

& ſeqq. 

Drache. Waserfey, 332 
Druͤſen. Ihre Befchaffen 
heit und Verrichtung 419 
Doͤnſte. Wie ſie aufſteigen, 
247: 249 wie fie bie 
Sonne hervor bringt,248 
wie fie Wind verurfachen, 
208. 299 wie fie die Wuͤr⸗ 
Hung der Sonne hindern, 

» 838 wie fie in der Kälte 
entfichen, 250 warum 
‚ste in Kalter Lufft ſicht⸗ 
bar werben, 251 ibe 
Unterfcheid, 252 menu 
und warum fie hoch flei: 


gen und niedrig feyn, 254. 


was fie bey Quellen thun 
342 machen den Mond 
blaß, 318 


Duͤnne Duͤnſte, 253.253 


0 .44129 
Edelgeſteine. Wie ſie er: 
zeuget werden, 


Pe genfhafften der en 


2 

Eigenthuͤmliche Mat⸗ 
sie. Erklaͤrung, 13 was 
Dazu zu vechnen, 14 iſt in 
allen € Örpern nicht gleich 
viel 15 wie vielerfey fie iff, 
17 die davon berrübrende 
Veranderungen, 27 
Kinbiloungs: Rraffe ver 
Mutter. Wag fie bey der 
Frucht im Leibe thut, 448 
Einfache Materien. Iag 
fie find und ob fie in der 
Ratur vorhanden, 32. 
Einwohner der Planeten, 


1 
Elemente des Arifotelis, 


33 Cartefii, 33 ob im ge 
meinen Verſtande einige. 


vorbanden, 32 
Empfängnis, Wie flegee 
fthieber, 442 
Erdbeben. Wie es entfker 
382 
Bbb Erdẽ 
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Erde. Ihre Figur, 181 
woher ſi fie kommet, 182 
warum ſie ihre Figur be⸗ 
haͤlt, 183 ihre Bewe— 
gung um die Axe, 174 
175 und Sonne, 176 un⸗ 
terfehiebene Arten, 362 
Eigenfchafften, 363 inter: 
ſcheid an einem Orte, 364 


” fie die Pflongen nabs 
| 393. 
gErkänenis Wie man fi ne 


wie weit te ſich erſtrectet, 

22 

Erzeigung der Thiere und 
Menſchen, 439 & fegg. . 


Feuer⸗deichen der Eifer 
zurSee. Wie ſie _— 


Fixſterne. Ihre Zahl, = 
verfchwinden und enffie⸗ 
ben vom ueuem, rıo ib 
ve Weite von der Erde, 
150 0b ſie ihr ns 
baben 151. 152 find Son 
nen, 153. 154 ob Plant: 
‚ten um flevorhanden, 155 
was ihre Verſchwindung 
und neue Erſche inung zuſa⸗ 
gen hat 156 was ihren bey 

dieſer Veraͤnderung wie⸗ 

derfaͤhret, 157 ungleiche 







Eyerlein. Wie es in die Weite von der Erde; 173 
Mutter kommet, 443 ob umalle ein folcher Bau 
Pr n * —— 2 
ecken der Planeten, 14 
Beben ae er Sieden ber Sonnen. _ Hifte 
— os zu» F — Are 114 wie 
er mr 206 —* ausſehen und was fie 
enfter. Warum fie im 115 
— kalten Frage ſi 272 Siefjendmadpende u 
ns Blsfer on guter ! 
Ser — * en 
eft 2 Sluͤßige Marerien. 
ed Pe am fie leichte 53 
Feuer in ſchneller Beine: 59 warum fie lei 
gung bat ſolche Wuͤrckun⸗ theilet werden, 60 ı 
gen wie der Blig, 326 igur des Behälter en 
Feuers Kugeln, die vom nehmen, 
Himmel gefallen, 332 


Feuer⸗Zeichen in der Lufft. 


AN fie tommen, 333 Fluoͤßigkeit ber 





ra hat nice a 
Eörper, 58 
Zlußr 


igur zu 8 
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Sluß Wenn er einen-fchnel: 
len Strom bat; 347 wenn 
er ſich geſchwinde beme: 
get,348 0b fie das Galg 
in die See bringen, 352 

Sortpflangung der Baus 
me, wie fie möglich, 406 

Stemde Materie. E 
rung, 13 wo ſie zu ſuchen, 
16 davon herruͤhrende 
Veraͤnderungen, 29 wie 
weit ſie mit der veraͤnder⸗ 
lichen für einerley zu hal—⸗ 


ten 30 worauf dabey zu ſe⸗ 
ben, 53 iſt fluͤßig, 62 
Fluth in Fluͤſſen, 361 


Frucht in Mutterleibe. 
wie ſie gebildet wird, 444 
446 wie ſie ernaͤhret wird, 
447 wenn fie anfaͤngt zu 
leben, 451 wie fie gebob: 
ren wird,452 ob ſie Uthem 

- boblet, 453 
Scähling. Erklärung, 225 
Fuͤhlen. Wie es geſchiehet 
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Falle» Wo fie abgeſon⸗ 
dert wird, 4:8 
@allengange, 413.418 
&ebildete Steine. Arten 
derfelben, 374 woher fie 
fommen, 375 
Beburt der Menfchen und 
Thiere, 452 
GSedaͤrme. Ihre Structur 
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Begen ⸗Sonne. Ihre 
Beſchreibung, 11 
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Geometriſcher Eötper. 
Wo fein Begriff herkom⸗ 
met, 4 wie man feinen 
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Geruch⸗Coͤrperlein find, 3 
wie e8damit zugebet, 431 
Geſchmack. Wie er geſchie⸗ 
et, 432 
Gefege der Natur, 12 
Geſichte. Wie fiharff ed 
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Gewitter. Wie weit es weg 
iſt, u 324 
Blatt, 50 
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theilen laͤſſet. 3 wie groß 
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warum fie nicht in allen 
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er entſtehet, 287 wie er in 
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Zoffum Sonne und Mond. 
Was er ifl. 306 mie er 
entſtehet, 307 warum er 
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Hornhaut, 426 


Holtz. Wie es in Stein ver⸗ 
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ache, 26 
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Irrdiſche Materie, 33 
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69 06 die gröfte in der Fe 
tur ſeyn Fan, go marıs 
fie aut * verander> 
chen Zuſtand zu rechnn, 
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Görper kalt wird, 
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rung braucht, 423 wie er 
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man ihre Theilbarkeit 
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‚ter, 8 und verfchiedener 
Bewegung, 9 ihr 
fiheid, 13 wie dieverfchie: 
dene Arten zu beurtheilen, 
14 ihr Unterſcheid, 23 
nimmet nach und nach 
| allerhand Geſtalten an, 
25 05 einige vorhanden, 
die nicht ſchweer ift 94. 


95 

Materie ohne Bewer 
‚ gung. ift ein erdichteter 
Begriff, 8 
Mercurius. Waß er für 
ein Coͤrper, 141 & fegg. 
feine Bewegung um bie 
Sonne, 


171 
Meer:Sals, '368 
Merslle Erklärung und 


Arten, 366 Unvollfom: 
menbeit ihrer Erkaͤntniß, 


- 367 


Unter: 


mo man fie findet, 380.06 
: ihre Verwandlung mög: 


lich, 381 
Milchbruſt⸗ Ader, 413 
Mineralien, 366 
Mira ein Stern im Halſe * 

chwanes, ut 

3 Misgeburten, EN: — e 
kommen, 

Miſt. Warum er 44038 * 


uͤndet, 321 (hat, 
——8 Woher er ſeinbich 


132.133 feine Beſchaffen 
heit 134 & feq. iſt ein Coͤt⸗ 
per wie die Erde, 140 be: 
wegt fich YIoß um die Er 
de,172 ob Fer abnehmende 
soll aufgeben Eau, 261 
wenn er blaß wird, 318 
MWondsRegenbogen. = 
ber fie fommen, _ 
Morgen⸗Roͤthe. Ip * 
ſache, * 


Acht. ABie die Kürge 

| die Waͤrme vermeh 
vet, - 231 
Nahrung des Leibes. Bit 
fie TEN, 420 warum 
fie nötbig, 423 
Nahrungs⸗Milch de 
Menſchen und Thieren 
Wie fie ſich abſondert iud 
ing Gebluͤte kommel, 413 
wie fie zu Geblüte wird 


| 414 
Kabhrungss 








\ 


Nebel. 
wie er entſtehet, 56 wenn 


uͤber die vornehmſten Sachen. 


FahrungssSafft in Pflan: 
gen. Wie er indie Höhe 
feiget, 400 feine Bewe⸗ 
gung; 401 wie er pr=- 
pariret wird, ‘399 

Nahrung der Pflantzen, 
392 & ſeqq 

Nahrung 85 Kindes in 
Mutterleibe 447 

Natur der coͤrper. er 
fie. iſt, Ä 

Bas er ift, * 


er entſtehet, 257 wenn er 


niedergehet, 258 wenn er 


in die Hoͤhe ſteiget, 259 
warum er DEN 


Neben⸗Sonne. Beſchrei⸗ 
bung, 310 Urſache, 313 
— ſie ſelten erfchei: 

315 


Kleben ⸗Monden. Be⸗ 


ſchreibdung, 312 Urſache, 


313.314 warum fie ſelten 
erſcheinen, 315 
Kleue Sterne, 


Nerven. Wie hebefhaffen, Ä 


436 

Nerven⸗Safft. Sein Fa 
gen in der Bewegung, 435 
ob er vorhanden .. 436 


Nordſchein. Beſchreibung, 


334 Urſachen, 335 
D | 

Are. Wie eg beſchaf— 
fen, 427 


Slänglen im Saas 
men. Wo fie > 
kommen, 
Pflangen. Ihre 26 
392.393 wie ihr Wache: ' 
thum zu befördern, 395 
ihre Tranfpiration 345 
394 wie fie fortgepflanget 
werden, 406 wie ſie mach: 
fen, 402 mie fie wohl 
wachfen, 405. Erklärung 
des Wortes, 384 warum 
man ihre Structur zu uns 
terſuchen bat, 385_ wer 
fie anatomiret, 386 ihre 
Theile, 387 % ſeqq. 
.Pfortader, 418 
Planeten. . Ihre Zahl. ce 
verfchiedene MWeire von 
der Erde, 170 find indge: 
famt Erden, 148 0b Eins 


mohner in ihnen, 149 
Plag:Regen. . Wie er ent: 
ficher, 277 
sg Puls. Woher er fommet, 
416 
Vellen. Wober ſie 
ihr Waſſer haben, 342 
& leqq · 

Aue, 


> Regen. Mag er u 
275 wie er entffeher, 276 
wenn er ſtarck zuſchlaͤgt, 
278 kuͤblet die Erde und“ 

Bbb 5 Lufft 


Regiſter 


Luft ab, 241 warum er es 


im Winter warm macht; 


242 mag er bey Quellen 
thut, 343 wie tief er In 
die Erde dringet, 344 


gb er allein die Dvellen 
unterhalten fan, 345 wie 
ihn die Blätter an fichzie 


ben, B 398 
Regen im Mond, 138 
Regenbogen Wenn er 


erfcheinet, 291 wieer ent: 
ſiehet, 292 warum ein je: 
der einen befondern ſiehet, 
293 warum er in Wol: 
den erfcheinet,294 indem 
Dre, wo er ift, Feiner ge: 
fehen wird, 295 gegen 
Mittage 296 und im kal⸗ 
ten keiner erfiheinet.297 
mie der obere entſtehet, 
298 woher die Farben 
kommen, 299 warum des 
Sommers feiner im Mit: 
tage zufehen, 300 wenn 
maͤn nur ein Stuͤcke davon 
ſiehet, 302 warum er zu⸗ 
wellen ſchwach, ja ohne 
Farben, 303 wenn er ver⸗ 
kehrt geſehen wird, 305 
Regenbogen im Auge, 426 
Kegenwetter. Urſache def: 
felben, 276 
Regenwaſſer ob es reine 
iſt 29 
Reiff. Wie er entſtehet 272 
Rinde, Ihre Beſchaffenheit 


388. 389° Warum ber 
Baum ohne fie verbr: 


vet, 399 
Ring; des Satsenus, 147 
Roͤhren im Holtze. Ihr 

Unterſcheid, 390 


Aame. Wie daraus 
eine Pflantze machten 
fan, 406 wie bie Eleinen 
Pflaͤntzlein hinein Tom: 
men, 407 warum er in fo 
roſſer Menge anzutrei: 
445 


en, 
Saame des WManmes. 
in die Butter 


> er 

ommer, 

Saanıen 9 Thierlera 
Warum fie in fo grofer 
Menge vorhanden, 445 
was in ihnen verborgen, 
446 woher fie kommen, 

Safft ‚Röhren in Par 
gen, 390 

Sal gemme, 368 

Salpeter ift in der Lufft, 
321 feine Beichaffenbeis 


Salpeter-Dänfte- —* fie 
bey dem Blige find, 327 

Salg, 368 

Salz der See, Wohrrs 
fommet, 


Sammel: Aaften in She 
ven, 413 





über die vornehmſten Sachen. 


Sanpfteine, 374 


Saturniſche Trabauten. 


—* Hiſtorie, 107 woher 

ie ihr Licht haben, 144 

Saturnus. Woher er fein 
Licht bat, 144 fein Ring 
147 Bewegung um Die 
Sonne. 


173 
. Schell, Wie er durch die 


Lufft fortgebracht wird, 
4:8 was er im Ohre an: 
richtet, 427 
Schatten der Sonne ge: 
bet in der Uhr zurücke 320 
Schiffen. Warum es zur 
Ger gefihminder gegen 
Abend, als gegen Mor; 
gen geſchiehet, 354 


Schlingen. Wie es geſchie⸗ 
t 410 


he 
Schluͤſſelbein Ader, 413 
Schlund. Wie er beſchafſen 
und wuͤrcket, 410 
Schnee. Was er iſt und wie 
ev entficher, 281 warum 
ed aufden Bergen fihney: 
et, im Thale regnet, 282 
unter einander ſchneyet 
und regnet, 283 Gröffe, 
284 und Loderfeit des 
Schnees, 285 
Schneide⸗Jaͤhne, 408 
Schwammloͤchericht. bei: 
ſen Urſache, 


42 
Schwefel, 372 05 er die, 


Materie des Blitzes, 321 
Schwefeldampfi: Ob er 


. Beh bed Erdbe: 


end, 383 
Schwefel: Dänfte Wie 
fie fich entzünden, 321 
Schweiß Falter Sachen im 
warmen, 272 
Schweere. Ob ſie der Ma⸗ 
terie eigenthumlich, 83 84 
hat eine Urſache auſſer 
dem Cörper 85 was fie 
iſt, 86 und wie fie wuͤrcket 
88 kommet von einer 
fremden Diaterie, 92 
Schweere Woldien 276 
Schweermschende Ma⸗ 
serie, 86 iſt überall zuge: _ 
gen, 88 unterfchieden von 
der Lufft,g9 wuͤrcket nicht 
von auffen in die Cörper, 
godurchdringer die ſubti⸗ 
leffen Zmifchen : Raums 
lein, gı iſt nicht ſchweer, 
93 ihre Bewegung , 
95 & ſeqq. obfle von der 
Bewegung der Erbe ihre 
Bewegung bat, 100 
Schwigen der Fenſter. 
Woher es kommet, 272 
See. Barum eine höher 
als die andere,351 woher 
fie ihr Salg hat, 352 war: 
um fle fich von Morgen ges 
gen Abend bewege, 353 
Sehen. Wie eögefchieher, 


426 
Sinnen. Wie weit un 


Regiſter 


davon in der Phyfick han⸗ 
d 2 


- delt, 

Sommer. Erklärung, 225 

Sonne. Db fie ein wuͤrckli⸗ 
ches Feuer, 112 iſt fein 
elementariſches Feuer, 116 


Bewegung um ihre Are, 


117 Figur 118 wie fie 
leuchtet, 121 mie fie er: 
waͤrmet, 130 wie bald wir 
fie ſehen, 198 warum fie 
oval ausſiebet, 200 mars 
um fie nicht das gange 
ahr durch gleich warm 
cheinet, 227 noch über 
den gangen Erdboden 229 
warum fie unterweilen 
ſticht, 245 wie fie Dünfte 
bervorbringet, 248 war: 
um man fie durch Wolcken 
ohne Strahlen fiehet,3 16 
warum bey heiterem Him⸗ 
mel, 317 
Sonnen: Sinfterniß. Wie 
fie zufalliger Weiſe zu ob: 

. ferviren, 31 
Sonnen + Jeden. Ihre 
Hifforie, 113 Drt, 114 
Weſen, 115 find nicht in 


der Sonnen:Fläche, 119 
Sonnen = Zuffe wird be: 


baupeet, 120 
- Sonnen Schein. Warum 


er nicht das gange Jahr 
einerley 227.230 wie er. 


ab: und zunimmel, 228 
warum er im Hornung 


nicht die Kälte vertreiber, 
235 
Spalten. Wie es moͤgluh, 


47 

Speiſe. Wie fie abgebiſen 
wird, 408 wie ſie gelauet 
wird, a09 wie man fiehin 
unter ſchluckt, 410 mie fie 
verdauet wird, 411 412 
Stärde des Bliges, 321 
StaubsRıgen. Woher a 
fonmet, 279 
id, 


Steine. Ihr Unterſche 


274 ob ſie von neuen er⸗ 
zeuget werden, 376 wie fie 
wachfen fönnen, 378 
Stengel in Pflangen. Wie 
er befchaffen, 389 daß er 
mit der Wurgel eineriey 

| | 389 
Stern. Daß man keinenan 
feinem Drre fleber, 199 
ihr Unterfcheid, 104 mo: 
ber die fallenden kommen, 


9— 333 
6 Sterne die verſchwinden 


und wieder kommen, 111 
Stein der Weiſen Was 
er iſt, 367 
Stimme, Wie fieentflebet 


Strahlen des PEN 
Wie fie von verfchieimer 
Are feyn Eönnen, 128 

Sturmwind. Geine Urſa⸗ 


chen. 215 
Subtilitaͤt der Materie, 3 
| Gulb⸗ 


äber die vornehmſten Sachen. 


Gubsilefte Materie Car- 


‚ tefi, 


Age Was die „Ränge 

zur Wärme beyträgt, 

230 wenn er die ganße 
"Nacht durch fcheinet, 193 
Thau. Was er ift,270 wie 
er entfieber 271 wie ihn 


die Blätter an fich zieben, 


398 

Theile. Welches die Heine 
ften eines Eörperd, 35 
Thiere. Ihr Unterfchied 
von Pflangen, 424 
Tod der Pflangen, 404 der 
Thiere und Menſchen, 


456 
Tranfpiration der landen, 
345.394 der Menichen, 


25.422 
up ffitein, 376 

es Wetter. Wie es 

die Wuͤrckung der Sonne 

hindert, 239 


ER en. 
PR Ihre Birsungen 
3 


4 
Veränderungen. Woher 
fie entfpringen, 18 um 
melche man fich nicht ber 
kümmert, 20 woraufesin 
ihnen anfommet, 26 wel: 
che von der eigenthümli- 
eben, 27 der veränderlis 


chen, 28 der fremden Mar 
terie herruͤhren, 29 
Veränverliche Witterun⸗ 
gen. Ihre Urſache, 237 
& ſeqq. 
Veraͤnderliche Materie. 
Erklaͤrung, 1 davon ber: 
ruͤhrende Veraͤnderun⸗ 
gen, 28 welche davon fluͤſ⸗ 
ſig, 63 ob ſie die Chymie 
vom Waſſer abſondern 
kan, 25 worauf dabey ® 


feben, 
verborgene Kigenfeaift, 


4 

Vergulden. Wie fubtile 
das Gold darinnen ge: 
theilet wird, 3 

Venus hr Werfen, 141 & 
feyg. ihre Bewegung um 
die Sonne, = 

Vitriol, 

Unendlichkeit der —* 
in der Materie, was ſie 


zu ſagen hat 4 
ne Was es bes 
deutet, 6 


Unmerckliche Veraͤnderun⸗ 
en Was ſie zu ſagen 
aben, 21 

Unterfcheid der Coͤrper. 
Woher erfommet, 22 23 

— des Her: 


gen 415 
Urin.‘ * Wie er abgefondert 


wir 418 
Pıricali, 393 ihr Nugen in 
Pan: 


Regiſter. 


Pflantzen, 399 
aͤrme. Wenn ein Coͤr⸗ 

per warm iff, 71 wos 

ber fie fommet, 72 wie fie 
ohne vorhergehende Waͤr⸗ 
me entſtehet, 73 warıım 
ein Coͤrper zugleich warm 
und kalt fcheinen Fan, 74 
wenn bie Wärme Die 
Theile [der beſtaͤndigen 
Materie beweget, 75 wie 
er warm verbleibet, 76 
warum ſie unter den ver⸗ 
aͤnderlichen Zuſtand zu⸗ 
echnen, 81 welche Coͤrper 

e harte macht, 68 wie ſie 
die Sonne hervor brins 
get, 130 waß fie bey Win: 
den thut, 206 wie die 
Waͤrme der Sonne ab: 
und zunimmet, 228 if 
zum Ausbrüten der DB 
‚gel ang, 444 
Waſſer. Db davon die 
Chymie alle veränderliche 
Materie abſondern kan, 
25 Urſache feiner Fluͤßig⸗ 
keit, 55 wie es in die Wur⸗ 
tZzeln kommet, 397 deſſen 
Eigenſchafften, 339 wenn 

es klar und truͤbe, 341 mo: 
her es ſeine Gewalt bekom⸗ 
met, 349 mie es ſchwere 
Sachen mit ſich fuͤhren 


kan, 350 wie es in Nah⸗ 


rungs ⸗Safft der Pflangen 
verwandelt wird, 399 
was im Waſſer die Pflan- 
gen naͤbret, 394 wie es in 
tüffen fleuſt, 346 
Waſſer im Mond wirt dv 
bauptet, 136 


Waffer: Gefäfe m 


menfchlichen Leibe, 413 
Waſſer ded Bluted, 420 
Weiber. Ds fie einen Saw 

men haben, 441 
Weiche der Coͤrper. Wo⸗ 

ber fie kommt, 64 66 wie 

ein weicher harte wird, 65 

67: & fegg» 
Welt. Ob ſie unendlich 180 
Welt⸗Bau. Deſſen Ber 

ſchreibung, 177 
Welt⸗Coͤrper. YWarumfie 

sund, 184 ihre Arten, 


103 

Weſen der Eörper, ı melde 
Materie dazu gehoͤret, 17 
Mefentlihe Verändern 
gen. Wie fie möglid, 


I 
Wetterleuchten, = 
Wiederſchall. Wie er ge 
fchiehet, 429 
Winde, Eigenfchafften. 215 
welche warm find, 217 
welche warm ſcheinen e 
219 welche kalt find, 230 
feuchte,221.222 wie man 
fie beurtheilet, 223 * 


uͤber die vornehmften Sachen, 


die Witterungen bey ib: 
nen thun, 224 wieer ent 
fiebet, 205 & ſeqq. mie 
man feine Urfachen kennen 
lernet,212.213 Nutzen, 2 14 
wie ſie es kalt machen 243 
wenn er die Sonne in ih⸗ 
ver Würcktung fördert, 
244 waßer auf der offen: 
bahren Ser fur Urfachen 
t 


at, 353 
Winter. Erklaͤrung, 225 
Ditterungen. r Un 

terfcheid,225.226 wa fie 
bep den Winden zu lagen 
baben, 22 
Wurtzel. Woraus fie beffe: 
- bet, 388 daß fie mit dem 
Stamme einerley, 389 
wie das Wafler darein 
fommet, 3 
Molden. Wenn fie dichte, 
264 wenn E dünne find, 
205 wenn ihre Bewegung 


Ex 


xD 
J 


langſam und geſchwinde, 
266 wie hoch ſie ſtehen, 
262 ob ſie gefrorne Dune 
ſte führen, 268 ihre Fi⸗ 
gu 269 Wie fie zum Win 
e Antaß geben, 210 ob fie 
die Wärdung der Sonne 
befördern, 240 maß fle 
find, 265 warum fie Id 
ertbeilen, 262 und zu: 
ammen ziehen, 263 
Wolckenbruch. Wieer ent: 
ſtehet. 280 


aͤhne. Ihr Unterſcheid, 

| 408,409 

Zarter Coͤrper, 49 
Zerbrechlich, 51 
Zerreiben, 48 
Zwillinge. Woher fie kom⸗ 
men, 450 
Zwiſchen⸗⸗Raͤumlein. Wo⸗ 
her ſie kommen, 36 


Ende des Regiſters. 
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